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Ueber Nephritis. 

Von Dr. YiBcenzo Perlcone, Neapel. 

(Originalartikel*) 

Kapitell: Geschichte. 

Die operative Behandlung der Kephritis ist eine Errungen¬ 
schaft der modernen Chirurgie. P e a u führte 1886 eine Kephrek- 
tomie wegen Nierensteinen aus ; ähnliche Fälle berichteten in der 
Folge N e w m a n, T i f f a n y, Hulke, R o w s o n, S a b a t i e r, 
Senator, B r o c a, A1 b a r r a n, P o t h e r a t, P o i r i e r. 
Harrison war der erste, der 1896 einige Formen der Nephritis 
durch Nierenpunktion behandelte. P o u s s o n operierte in gleicher 
Weise in einem Falle von Nephritis nach Influenza und berichtete 
im Jahre 1899 und 1902 über verschiedene gelungene Operationen. 
In derselben Zeit führten Israel und Rose in Deutschland, 
Rovsing in Dänemark, F e r g u s s o n und E d e b o h 1 s in 
Amerika, N e av m a n und Harrison in England solche Ver¬ 
suche aus. E d e b o h 1 s besonders propagierte das chirurgische Ein¬ 
greifen bei chronischer Nephritis, indem er auf die günstigen Er¬ 
folge mit Nephropessie (Fixierung der Niere) bei Wanderniere mit 
gleiclizeitiger Nephritis hinwies. So Avurden seinerzeit Nieren¬ 
erkrankungen nur durch Nephrotomie und durch Nephrektomie be¬ 
handelt. Edebohls schälte die Niere in 40 von ihm behandelten 
Fällen ab. Der erste Fall betraf eine Frau, bei der er erfolgreich 
eine Nephropessie und eine bilaterale Entkapselung ausführte. 

I Gleiche Erfolge erzielte er in fünf anderen Fällen, aber es AAiirde 
I immer bei Ektopie der Nieren operiert, wobei er die Fixation der 
Nieren in normaler Lage als sehr Avichtig für den Erfolg betrach¬ 
tete. Aber nach diesen Fällen änderte er seine Ansicht und hielt 
das Abschälen der Kapsel für die Heilung sehr Avichtig; er glaubte, 
es komme dadurch zu einer neueren, stärkeren Blut Zirkulation, 
Avodurch zwischen der Oberfläche der Niere und dem umliegenden 
Fettgewebe neue Verlötungen erständen. Diese Annahme wurde 
1 dann von G a r z e t und B a s s a n experimentell erhärtet; es kam 

« *) Aus dem italienischen Manuskripte übersetzt. 
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durch die damit bewirkte bessere Durchblutung einerseits zur Auf¬ 
saugung der intrarenalen Entzündungsprodukte und anderseits zu 
Erneuerung der Epithelien, Avodurch die Sekretion normal und das 
Organ regeneriert würde. 

Die moderne renale Chirurgie, A^ersucht drei Symptome zu 
unterdrücken: die Nierenschmerzen, die Blutung, die Anurie und 
zwei Krankheitsformen: die akute und die chi-onische Nephritis. 
Nierenschmerz und Hämaturie bilden eine Krankheitsform, die als 
Nephralgia haematurica angesprochen AAÜrd, und über deren Patho¬ 
geneise noch entgegengesetzte Ansichten herrschen. Gegen die 
Schmerzen und die Hämaturie griff zuerst Harrison in ZAvei 
Fällen ein, indem er die Nieren bis ans Becken spaltete; und ob¬ 
gleich Harrison irrtümlich einen Nierenstein vermutete, wurde 
die Operation von Erfolg gekrönt, indem Schmerzen und Hämat¬ 
urie aufhörten. Im Jahre 1898 veröffentlichte Giordano fünf 
Fälle von Nephritis mit starken Schmerzen und Hämaturie, wrobei 
drei Patienten vollkommen genasen und drei unter urämisichen Er¬ 
scheinungen starben. Ein Jahr nachher beschrieb Israel 14 Fälle, 
bei denen er in der Annahme, Nierensteine zu finden, die Nieren 
spaltete. Diese Patienten hatten hauptsächlich an Neyjhralgie und 
ah Hämaturie gelitten. Sechs genasen a- ollständig, drei hatten leichte 
Eückfälle, zwei fühlten leichte Besserung und drei starben; man 
fand aber nicht den vermuteten Nierenstein, sondern Verände¬ 
rungen in den Nieren, Avelche Israel als die Grundlage des 
Krankheitsbildes betrachtete. Im Jahre 1902 berichtete Ro a^ s i n g 
über vier Krankheitsfälle mit den Symptomen A^on Nephralgia 
haematurica, avo nach der 0]>eration Heilung eintrat. In anderen 
vier Fällen A"on chronischer Nephritis griff Rovsing ein, um die 
unerträglichen Schmerzen und die Hämaturie zu beheben, führte 
bei einem nur die Nephrolyse, bei den anderen drei die Nephro¬ 
tomie aus: drei Heilungen, ein Todesfall. Block operierte in vier 
Fällen von chronischer Nephritis mit Koliken und Hämaturie, A\^as 
auf Steine schliefien ließ, mit Eiffolg. H o f’b a u e r exstirpierte 
bei Hämaturie, die jeder Behandlung trotzte, die mit Glomerulo- 
Nephritis behaftete Niere und erzielte Heilung. Pousson hatte 
sehr gute Erfolge in neun Fällen A’on Nephralgia haematurica: 
sieben Nephrotomien ergaben fünf Heihmgen und zAvei Todesfälle; 
ZAvei Nephrektomien Heilungen. 

Chronische Nephritis. Auch bei dieser gi*eift man 
chirurgisch ein, nicht gegen den anatomischen Prozeß, sondern 
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^egen die Hämaturie und den Schmerz. Auch um die anatomischen 
Veränderungen zu beeinflussen operierte II a r r i s o n und sah nach 
der Nephrotomie das Albumin schwinden; in einem Falle* ivon 
H o e b e r heilte nach der Nephrotomie eine Influenza-Albumin¬ 
urie. Israel erzielte Verschwinden des Albiunins und der Zylin¬ 
der, aber keine Heilung; so auch Rovsing. Pousson glaubt, 
dafl das Einschneiden in die Niere genüge, um das Organ in den 
physiologischen Zustand zurückzuführen, wenn die Vitalität des 
Epithels fortbesteht, weil man die Störungen in der Harnaus¬ 
scheidung bei der chronischen Nephritis als Folge der übermäßigen 
endorenalen Spannung bei Zirkulationsstörungen ansehen muß. 
Rovsing bekämpfte die endorenale Spannung mit der einfachen 
Nephrolyse, während Kümmel und Rumpel die Nephrolyse 
bei chronischer Nephritis mit leichter Besserung der Krankheit aus¬ 
führten. Edebohls endlich versuchte die Entkapselung mit 
gutem Erfolge in einem Falle von B r i g h t scher Krankheit. Doch 
bestehen Zweifel, ob es sich in diesem Falle wirklich mn B r i g h t- 
sche Krankheit handelte, die ja keine chronische Nephritis ist, oder 
um chronische Phlogosis der Niere; in diesem Falle kann die 
Nephrolyse nutzbringend sein sowohl durch Verminderung der 
Ueberspannung als auch durch Schaffung einer Vaskularisation, 
welche das Organ besser ernährt. 

Akute Nephritis. Im Jahre 1878 wurde an einem 
Jünglinge mit akuter Nephritis nach Scharlach von Harris on, 
der wegen der furchtbaren Schmerzen, Nierenabszeß vermutete, 
die Nephrotomie ausgeführt und der Kranke genas infolge dieser 
Fehldiagnose. Dasselbe erfuhr Giordano, welcher gleicherweise 
bei einer Frau, die auf einer Seite heftige Schmerzen empfand 
und Blut harnte, dimch Einschneiden der Niere Heilung erzielte. 
Andere zwei Kranke mit akuter Nephritis wurden von Giordano 
operiert, starben jedoch. Das Eingreifen bei akuter Nephritis wird 
gerechtfertigt durch die Zunahme der endorenalen Spannung, 
welche die Nierenepithelien zusammenpreßt und sie meistens ver¬ 
ändert, wodurch es endlich zur Anuric kommen kann. Wenn sich 
also schwere Hämaturie, starke Schmerzen und bedrohliche Anurie 
einstellen, so halten die Chirurgen einen Eingriff für angezeigt; 
nur über die Art und Weise sind die Meinungen geteilt. Während 
nach Kort w e g und L e u m ander die Nep^hrolyse genügt, um 
die Zirkulationsstörungen zu beheben^ zieht Israel die Nepih^'o- 
tomie vor und hält das einfache Abschälen der Niere zur Behebung 
der Nierenkongestion für nicht genügend. 
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A n 11 r i e. Alle sind darüber einig, daß man bei bedrohlicher 
Annrie operieren müsse. Die Erfolge von Israel, K o r t vv e g, 
Pell, Cliibret und Al bar ran, welche nach der Ifephro- 
tomie Harnabgang aus den Ureteren und nicht aus der Wunde 
erzielten, genügen, um die Wichtigkeit der Operation darzutun. 

Kapitel II: Literatur. 

Bekanntlich entsteht die akute Kephritis durch die Wirkung 
der Bakterien, ihrer Toxine und vegetabiler oder mineralischer 
Toxine auf das Kierenepithel. Die chronische Kephritis entstünde 
demnach infolge einer langsamen Intoxikation durch dieselben 
Faktoren wie die akute. Aber die Art der Toxinwirkung ist 
noch strittig; viele nehmen an, da-ß eine GefäJSverletziing erfolge, 
indem die Toxine entweder Kongestion oder Arteriosklerose ver¬ 
ursachen, andere ivieder glauben, daß die Toxine eine Djskrasie 
erzeugen, deren Folge die Kierenveränderiingen seien. Kirn, nie¬ 
mand verkennt die Wichtigkeit des Kierenkreislaiifes für die Er¬ 
nährung des Kierenepithels. Es ist experimentell gezeigt worden, 
daß bei Verlangsamung des Blutstromes durch Unterbindung der 
]S^ierenarterie oder -Vene im Harne Eiweiß auf tritt, und der Harn¬ 
stoff, die Chloride und Phosphate nehmen merklich ab, was nach 
L e u b e und Heiden h a i n durch die verringerte, für die Er¬ 
nährung des Kierenepithels ungenügende Zufuhr von Sauerstoff 
geschieht. Dies vorausgesetzt, muß, pathologisch genommen, die 
Kongestion im Anfänge der akuten Kephritis überwiegen bis zu 
dem Punkte, wo in idelen Fällen Hämaturie eintritt und ander¬ 
seits findet man bei chronischer Kephritis fast beständig bedeutende 
Gefäßveränderungen. Dies waren die Leitgedanken, Avelche Har¬ 
ri s o n, P o u s s o 11 , E d e b o h 1 s ü. s. w. auf die chirurgische 
Behandlung der Nephritis brachten. Die chronische Neplmtis zer¬ 
fällt, anatomisch betrachtet, nach C h a r c o t in interstitielle und 
])arenchyniatöse Nephritis, nach dem Verlaufe in akute, subakute 
und chronische Nepliritis, da mau derzeit die ideale ätiologische 
Klassifikation noch nicht vornehmen kann. Außerdem ist auch eine 
örtliche histologische Systemisierung noch nicht möglich; denn 
man findet in einer chronisch entzündeten Niere eine, je nach dem 
Punkte verschiedene Atrophie der Rindensubstanz und eine relative 
Integrität des Pyramidensystems der Marksubstanz. Unter dem 
Mikroskope sieht man eine Atrophie der Glomeinili, generalisiert in 
den peripheren Zonen; gegen die Pyramiden hin werden die Ver¬ 
änderungen weniger deutlich, weshalb man heutzutage mehr von 
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parzellären als von allgemeinen Läsionen spricht. Man findet tat- 
sächlicli in einzelnen seltenen Fällen bei der Autopsie äufierlich 
sklerosierte Meren, die zu jeder Funktion untauglich sind, aber 
auch andere Fälle mit großenteils gesundem Parenchym, wobei 
trotzdem der Tod eingetreten war, weshalb man annehmen muß, daßi 
außer den fixen, degenerativen Veränderungen auch temporär be¬ 
wegliche Vorkommen, wie Kongestion der Glomeruli, intralobäre 
Häinorrhagien, Schleiiimbsonderungen, kolloüleide Pfropfe, welche 
die Kanäle verstopfen. Eine normale oder wenig zerstörte Niere kann, 
durch ein starkes Herz unterstützt, diese beweglichen Störungen 
besiegen, während eine chronisch kranke Niere in ihre nicht dehn¬ 
bare Kapsel eingepreßt wird. Daher ist die absolute Insuffizienz 
der Brightschen, welche sterben, die Summe aus einer fixen 
Insuffizienz und aus einer temporären, die zum Verechwinden 
kommen kann. Von dieser Idee ausgehend, kann man nach M o n- 
go ur durch die Neplirotomie die Funktion der Nierensubstanz nur 
zeitweise sichern, weil sie durch die angefülirten mobilen Störun¬ 
gen insuffizient gemacht wurde; das stimmt auch mit den experi¬ 
mentellen Daten. T u f f i e r schätzt, daß die zum Leben notwen¬ 
dige Menge des Parenchyms 1*0—1*5 g per Kilogramm Tier be¬ 
trägt ; für den Menschen genügen auch 80—100 g Niere. Die Be¬ 
handlung bezweckt also, die aus dem chronischen Prozesse übrig 
gebliebenen Glomeruli durch Entfernung des Hindernisses Avieder 
funktionsfähig zu machen. Der Aderlaß zur Bekämpfung der 
Urämie entspricht demselben Grundsätze: toxische Stoffe entziehen, 
aber vor allem den A^onösen Druck verringern, um den arteriellen 
Druck und damit die Harnabsonderung zu steigern. Neuere Ex- 
]ierimente A^on S o u 1 z a A^ersuchen nach der Theorie A' on Lud av i g 
zu bcAveisen, daß die Harnabsonderung der Schnelligkeit des Blut¬ 
laufes, der die Sekretionszellen anregt, folgt. Diese Schnelligkeit 
ist die Wirkung des arteriellen Druckes. M o n g o u r bekennt sich 
zur Meinung Poussons, Avelcher den durch die Nephrotomie er¬ 
zielten Veränderungen im arteriellen Drucke die A^eränderte Harn¬ 
menge zuschreibt. Im Gegensätze zur Ansicht Edebohls über 
die Wichtigkeit der arteriellen Blutbewegung in den Nieren denkt 
M o n g o u r darüber anders, AA^eil die A"on Edebohls A^orgezogene 
Entkapselung A\de die A^on P o u s s o n und M o n g o u r geübte 
Nephrotomie eine Ableitung beAvirken und die passive Kongestion 
unterdrücken, Avas uns den Nutzen dieser beiden Operationen zeigt. 
Harris o 11 hatte tatsächlich die Absicht, durch Inzision oder ein- 
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fache Piinktni* die gesteigerte intrarenale Spannung zu vermindern* 
Ebenso ist riehtig^ daß bei Vorhandensein dieses gesteigerten endo- 
renalen Druckes Harrison durch Anstechen der Kapsel Blut 
in einem Strahle durch eine starke kontraktile Wirkung ausfließen 
sah. Um daher diese Einschnürung der Kiere zu beheben, rühmte 
H a r r i s o n die Punktion und die Inzision des Parenchyms an, 
^obei diese Operation .an nur einer Kiere genügt. P o u s s o n an¬ 
erkennt den Einfluß der Kierenkongestion und der Undehnbarkeit 
der fibrösen Kapsel auf die parenchymalen Veränderungen der 
Kiere und daher auch den günstigen Einfluß des chirurgischen Ein¬ 
griffeis, glaubt aber außerdem noch den von Gr u y o n betonten Ein¬ 
fluß einer erkrankten Kiere auf die andere hervorheben zu müssen; 
es könne nämlich der in einer Kiere zum Stillstand gebrachte 
Prozeß auf die andere vollständig gesunde Kiere übergreifen. 

Diese Wirkungen werden nach Pousson l^ei akuter Ne- 
phritis durch Kephrotomie mit oder ohne darauffolgende kurze 
Drainage aufgehoben; bei chronischer Nephritis jedoch sei die 
Nephrotomie notwen<iig. Edebohls dagegen betont, daß der 
intrarenale Hochdruck ein sekundärer Faktor der sekretorischen 
Störungen sei und daß die wenngleich verdickte fibröse Kapsel die 
Rindensubstanz nicht zusammenpresse. Das Hauptmoment sei 
jedoch die ungenügende Durchblutung des Nierenparenchyms; es 
genügt deshalb, diesen Fehler zu beheben, Aveil sich dann das 
Epithel kräftig regeneriert. Er erreicht dies durch Abziehen der 
fibrösen Nierenkapsel. Diese ist die ScheideAvand, Avelche die reich¬ 
lichen Gefäße der adipösen Schichte hindert, in die Niere einzu¬ 
dringen. Durch Zerstörung dieser Kapsel bringt man die Niere 
in unmittelbare Berührung mit dieser reichen Gefäßquelle und 
schafft neue GefäßAvege zwischen Niere und ihrer zeilig-adipösen 
Hülle. L e p i n fügt hinzu, daß in gevdssen anatomischen Abarten 
der Nephritis die Durchblutung des Labyrinthes gefährdet ist, weil 
jene ausschließlich A"on den zuführenden Arterien abhängt. Mit 
der Entwicklung neuer Gefäße, Avelche direkt in das Labyrinth 
eindringen, wird die Tätigkeit der Tubuli contorti angeregt, deren 
Epithel die Hauptarbeit bei der Harnahsonderung verrichtet und 
nur von den zuführenden Arterien versorgt Avurde. Mit Lepin 
kann man annehmen, daß die jungen, neugebildeteil Gefäße Aveniger 
der Arteriosklerose ausgesetzt sind als die alten, Avorüber 
Schmidt die entgegengesetzte Meinung hat. Klinisch hat 
Edebohls die AnAveseuheit A^on zahlreichen (jefäßen, meistens 
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Arterien, in den nengebildeten Adhärenzen nach weisen können. 
Edebohls bewirkt also mit der Entkapselung eine Ilebernährung 
der Niere, Avas für die Besserung und Heilung der B r i g h t sehen 
Krankheit das Hauptinoment ist. Israel glaubt, daß die nephri- 
tischen Koliken und die renale Hämaturie nicht nur durch Wande- 
ining von Steinen, Blutgerinnseln und durch Torsion des Ureters 
ausgelöst werden, sondern auch durch einfache Nierenkongestion 
oder durch die uni- oder bilateralen lokalen Störungen der Nieren 
entstehen. Die Inzision würde die Heilung dieser und anderer mit¬ 
laufender Symptome, Avie Albuminurie, Oligurie und Pollachiurie 
bewirken. K o v s i n g bestätigt in AÜelen Punkten die Ansichten 
Israels, nämlich daß nephritische Koliken und Hämaturien bei 
einfacher Nierenkongestion Vorkommen. Außerdem, daß die in¬ 
fektiösen Nephritiden uni- oder bilateral sein können oder partiell 
und daß das Einschneiden in die Niere und inisibesondere das Los¬ 
lösen der perirenalen Adhärenzen diese Prozesse heilen kann. 
Albarran hat Hämaturie außer bei Krebs, Tuberkulose und 
Steinbildung auch noch bei Hämophilie, Trächtigkeit, Nieren¬ 
stauungen, Wanderniere, Nephritis und endlich bei funktionellen 
Störungen oder Verletzungen des Nervensystems beobachtet. Diese 
Fälle von Hämaturie Averden also wirksam durch explorative In¬ 
zision mit oder ohne nachfolgende Nephrotomie behandelt. Der 
günstige Erfolg erklärt sich aus der Mithilfe des NerA^ensystems 
und der dadurch abgeänderten Nierenkongestion. 

N e w m a n sagt im Gegensätze zu Dickiuson, daß die 
polizystische Krankheit der Nieren oft unilateral und in vielen 
Fällen operativ zu heilen ist. Jonison folgert aus seinen Ver¬ 
suchen, daß die Entkapselung mehr durch die Verminderung des 
intrarenalen Druckes Avirkt als durch Bildung A^on neuen Gefäß- 
anastomosen zAvischen Adhärenzen und Niere, Avie P o u s s o n und 
Israel denken. Und tatsächlich hat man auch durch Erzielung 
von HyperaktiAÜtät einer Niere infolge Entfernung der anderen 
und anderseits mit oder ohne Entkapselung der anderen Niere bei 
Hunden keine vermehrte Vaskularisation des perirenalen Gewebes 
bcAvirken können. Außerdem glaubt er, daß die Versuche keine 
Schlüsse auf die Operabilität der chronischen Glomerulo-Nephritis 
gestatten, Aveii man diese Krankheit bisher noch nicht experimentell 
bei Hunden heiworrufen konnte. Nicht H e r t e r mit Injektion von 
versehiedenen metallischen Giften, noch M o r s e mit Toxinen des 
Staphylococcus aureus, Avas nur amyloide Entartung bcAvirkt 
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(Krakoff, Maxinoff, Davidson), noch durch Fütterung 
A^on Tauben niit Alkohol (Herter). Baccelli führt seit 
20 Jahren mit vollem Erfolge bei hämorrhagischer Nephritis den 
Aderlaß an der dorsalen Vene des Fußes aus; er erzielte dadurch 
eine sofortige Vermehrung der Harnwenge sowie Verminderung von 
Albumin und Blut im Ham. Wenn der Aderlaß nicht im G-ebiete 
der Vena cava inferiore ausgeführt Avird, stellt sich die günstige 
Wirkung nicht ein; durch die direkte Entlastung der Niere A^om 
venösen Blute erfolgt also eine - raschere Zirkulation durch die 
Nierengefäße; Avenn der einmalige Aderlaß keinen Atollen Erfolg 
hat, wiederholt man ihn. Die Wirkung der Operation hängt ab A^on 
dem Grrade der Zerstörung der Epithelien, A^on .der Krankheits¬ 
dauer oder von der Entfernung der Krankheitsursache. Der Ader¬ 
laß entspricht der Operation durch Entkapselung. 

Kapitel III: Physiopathologie der Niere. 

Wie gesagt Avmrde, bedingt die fibröse Nierenkapsel durch 
den Druck auf das kongestionierte Nierenparenchym funktionelle 
Störungen und Veränderungen der Niere (H a r r i s o n, Po us - 
son, Israel und E d e b o h 1 s). Israel nimmt an, daß die 
Kongestion und die Kompression Hämaturie und Koliken hervor¬ 
ruft, ähnlich wie die bei Nephritis. Bo Ansing hält ebenfalls die 
Kapsel für die Ursache der bei der Nephritis auf tretenden 
Schmerzen und befreit die Kranken davon mit seiner Nephrolyse. 
Diese Nephrolyse oder Entkapselung Avurde A^on Edebohls an¬ 
gewendet, um die kranke Niere mit arteriellem Blute zu A^ersorgen; 
E o V s i n g A'erdankt demnach seine Erfolge ebenfalls dieser 
besseren Durchblutung der Niere. Doch besteht zwischen den Mei¬ 
nungen KoA^sings und Edebohls ein gewisser Widerspruch, 
Aveil Rovsing den Adhärenzen das Auftreten der Schmerzen zu¬ 
schreibt. Die Albuminurie, die man fidiher als einen die Operation 
ausschließenden Grund betrachtete, Avurde indessen durch die 
Nephropessie bei Wanderniere sicher zum VerschAvünden gebracht. 
Die Oedeme können nach P o u s s'o n durch die unilaterale Nephro¬ 
tomie veiiscliAvinden, Avenn man mit P o t a i n annimmt, daß die 
nephritischen Oedeme von einer Paralyse der Kapillaren abhängen 
infolge einer zuerst von den Nieren ausgehenden ReflexAvirkung. 
Unterdrückt man diesen Reflex auf einer Seite, so A^erschwinden 
hier die Oedeme und dann Averden durch den von Niere zu Niere 
Avirksamen Reflex auch die Oedeme der anderen Seite günstig 
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beeinflußt. Die Wanderniere kann nach Edebolils auch Ur¬ 
sache zu Nephritis sein wegen des durch die Nephropessie be¬ 
wirkten Verschwindens der nephritischen Symptome. Lepine 
beobachtet, daß durch die Verkrümmung des Uretei^ bei Wander¬ 
niere Stauungen in den Kanälchen entstehen, was* eine Infektion 
<ler Xiere begünstigt. Tatsächlich hat Albarran immer einen 
gewissen Grad von Nierenvers-topfung gefunden und damit eine 
exzentrische Kompression des Parenchyms, häufige Kongestion der 
Xiere, Albuminurie mit Zylindern, was die Entzündung der 
Wanderniere ermöglicht. Ein anderer Grund zum Eingreifen bei 
Xiorenentzündung* ist die Häufigkeit der einseitigen Xephritis und 
es haben Castaigne und Rathery vor allem gezeigt, daß 
akute oder subakute unilaterale Nierenentzündungen Vorkommen: 
so bei aufsteigender suppurativer Nephritis und bei suppurativer 
Nephritis vom Blute ausgehend und endlich kann man auch bei 
toxischer Nephritis Einseitigkeit des Prozesses annehmen 
(Bass an). Zweitens, daß die Störung in der einen Niere funk¬ 
tionelle Störungen in der anderen bedingen kann, wie Anurie 
durch Konkremente, Anurie durch Quetschung oder durch Krebs, 
dann bei Nephritis suppurativa und Pyonephrose. Drittens können 
nicht nur fimktionelle, sondern auch anatomische Störungen in 
der anderen Niere auf treten, wenn die eine erkrankt ist; so greifen 
septische oder aseptische Störungen auf die andere Niere über 
(Albarran, I is r a e 1), was auch durch die Versuche von 
Castaigne und R a t h e r y bestätigt wird. Klinisch genommen 
bildet endlich in Eällen von Pyelonephritis das Zurückbleiben ein^ 
zerstörten Restes der. einen Niere eine Gefahr für die andere. 
Dieses Uebergreifen der Störungen von einer Niere auf die andere 
kann nach Castaigne und R a t h e r y auch infolge des zwischen 
den Nieren bestehenden Reflexes durch Aufsaugung von Mikroben 
und Toxinen seitens der primär erkrankten Niere erfolgen und 
das nicht deshalb, weil die raikrobischen Toxine auf die gesunde 
Niere einwirken, sondern weil die epithelialen Produkte der 
kranken Niere ebenfalls toxische Wirkung auf die gesunde Niere 
ausüben. Wenn also in einer Niere die Epithelien zerstört sind, 
w erden sie durch den Kreislauf in die andei’e Niere verschleppt und 
machen diese krank. (Nephrolysien, ^velche mit nephrotoxischem 
Serum und Nierenemulsion nachgewdesen wumlen.) Bei Gegenwart 
von Bakterien kommt Eiterung dazu und A s c o 1 i hat als Patho¬ 
genese der Nephritis diese Wirkung der Nephrolysien angenommen. 
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Und nicht mir für die akute Nephritis muß man die Einseitigkeit 
der Störungen annehmen, sondern auch bei chronischer Nephritis, 
sei sie nun sekundär nach akuten Prozessen oder Ton vornherein 
chronisch und man sieht auch, wie B a s s a n beobachtete, auf dem 
Seziertiscbe wirklich nicht selten, daß eine Niere mehr zerstört ist 
als die andere, was uns beweisen kann, daß in der einen Niere der 
Prozeß sekundär nach der Erkrankung der anderen aufgetreten ist. 
Auch Senator und K1 e m p e r e r nehmen an, daß die 
B r i g h t sehe Krankheit nicht immer bilateral ist. Edebohls 
schätzt dieses einseitige Vorkommen auf 45—50% der Fälle, haupt¬ 
sächlich bei jungen Individuen. 

Kapitel IV: V e r s u c h e. 

Albarran und B e r n a r d haben bei Kaninchen gesehen, 
daß die Kapsel der abgeschälten Niere eich nach 14 Tagen wieder 
neu bildet und nach einem Monat die frühere Dicke erreicht, nach 
sechs Monaten aber diese Dicke noch überschreitet. Die 14 Tag^e 
oder zwei Monate nachher getöteten Kaninchen zeigen eine Hülle 
von fibro-adipösem Gewebe, welche an der Lendenwand mit fibrösen 
Fasern haftet; in diesem Falle erkennt man mikroskopisch zahl¬ 
reiche Kapillaren, welche natürlich einerseitis mit den Gefäßen des 
Nierenparenchyms und anderseits mit den Gefäßen des fibrösen 
Gewebes, welches die Adhärenz zwischen Lendenwand und Niere 
bildet, in Verbindung stehen. Nach der Entkapselung beobachtet 
man keine Zerstörungen am Nierenparenchym. Albarran und 
B e r n a r d leugnen, daß die Entkapselung die Nierenkongestion 
behebe, weil sich so schnell wieder eine fibröse Hülle, stärker als 
die normale, bildet. Edebohls aber hält die Kompression der 
Kindensubstanz der Niere durch die fibröv^^e Kapsel für weniger 
wichtig als die kongestionsbeheljende Wirkung. 

Claude und Balthazard stellen auf Grund der bei 
Hunden ausgeführten Entkapselimg-en fest, daß isdch zwischen 
dem Netze oder dem perirenalen Bindegewebe und der entblößten 
Nierenoberfläche Adhärenzen bilden; diese organisieren sich, die 
Gefäße vervielfältigen sich und es entstehen Gefäßverbindungen 
zvdschen Niere und Umgebung, speziell venöse und lymphatische 
Kommunikationen. Bezüglich der Funktion entsteht eine Art kom¬ 
pensatorischen Gleichgewichtes zwischen der infolge der Entkapse¬ 
lung verminderten Nierenzirkulation und der Tätigkeit des Epithels 
der Tubuli contorti, welches den Molekülaustausch steigert (das 
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hat man krioskopiöch gemessen). B a s s a n und Gr a y e t haben 
14 Tage nach Entkapselung der Niere und Unterbindung der 
Nierenarterie blaue Farbe in die Bauchaorta injiziert und dann 
gefunden, daß sich zahlreiche Gefäße in der Fettkapsel der Niere 
gebildet hatten, welche bis an die Oberfläche der Niere reichten 
und fast in diese eindrangen. Daraus kann man die Bildung neuer 
Anastomosen erkennen, welche sich zwischen dem Gefäßnetze der 
Nierenfettkapsel, die infolge des Abschälens der fibrösen Kapsel 
in direkte Berührung mit dem Nierenparenchym gekommen, und 
dem Gefäßnetze des entblößten Nierenparenchym gebildet haben. 
Die Entkapselung hat also zwei Wirkungen: die Verminderung 
des Nierendruckes und die Entwicklung von Gefäßen in der Rinden¬ 
substanz der Niere. Die experimentelle Nephrotomie gibt der 
praktischen Chirurgie zwei Tatsachen an die Hand: daß einerseits 
durch die Nephrektomie rasch eine kompensatorische Hypertrophie 
entsteht und anderseits, daß eine kranke Niere auf die Tätigkeit 
der anderen einen bösen Einfluß ausübt, weshalb die Exstirpation 
der einen Niere auch dann ausgeführt werden kann, wenn die 
andere nicht mehr normal funktioniert oder selbst leichte Zer¬ 
störung aufweist. Ceccherelli hat ebenfalls die Entkapselung 
ausgeführt und gefunden, daß die Kapsel nach einem Monat wieder¬ 
hergestellt und von neugebildeten festen Adhärenzen umgeben ist; 
daß die Harnausscheidung nach 24 Stunden verringert wird, dann 
aber allmählich steigt imd am zehnten Tage die normale übertrifft. 
Und außerdem, daß die infolge der Entkapselung entstandenen 
vaskulären Adhärenzen die renale Zirkulation abändern und auf 
die kranke Niere einen äußerst günstigen Einfluß ausüben können. 
L o n d e k experimentierte an Kaninchen nach der Methode von 
Edebohls und stellte fest, daß an der Rindenschichte der Niere 
Hämorrhagien und oberflächliche nekrobiotische Zerstörungen ver¬ 
kommen, wie durch die zeitweise Unterdrückung der Gefäße, welche 
die fibröse Kapsel mit dem Nierenparenchym verbinden. Diese Ge¬ 
fäße bilden wahrscheinlich einen Regulierapparat der Nieren¬ 
vaskularisation ; deshalb hält er Edebohls Methode nicht für 
angezeigt, weil sie das Organ jener supplementären Zirkulation 
beraubt. R o b e s sagt indessen, daß die Entkapselung nützlich ist, 
weil sie das Organ in eine für die Bildung einer supplementären 
Zirkulation günstigere Umgebung bringt, sei es durch Verschiebung 
in der Bauchhöhle, sei es durch Einhüllen ins Netz, falls dieses 
genügend entwickelt ist. Stere n stinnnt L o n d e k zu. Stur s- 
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b e r hat nach der Entkapselung’ l>ei gesunden und kranken 
Hunden und Kaninchen an der Kierenobei’fläche eine bindegewebij- 
vasale Neubildung entstehen sehen. Asakura hat bei Hunden 
die Nierenkapsel abgeschält und feetgestellt, daß sich an den ent¬ 
blößten Nieren Bindegewebswucherungen und Nervenäste bilden. 
Bei Tieren endlich mit experimenteller Niei*eneiterung verlief die 
Krankheit gutartiger bei den entkapselten als bei den Kontroll- 
tiei^n. Hoven Emerson fand bei der an verschiedenen Tieren 
vorgenommenen Entkapselung folgendes: 1. Die Entkapselung bei 
normaler Niere kann eine mehr oder weniger ausgebreitete inter¬ 
stitielle Nephritis hervorrufen, von der einfachen Einwandening* 
des Bindegewebes ins Parenchym bis zur vollständigen Substitution 
des Epithels der Nierenkanäle und selbst der Glonieruli mit fibrösem 
Gewebe und Degeneration jener Organe. 2. Die neuen Blutgefäße, 
w^elche sich nach der Entkapselung bilden, haben temporären Cha¬ 
rakter, weil sie durch das umgebende Narbengew’ebe verschlossen 
werden. 3. Die neue Kapsel weicht von der ursprünglichen nicht 
w’esentlich ab, höchstens durch die ungleiche und fortwährende 
Schrumpfung. Diese bei den Tieren beobachteten Tatsachen 
wiederholen sich auch an den Kliniken bei Fällen von Entkapse¬ 
lungen der Niere. So haben Jew^elt, Cut 1er und Larkin 
bei Menschen, die vor Monaten operiert w’urden, bei der Sektion 
an der neuen Kapsel reichliche Vaskularisation vorgefunden, direkte 
Verbindung der jungen Gefäße der neuen Kapsel mit den Gefäßen 
des perirenalen Fettes und endlich das direkte Eindringen der neuen 
Gefäße in die Nierensubstanz. Man kann daraus schließen, daß 
die Entkapselung der gesunden Niei’e die Harnabsonderung w’eniger 
beeinflußt als man glaubt, aber bei pathologischen Zuständen, w^enn 
das Parenchym stark hyperämisch ist, muß die Inzision der Kapsel 
eine sehr fühlbare Verminderung des Nierendruckes bewirken, w^eil 
sie eine kleine Blutung hervonuift, w elche eine dekongestive Wir¬ 
kung hat. So wdrd bei B ri g h t scher Ki’ankheit unmittelbar nach 
der Operation mehrere Tage hindurch der Ham in spärlicher Menge 
abgesetzt, dann aber gew^öhnlich viel reichlicher. Die Wirkungen 
der Operation von E d e b o h 1 s sind deshalb in letzter Linie einem 
doppelten Mechanismus zuzuschreiben: der Ableitung der Kon¬ 
gestion und der vermehrten Ernähmng des Epithels mittels der 
perirenalen Gefäßneubildung. 

C o r d e c a sagt auf Grund seiner an Hunden und Kaninchen 
angestellteu Versuche, daß die Tätigkeit der entkapselten Nieren 
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diejenige der nnversehrten Nieren übertriift, weil der abgesonderte 
Ham ein höheres spezifisches Gewicht hatte und mehr Harnstoff 
und Salz© enthielt. Er betont sodann, daß in der Mehrzahl der Fälle 
die Schwankungen in der Harn absonderung nicht verzeichnet 
wurden, um den funktionellen Wert der Entkapselung auf die ver« 
schiedenen Erkrankungen der Niere abschätzen zu können; man 
habe die Beschaffenheit und die Menge des Harnes vor und nach 
der Operation nicht genügend beobachtet. Er schließt aus den an 
der Klinik zu Parma operierten Fällen, daß die Entkapselung der 
Nieren zu den leichten Operationen gehört; daß am ersten Tage 
nach der Operation der Harn konzentriert ist, mit hohem spezi- 
tischen Gewicht und mit hohem krioskopischen Grade (A) j 
enthält auch viel Harnstoff und feste Stoffe, wie auch H e v e r s 
gefunden-hat, und in den folgenden Tagen steigt die Harnmenge 
über die Norm, ohne daß proportional die festen Substanzen aus¬ 
geschieden werden. Er fügt hinzu, daß die Niere aus zwei Apparaten 
mit verschiedenen Verrichtungen besteht; die Glonieruli haupt¬ 
sächlich zur Ausscheidung des Wassers und der andere zusammen 
mit den Tubuli contorti zur Ausscheidung der festen Elemente; 
er glaubt, daß durch Auf hören des Druckes seitens der fibrösen 
Kapsel in den ersten Tagen eine Gefäßer\veiterung und Verlang¬ 
samung des Blutstromes erfolgt und daß durch das langsame 
Passieren des Blutes in den peritubulären Gefäßen der Ham kon¬ 
zentrierter werde. Die vermehrte Diurese nach der ersten Woche 
sei teilweise auch durch die neugebildeten Wege infolge der stär¬ 
keren Durchblutung der Bindensubstanz bedingt. Mit der Neu¬ 
bildung der Kapsel würden die Gefäße abemials dem physiologi¬ 
schen Drucke unterworfen und das Blut würde wieder die normale 
Stromgeschwindigkeit annehmen. Endlich ist zu bemerken, daß 
die Entkapselung für die Vitalität der Bindenzone nicht ganz un¬ 
gefährlich ist, weil nach Versuchen von F i o r i auch einfache Ab¬ 
tragung der Fettkapsel zur Degeneration oder Nekrose des Epithels 
der Kanäle in der äußeren Bindenzone führen kann. (Schluß folgt.) 

JVIitteilung'en aus der Praxis. 

1. Drehkrankheit (Coenurosis) beim Rinde. 

Von Br. A« Zimmermann^ Budapest. 

(Originalartikel.) 

In der neueren Literatur sind zwar wiederholternale Mitteilun¬ 
gen über Coenurosis beim K i n d v i e li g e s c h 1 e c li t er- 
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schienen, welche das Vorkommen und die Symptome dieses Leidens 
besprechen, da aber die klinische Diagnose nicht immer durch das 
anatomische Bild gedeckt und gerechtfertigt wird (eine beträcht¬ 
liche Zahl der Fälle, bei denen auf Grund der Anamnese und der 
Untersuchung das Vorhaaidensein des bekannten Gehirnparasiten 
angenommen wurde, zeigt bei der Sektion Gehirntuber- 
k u 1 o s e), scheint die Mitteilung klinisch genau beobachteter und 
dann sezierter Fälle, doch nicht ganz ohne Interesse zu sein. 

Im Monat Oktober 1897 wurde eine dreijährige Simmenthaler 
Färse der Klinik derkönigl. ungarischentierärzt- 
lichen Hochschule mit der Anamnese zugeführt, daß 
sie öfters Schwindelanfälle bekommt, ihr Gang unsicher ist und 
daß sie im Freien immer rechts (nie links) Manegebewegung macht. 
Ihr Appetit war gut, die Verdauung normal, Kot- und Harnabsatz 
ungestört. 

Im Spital ist Patientin matt und abgestumpft. Sie steht ruhig 
auf demselben Ort und Stelle; der Blick ist stier und ausdruckslos. 
Der Kopf wird aufwärts und meistens ein wenig schief nach rechts 
gehalten. 

Das ziemlich wohlgenährte Tier hat glatte, glänzende Haare; 
die Innentemperatur ist 3 8’5® C. Die Augen sind gleich, die Augen¬ 
stellung normal, ihre Tension gleich, die Lidbindehaut blaßrot, die 
Hornhaut, das AVasser der vorderen Augenkammer, die Linsen klar 
und durchsichtig; die Regenbogenhaut kaffeebraun, die Pupillen 
gleich mittelweit. In den ersten Tagen konnte man den Hintergrund 
der Augen nicht untersuchen, da Patient bei den Spiegeln die 
Augen verdrehte. 

Die Hasen-, Maul- und Scheidenschleimhaut ist blaßrot, das 
Flotzmaul naß und perlend. Am Gaumen kann man eine 1*5 cm 
breite und 4 mm lange, unebene Wunde bemerken, ebenso an dem 
unteren Rande der linken Hasenöffnimg und an der linken Vor¬ 
derzehe. 

Die submaxillaren und subparotidealen Lymphdrilsen sdnd 
nicht geschwollen. Die Kehlkopfgegend schmerzlos, ober der Luf t¬ 
röhre hört man bronchiales Atmungsgeräusch. 

Die präkruralen imd inguinalen Lymphdrüsen sind normal. 
Die Lunge breitet sich links in der Darmbeinwinkellinie bis zur 
zehnten, in der Sitzbeinhöckerlinie bis zur neimten, in der Buglinie 
bis zur achten Rippe, rechts im oberen und mittleren Drittel bis zur 
neunten, in der Buglinie bis zur achten Rip]>e; in dieser Aus- 
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breituno* kann man vollen, hellen, nicht tympanitißchen Ton per- 
kiiltieren und vesikuläres Atnrungsgeräusch hören. Die Atembe¬ 
wegung ist kostoabdominal, nicht erschwert, ihre Zahl beträgt «zwölf 
pro Minute. 

Die Herztätigkeit ist links im vierten bis achten Zwischen¬ 
rippenraum fühlbar, stark und rhythmisch, die Herztöne klar. Der 
Pulsschlag voll, Pulsfrequenz 40 pro Minute. 

Die Eauehv’and mäßig gespannt, ihre Druckempfindlichkeit 
nicht gesteigert. Die Leberdämpfung geht in der Darmbeinwinkel¬ 
linie bis zu elften, weiter unten bis zur zehnten Eippe. Ober dem 
Pansen ist der Perkussionsschall gedämpft, tympanitisch, ober den 
Gedärmen aber dumpf. Die Zahl der Pansenbewegungen beträgt 
2—3, jene der Darmbewegungen 4—6 pro Minute. Der Kot ist 
grünlichgelb und von breiartiger Konsistenz. 

Der einmalige Hamabsatz ist zirka 500*0 cm®, der Ham licht- 
gelb, etwas trübe, dünnflüssig, sein spezifisches Gewicht 1028, die 
cliemische Eeaktion alkalisch. Anorganische Salze (01, P, S) in 
mittlerer Menge vorhanden. Gallenfarbstoff, Eiweiß und Zucker 
nicht nachweisbar. Mit dem Mikroskop kann man im Hamsediment 
kohlensauren, oxalsauren und schwefelsauren Kalk unterscheiden. 

Der Appetit ist mäßig; die Heu- und Kleeration wird lang¬ 
sam verzehrt. Während des Kauens knirscht das Tier öfters die 
Zähne. Das Wiederkauen geht langsamer vor sich. 

Das hochgradig abgestumpfte Tier steht mit rechts aufwärts 
gedrehtem Kopfe vollkonpnen apathisch in derselben Stellung. Die 
Genick- und oberen Halsmuskeln sind hart, aber nicht schmerzhaft. 
Man kann Patientin nur schwer zu einer Bew*egung bringen; ihr 
Gang ist taumelnd, besonders bei der Wendung, bei w^elcher sie 
leicht Schwindelanfälle bekommt. Zum Zurücktreten kann sie nicht 
bewegt werden. 

Die Haut ist überall empfindlich, aber weder an der Stirn- 
und Scheitelgegend, noch an den Hörnerwurzeln ist sie emp¬ 
findlicher, schmerzhaft oder w^ärmer wie anderswo. Das Sehver¬ 
mögen ist ungestört, auch das geruchlose Futter wurd erkannt. Das 
Gehör normal, aber nur auf stärkeres Geräusch achtet es. Die tiefen 
Reflexe (Achilles-, Sehnen-, Patellar- etc. Reflex) auslösbar, nicht 
spastiscli. Der Harn- und Kotabsatiz geschieht normal. 

Die roten Blutkörperchen sind scheibenförmig und geldrollen¬ 
ähnlich geordnet; von den weißen Blutzellen kann man kleine und 
große Lymphozyten, Liebergangsfomien und polynukleäre Leuko- 
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zyten unterscheiden. Die Zahl der roten Blutkörperchen beträgt 
4,800.000, jene der weißen Blutzellen 6000, das Verhältnis beider 
ist also 1 : 800. Der Hämoglobingehalt des Blutes entspricht den 
60** der Fleischlssehen Hämomleterskala. 

Die kleinen Wunden an Kopf und Zehen wurden mit 
3%igein Kreolinliniment behandelt; außerdem verabreichte man 
zur Anregimg des Sensoriums, aber auch wegen des Darmkatarrlis, 
200*0 g Kotwein. 

Am 12. Oktober (das Tier wurde am 10. Oktober anfgenom- 
men) machte das Tier in seiner Boxe durch 2—eS Minuten links¬ 
seitige Manegebewegung; während der Pausen steht es xuhig an 
einer Stelle oder legt sich nieder; das Aufstehen geht schwer, mit 
gi’oßer Anstrengung vor sich, Patient fällt öfters zurück, das 
Oleichgemcht ist unsicher. Die Hautreflexe sind gesteigert, der 
Opisthotonus unverändert. Appetit schlecht. 

Am nächsten Tage hat sieh die Hautempfindlichkeit gestei¬ 
gert, indem Patient auf das leiseste Berühren heftig reagiert. Die 
Kopfhaltung ist unverändert; Zwangs'bewegungen werden nicht be¬ 
obachtet. 

Am 13. Oktober kann das Tier nicht mehr aufstehen, nicht 
einmal mit Hilfe gelingt dieses. Der Kopf ist nach rückwärts ge¬ 
zogen, das Genick starr. Patient stöhnt öfters und knirscht die 
Zähne. Zeitweise macht er Gehbewegungen. An demselben Tag 
nachmittags traten in den Genickmuskeln, weiters in den Muskeln 
der vordeien und hinteren Extremität topische Krämpfe auf. Das 
Atmen ist oberflächlich, beschleunigt und öfters intermittierend; 
Pulsfrequenz 56 pro Minute, Puls klein und weich, Temperatur 
38-5** C. 

Am 14. Oktober ist der Opisthotonus unverändert; der 
hintere Teil der Wirbelsäule bildet einen nach oben konvexen 
Bogen, so daß die Wirbelsäule in ihrer ganzen Länge eine dem 
liegend gedruckten S (cc ) ähnliche Biegung zeigt. Die im Laufe 
der Wirbelsäule belastbare, anfühlbare Muskulatur ist rigid, ihre 
Tonizität gesteigert, zeitweise treten Konvulsionen, auf den ganzen 
Körper sich verbreitende klonische Krämpfe auf, die besonders in 
den Kaimiuskeln (Zähneknirschen), in der Schultermuskulatur imd 
in den Muskeln der hinteren Extremität heftig erscheinen. Die 
oberflächlichen Reflexe kann man sehr leicht auslösen, da Patient 
auf das leiseste Berühren zusammenfährt. In der Hautmusknlatur 
ist öfters eine Vibration (fibrilläre Zuckungen) bemerkbar. Die 
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tiefen lieflexe änderten sicli nicht. Die Augenlider und die Lippen 
sind geschlossen. Von Seite der vegetativen Organe sind ähnliche 
Symptome zu beobacliten, wie an- dem vorhergehenden Tage. 

Am 15. Oktober hat sich die Kontraktur der Hali^niuskulatur 
etwas gesteigert, so daß die Kopfhaltung beinahe eine spastische ist. 
Die konvulsiven klonischen Krämpfe wiederholen sich öfters. Die 
Herztätigkeit ist aufgeregt, der Puls klein und leer, Pulsfrequenz 
100; das Atmen oberflächlich, frequent und ausbleibend. Der 
Appetit sehr schlecht, Patientin nimmt gar nichts zu sich, so daß 
sie künstlich mit Milcheingüssen ernährt werden muß. Außerdem 
bekam sie noch täglich zweimal 250*0 g Rotwein. 

Am 16. Oktober liegt das Tier vollkoimnen bewußtlos; mit 
den rückwärtigen Füßen macht es ]>eriodische Gehbewegungen, die 
vorderen Extremitäten sind gelähmt. Hautreflex kann man nur am: 
Bauch aiislösen, aber auch hier trifft er verspätet ein. Korneal- 
reflex ist überhaupt nicht auslösl>ar. Temperatur 41*8^ C., Puls¬ 
frequenz 120, Puls kaum fühll>ar, Atemfrequenz 64 pro Minute, 
Atmen dyspnöisch mit C h e y n e - S t o k e s schein Typus. 

Abends 10Vi» Fhr ist das Tier eingegangen. 

Die Sektion wurde im pathologisch-anatomischen Institute 
der Hochschule (unter der Leitung des Pi'of. Dr. v. Rat z) vorge¬ 
nommen. 

Aus dem Sektionsprotokoll bezieht sich auf die 
Schädelhöhle folgendes: 

Die Parietalkno c h e 11 sind papierdünn. Die h a r t e 
Gehirnhaut des Großhirns ist an der Schädeldecke beinahe 
in ihrer ganzen Ausbreitung mit gimiweißen, teils lamellenför¬ 
migen, teils filiformen, zähen, bindegewebsartigen Pseudomem¬ 
branen angewachsen: ihre Oberfläche ist von diesem Belag uneben; 
der den rechten Okzipitallappen befleckende Teil der Dura zeigt 
in der Größe eines Ilellerstückes papierdünne, graurote Ver¬ 
knöcherung. 

Bei der Betastung der Hirnsubstaiiz läßt sich vom mittleren 
Gyrus des rechten Frontallappens bis zum Okzipitallap]ien eine 
Fluktuation ausfühlen. Kach der Ilerabnahme der harten 
Gehirnhaut bemerkt man die durch erweiterte Gefäße durchnälite 
weiche Gehirnhaut. Die Hirnsubstanz, den oberen 
Gyri des Frontallappens entsprechend, fehlt vollkommen. 
Die übrigen Krüimnungen, besondei's aber der mittlere Gyrus des 
Frontallappens, der obere Gyrus des Parietallap]iens und die beiden 
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ersten Okzipitalgyri sind so flach, daß sie mit den Vertiefungen 
beinahe eine Fläche bilden. Beide S e i t e n k a in in e r n, beson¬ 
ders aber die rechtsseitige, sind stark erweitert, und enthalten zirka 
400’0 g reine, seröse Flüssigkeit, nach deren Entleeren ein C o e n u- 
rus cerebralis erscheint, welcher durch das M o n r o sehe 
Loch von der einenj zu der anderen Seitenkaminer sich ausbreitet. 
Die Corpora striata und die Ammonhörner sind stark 
abgeflacht, die Ependyma glatt, glänzend und durchsichtig. 

Diagnose: Coenurus cerebralis in den Seiten- 
kainiinern; chronischeG-ehirnwasserijucht; Atro¬ 
phie der Gehirnsubstanz und der Parietal¬ 
knochen; chronische, ossifizierende Entzün¬ 
dung der harten Gehirnhaut; Hyperämie der 
weichen Gehirnhäute. Außer diesen konnte noch akuter 
Magen- und Darmkatarrh, akuter Luftröhren- und Bronchialkatarrh, 
chronische Perisplenitis und. JTarben in der Maulschleimhaut und 
in der ZehenzAvischenhaut festgestellt werden. 

Die Krankheitserscheinungen w^ährend der sechs Tage der 
Beobachtung wiesen nur allein auf eine Steigerung des 
intrakranialen Druckes hin, aber auf die Ursache 
dieser Steigerung konnte man nur zrwischen den Grenzen der W'abr- 
scheinlichkeit folgern, da weder die Anamnese, noch der Verlauf der 
Krankheit in dieser Kichtung zuverlässige Auskunft erteilte oder 
positive Daten lieferte. 

In Betracht kam eine Entzündung der weichen 
Gehirnhaut; auf diese wiesen hin die fibrillären Zuckungen, 
die periodischen Krämpfe, der Opithotonus (welchen manche sogar 
pathognomisch für diese Krankheit betrachten) und die Steigerung 
der Hautreflexe, w^ährend jener Umstand, daß die Augenmuskel¬ 
nerven (Oculomotorius und Abducens) nicht angegriffen erschienen, 
gegen diese Annahme sprach. Eine tuberkulöse Menin¬ 
gitis hätte auch angenommen ^verden können (von der Tuber¬ 
kulinprobe mußte man Avegen des fieberhaften Zustandes des 
Patienten absehen), dann G e h i r n g e s c h w ü 1 s t e überhaupt, 
ferner Ekchinokokkenblasen könnten auch dieses Krank¬ 
heitsbild hervorrufen. Das Fehlen der Tuberkel oder Parasiten, oder 
ähnlicher Geschwülste in anderen Organen widerlegte diese 
Diagnose; auch das junge Alter der Patientin schien nicht 
dafür zu sprechen. Die chronische Gehirnhöhlen¬ 
wassersucht, Avelche ebenfalls mit Gehirndrucksymptomen ver- 
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läuft, ist eher beim Pferd in Betracht zu ziehen. Blutungen 
und akute Entzündungen des Gehirns konnten schon 
a priori ausgeschlossen werden, denn die Krankheit entstand lang¬ 
sam, nicht plötzlich und der Verlauf, die Zwangsbewegamg, wies 
auch nicht auf diese Leiden hin. 

Mit größter Wahrscheinlichkeit konnte daher die Dreh¬ 
krankheit angenommen werden. Ein junges Tier erkrankte auf 
nasser Weide mit Erscheinungen, die auf Steigerung des Gehim- 
(Inickes hinwiesen, wozu sich alsbald Zwangsbewegungen, eine 
eigentümliche schiefe Kopfhaltung, Opisthotonus, dann Konvul¬ 
sionen, Krämpfe anschlossen. Diese Symptome sind zwar größten¬ 
teils auch bei der Leptomeningitis vorhanden, aber, wie bereits er¬ 
wähnt, konnte hier die selten fehlende Erkrankimg der Augen- 
muskelnerven nicht festgestollt werden. Bei der Entzündung der 
weichen Gehirnhaut gestaltet sich das Krankheitsbild teils aus Irri- 
tations-, teils aus Depressionserscheinungen und besonders bei etwas 
protrahiertem Verlauf können diese zu wiederholten Malen in 
verschieden langen Zeiträumen abwecliseln (M a r e k) ; bei der 
Drehkrankheit hingegen lassen sich im Verlauf außerdem zwei 
Stadien unterscheiden: im ersten Stadium, dem eine durch die 
eingewanderten Onkosphären bewirkte Entzündung des Gehirns 
und seiner Flexur zur Grundlage dient, sind die Erscheinungen ge¬ 
wöhnlich geringgradig, nur im zweiten Stadium, dem eine Latenz¬ 
periode von 3—6 Monaten vorangeht, treten die Störungen der Ge- 
hirnfunktionen ausgeprägt hervor. 

Unser Patient gelangte unbezweifelt im zweiten Sta¬ 
dium der Drehkrankheit zur Beobachtung, darauf weisen hin die 
große Abstumpfung und die Zwangsbewegaingen. Xach der Vor¬ 
hersage soll das Tier daheim Kreisbewegaingen rechts gemacht 
haben, während in der Klinik die Manegebewegaing sich nach 
links richtete. Die Zwang’sbewegung zeigde also hier nicht immer 
dieselbe Richtung; man könnte die Aenderung in der Richtung 
des Kreises vielleicht auch so erklären, daß die Coenurusblase auf 
beiden Seiten, in beiden Seitenkammern Platz nahm und als düs Tier 
links die Zwangsbewegung machte, die Blase in der entsprechenden 
Kammer weilte, später aber mit den Kopfbewegungen durch das 
on r o sehe Loch in die andere Seitenkammer gelangte, was dann 
eine Aenderung in der Kreisrichtung zur Folge haben könnte. 
Xeuere Beobachtung;en aber wiesen nach, daß die Zwangsbeweguii- 
gen auch bei der Drehkrankheit nicht immer dieselbe Form er- 
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kennen lassen, demzufolge sollen sie auch nicht zur Bestimmung 
des Sitzes der Blase geeignet verwertet werden. 

2. Schlunderweiterung mit Ausstülpung. 

Die Erweiterung des Schlundes gehört im ganzen zu den 
seltener vorkommenden Erkrankungen, besonders jener, bei 
welchen, wie im nachbeschriebenen Fall, nel>en der diffusen Er- 
weitenmg noch eine Ausbuchtung (Ectasia oesophagd cum divesti- 
culo) vorhanden ist. 

Im Oktober 1898 wurde eine elfjährige Schimmelstute mit 
dem Vorbericht der Klinik der königl. ungarischen 
tierärztlichen Hochschule zugeführt, daß sie seit zwei 
Tagen nichts fresse; sie greift zwar manchmal zum Futter, aber bald 
darauf, nach dem Schlucken einiger Bissen, unterläßt sie es und 
nach einer kurzen Weile erbricht sie die aufgenommene Kahrung 
wieder. Vorher war das Pferd nicht krank, nur vor ungefähr drei 
Wochen zeigte sie öfters W ürgbewegungen. 

Das schlechtgenährte Tier steht apathisch in einer Stellung, 
Sein Haar ist weich und glanzlos. Die Temperatur ist an der Körper¬ 
oberfläche u n g 1 e i c h, da an beiden Halsseiten und vor dem Brust¬ 
eingang die Haut sich wärmer anfühlt wie gewöhnlich. Innen¬ 
temperatur 40*5^ C. 

Die Lidbindehaut hellrot, die Augen gesund. 

Aus beiden Kasenöffnungen entleert sich eine größere Menge 
graubraune, Futterteile enthaltende, schleimige, mit Luftblasen 
gemischte, saure, dünnbreiige Masse. Die Kasenschleimhaut ist hell¬ 
rot, unvei^ehrt, mit Ausnalmie einer kleinen dreieckigen Stelle in 
der Mitte der rechten Kasenhöhle, wo sie graurot und ein wenig 
sich heraushebend erscheint. Um die Kasenlöcher und den Ober¬ 
lippen entsprechend ist die Haut röter und geschwollen, schmerz¬ 
haft und mit gelbbraunem, teils in Lamellen abhebbarem, teils 
stärker angeklebtem Beläg bedeckt. 

Die Maulschleimhiaut. ist hellrot, die Zunge belegt, an ihrem 
rechten Rand, von der Spitze ungefähr 5 cm entfernt, ist eine 4 cm 
tiefe und 1 cm lange linienförmige Vertiefung wahrnehmbar. Die 
Backenzähne sind scharfkantig, übrigens sind die Zähne normal. 

Die submaxillaren Lymphdrüsen sind mittelgroß, nicht ge¬ 
schwollen. 
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Die Kelilkopfgegend etwsas sclimerzliaft, Husten aber nicht 
auslösbar, sondern schon bei einem kleinen Druck tritt Brech¬ 
reiz ein. 

An der linken Halsseite bemerkt man von der Höhe des 
dritten Halswirbels angefangen in der Drosselrinne eine abwärts 
breiter und dicker werdende G © s c h w ii 1 s t, welche' in ihrem 
oberen d'eil nur, in der Drosselrinne liegend, ungefähr 2 cm breit 
erscheint, weiter unten aber nicht nur die Drosselrinne ausfiillt, 
sondern schon in der Höhe des fünften bis seclisten Halswirbels 
sich A-or die Luftröhre, dann an dem vorderen Teil des Brustkorbes 
auf die rechte Seite, nicht ganz bis zur rechten Drosselrinne, liin- 
zieht. Die Basis der GeschAvulst verbreitet sich von dem linken 
Schulterwirbel bis zur rechten Bnistfurche, ihre Breite macht hier 
20 cm aus. Die Geschwulst ist von fester, den Muskeln ähnlicher 
Konsistenz; auf ihren Druck entleert sich aus der Käse schleimiges, 
mit Futterbrei gemischtes Sekret. 

Der Brustkorb ist breit und tief. An seiner rechten Seite 
kann man an der Grenze des unteren und mittleren Drittels im 
sechsten Zwischenri])i)enraum eine 0*5 cm tiefe talerförmige Ver¬ 
tiefung bemerken, deren Ränder A^erscliAvommeai sind und aus 
Avelcher drei 4—5 cm lange Karben sternförmig ausgehen. 

Die LungengTenzen sind links in der DarmbeinAvinkellinie 
die 17., in der Sitzbeinhöckerlinie die 14., in der Buglinie die 
11. Rippe; rechts verbreitet sich die Lunge bis zur 16., 14. und 
11. Rippe. Im unteren Drittel ist beidei^seits im vierten bis neunten 
Zwischenrippenraum der Perkussionsschall tympanitisch gedämpft 
und an dessen Grenze unbestinmites, Aveiter unten gar kein At- 
niungsgei’äusch hörbar. An den übrigen Lungenpartien ist voller, 
heller, nicht tympanitischer Perkussionsschall und ein verschärftes, 
rauhes, vesikuläres Atmung'sgeräusch hörbar. 

Die Atmung; zeigt costoabdominalen Typus, ist aber ange¬ 
strengt und beschleunigt; bei der Inspiration fülut die BrustAA^and 
größere Exkursionen aus; die Exspiration geschieht stoßAA^eise und 
gleichzeitig; es tritt die Dampf rinne gut bemerkbar lierA^or. 

Dem Herzlage entsprechend, ist links im- vierten bis fünften 
ZAAdschenrippenraum der Perkussionsschall gedämpft. Der Herzstoß 
ist kräftig, rhythmisch, im Aderten bis achten ZAAdschenrippenraum 
ausfühlbar, die Herztöne klar. Der Puls etAA^as leer, klein und be¬ 
schleunigt. 
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Die Bauchwand ist aufgezogen; an den itippenbogen entlang 
zieht sich die Dainpfrinne tiefer hinein, während die Flanken mehr 
ausgefüllt erscheinen. Links neben der zwölften Rippe ist eine apfel¬ 
große Ausbuchtung an der Baucliwand bemerkbar, welche man mit 
den Fingern zurückschieben kann, an dieser Stelle sind die Bauch¬ 
muskeln in ihrer Kontinuität getremit. Die Bauchwand ist straff, 
auf ihren stärkeren Druck tritt Brechreiz ein. 

Der Perkussionsschall ist in der ganzen Ausdehnung des 
Bauches gedämpft, tympanitisch. Die Darmgeräusche sind bei den 
Dünndärmen nicht hörbar, an anderen Stellen seltener als normal. 

Aus dem Mastdarm entleert sich wenig schmutziggraue, übel¬ 
riechende, halbflüssige, schleimige Masse. Die Rektaluntersuchuug 
ergab ähnliche, mit schleimigem Belag gemisclite lockere Kotballen, 
von den Grimmdarmlagen befindet sich die linke obere Lage mehr 
gegen die Mittellinie, während die übrigen mit dem Darme 
sich nach vorne gezogen haben. Die Harnblase ist voll, nicht 
schmerzhaft. Der Anus ist offen, schlaff, nur bei der manuellen 
Untersuchung zieht er sich öfters rhythmisch zusammen. 

Patient ist teilnahmslos gegen seine Umgebung, stets a})a- 
thisch in seinem Stand. Die vorderen Extremitäten spreizt er aus¬ 
einander, zimi Gehen kann er kaum bewegt werden. 

Die Sinnesorgane fungieren ungestört, die Haut- und Sehnen¬ 
reflexe erscheinen normal. 

Der Harn entleert sich in Strahlen, ist zäh, trübe, dunkelgelb, 
undurchsichtig, von saurer Reaktion, und mit 1048 spezifischem 
Gewicht. Chlorsalze sind vermindert, Sulfate und Phosphate etwas 
vermehrt vorhanden. Eiweiß ist in Spuren, Zucker und Gallenfarb¬ 
stoffe kann mjan nicht nachweisen. Der Indikangehalt fand eine 
Vermehrung, da das bei der Zugabe des zweiten Tropfens Kalk 
entstandene Indigoblau erst nach dem 70. Tropfen verschwand. 

Unter dem Mikroskop sind Mucin- und Kalkzylinder, Oxal¬ 
säure und kohlensaure Kalkkristalle, Harnsäure imd einige weiße 
Blutzellen mit Detritus sichtbar. 

In dem Kasenausfluß konnte man mit dem Mikroskop Fibrin¬ 
reste, Epidermiszellen, weiße Blutzellen, verschiedene Pflaiizen- 
gewebe (Fibrillen, Zellen, Gefäße) nachweisen. Auf Salzsäure for¬ 
schend, gab die Tropaeolinreaktion ein negatives Resultat. 

Am nächsten Tage war das Tier etwas lebhafter, zeitweise 
sogar unruhig und aufgeregt. Der tympanitische gedämpfte Per- 
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kiLssionsschall nahm aufwärts eine größere Ausbreitung, während 
weiter unten eine volle Dämpfung auftrat. 

Gegen den Atend fiel Patient zusammen und nach einigen 
Stunden, unterdessen er, zur Linderung seiner Schmerzen, 1*0 g 
Morphium subkutan bekommen hat, verendete er. 

Die Sektion wurde an dem pathologisch-anatomischen In¬ 
stitute der Hochschule (unter der Leitung des Prof. Dr. v. Hätz) 
vorgenommen. Man fand: Erweiterung und Ausstül¬ 
pung des Schlundes mit erosiver Entzündung 
desselben; Verstopfung des Schlundes; Blu¬ 
tungen in dem schl und um gebenden Bindege¬ 
webe; beiderseitige k r u p ö s e 1> u n g e n e n t z ü n - 
düng im Stadium der braunroten Hepatisation 
mit nekrotischen Herden und sulziger Infil¬ 
tration des interlobulären Bindegewebes; 
jauchige L ii f t r ö h r e n e n t z ü n d u n g. Außer diesem 
konnte noch akuter Klagen- und Darmkatarrh, parenchymatöse 
Degeneration der Leber-, Xieren- und Herzmuskulatur, chronische, 
zirkumskripte Bauchfellentzündung festgestellt werden. 

Aus dem Sektions])rotokoll bezieht sich auf d i e 
Veränderungen des Schlundes folgendes: 

Der Schlund ist in der Länge von 32 cm stark erwei¬ 
tert, seine gTÖßte Weite ist 6 cm von seinem unteren Ende ent¬ 
fernt, wo sein Durchmesser G cm beträgt. An dieser Stelle kann man 
an der unteren Fläche der Erweiterung eine faustgroße, scharf 
umschriebene Ausbuchtung bemerken, so daß hier die Weite 
des Schlundes 11cm mißt; abwärts von hier verengt sich wieder 
schleunigst der Schlund, Avährend aufwärts er nur allmählich die 
Weite von 4 cm erreicht. 

\ 

Das den Schlund mnringende Bindegewebe ist überall, be¬ 
sonders aber der Era eiterung entsprechend in einer Breite von 1 cm 
graurot und mit vielen linsen- bis talergroßen, sclnvarzroten und 
scharfiimschriebenen Flecken durchsetzt. Der Schlund ist in seinem 
erAveiterten Teile mit gelblichen, sauren, unverdauten Futterresteii 
(Heu und Haferteile) a u s g e f ü 111; seine S c h 1 e i m h a u t ist 
grauweiß, bei der Erweiterung schiefergTau, sehr uneben und mit 
mehreren Blutungen durchsetzt. An einzelnen Stellen sind meistens 
linsengroße, unebene, zeiTissene, rundliche Stellen sichtbar, deren 
Grund die Submukosa bildet. Die A u s b u c h t u n g besitzt eine 
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viel dünnere Wand; die Sehleiinhaiit ist hier schniutzig-braini nnd 
enthält mehrere kleine rote Flecken. 

Im beschriebenen Falle konnte die eigentliche Ursache 
der Erweiterung des Schlundes mit Sicherheit nicht festgestellt 
werden. Eine Verengung des Lumens des Schlun¬ 
des an einer unteren Stelle war nicht wahrnehmbar, anderseits 
widerspricht das verhältnismäßig junge Alter gegen die Annahme 
einer HerabsetzungderElastizität der Schlun<l- 
wand; auch P s o r o s p e r m i e n konnten keine in den ver¬ 
fertigen I ni p f p r ä p a r a t e 11 naehgewdesen werden. Weiters 
könnte ein traumatischer Einfluß in Betracht koinnnm, 
da auf dem Brustkorb und am Bauch Zeichen solcher Einwirkungen 
beobachtet wurden, aber eben an der Haut ober der Erweiterung 
ist nicht die geringste Spur v'on einer mechanischen Kinwirkung 
zu sehen, während doch <liese, als sie auf die Schlimdwanid einge¬ 
wirkt hat, auch auf der Haut nicht ohne Folgen geblieben wäre. 
Am wahrscheinlichsten ei*scheint es, daß die Erweiterung nach 
einer Entzündung des Schlundes entstanden ist. 
Heizende, ätzende Stoffe oder rauhe, spitze Körper, die wähi’end 
der Wasser- und Futteraufiialune in den Schlund geraten, erzeugten 
in demselben einen Katarrh oder eine tiefer dringende Entzün¬ 
dung; die ödematöse Infiltration verbreitete sich dann vom sub- 
mukösen Bindegewebe auf das Zwischenmuskelgewebe und die ein¬ 
zelnen Aluskelfasem entfernten sich voneinander. Für diese An¬ 
nahme spricht teilweise auch das in der Vorhersage erwähnte Auf¬ 
stoßen, respektive die Würgbewegungen. In dem auf diese Weise er¬ 
schlafften, erweiterten Teile des Schlundes blieb das Futter längere 
Zeit hindurch liegen und, vermehrt durch das später dazu gekom¬ 
mene, dehnt es per p u 1 s i o n e in die Wand des Schlundes aus. 
Da die Elastizität und die Kontraktionsfähigkeit der infiltrierten 
Wand abgenommen hat, konnte sie die mit der Zeit eingetrocknete 
Futterniasse noch weniger abwärts drücken. 

Xach dem S e k t i o n s b e f u n d ist die Ausstülpung 
nicht gleichzeitig mit der Erweiterung entstanden, son¬ 
dern später, vielleicht dann, als die Minskelblindel an dieser Stelle 
stärker voneinander schieden und in die auf diese Art zustande 
gekommene Lücke der Schlundinhalt die Schleimhaut allmählich 
stärker liineindräekte. Später füllten sich außer der Ausbuchtung 
und der Erweiterung auch die übrigen oberen Teile des Schlundes 
an und da das Tier trotzdem noch zeitweise Futter aufnahm, ent- 
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fe'rnte sich ein Teil von diesem, durch die Nasenhöhle, während 
einzelne Partikelchen in die Luftröhre und durch die 
Bronchien in die Lunge geraten, wo sie j a u c h i g e und 
brandige Entzündungen hervorriefen. 

Bei dem Erbrechen kam das Erbrochene nicht vom Magen, 
denn die Tropaeolinreaktion auf Vorhandensein der 
Salzsäure gab negatives Resultat. 

Durch das im Schlund gestockte, in Zersetzung geratene, 
faulende Futter nahm die tief dringende, schwere Entzündung in 
der Schlimdwand noch mehr zu und die fortwährende Maze¬ 
ration hätte später brandiges Absterben und vollkom¬ 
mene Perforation der bereits stark verdünnten Schlundwand 
zustande gebracht, Avenn der Lungenbrand nicht schon früher dem 
Leben des Tieres ein Ende gemacht hätte. 

Von einer Behandlung durch Ausschneiden 
eines Teiles der erweiterten Wand (Collin und 
Schindelk a führten diesen Eingriff erfolgreich aus) muffte in 
diesem Falle wegen der bereits Amrhandenen Lungenentzündung 
abgesehen werden. 


REVUE. 


Inteme Tierkrankheiten. 

Per rin: Vergiftung durch schimmeliges Brot. 

(Repertoire de Police Sanitaire V^t^rinaire. März 1906.) 

Das Verzehren einiger Bissen eines alten, mehr oder minder 
verschinmielten Brotes kann bei manchen Pferden eine Vergiftung 
von gröfferem oder geringerem Grade herbeiführen. Füe ersten An¬ 
zeichen drücken sich durch Koliken, Blähungen, mehr oder minder 
reichliche Kotauswürfe aus. Nach einem etwa einstündigen Ruhe¬ 
zustand treten die Koliken aufs neue auf; sie sind abgeschwächt, 
falls die Vergiftung in geringerem Grade vorhanden ist, stärker 
in den schweren Fällen. Die Flanken sind hohl, die Fäkalmaterien 
werden in geringen Mengen ausgeworfen, auch klarer Harn in hell¬ 
gelber Färbung wird abgesetzt. Kneipen an der Wirbelsäule be- 
Avirkt ein Zusainmensinken des Körpern auf die Hintergliedmaffen. 
Die Bewegung erfolgt Avohl leicht, doch ist der Gang ein scliAvan- 
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kender. Der Giesichtsausdriick ist grinsend, die Schleimliäute sind 
injiziert; der Puls ist voll, ziemlicli stark, zeigt zumeist 60 Schläge. 

Bald werden die Symptome bedenklicher, das Schwanken 
nimmt zu, das Stehen wird unmöglich und das Tier fällt zusammen, 
wie eine leblose Masse. Reichlicher kalter Schweiß bedeckt den 
Körper, die sehr verlangsamte Atmung wird kaum merkbar. Der 
Patient, im Zustande des vollständigen Koma, ist gegenüber allen 
Reizungen unempfindlich. Plötzlich treten Schwindelanfälle auf, 
während welcher das Tier an die Wand andrängt, und deren Dauer 
ein© halbe Stunde betragen kann. Eine kleine Menge Harn wird 
abgesetzt und dann tritt eine neuerliche Periode der Unempfind¬ 
lichkeit und des Koma ein. Abermalige Paroxysmen ebenso wie 
sehr häufiges Harnen wird bis zum Eintritt des Todes oder der 
Heilung beobachtet. Xetztere drückt sich durch das Zurückgehen 
der beschriebenen Symptome aus. 

Die Autopsie zeigt eine intensive Kongestion der Schleim¬ 
haut des Dünndarmes, des Mastdarmes und des Blinddarmes, welche 
gleichzeitig geschwollen und ecchymosiert ist. Die Leber, stellen¬ 
weise gelblich, ist leicht zerreiblich. Das Gehirn ist leicht hyper- 
ämisch. — Die Schimmelpilze, mit denen das verzehrte alte Brot 
bedeckt war, sind, nach M e g n i n, Anophora mucedo und Oidium 
aurentianum. e.— 


H. Lane: Knochenweiche bei den Pferden in Südafrika. 

(The Veterinary Journal. Mai 1906.) 

Diese Krankheit wird gewöhnlich mit dem Kamen Osteo¬ 
porose bezeichnet, würde aber besser als Osteomalacie gekenn¬ 
zeichnet werden. Knochenkachexie wäre AÜelleicht noch zutref¬ 
fender. 

Sie befällt das Pferd, das Maultier, den Esel und Rinder. 
Selten trifft man sie bei einheimischen Tieren an. Man hat ver¬ 
sucht, Unterscheidungen aufzustellen, in Wirklichkeit handelt es 
sich um eine und dieselbe Krankheit. 

Geschichte. Die Krankheit tritt häufig in den Vereinig- 
ten Staaten auf. Französische Veterinäre haben sie in Indochina 
und in Madagaskar bei importierten Tieren nachgevdesen. Sie 
herrscht auch in Indien vor. 

In Südafrika trat sie im Jahre 1898 bei für die Armee ein¬ 
geführten Tieren auf. Während der drei letzten Jahre richtete sie 
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in Kiniberley und in Johannesburg weitverbreitete Verheerungen 
an. Es ist die am meisten Schaden stiftende Krankheit in Süd¬ 
afrika. 

Symptome. Diese erinnern an jene des Rheumatismus 
oder der Kavikularkrankheit. Hinken, oft flüchtig, teils lokalisiert, 
teils auch nicht, häufige Exostosen, Anschwellungen des Knies. 
Bald werden alle Gliedmaßen ins Mitleid gezogen. Der Schritt ist 
zaudernd, Steifheit in den Lenden stellt sich ein, ebenso Schwfierig- 
keit des Erhebens und Schmeriz bei Druck auf die Kieren. Die 
Hintergliedmaßen werden steif. Im übrigen ist das Allgemeinbe¬ 
finden durch lange Zeit ein gutes. 

Später tritt Paraplegie auf. Das Hinken kann sieh durch 
Ruhe bessern, es erscheint jedoch sofort wieder bei Aufnahme der 
Arbeit. Das Fortbringen von der Stelle geschieht nur sehr schwierig. 
Trotz Fortbestehens des Appetits tritt Abmagerung auf. Der Unter¬ 
leib vdrd mndspielartig, die Fazies pleuritisch. 

Ohne vorhergehende Symptome können Knochenbrüche Vor¬ 
kommen. Das leichteste Ausgleiten kann schwere Zufälligkeiten 
herbeiführen. Sehr si)ät zeigt sich maxilläre Tumefikation, doch 
kommt dieselbe nur ganz ausnahmsweise zum Vorschein und man 
darf sie zur Stellung der Diagnose nicht erst erwarten. 

Der Appetit grenzt an Gefräßigkeit. Die Kieferanschwellung 
hindert das Kauen ei’st im letzten Stadium, sobald die Zähne aus- 
zufallen beginnen. In den feuchten Gegenden der Küste geht die 
Entwicklung der Krankheit weit rascher vor sich als auf den Hoch¬ 
ebenen. Die frühzeitige Diagnose erfordert eine große Erfahrung. 

Aetiologie. Hutchson und Robertson glauben an 
einen mikrobischen Ursprung, bisher konnte jedoch keinerlei Agens 
aufgefunden werden. Die Krankheit ist nicht verimpfbar. Demnach 
scheint sie keine mikrobische zu sein. Die Fortschritte des Leidens 
können durch zweckmäßige Ernährung eingedämmt werden. In 
China soll es durch die Verfütterung von Reis veranlaßt werden. 

Dort, wo den Tieren vorzugsweise importierte Fourage ver¬ 
füttert wird, ist die Krankheit unbekannt. 

Hayes vermutet die Gegenwart einer toxischen Substanz 
in den einheimischen Fouragen. Dieselben werden stets auf dem¬ 
selben Boden, ohne Dünger, gebaut; sie sind arm an Phosphaten. 

Es folgt nun die Anführung von drei scliAveren Epizootien, 
denen sämtlich durch Aenderung des Regimes und hauptsächlich 
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durch Einführung argentinischer und australischer Fouragen Ein¬ 
halt getan werden konnte. 

Den kleineren Pferden gibt man: Hafer 3 kg, Kleie 1 kg, 
Luzerne (von Argentinien) 4 kg, grüne 2 kg, Salz 15 g, Knochen¬ 
pulver 45 g. Als Getränk leicht mit Kalk versetztes Wasser. 

Alle jene Tiere, die imstande sind, sich aufrechtzuerhalten, 
können geheilt werden. In einem Regiment trat die Krankheit sehr 
intensiv auf: 89 Pferde gingen entweder ein oder mußten getötet 
werden, 170 konnten geheilt werden. Die Aenderung des Eegimes 
führte das Verschwinden der Krankheit herbei. 

Es ist von Wichtigkeit, den Tieren volle Freiheit zu ge¬ 
währen, und zwar auf einem leichten Boden (Sand) und in einem 
geschützten Lokal. Die Heilung beansprucht ungefähr vier Wonate. 
Es ist unnütz, die Tiere aus der Gegend, avo sie von dem Leiden 
befallen Avorden, zu entfernen; es genügt, ihnen die zAv^eckentspre- 
chenden Nahrungsmittel zu A^erabreichen. Eine Desinfektion ist A^on 
keinerlei Nutzen. 

Während des Krieges forderte die Krankheit nur AA’enige 
Opfer, AA^eil die Tiere durch importierte Fourage ernährt Avurden. 
In Bloemfontein, avo die Krankheit unbekannt Avar, hat es genügt, 
das Verhältnis der einheimischen Fourag'e zu vermehren, um sofort 
das Auftreten des Hinkens Avahrzunehmen. 

Autopsie. Hy])ertrophie der Leber, Avelche mit Galle ge¬ 
füllt und zerreiblich ist, die Milz ist scliAwarz und erAA^eicht, ver¬ 
größert. Knochen kalkarm, im Beginn an den Lenden und Rippen. 
Die großen Knochen anscheinend Aveniger alteriert, die Grelenk- 
knorpel dünn, entzündet, ulzeriert (wie AAuirmstichig), die Gelenk¬ 
kapseln A^erdickt, die Ligamente Avenig adhärierend, Knochenwände 
dünn: viel zelliges GeAvebe. Maxilläre ScliAA^ellung infolge der 
meclianischen Aktion der Zähne. Sinus voll von einem Granulations¬ 
gewebe, leicht ossifiziert, Ligamente gesund, aber oft von ihrer In¬ 
sertion losgelöst (einen Bruch A^ortäuschend). 

Späterhin Averden die Knochen fibrös. Die Hävers sehen 
Kanäle sind durch die Aufsaugung der Wände ei’^veitert. 

Heredität. Die Jungen sehr schwer erkrankter Mütter 
gingen nach der ersten W'oehe ein, aber die Fötus schienen gleich¬ 
zeitig mit den Müttern zu genesen. Die Neugeborenen A^pn rekon¬ 
valeszenten Müttern gediehen ganz gut und ihr Wachstum AA^ar 
normal. 
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Behandlung. Man versuchte erfolglos die Salizylate und 
alkalinische Mittel. (Hypothese von Rheumatismus.) Das Knochen¬ 
pulver und Phosphor, dem einheimischen Futter zugesellt, ergeben 
niu’ ganz mittelmäßige Resultate. 

Es muß eben die ganze Alimentation geändert werden, indem 
in dieselbe Fouragen von LegTiminosen, gutem, importierten Hafer, 
Kleie in geringen Mengen (1—2 Pfund pro Tag), Leinkuchen, Salz 
eingeführt werden. Ferner muß dem Trinkwasser Kalk zugesetzt 
werden. Die Tiere sind im Freien zu halten. Sobald die Kräfte 
einigermaßen wiedergekehrt sind, müssen fortschreitend Bewegun¬ 
gen vorgenommen werden. Bei den von maxillären Schwellungen 
befallenen Tieren ist die Krankheit schon zu weit vorgeschritten. 
In diesem Falle ist eine Heilung schwierig. e.— 


Omega: Ueber die Ophthalmie der Neugeborenen. 

(Tne Veterinary Record. Juni 1906.) 

Der Autor hat Gelegenheit gehabt, eine Oidithalmie, ähn¬ 
lich jener der Kinder und Lämmer, bei jungen Katzen zu be¬ 
obachten, deren Mutter von Vaginitis befallen war. Die Krankheit 
hatte sich auch in der Nachbarschaft unter Katzen von anderen 
Müttern und anderen Rassen ausgebreitet. 

Die wahi’scheinlich einer intravaginalen Ansteckung zuzu¬ 
schreibende Krankheit entwickelt sich vom ersten bis zum zwan¬ 
zigsten Tage nach der Geburt. Die noch geschlossenen Augen¬ 
lider sind verdickt und lassen später eine weiß-gelbliche eitrige 
Materie ausfließen. Werden die anhaftenden Lider gewaltsam ge¬ 
öffnet, so tritt eine gewisse Menge dieser eitrigen Materie aus 
und man kann die Anzeichen einer heftigen Entzündung der Horn¬ 
haut wfahrnehmen, durch welche die Ränder der Augenlider derart 
verdickt werden, daß sie manchmal die Kornea vollständig ver¬ 
decken. Die sklerotische Bindehaut bildet eine Chemosis und wenn 
der Krankheit in diesem Stadium nicht Einhalt getan wird, trübt 
sich die Kornea, eitert oder abszediert. Als spätere Folgen treten 
Perforation des Auges, Vorfall der Iris und Staphylom auf. 

Da die jungen Katzen erst gegen den neunten Tag nach der 
Geburt die Augen öffnen, so wird die Krankheit zumeist zu spät 
erkannt, um eine Heilung leicht zu machen. Die Behandlung ist 
im Anfang erfolgTeich, aber später ist die Prognose eine ungünstige. 
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Einige Tiere gehen an Erschöpfung ein, hei anderen fließen die 
Augen vollständig aus. 

Die empfohlene Behandlung ist dieselbe, die im allgemeinen 
bei Ophthalmie befolgt wird; das Adrenalin in einer salzhaltigen 
Lösung soll sich als sehr wirksam erweisen. —r. 


Lanfranchi: Den Pferderotz vortäuschende folliculäre 

Rhinitis. 

(n moderao Zooiatro. Juni 1906.) 

Ein lYjähriges Pferd zeigte reichlichen Schleimaus^vurf, be¬ 
sonders während der Arbeit. Die Schleimhaut der linken Seite ist 
rot-violett mit graurötlichen Miliarknötchen und einer Eiterung 
mit unregelmäßigen Rändern, etwa 2—8 cm breit. Die intermaxil- 
lärenj Drüsen sind hypertrophiert, nicht adhärierend, schmerzlos. 
Die Malleinprobe blieb negativ, auch eine TJeberimpfung auf Meer¬ 
schweinchen hatte kein Ergebnis. 

Das Pferd genas in drei Wochen, die Drüsenanschw^ellung 
blieb jedoch bestehen. —r. 


G. Lowe: Eingeweidecalculus bei einem Pferd. 
Laparotomie. 

(The Veterinary Journal. Februar 1906.) 

Ein leichtes Tramwaypferd, 19 Jahre alt, das seit zwei Jahren 
keine Kolikei'scheinungen zeigte, wurde eines Tages plötzlich von 
EingeAveideschmeilzien nach der Arbeit befallen. Das Rektum war 
leer. Das Tier warf ^vährend der Xacht keine Fäzes aus. 

Am nächsten Morgen ergab die Rektalexploration das Vor¬ 
handensein eines großen Kalkulus in der Beckenkrümmung des 
Kolons, der sich weder durch die Hand, noch durch Irrigation aus 
der Lage bringen ließ. 

48 Stunden nach dem ersten Auftreten der Schmerzen wurde 
das Tier geworfen und chloroformiert. Dann machte man einen 
Versuch, den Stein durch einen Vagiiialeinschnitt zu entfernen, 
doch war es unmöglich, das Kolon zu erreichen. 

Kumnehr wurde die Laparotomie beschlossen. Man mußte 
sich jedoch begnügen, die Krümmung zu massieren, um den Stein 
in den enveiterten Teil des Kolons zu bringen. Es war unmöglich, 
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die Darmschlinge in die Flankenwunde zu bringen. Die Stute ging 
ein. Der Stein wog 6 Pfund. —r. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

S. Masini: Untersuchungen Ober die antiseptische 
Wirkung des Lusoform. 

(II moderno Zooiatro, 5. Oktober 1905.) 

Das Lusoform ist eine Kombination von Formol und Seife, 
beständig, von aromatischem Geruch, alkalinischer Keaktion, faden¬ 
ziehender Konsistenz, hellgelber Färbung, leicht löslich in Wasser. 

Der Autor hat die antiseptische Wirkung des Lusoforms auf 
das Bacterium coli, den weißen, pyogenen Stai>hylokokkus, den 
Eotlaufbazillus, die Milzbrandsporen etc. untersucht. 

Die Technik der vorgenommenen Experimente umfaßt die 
folgenden Vorgänge: 

1. Suspension der auf Agar entwickelten Mikroben (24stün- 
dige Kultur) in 10 cm® Bouillon. 

2. Filtrierung durch Leinwand. 

3. M’isc'hung einer gewissen Menge des Filtrats mit einer 
gleichen Menge einer antiseptischen Lösung. 

4. Neutralisation des Antiseptikums nach einer gewissen Frist. 

5. Hinzufügung einiger Tropfen von Chlorkalk oder phos¬ 
phorsaurem Kalk und Zentrifugierung, um einen Niederschlag zu 
erhalten. 

6. Kultur auf Bouillon oder auf Agar, um die Eigenschaften 
der Mikroben zu studieren. 

Die neutralisierende Substanz für das Lusoform ist das Am¬ 
moniak in normaler Lösung. 

Die Lösung des Lusoforms zu 5% ist ebenso antiseptisch als 
das Sublimat zu iVoo; die Lösung zu 2% ist schwach mikroben¬ 
tötend. 

Die 5%ige Lösung des Lusoforms vernichtet das Bacterium 
coli in fünf Minuten, den weißen Staphylokokkus in drei Stunden, 
den Rotlaufbazillus in zwei Minuten, die Milzbrandsporen in sechs 
Stunden. 
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Die Virulenz wird durch 1- oder 2%ige Lusoformlösuiigen 
rasch unterdrückt, aber die Mikroben bleiben noch lebend und 
können ihre ursprüngliche Aktivität wieder gewinnen; es ist des¬ 
halb angezeigt, vorzugsweise die 5%igeii Lösungen zu verwenden. 

e.— 


Notizen. 

Das Kränzchen der Yeterinärmediziner au der tierärztlichen Hochschule 
in Wien findet am 24. Jänner im Ballsaale des Hotel Continental statt. Teil¬ 
nehmerkarten sind durch das Komitee, Wien, III/1, Linke Bahngasse 11, zu beziehen. 

Patentbericht. Mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplomierter 
Chemiker und Ingenieur x4.1fred Hamburger, Wien, VII. Siebenstemgasse 1. 
Auskünfte in Patentangelegenheiten werden unentgeltlich erteilt. Gegen die Er¬ 
teilung unten angeführter Patentanmeldungen kann binnen zweier Monate falls 
kein anderer Termin angegeben ist, Einspruch erhoben werden. Auszüge aus den 
Patentbeschreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau mäßigst 
berechnet. 

Oesterreich; 

Ausgelegt am 1. Dezember 1906, Einspruchsfrist bis 1. Februar 1907. 

Kl. 45e. Stjepan Dobroviö, Weingroßhändler in Zara. Vorrichtung zum 
Anlocken von Fischen und dergleichen Wassertieren mittels Glühlampen. 

Deutschland: 

Ausgelegt am 19. November 1906, Einspruchsfrist bis 19. Jänner 1907. 

Kl. 45 h. Baron Georg von Alten-We ttbergen, Wettbergen, Post Hann.- 
Linden. Zaum für Pferdekoppeln mit in Ausschnitten der Posten herausnehmbar 
gelagerten Querbalken. 

Kl. J. H. Schaefer, Hannover, Lessingstraße 3. Abhörkäfig für Singvögel 
mit durch Schnurzug zu bewegender Verschlußklappe. 

Kl. 45 h. Alajos Vöthy, Kecskemöt und Paul Feledi, Ke'zdi-Väsärhely 
Ungarn. Vorrichtung zur Beseitigung des Koppens der Pferde und anderer Zugtiere. 

Gebrauchsmuster: 

Kl. 45 h. Hugo Ebhardt, Saalfeld i/S. Künstliches Taubennest, bestehend 
aus einem Holzkasten, dessen Inneres mit einem gegen Ungeziefer schützenden, 
den Boden teilwei>e freilassenden Material ausgekleidet ist 292223. 

Kl. 45h. Witt und Führmann, Hamburg. Angelhaken mit hebelartiger 
Befestigung des Vorschlags. 292261. 

Rinderpest ln der Türkei. Im letzten Quartale des Jahres 1906 ist die 
Rinderpest in mehreren Ortschaften des Kazas von Baffra, Tcharchamba und Therm^ 
des Sandjaks von Djanik (Samsoun) und im Orte Mazi der Kaza von Bodroum 
aufgetreten. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige* 
blatt*Nr., 
GesUonsaahl 
der Landes¬ 
regierang, 
Datum 

Regierungserlaß 

Allgemeines 

SS64 

36883 

i5./ll. 

Vieh- und Fieischeinfuhr ans Ungarn. 

«568 

37632 

29./il. 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 



Bestimmung der Bahnstation Kamenitz a. L. als Viehverladeestation. 

Bosnien u. 
Herzego- 
wina 

256« 

188693 

4./11. 

Aufhebung der Sperre des Stadt- und Landbezirkes Banjaluka und 
Dervent gegen den Verkehr mit Schweinen. 

«5tl 

198250 

21./11. 

Aufhebung der Sperre des Bezirkes Srebrenica gegen den Ver¬ 
kehr mit Borstenvieh. 

B n k 0 w 1 n a 

«558 

38053 

.5./11. 

Einfuhrbeschränkungen flir Klauentiere aus dem Okkupationsgebiet. 

% 

«563 

39010 

97üT~ 

Ein- und Durchfuhr von Schafen und Ziegen aus Rumänien. 

Galizien 

«559 

144710 

8./11. 

Ausscheidung mehrerer Ortschaften der polit. Bez. Brze^any und 
Sokal aus dem wegen Maul- und Klauenseuche festgesetzten 
Sperrgebiete. 

«STO 1 

152481 

22./11. 

1 

Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 


österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg. Nr. 1. 3 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

• 

Krain 

9574 

24492 

3./12. 

Schweineeinfahrverbot ans den Bezirken Bihaö, Bjelina, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tnzla, Fojnica, Grada- 
öac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und ^epce im Okkupationsgebiet. 

Kroatien- 

Slavonien 

9566 

35696 

14./11. 

Einfuhrverbote von Vieh aus Oesterreich. 

Küsten¬ 

land 

9557 

25805 

2 ./II/ 

Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus dem Okkupationsgebiet. 

Mähren 

9576 

62692 

1./12. 

1 

I Schweineeinfuhrverbot aus den Bezirken Bihac, Bjelina, Bosn.- 
Dubica. Bosn.-Gradiska, Bosn.-Xovi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
üac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und Äepße im Okkupationsgebiet. 

Nieder-, 

Österreich 

9569 

XII-29/13 

1./12. 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bezirken Biha6, Bjelina, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
cac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und 2iepöe im Okkupationsgebiet. 

9575 

XII-25/14 

5./12. 

Verkehr mit Klauentieren aus Galizien. 

Salzburg 

9577 

19204 

3./12. 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bezirken Bihaß, Bjelina, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
cac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und Äepße im Okkupationsgebiet. 

Schlesien 

9567 1 

25616 
2Ü./11. 1 

Regelung des Viehverkehrs mit der Schweiz. 

9573 

35103 

1./12. 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bezirken Bihac, Bjelina, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
cac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und Äepce im Okkupationsgebiet. 
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Land 


Anzelge- 
blatt-Nr., 
Gestionszahlj 
der Landes 
regierang, 
Datum 


RegieruDgserlaß 


»teiermark 


25 - 7 » 

12-76/11 

1 ./ 12 . 


Schweineeinfahrverbot ans den Bezirken Biha6, Bjelina, Bosn.- 
Dabica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tazla, Fojnica, Grada- 
öac, Maglaj, Frieder, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zeuica und 2ep£e im Okkupationsgebiet. 


Tirol und 
Vorarlbg. 


2560 

56545 

31./10. 


Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere ans dem Okkupationsgebiet. 


2561 

49899 

23./10. 


Regelung des Viehverkehrs mit der Schweiz. 


Tierseuchen. 


Tierseuchenamweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 5, Dezember 1906 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Maul-u. 

Klauen¬ 

seuche 

Milz¬ 

brand 

Rotz- u. 
Wurm¬ 
krank¬ 
heit 

Pocken¬ 

krank¬ 

heit 

Räude 

Rausch¬ 

brand 

der 

Rinder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Schwei- 

neseiiche) 

Bläsch.- 
ausschl. 
a.d 'Je- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank¬ 

heit 

Land 





z 

a 

h 1 

d 

e T 

V 

e 

r s 

e U 

c h 

t e 

n 






O 

<2 

iO 

a> 

t; 

o 

«2 

:0 

§ 

o 

«2 

:0 

o 

t: 

o 

«2 

US 

X 

s 

o 

«2 

:0 

X 

1 

0 

1 jO 

1 ^ 

93 

t: 

0 

«2 

:0 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

9) 

r 

0 

t2 

:0 

X 

Österreich. 

Niederösterr. 



2 

2 





1 

1 

_ 


20 

23 

! 

19 ' 

22 

1 

2 

2 

2 

Oberösterr. . 

— 

— 

B 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

_ 

— 

2 

2 

2 

2 

_ 

_ 

_ 

_ 

Salzburg ... 

— 

— 

B 

IB 

— 

— 


— 

2 

2 

— 

— 

_ 

— 

ij 

1 

— 

— 

_ 

_ 

Steiermark . 

— 

- 

E 

1 

— 

— 

— 

— 

3 

3 

~ 

- 

3 

3 

11' 

31 

3 

4 

4 

4 

Kärnten .... 

— 

— 

B 

H 

_ 

— 

_ 

— 

5 

7 

_ 

— 


_ 

— 1 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Krain .... 


— 

B 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

12 

iil 

31 

_ 

_ 

_ 


Küstenland . 

— 

— 

1 

1 

_1 

_ 

_ 

_ 

__ 

— 

1 


8 

18 

5 ! 

16 

_ 

_ 

_ 1 

1 

Tirol-Vorarlb 

— 

_ 

— 

— 


_ 

_ 

_ 

3 

4 

1 

— 

1 

! 

5 

8 

1 

7 


_ 

Böhmen 

1 

1 

1 

1 

3 

3 

— 

— 

1 

2 


' 1 

8 

11 

17^ 

26 

_ 

_ 

ij 

1 

Mähren. 


— 

— 

— 

— 1 

— 

— 

_ 

li 

1 


— 

3 

15 

13 ' 

29 

6 

27 

41 

4 

Schlesien ... 

__ 

— 

— 

— 

j 

1 

— 

_ 

3 ' 

4 

— 

— 

2 

2 

24 

57 

l 

1 

-1 

_ 

Galizien 

32 

282 

8 

18 

4 

4 

— 

— 

1 ! 

1 

2 

2 

53 

398 

18; 

7.5 

_ 

— 

7 ' 

7 

Bukowina .. 

— 

— 

B 

3 

— 

— 

_ 

_ 


— 

2* 

‘ 2 

4 

14 

18' 

212 

— 

_ 


5 

Dalmatien . 

— 

— 

1 

— 

B 

B 

B 

B 

2 

5 

B 

— 

— 

— 

_ 1 

! 

— 

— 

-- 

■| 

— 


Summe.. 
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Tierseucbexi in Ter- 


(Ab. = Ausbrttche, Bz. = Bezirke, Qm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafschaften, 
Rb. = Regierangsbezirke [Kreise etc.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Manl- 

und 

Klanen- 

Seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
^.od. - 

Milz 

brand 

Ciegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od.- 

Langen 

Seuche 

der 

Rinder 

Gegen 

die 
Vor¬ 
periode 
fod. - 

Rota- 

und 

Haut- 

warm 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 - od.— 

Aegypten .... 

- 

- 


- 

- 


- 

- 

- 

Belgien . 

Oktober bis 
November 
1906 

23 Gm. 
38 Gh. 

- 

43 P. 
30 P. 

—18 

- 

- 

3 F. 

2 P. 

— 1 

Dentsches Reich 

November 

1906 

69 Dp. 
121 Gm. 

4-46 

-i-86 


- 

- 

- 

38 Gm. 
46 Gh. 

4- 8 
4-» 

Frankreich. .. . 

- 

■ 

■ 

- 

- 


- 

- 

- 

Italien. 

6. u. 11. Nov. 
1906 

5394 F. 

- 

- 

- 

: - 

- 

28 F. 

- 

Niederlande ... 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Norwegen . 

November 

1906 

■ 

- 

46 Gh. 
51 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

Oesterreich. ... 

November 

1906 

7 Bz. 
28 Gm. 
358 Gh. 

— 4 

— 7 
—46 

11 Bz. 
14 Gm. 
25 Gh. 

— 8 
— 6 
—16 

- 

- 

7 Bz. 

9 Gm. 

11 Gh. 

-Ta 

Schweden. 

in. Quartal 
1906 

- 

- 

86 Gh. 

—40 

- 

- 

- 

- 

Serbien . 

111. Quartal 
1906 

- 

- 

56 F. 

4-34 

- 


- 

- 

Schweiz....... 

5. November 
bis 2. Dez. 
1906 

25 Gh. 
206 F. 

- 

25 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

Ungarn. 

November 

1906 

5 Gm. 
35 Gh. 

—14 

—78 

60 Gm. 
64 Gh. 

—18 

—24 

- 

- 

76 Gm. 
78 Gh. 

4-8 
4- 5 
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scliiedeiieii Ländern. 

St. = Stauungen, F. = FäUe. Dp. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantohe, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Grofivieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

und 

Räude 

Gegen 
die 
Vet- 
period« 
+ od. - 

Rausch- 

Brand 

Gegen 
die 
Tor¬ 
periode 
-f- od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od. - 

.2 5 ® 

S |S| 

Ä Ä © 
© © « 
QO ® 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 -od. - 

s - c 

-aS S-g 

CD ei 4) 

S * ® « 

S S fl 

0 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 - od. — 

Wut 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od. - 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Schf.-P. 
41 F. 

- 

27 F. 
25 F. 

— 2 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

10 P. 

6 F. 

— 4 


- 

- 


- 

- 

1878Gm, 
2624 Gh. 

+ 125 
+ 145 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 


- 

- 

- 

Räude 
3207 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

585 F. 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

1 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

2 Gh. 

3 F. 

- 

1 

- 

- 

1 

- 

- 

- 

- 

- 

Räude 

21 Bz. 

34 Gm. 

47 Gh. 

—11 
— 5 
-25 

8 Bez. 

11 Gm. I 

12 Gh. 

+ 3 
+ 8 
+ y 

86 Bez ! 
165 Gm. 
628 Gh. 

— 13 

— 23 
—375 

. . 

+ 2 
— 14 
—33 

11 Bz. 
15 Gm. 1 
87 Gh. 1 

i 

— 3 

+16 

21 Bz. 

22 Gm. 

23 Gh. 

+ 1 
+ 1 
+ 7 

- 

- 

32 Gh. 

+17 

- 

- 

1 

31 Gh. ' 

—23 

1 

- 

- 

- 

- 

- 

! 

- 

- 

- 

2380 F. +-2086 


- 

1 

6 F. 

+ 9 

Scht.-R. 

1 Herd. 

- 

22 F. 

1 

- 

64 F. 

[IH( ll .''(•luv 1 


- 

- 

- ' 

- 

- 

- 

Pocken 
110 Gm. 
186 Gh. 
Räude 1 
134 Gm. j 
254 Gh. 1 

-f 3 
+ 3 

-21 
+42 ' 

Büffel Seuche 
22 Gm. 1 + 7 

30 Gh. 1 +11 

318 Gm. 
372 Gh. 

85 

— 737 

«83 Gm. 

- 246' 

! 

j 

13 Gm. 1 
43 ('xh. 1 


37Gm. ; 
37 Gh. i 

i 

— 13 

— 13 1 
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Personalien. 


Peter Adam f | 


Unser^ hochgeschätzter Mitarbeiter, Johann Peter Adam, königl. Landstall- 
meister in Landshut in Bayern, istjam 8. November v. J. im 57. Lebensjahre gestorben. 
Der Verblichene war ein [hervorragender Gestütsmann und verdankt dessen ziel- 
hewuBten Wirken die bayrische Pferdezucht ansehnliche Erfolge. Peter Adam 
war in den verschiedensten Zweigen der Tierheilkunde tätig und wurde dessen 
erfolgreiches Wirken mehrfach ausgezeichnet. Er war ein Sohn des bekannten 
Veterinärschriftstellers Theodor Adam. Möge ihm die Erde leicht sein. 

Die Redaktion. 

Ausizelclinaiigren. Dem Dr.^Albert Schindler, Landesveterinärreferent in 
Graz, wurde anläßlich der Versetzung ,in den Ruhestand der Titel eines Regie¬ 
rungsrates verliehen. 

Ernenn DU gen« Im Küsten lande wurden ernannt}: Bezirkstierarzt Ramiro 
Cella in Volosca zum Bezirks-Obertierarzte, Veterinärassistent Peter Pirjevec 
zum Bezirkstierarzte in Sesana. 

Bezirkstierarzt Rudolf Saxl bei der dalmatinischen Statthalter ei wurde in 
aen küstenländischen Dienst übernommen und [zur Dienstesleistung nach Lussin 
zugewiesen. 

Der Veterinärassistent Josef Krulis wurde zum Bezirkstierarzte in Böhmen 
ernannt. 

Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Heinrich Kuschel in Salzburg wurde zum 
Veterinärinspektor ernannt. 

Prof. Ter eg an der tierärztlichen Hochschule in Hannover wurde von der 
vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. hon. causa ernannt. 

Zu Militäruntertierärzten in der Reserve wurden ernannt: Desiderius 
Szathmäry, des 4. Husarenreg. — beim Divisionsartilleriereg. Nr. 10, Auf¬ 
enthaltsort: Gyürszentmärton; Alexander Suru, des 3. Husarenreg., — beim 
Trainreg. Nr. 2, Aufenthaltsort: Brassö; Ottokar Horäk, des 5. Husarenreg., — 
beim Ulanenreg. Nr. 12, Aufenthaltsort: Mezölaborcz; Georg Kmosko, Aufent¬ 
haltsort Ujszentanna und Ladislaus Perönyi, Aufenthaltsort: Budapest — beide 
des Trainreg. Nr. 2; Armin Zoltän, des 16. Husarenreg., — beim Divisions¬ 
artilleriereg. Nr. 11, Aufenthaltsort; Budapest. 

UebersetzDDg. Der Militärtierarzt Emmerich Kar dos, wurde von der 
Militärabteilung des k. u. Staatsgestütes in Mezöhegyes zu jener des Staats¬ 
hengstendepots in Szökesfehörvär übersetzt. 

Varia. Prof. Dr. Erwin Zschokke der tierärztlichen Hochschule in Zürich 
beging am 30. Oktober v. J. das 25 jährige Jubiläum seiner Lehi-tätigkeit, aus 
welchem Anlaß dem verdienstvollen Forscher und Lehrer die herzlichsten Ovationen 
und Ehrungen dargebracht worden sind. 
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Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren« 


Amerikanische Literatnr. 


American veterinary Review. 


Oktober, V. Moore, Taylor und Giltner: Die Agglutination in 
der Rotzdiagnose. 

Berus und Way: Praktische Anwendung und Resultate der Agglu¬ 
tinationsmethode in der Diagnose des Rotzes in 152 Fällen 

A. Hughes: Die Bewegung betreffs der Fleischinspektion und 
deren Folgen. 

TUus: Mykotische Gastroenteritis der Rinder. 

Hu mm: 1. Aktinomykose des Auges; 2. üeberzählige Prämolare 
im Gaumen eines Pferdes, 

November. L. Williams: Operationstisch (mit 10 Tafeln). 

Dalrymple: Unsere Feinde, die Insekten. 

Schultz: Das Mikroskop in der Veterinärpraxis. 

Mae Müllen: Ansteckende Konjunktivitis oder enzootische Oph¬ 
thalmie bei Rindern. 

L. u. E. Merillat: Traumatische Paralyse des Fazialnervs beim 
Pferde. 


Deutsche Literatur« 


Fortschritte der Veterinärhygiene. 

Nr. 8. Pufe: Die Impfung gegen Schweineseuche und Schweinepest. 

Braun: Taube als Testobjekt für die Prüfung von Geflügelcholera- 
Immunserum. 

Der Hufschmied. 

Nr. 12. Winkler: Ueber „Wüstad“-Hufnagel. Lungwitz: Ein 
Urteil über den Hufbeschlag. Landwirtschaftliche Pferde in Schlesien. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 47. Kreutzer: Zur Kenntnis der Eiterungsprozesse bei 
unseren Haustieren. 

Nr. 48. Landstallmeister Peter Adam (Nekrolog). 

Haack: Sarkomatöse Neubildungen in der Maulhöhle. Phymose 
bei einem Bullen. Blepharospasmus bei einer Kuh. 

Weißgärber: Ueber Katarrhfieber. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 45. Vogt: Sattelzwang (mit 2 Abbildungen). 

Ziegenbein: Die neue Bundesratsinstruktion zum Reichs-Vieh¬ 
seuchengesetz. 

Nr. 46. Thiler: Tierseuchenbekämpfung im Transvaal. 

Nr. 47. Lungwitz: Hufbewegungen von lebenden Pferden. 

Nr. 48. Theiler: Tierseuchenbekämpfung im Transvaal (Fort¬ 
setzung). 
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Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 46. Morvay: Das vierhörnige Schaf. Hundestaupeserum 
„Piorkowski“. 

Mitrowitsch: Klinische Notizen aus Serbien. 

Nr. 47. Creutz-Paare: Das afrikanische Küstenfieber. 
Holterbach: Starrkrampf im Anschluß an eine Dünndarm¬ 
entzündung. 

Becker: Beobachtung über Schweineseuche. 

Schmuck: Rotlaufübertragung. 

Nr. 48. Haake-Kulm: Scha^ockenseuche im Kreise Kulm. . 
Sonnenberg: Schlundparese. 

Plate: Behandlung des ansteckenden .Scheidenkatarrhs. 

Haase: Verkrümmung der Gliedmaßen bei neugeborenen Tieren. 
Perl: Angeborene Knochenverkrümmungen. 

Nr. 49. Enders: Pektorale Form der Schweineseuche. 
Horst-Tempel: Festliegen der Kühe. 

Holzmayer: Perhydrol Merck. 

Tierärztiiche Rundschau. 

Nr. 45. Curiosa veterinaria. 

Nr. 46. Nauta: Zungenkarzinom beim Rinde. Jodipin gegen Brust¬ 
beulen. 

Nr. 47. Ausführung des Fleischbeschaugesetzes. 

Nr. 48. Zur Weiterentwicklung der tierärztlichen Rundschau. 

Tierärztiiches Zentralblatt. 

Nr. 33. Ministerialrath Anton Binder (mit Porträt). 

Günther: Einfache Methode der Pastillenbereitung. 

Nr. 34. Koppitz: Traumatische Pericarditis in Bezug auf die 
Schadloshaltung beim Verkauf von Rindern. 

Nr. 35. Vorschläge zur Verbesserung des Hufbeschlages. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XVllI. Band, 1. u. 2. Heft. Schmidtchen: Die Sehnenscheiden 
und Schleimbeutel der Gliedmaßen des Rindes. 

Gm einer: Die Zystitis und ihre Therapie. 

Schmidt W.: Epulis carcinomatose beim Hunde. 

XVllI. Band, 3. u. 4. Heft. Mette; Pathologisch histologische 
Veränderungen der Linse bei Katarakt. 

FrÖhner; Mitteilungen aus der Berliner medizinischen Klinik. 
Tapken: Geburtshilfe beim Pferd. 

Englische Literatur. 

The veterinary Journal. 

Oktober. Bradley: Bemerkungen über die Veränderungen der 
Karpalknochen beim Pferd. 
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Mettam: Die Ansteckung bei der Tuberkulose. 

Burridge: Sandkolik bei einer Mauleselin. 

Fletscher: Blinddarmzerreißung bei einer jungen Katze. 

Townsend: Amaurose infolge Kastration bei einem Pferd. 

Townsend: Starrkrampf nach Kalbfieber. 

The veterinary Record. 

13. Oktober: Smith: Rezidive bei Räude eines Pferdes. 

20. Oktober: Dun st an: Die Entwicklung des Milzbrandes bei 
Menschen und Tieren. 

Howatson: Zurückbleiben der Plazenta bei einer Kuh. 

Rowland: lieber einige Kälberkrankheiten. 

Lander: Die Physik und ihre Beziehungen zur Medizin. 

27. Oktober. Hoare: Die medizinischen Spezialitäten und die 
Empiriker. 

3. November. Paracelsus: Die Anwendung des Wismuth in der 
gastrischen Tympanitis des Hundes. 

10. November. Eve: Paralyse des Unterkiefers bei einem Hund. 

17. November. Parker: 1. Eingeklemmter Nabelbruch bei einem 
Füllen. 2. Schlundabszeß bei einem Stier. 3. Rehe bei einem Füllen 
infolge von Koliken. 4. Emphysematoses Kalb. ^ 

Französische Literatur. 

Revue generale de medecine veterinaire. 

15. November. Darrou: Ueber Mondblindheit. 

Leclainche: Die Verimpfungsmöglichkeit des Milzbrandfiebers. 

1. Dezember. Carre und Vall6e: Klinische und experimentelle 
Untersuchungen über die perniziöse Anämie des Pferdes. 

Du fräs: Ueber die Schädlichkeit der Schlachtung, angesichts 
irgend einer Operation, der von Angina befallenen und rekonvales- 
zierenden Pferde. 

Bulletin de la federation veterinaire. 

15. Oktober. Deruelle: Ueber Schlachthäuser,^ Viehmärkte und 
Fleischbeschau in Lyon. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30. Oktober. Clerget: Iridozyklitis bei einem Ochsen. 

Clerget, Fayet und Nicolas: Vertikaler Strabismus mit Asym¬ 
metrie des Gesichtes und Deviation des Kopfes bei einem Pferd. 

Journal de medecine veterinaire et de Zootechnie. 

31. Oktober. Eisenmann: Ueber die durch chronischen Schweine¬ 
rotlauf verursachten krankhaften Veränderungen. (Fortsetzung.) 

Bergeon: Multiples kutanes Abszeß bei einer Kuh. 

Rachas und Peju: Piroplasmen und Piroplasmosen. 
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Annales de medecine veterinaire. 

November. Dupuis u. Van de Eeckhout: Vergleichende Studie 
über die praktischen Methoden zum Anästhesieren der Pferde. 

Van de'Eeckhout: Multiples Leberabszeß bei einem Füllen. 
Rulot: Ein Fall von kongenitaler Anomalie des Herzens. 

Recueil de medecine veterinaire. 


15. Oktober. Ries: lieber die Pathogenie und die Behandlung 
der perniziösen Anämie des Pferdes. 

Chanier: Autoplastie des Rückens. 

Pecard: Fibropapillom des Schlauches bei einem Maultiere. 

15. November. Moussu: Die Bilanz über die antituberkulöse 
Vakzination und die Serotherapie. 

Repertoire de police eanitaire. 

15. Oktober. Parant: Die Gesetze über die Sanitätspolizei und 
deren Ausführung. 

Morot: lieber das Fleisch der hausgeschlachteten Schweine. 
Cazalbou: Das Wollschaf vom Mittelniger. 

15.Novefiber. Perrin: lieber die Behandlung von Brustkrankheiten. 
Aureggio: lieber Fleischinspektion. 

La semaine veterinaire. 

4. November. Morot: lieber das Fleisch der Neugeborenen. 


Revue veterinaire. 


1. November. Besnoit: Immobilität des Rindes nichttuberkulösen 
Ursprungs. 


Le Progree veterinaire. 


10. November. Castelet: Die Pleuropneumonie der Ziegen in 
Algerien. 


Italienische Literatur. 


Archivo ecientifico della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

Oktober. Zei: Beitrag zum Studium der Spezifität der Präzipitine. 
Bessco: Abwesenheit der äußeren lliakusarterie bei einem Hund. 

Clinica veterinaria. 

13. Oktober. Pirocchi: Die abgerahmte Milch in der Ernährung 
der Kälber. 

20. Oktober. Baruchello und Pricolo: üeber die geographische 
Verbreitung der Pferde-Piroplasmose in Italien. 

27. Oktober. Baroni: Das Merkur und die Pferde-Piroplasmose. 
10. November. Baldassare: Die Rinderzucht in der argentini¬ 
schen Republik. 

17. November. Malgarini: Die Kastration der Kühe. 
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Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

10. November. Mazzini: Wie lange gewährt ein Anfall von 
Aphthenfieber die Immunität? (3 Jahre in einem, 5 Jahre in einen 
andern Falle.) 

17. November. Ceschelli: Einige Fälle von Schulterhinken durch 
Einspritzung von Terpentin geheilt. 

II moderno Zooiatro. 

11. Oktober. Gualducci: lieber die therapeutischen Indikationen 
der Formel von Brusasco in der Behandlung der Herzschlächtigkeit. 

18. Oktober. Maiocco: lieber die Kinase und Antikinase oder 
über die eigentliche Rolle des Gedärmsaftes in der Verdauung und 
über den Widerstand der Parasiten bei der Intestinalverdauung. 

25. Oktober. X.: Der Verbrennofen zur Vertilgung der konfis¬ 
zierten Fleischteile. 

1. November. Parsi: Ein Echinokokkus im Herz einer Kuh. 

8 und 15. November. Gherardini: lieber die angebliche Giftig¬ 
keit der in den Echinokokken enthaltenen Flüssigkeit. 

II nuovo Ercolani. 

15. Oktober. Bettini; Behandlung des Kalbefiebers. (Fortsetz.) 

31. Oktober. Palagi: und Vachetta: Unterbrochenes Gebären 
bei einem Schwein. 

Kroatische Literatur. 

VeterinarskI Vijästnik. 

K. Pozajic; Die Mikroorganismen als Ursache der Vergiftung mit 
animalischen Nahrungsmitteln. 

B. Tanko: Viehausstellung in der Weltausstellung in Mailand. 

Eug. Podaubsky: VIII. Internationaler Veterinärkongreß in 
Budapest. 

Polnische Literatur. 

Przeglad Weterynarski. 

Juli. Sochaniewicz: Die Kontrolle und Inspektion der Fleisch¬ 
sorten. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. 

September. Poenaru und Slavu: Die Magenverdrehung beim 
Hunde. 

Dinescu: Eingeweidebruch bei einem Pferd. 

Riegler: Vergiftung durch Fleisch. 

Russische Literatur. 

Wiestnik obschtsestwiennoy Wietierinarnyi. 

Juli. Mazarowsky; Der Veterinärdienst im Distrikte Kuzmietzky 
des Gouvernements Tomsk. 
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Balaline: Die Impfung gegen die Peripneumonie der Rinder im 
Gouvernement Tobolsk. 

Yakimoff: Der Milcbhandel in den Städten, 

Mieschkoff: lieber die ansteckende Pleuropneumonie bei Pferden. 
Koiransky: Hypertrophie der Testikel bei einem Eber. 


Wietierynarnoye Obozrenye. 

September-Oktober. Grüner: Der Harn der wutkranken Tiere. 
Ernst: Die Negrischen Körperchen in der Wutdiagnose. 
November-Dezember. Richter: Technik der Serodiagnose des 
Rotzes. 

Spanische Literatnr. 

Revista Pasteur. 


Oktober. Remlinger: Die Behandlung der Wut bei den Haus¬ 
tieren. 


Ungarische Literatur« 


Allotorvosi Lapok. 

13. Oktober. Balog: Mitteilung der chirurgischen Klinik der 
Veterinärschule. 

Ladayi: Die ansteckende Vaginitis der Kühe. 

20. Oktober. Mohaross und Göri: lieber die Sommerwunden. 
Betegh: Der gegenwärtige Stand der Schafzucht auf der Erde. 
27. Oktober. Gratz: lieber die Wirkung des Yohimbim. 
Morvay: Neue Veterinärinstrumente. 

3. November. Göschl: lieber den Einfluß des englischen Rein¬ 
bluts auf die Zucht des schweren Pferdes in Ungarn. 

10. November. Zimmermann: Biers Methode in der Behand¬ 
lung der Entzündungen. 

17. November. Szanto: Variola beim Schwein. 

Ladayi; Die ansteckende Vaginitis der Kühe. (Polemik mit Morvay.) 
Erdös: üeber den Vorgang bei der Stalldesinfektion. 


Literatur. 

Friedberger und Frohner’s Lehrbuch der klinischen Unter- 
suchnngsmethoden für Tierärzte und Studierende. Vierte neube- 
arbeitete Auflage mit 118 Abbildungen. Stuttgart 1906. Verlag von 
Ferdinand Enke. Broschiert. Großoktav. 584 Seiten. Preis 13 Mark 
60 Pfennig. 

Seit dem Erscheinen der letzten Auflage sind wichtige Neuerungen 
auf dem Gegenstandsgebiete eingeführt worden, welche in vorliegender 
Auflage verwertet worden sind, so in den bakteriologischen Methoden 
wie unter der Agglutinationsprobe beim Rotz, in der zellulären Blut¬ 
untersuchung, Leukozytenprüfung, Harnuntersuchung, physikalischen Diag- 
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nostik der Lunge etc. Der reiche Stoff ist nach den verschiedenen Or¬ 
ganen gegliedert und deren Untersuchung ausführlich erörtert; schließlich 
werden die En*eger der wichtigsten Infektionskrankheiten besprochen. 
Das Werk ist ein notwendiges Inventarstück in jeder tierärztlichen 
Bibliothek. Kh.— 

Jahresbericht Aber die Leistungen auf dem Gebiete der Tete- 
rinärmedizin. Von Prof. Dr. Ellenberger und Prof. Dr. Schütz. 
25. Jahrgang (Jahr 1905). Berlin 1906. Verlag von August Hirse hwald. 
Broschiert. Quartformat. 435 Seiten. 

Die veterinär-literarischen Publikationen, welche zur Gegenstands¬ 
lehre in den verschiedensten Fachzeitschriften, selbstständigen Werken 
und Operaten erschienen sind, finden wir im vorliegenden Jahres¬ 
berichte sorgfältig registriert und die wichtigeren Arbeiten exzipiert, so 
daß dieser Band, wie alle übrigen, ein unentbehrlicher Behelf für jeden 
fortschrittlich gesinnten Veterinär, besonders für fachschriftstellerisch 
tätige ist und auf das angelegentlichste empfohlen werden kann. 

Kh.— 

Die Bassen des Pferdes. Von Graf C. G. Wrangel. Lieferung 1 u. 2. 
Stuttgart 1906. Verlag von Schickhart und Ebner, ä 1-50 Mk. 

Von dem bestrenommierten Hippologen Grafen Wrangel liegen 
zwei Hefte eines vielversprechenden B'aehwerkes vor, welches sich zur 
Au%abe macht, die Rassen des Pferdes, ihre Entstehung, geschicht¬ 
liche Entwicklung und charakteristischen Kennzeichen in Wort und Bild 
in 20 Lieferungen darzustellen. 

Dieses groß angelegte Werk der Pferderassenlehre wird die in 
den verschiedensten Weltteilen existierenden Pferderassen, deren Ur¬ 
sprung, älteren Geschichte, spätere Entwicklung, heimatliche Zuchtver¬ 
hältnisse, charakteristische Kennzeichen, den gegenwärtigen Standpunkt, 
gewöhnliche Verwendung etc. enthalten, somit das vollkommenste Werk 
in dieser Richtung sein. 

Die Naturgeschichte des Pferdes ist einleitend ausführlich geschil¬ 
dert und sehr anschaulich illustriert. An der Hand einer Gliederung der 
Pferderassen, welche nach Ländern in XVI Gruppen und in eine XVII. 
über Ponies in verschiedenen Ländern handelnde Gruppe eingeteilt sind, 
werden in den vorliegenden zwei Heften die morgenländischen Rassen 
abgehaudelt. 

Das arabische Pferd erfährt eine äußerst gründliche, aus den 
ältesten geschichtlichen Daten geschöpfte Bearbeitung. 

Von den europäischen Rassen wird das englische Vollblutpferd 
auf das Ausführlichste bearbeitet. 

Besondere Vorzüge dieses jeden Hippologen interessierenden Wer¬ 
kes sind die angenehme, leicht verständliche Diktion und die brillante 
buchhändlerische Ausstattung, so daß dessen Anschaffung jeden sich für 
die Sache Interessierenden auf das beste empfohlen werden kann. 

Kh.— 
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Lehre Ton den gesunden und kranken Haustieren. Von Alois 
Koch, k. k. Bezirks-Obertierarzt, Dozent für Veterinärkunde an der 
landwirtschaftlichen Lehranstalt „Francisco-Josephinum“ in Mödling. 
(A. Koches landwirtschaftliche Veterinärkunde.) I. Teil: Gesund¬ 
heitslehre, enthält Formenlehre (Morphologie), Gesundheitslehre 
(Hygiene) sowie Geburtshilfe und Exterieur der landwirtschaftlichen 
Haustiere. 314 Seiten, Oktav, mit 284 Abbildungen und 6 Tafeln. 
Wien 1907, Verlag von Moritz Perles. Preis 6 K. 

Das Bedürfnis, seinen Schülern ein geeignetes Lehrbuch in die 
Hand zu geben, das sie beim Studium, der von ihm vorgetragenen 
Fächer, Morphologie, Hufbeschlag und Seuchenlehre, mit Vorteil be¬ 
nützen können, veranlaßte den Verfasser zur Herausgabe des vor¬ 
liegenden Werkes, das er in zwei Teile, die Formen- und Gesundheits¬ 
lehre und die Krankheitslehre zerlegt. 

Der vor einigen Wochen erschienene erste Teil, dem in aller¬ 
nächster Zeit der zweite folgen soll, umfaßt zunächst die Anatomie, 
Histiologie und Physiologie der landwirtschaftlichen Haustiere, wobei das 
Pferd als Grundtypus dient und die wichtigsten Abweichungen bei den 
anderen Haustieren, einschließlich des Hausgeflügels, an den betreffenden 
Stellen angeführt sind. Dieser Gegenstand bildet den wichtigsten und 
umfangreichsten Teil des Buches; mehr als zwei Drittel desselben 
(I. bis V. Abschnitt) entfallen auf diese grundlegende Disziplin. Namentlich 
die Anatomie ist sehr eingehend behandelt und durch zahlreiche sorgfältig 
ausgewählte und deutliche Abbildungen dem Leser verständlich gemacht. 
Im VI. Abschnitte des Werkes geht der Verfasser von der Besprechung der 
Zeugung und Entwicklungsgeschichte über zur Erörterung der Trächtig¬ 
keit und der Geburt, um darananknüpfend die Geburtshilfe zu behandeln. 
Der VII. Abschnitt ist der Hygiene gewidmet. Hier ist wieder das 
Kapitel über den Stall und seine Einrichtung mit sehr vielen Abbildungen 
ausgestattet. Das Kapitel über Tiernährung beabsichtigt selbstverständlich 
nicht in das weite Gebiet der Fütterungslehre einzuführen, sondern hebt 
nur jene Gesichtspunkte hervor, welche für die Gesundheitspflege von 
Wichtigkeit sind. Den Abschluß des ersten Teiles bildet die Lehre vom 
Exterieur unserer Haustiere. Es ist hier auf den Lehrplan der land¬ 
wirtschaftlichen Schulen, der die Formenbeurteilung für landwirschaft- 
liche Nutzungszwecke in die Tierzuchtlehre verweist, Rücksicht genommen. 
Deshalb ist hauptsächlich das Pferdeexterieur besprochen und die Formen¬ 
beurteilung für bestimmte Nutzungen, sowie das Messen der Tiere, weg¬ 
gelassen worden. 

Das sehr hübsch ausgestattete Buch wird eine treffliche Grundlage 
für den Unterricht in den genannten Fächern an höheren und mittleren 
landwirtschaftlichen Lehranstalten abgeben. Außerdem wird es auch 
Jedem Landwirte willkommen sein, der seine Kenntnisse auf dem Gebiete 
der Tieranatomie und -physiologie vervollständigen und vertiefen will. 

Prof. —1. 
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Neubearbeitung an praktischem Wert gewonnen und wird von intelli¬ 
genten Landwirten gewiß mit Erfolg benützt werden können. Kh.— 
Gesetze betreffend die Abwehr und Tilgung ansteckender Tier¬ 
krankheiten. Von Dr. Fritz Zadnik. Wien 1906. Verlag der k. k. 
Hof- und Staatsdruckerei. Broschiert, Kleinoktav, 690 Seiten. Preis 
6^Kronen. 

In vorliegender Handausgabe der österreichischen Gesetze und Ver¬ 
ordnungen (64. Heft), finden wir alle auf Tierseuchen bezughabenden 
Gesetze samt den einschlägigen Nachtragsgesetzen, Durchführungsverord¬ 
nungen, Landesgesetze, Erlässe, Kundmachungen sowie Entscheidungen 
des k. k. Obersten Gerichts- und Kassationshofes abgedruckt. 

Wir finden in dieser handlichen Gesetzesausgabe alles die Veterinär¬ 
gesetzgebung Betreffende bis in die letzte Zeit wiedergegeben, so daß 
das Buch ein notwendiger Behelf für jeden Amtsveterinär ist. Kh. - 

Bericht über das Veterinärwesen im Königreiche Sachsen für 
das Jahr 1906. 50. Jahrgang, Dresden 1906. 

Den Mitteilungen der Kommission für das Veterinär wesen und 
Personalien folgen solche aus den Jahresberichten der Bezirkstierärzte 
über die veterinären Vorkommnisse des Gegenstandsjahres, in welchen 
viele interessante fachliche Wahrnehmungen eingestreut sind. Mehrere 
bemerkenswerte Beobachtungen über Arzneimittel, Kurmethoden und 
Vergiftungen, sowie Mitteilungen über Vieheinfuhr und Viehverkehr, 
Rindviehzucht, die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau, sind 
enthalten. Ein Auszug aus den Krankenrapporten über die Armeepferde 
und ein erschöpfender Bericht über die königl. tierärztliche Hochschule 
zu Dresden schließt diesen in jeder Richtung interessanten Jahres¬ 
bericht. Kh.— 

Rezeptheft mit Talon D. R. 6. M. Diese praktische Neuheit 
brachte die Verlagsbuchhandlung Reinhold Kühn, Berlin SW. 19, soeben 
heraus. Der nach Entfernung des Rezepts im Heft verbleibende Coupon 
gibt jederzeit Auskunft über den Inhalt der Verordnung und verhindert 
außerdem durch sein bloßes Vorhandensein, daß die Buchung einer 
Honorarforderung vergessen werde. 10 Hefte mit 32 Zetteln kosten 1*50 Mk^ 


JHe hier besprochenen HUcher sind durch die h. u, h. Hof* 
huchhandAung Moritz Perles^ Wien, Stadt, Seilergasse -4:, zu be¬ 
ziehen, welche ein reichhaltiges hager veterindrwissenschaftlicher 
Werke häU. 


Hentnsgeber und verantwortUcher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Moritz Perlen. 
Druck von Johann N. Vernay. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

’ höchsten Auszeichnungen "" 

auf den Weltaosstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Ziouis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie ffir jedes Stück mit der Fabriksmarke ,,IIauptner<^. 



Maulsperre für Hunde« 

Einfach, praktisch! Leichteste Handhabnng! Selbsttätige Fixierung! 


Hanptkatalog über Veterinär-Instnimente 

mit .Nachträgen and dem Bilderwerk „Die tierärztlichen Hochschulen der 

Welt“ für Tierärzte and Stadierende kostenfrei! 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

ISö'T'. 300 A.ir1>eit:ex** 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek &. Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Gelttner & Rausch, Budapest, Andraeey-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obig;e 
Vertretungen zu richten. 
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lieber Nephritis. 

Von Dr. Yincenzo Pericone, Neapel. 

Originalartikel.*) (Schluß.) 

Kapitel V. Indikationen und K o n t r a i n d i k a- 
t i o 11 e n des Eingriffes. 

Die Aerzte Pell und K.oseiistein sind ebenso wie 
Senator Gegner der Operation bei Kephritis, da sie glauben, 
daß im Verlaufe der wahren Nephritis selten Schmerzen anftreten. 
Dieser Meinung widei'sprieht K u m in e 1, der in zahlreichen Fällen 
von Nephritis Schmerzen und Hämaturie, die nicht auf Konkre¬ 
mente zurückgeführt werden konnten, beobachtete. Senator 
bestreitet ebenfalls, daß Hämaturie und Nierenkoliken in Ab¬ 
wesenheit von Lithiasis — wie Israel und andere Chirurgen 
glauben — durch Nierenkongestion bedingt würden, sondern viel 
öfter durch organische Veränderungen in den Nieren, nämlich 
durch Entzündungen und auch spezifische Entzündungen (Tuber¬ 
kulose), ferner durch Verlötungen oder durch Lockerung des 
Organs und in gewissen Fällen auch durch neuropathische Stö¬ 
rungen. Allein eine einfache akute oder chronische Nephritis kann 
nach Senator nicht die einzige Ursache der Kolik sein. Israel 
hingegen hat in zahlreichen Fällen eine direkte Beziehung zwi¬ 
schen den Koliken, bezw. Hämaturien und Entzündungen in den 
Nieren gefunden und erhärtet dies durch die Tatsache, daß die 
Operation immer Bessenmg oder Heilung brachte. Israel sagt 
auch, daß im Falle einer Fehldiagnose ein bloß explorativer Ein¬ 
stich in die Niere nichts schadet. Pell, Senator und L e p i n 
glauben hingegen, man dürfe einen Brightiker mit Urämie nie¬ 
mals operieren, doch führt P o u s s o n Fälle an, wo die urämi¬ 
schen Erscheinungen nach der Operation ziirückgingen und sogar 
zwei Fälle, wo die Patienten, weil sich die Nierenschnitte zu 
schnell schlossen, durch abermaliges Oeffnen der Wunden sogleich 
besser wurden. Die letzte, schwerwiegendste Einwendung ist die der 
Bilateralität der Nephritis, und wenn man diese Einwendung vom 


*) Aus dem italienischen Manuskript übersetzt. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahror. Nr. 2. 
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Gesichtspunkte der Aiiurie bei Litliiasis betraclitet, sieht inaii^ 
daß g’erade die Aiiurie nur durch Operation behol>en MÜrd. Außer¬ 
dem zei^i^en zahlreiche klinische Fälle, daß die Bilateralität bei 
Nierenkrankheiten keine unbedini^te Gegenanzeige bildet; so die 
Fälle von Gerste r, Lili e n t h a 1, Ko Vjs i ii g und E d e- 
b o h Is. Dank der neuen Methoden zur Untersuchung der Nieren- 
suffizienz durch die Probe mit Methylenblau, der Glykosurie, des 
Phloridzin und der Kryoskopie in Verbindung mit der Zystoskopie 
und dem Katheterisieren der Uretheren, was die Untersuchu'fig 
jeder einzelnen Niere ennöglicht, kann man heute von keiner 
Schwierigkeit der Diagnose mehr sprechen. Endlich ist es gut, den 
Harn bakteriologisch zu untersuchen, luii den Mikroben, der die 
Erkrankung .vei*schuldete, bestimmen zu können. 

Es wurde gesagt, daß die Anästhetika einen großen Einfluß 
auf die Nieren liaben, und während Israel und Rovsing 
Chloroform und Aether ohne Unterschied anwenden, haben B u t- 
1er und Roux mehr Glück mit Aether; so auch W a a d t und 
Edebohls, Barbacci und B e b i. J a b o u 1 a y anästhesiert 
lokal mit Aetyl-Chlorür. 

Betreffs der Schwierigkeit der bei Behandlung der Nephritis 
vorge^schlagenen Operationen beobachtet man, daß die Nephrek¬ 
tomie in Fällen von absoluter Notwendigkeit angewendet wird, 
nachdem man sich überzeugt hat, daß die andere Niere gar nicht 
oder nur wenig angegriffen ist. Bei der einfachen Nephrotomie 
könnte man denken, daß die zurückbleibende Narbe die bei der 
interstitiellen Nephritis bestehende Tendenz zur Sklerosierung er¬ 
höhen würde; nun, die ausgeführten Nephrotomien lehren, daß 
dies nicht geschieht, und A 1 b a r r a n beobachtete sogar, daß die 
angeschnittene und freigelegte Niere geradezu immun wird. Aber 
ein berechtigtes Argument gegen alle Eimvendungen betreffs der 
Operation bei Nephritis ist sowohl die geringe Mortalität als auch 
die meistens erzielte Besserung; so hatte P o us s o n bei 23 Fällen 
von akuter Nephritis 18 Heilungen und 5 Todesfälle gleich 21-7%. 
Unter 56 Operationen (14 von Israel, 6 von P o u s s o n, 10 von 
Edebohls und 17 von R o v s i n g) ergab sich eine Mortalität 
von 7 = 12'5%, 36 Heilungen, 8 Besserungen, 3 Fälle mit unbe¬ 
kanntem Verlauf und 2 Mißerfolge. G i o r d a n o erzielte bei 
16 Operationen 6 Todesfälle, also 62*5% an Heilungen. 

Indikationen: P o u s s o n klassifiziert die Fälle von 
Nephritis, bei denen man chirurgisch eingegiitfen hatte, folgender- 
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Hießen: 1. Xepliritk mit Hämaturie; diejeni^^eii, welche der 

Hämophilie, einer einfachen Kong’e;Stion, einer akuten oder chroni¬ 
schen Xephritis oder endlich eiüer unbekannten Ursache ihre Ent¬ 
stehung verdanken, wird man operieren, wenn starke Blutverluste 
ofler unerträgliche Schmerzen damit einhergehen. 2. J^epliritis 
kompliziert mit ISTeuralgien, operiert man wegen der heftigen 
Schmerzen, welche den Patienten zum Morphinismus oder zum 
Selbstmorde treiben. 8. Akute oder subakute Nephritis, wenn mehr 
oder weniger heftige Schmerzen mit Vergrößerung der Niere, eite¬ 
riger Harn, Hämaturie, starke Albuminurie, Fieber von 39—4Ö° 
Vorkommen, was auf Vereiterung der Nieren mler auf Konkre¬ 
mente schließen läßt, während die Operation nur eine einfache 
Nierenkongestion enthüllt, bei welcher manchmal in der Niere 
miliare Abszesse vorkoinmen. 4. (dironische Nephritis behandelt 
man chirurgisch, um die Schmerzen und die Hämorrhagie zu be¬ 
kämpfen, welche jeder medizinischen Behandlung widerstanden 
haben. H a r r i s o n indiziert so die chirurgischen Eingriffe bei 
Nephritis, um die Nierenspannung zu beheben: a) bei langwieriger 
Kekonvaleszenz nach akuter oder subakuter Nephritis, bei Gegen- 
"wart von Albumin cxler Zylindern, mit Stationärsein der Krank- 
beit oder Neigung zur Verschliniinerung; b) bei Oligurie und fast 
gänzlicher oder teilweiser Harnverhaltung: c) wenn eine sekun¬ 
däre bedeutende Herzstörung auftritt. P o u s s o n operiert, wenn 
die medizinische Behandlung die Harnbeschwerden, die Hvdropsie, 
die urämischen Abszesse und andere der B r i g h t sehen Krankheit 
mehr oder weniger zukominende Symptome nicht beheben konnte. 
E d e b o h 1 s geht noch weiter und operiert, um die B r i g h t sehe 
Krankheit selbst zu heilen und setzt für den Zeitpunkt der Opera¬ 
tion keine Grenzen. B a s s a n zählt zu den von P o u s s o n auf- 
gevstellten Indikationen für die Operation noch die Zystenkrank¬ 
heit der Niere Avegen der Schmerzen, Hämaturie, Auszehrung, 
Eiterung. 

Gegen a n z e i g e n : Man operiert nicht bei gewissen Stö¬ 
rungen im Allgemeinbefinden: so bei sehr bedeutenden funktio¬ 
nellen Störungen in den lebenswichtigen Organen, wenn durch die 
Anästhesie oder durch den operativen Eingriff eine Verschlimme¬ 
rung zu befürchten ist; bei den Begleiterscheinungen der Albumin¬ 
urie und ungenügender Harnabsonderung und bei der ausgesproche¬ 
nen Bilateralität der Nierenerkrankung macht man sie mit leich¬ 
tem Vorbehalt. Man beobachtet jedoch, daß bei chronischer 

4 * 
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Kephritis immer ein i^ewisser Grad von Hypertruidiie und Dege¬ 
neration im Herzen besteht, und wenn dies nicht l>edeutend ist und 
nicht von anderen Veränderungen im Kreislaufsystem l)egleitet 
wird, verbietet es die 0])eration keineswegs unbedingt, weil der 
günstige Einfluß der Xierenabsclüilung auf die Kierentätigkeit 
auch der von den Vieren abhängigen Ilerzhypertrophie zugute 
kommt. Wenn aber diese Veränderungen im Herzen und in den 
Gefäßen sehr vorgeschritten sind, kann man die Operation nicht 
wagen; bei einem Sechzig]ährigcui wird man nicht so unbeküm¬ 
mert zur Oi>eration schreiten, außer Herz und Gefäße sind sehr 
kräftig. In diesen Fällen von vorgeschrittener Herzschwäche mit 
diffusem Anasarka hat man beständig Operationsresultate, wie sie 
Guitteras berichtet, nämlich: 50% Todesfälle, 25% Besse¬ 
rungen und spätere Todesfälle, und nur 25% wirkliche Besserungen. 

VI. Kapitel: O ]) e r a t i o n s t e c h n i k. 

Kapsulektomia: Die einfache Inzision der fibrösen 
Kierenkapsel, um die Spannung des Organes zu beheben, hat nicht 
immer befriedigt, weshalb H a r r i s o n die Punktion oder eine 
mehr oder weniger umfangreiche Inzision ausführt. E d e b o h 1 s 
macht die Vephro-Kapsulektomia. Vach der gewöhnlichen Opera¬ 
tionstechnik für die Vephrotomie sucht man die Viere auf und 
schneidet in die Fettka])sel an der Konvexität bis auf die eigent¬ 
liche Vierenkapsel ein; man entfernt rasch die Fetthülle von der 
Vierenoberfläche bis zum Vierenbecken. Die Fettkapsel kann bei 
chronischer Perinephritis so dick und adhäsiv sein, daß man sie 
mittels Schere oder Bistouri von der Vierenoberfläche abtrennen 
muß. Ist die Viere von ihrer Fettkapsel befreit, zieht man jene 
soweit wie möglich aus der Wunde heraus und durchschneidet die 
eigentliche Vierenkapsel über einer Sonde längs des konvexen 
Randes, erfaßt die beiden Schnittränder, stülpt die Kapsel nach 
und nach gegen das Vierenbecken zu um und •schneidet sie bei 
ihrer Vereinigungsstelle am Vierenbecken ab. Diese Entkapselung 
der Viere gelingt leicht, wenn sie auf die Haut des Rückens gelegt 
werden kann; wenn sie sich aber nicht aus der Lendenhöhlung her¬ 
ausziehen läßt, muß man die Viere in der Wundhöhle mit den 
Fingern abschälen. Diese Entkapselung erfordert eine gewisse Vor¬ 
sicht seitens des 0])erateurs, weil das Vierenparenchym oft mürbe 
ist und sehr fest an der Kapsel haftet, wobei man leicht die Rinden¬ 
substanz zerreißen könnte. Bei den großen weißen Vieren ist 
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dieses Verfahren leicht, bei den kleinen ^’esclirnmpften Nieren aber 
selir schwer. Die ilirer Kapsel beraubte Niere zieht sich wieder in 
ihre Fetthülle zurück und die äußere Wunde schließt sich. Nur im 
Falle eines starken Üedems ist die Drainage unnötig. E d e b o h 1 s 
sagt, daß die gleichzeitige Entkapselung beider Nieren eine große 
Geschicklichkeit seitens des Operateurs erfordert. 

N e p h r o t o 111 i a : P o u s s o n übt vorzugsweise die 
Ne])hrotomie aus; er macht nämlich einen klaffenden Schnitt von 
einem Nierenpol zum anderen vom konvexen Rande bis zum 
Nierenbecken mit nachheriger mehr oder weniger langen Drainage 
und die Punktion der Niere an der Lendenwand mit einer oder 
zwei Nähten mit Katgut. Israel macht ebenfalls eine umfang¬ 
reiche Nephrotomie. II a r r i s o n und Rovsing schneiden in 
die Niere mehr oder minder weit ein. Bei chronischer Nephritis 
macht P o u s s o n die Inzision, wenn die Entzündung beginnt, und 
erzielt endgiltige Heilung. Bei veralteten Fällen entstehen indessen 
Fisteln durch die Nephrotomie, wenngleich der Zustand der Nieren 
-sich bessert. 

N e p h r e k t o m i a : Diese ist eine schwere Operation, 
welche mian nur ausführt, wenn man die Wahrscheinlichkeit hat, 
daß das gegenüberliegende Organ gesund ist. 

Nephrotomie mit t e i 1 w e i s e r Nephrekto¬ 
mie: Die Ne])hrotomie mit teilweiser Resektion der kranken 
Nierenpartien ist von L e n n a n d e r ausgeführt worden. P o u s- 
s o n hat in solchen Fällen schlechte Resultate erzielt und entleert 
lieber die Abszesse durch I^unktion mit nachfolgender ergiebiger 
Drainage. Will m s endlich hat in einem Falle die Nephrotomie 
von einem Nieren])ol zum anderen aiisgeführt, und zwar mittels 
einer leichten, oberflächlicben Inzision, die er mit der Fingerspitze 
und mit einem stumpfen Instrumente vertiefte; in einem Falle 
von akuter, kolibazillärer Nephritis war eine Drainage ohne Naht 
der Nierenwnnde notwendig. Folletti schnitt in einem Falle 
von Verdickung der Ka])sel diese am konvexen Rande mit dem 
Thermokauter durch. 

Nephrolyse: Rovsing hat die Niere von ihren mehr 
oder weniger starken Adbärenzen befreit und besserte so bei dem 
Kranken die Schmerzen und die Hämaturie. Diese Operation nannte 
er Nephrolyse. Israel hat ebenfalls gefunden, daß durch Be¬ 
freiung der Niere A^on ihren perirenalen Adhärenzen, ohne die 
Nephrotomie ausziiführen, Koliken als auch Hämaturie besser 
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wurden. Diese Xephrolvse nähert sieh also der Entkapsehine; der 
Xiere und diese Operation ist am meisten anznem])feh]en, weil sie 
nicht auf Kosten des Xierenparenehyms i^elit. Die Punktion der 
Kiere, die Xephrotomie der Kapsel und die Inzision des Xieren- 
parenchynhs können angewendet werden, um die Xierenkongestion 
zu bekämpfen. Bei der B r i gh t sehen Krankheit ist die Entkapvse- 
lung vorziiziehen. P o u s s o n macht auch die Xephrotomie mit 
ausgiebiger Drainage. Bei Zystenniere ist anstatt Entfernung der 
Xiere nach H a r r i s o n besser, die Zysten anzustechen und die 
Xiere zu drainieren, obgleich E d e b o h 1 s die Entkapselung aus¬ 
führt; aber der letzte Ausweg ist doch die Xe])hrektomie. Ueble 
Zufälle, die sich l)ei der Operation ereignen können, sind Abreißen 
des Stieles und Zerreißen der Xierenvene, was die Xephrektomio 
notwendig macht. Israel hat gesagt, daß die Drainage Oligurie 
verursache, während P o u s s o n Polyurie als Folge gefunden hat. 
Endlich muß man achtgeben, daß nicht efn entzündeter und infi¬ 
zierter Best der Xiere zuriickbleibt, um den schädlichen Einfluß 
auf die andere Xiere zu vermeiden. Tn einem solchen Falle müßte 
man die Drainage entfernen oder, wenn <li(‘ andere Xiere funktio¬ 
niert, die Xephrektomie vornehmen. 

A r t (1 e r \" o r n a h m e <1 e r Xe p h r e k t o m i e, 
X e p h r o t o ni i e u n d X e ]) h r o p e x i e : Die Exstirpation der 
Xiere bewirkt natürlich das Aufhören der durch die ^likroben und 
ihre Toxine im Parenchym fortschreitenden Zerstörung. Wenn 
sich in allen Fällen die Infektion nur auf das einzelne Organ be¬ 
schränkte, Avürde dies die beste Behandlung sein. Aber meistens 
sind die Xierenkrankheiten nur den* Ausdruck von Ausscheidungen 
aus dem ganzen vergifteten Organismus stammender, toxisch-infek¬ 
tiöser Stoffe durch die Xieren, so daß, wenn man eine Xiere ent¬ 
fernt, die andere die ganze Reinigung allein besorgen muß, und 
darin liegt die Gefahr der Xephrektomie. Diese ist also dann erst 
vorzunehmen, wenn die ganze toxiseh-infektiöse Erkrankung sich in 
der Xiere konzentriert hat. Die Xe])hrcktoniie wirkt in den Fällen 
von multiplen Eiterherden in der Xiere, in den Fällen, wo die Ver¬ 
änderungen sich auf eine leukozytäre Infiltration beschränken, 
anfangs vne ein Aderlaß, der durch Dekongestionierung der Xieren 
und Verlangsamung der Diapedesis, die Ableitung der ^likroben 
des zerfallenen Epithels und der Toxine, welche die Tidnili ver¬ 
legen, begünstigt. Fm <lie Blutfülle leichter zu beheben, bedient 
sich Po 11 SS on auch einer metliodischen .Afassage. Dadurch wer- 
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(len ans den Kanälehen die Infektionsstoffe und ihre Produkte hin- 
ausgeprefft, nde man dies auch bei der snp])nrativen Mastitis macht. 
Er verbindet dies mit schwach antisepfischen Ausspülimgen der 
Nierenkelche nnd des -Beckens. Pousson wendet die längere 
Drainage des Nierenbeckens an, nm das schnelle und direkte Ans- 
flieffen der Sekrete ans der kranken Niere nnd deren antiseptische 
Ansspülnng zn erreichen. Die Ne])hrotomie erfüllt also die drei 
Hanptbedingnngen für die Heilung der Nephritis: Dekongestionie- 
rnng, Antisepsis nnd Drainage. Die Kapsnlektomda wirkt in zwei 
Zeiten: in einer ersten Zeit behebt sie die Nierenkongestion nnd 
gibt den Elementen wieder bessere Lcbensbedingnngen; in einer 
zweiten verursacht sie einen nenen Kreislauf nnd schafff dnrcli 
Dekongestion nicht nnr Bessernng, sondern anch endgiltige Hei- 
Inng. J a b n 1 a y hat eine nene Erklärung gegeben. Eingedenk der 
guten Erfolge mit den verschiedensten Nierenoperationen, wie 
Nephrotomie, Nephrepexie, Kai^snlotomie, Kapsnlektomie etc. 
glanbt er, daß man dies der nengeschaffenen Xierenzirknlation ver¬ 
danke, nnd zwar mit Hilfe der im Stiele enthaltenen Fasern des 
Sympathikns; weil bei diesen Operationen jene Fasern gezerrt nnd 
mißhandelt werden, wird die vasomotorische Innervation der Niere 
neu belebt. 

IJ m s t ä n d e, welche die einzelnen O p e r a t i o- 
n e 11 erheischen: Nephropexie: Diese führt man bei 
mechanischer, durch Ektopie verursachter Albnminnrie ans; hier 
genügt die Statistik E d e b o h 1 s, welcher 17 nno- oder bilaterale 
Nephropexien anführt, immer begleitet vom Verschwinden der 
Albnminnrie. Punktion nnd einfache Inzision der Kapsel: 
Zn diesen Operationen greift man selten, weil sie keine ge¬ 
nügende Exploration der Niere ermöglichen, und der dadurch er¬ 
reichte Nutzen ist kein danernder; immerhin erzielte man damit 
gute Besultate bei akuter oder skarlatinöser, infektiöser nnd pner- 
])eraler Ne]ihritis, wenn die Niere stark kongestioniert nnd von der 
Kapsel eingepreßt wird. Die Nephrotomie hat den Vorteil einer 
vollständigen Exploration, ermöglicht eine ausgiebigere Dekonge¬ 
stion als die einfache Inzision, läßt aber auch keine vollständige 
nnd danernde Heilung erhoffen. Die Kapsnlektomie ist die Opera¬ 
tion, zn der man (nach C a v a i 11 o n nnd P a t e 1) erst greift, 
wenn die Nephrolyse (I s r a e 1) vorangegangen; sie lindert 
Schmerz nnd Hämatnrie. Man wendet sie bei chronischer Nephritis 
an. Die Nephrektomie ist nur für jcme Fälle bestimmt, wo eine 
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Niere vollkomiiieii unbraiiclibar ist, außer wenn man die Eiterungs¬ 
zustände in den Nieren nicht als Nephritis betrachten will. 

Kapitel VII. Meine Experimente. 

Aus dem Vorhergehenden erhellt, daß sich nach der Ent¬ 
kapselung eine neue Kapsel bildet,.welche die urs])rüngliche fibrese 
ersetzt und reich vaskularisiert ist. Den Beobachtungen von 
A 1 b a r r a n, B e r n a r d, Claude, B a 11 h a z a r d, B a s s a n, 
(ravet, C e c c h e r e 11 i, L a n z i 11 o 11 i, F a b r i s und Fer¬ 
ra n n i ii i widersprechen die Erfahrungen L o n d e k s, welcher 
Nekrobiose der Rindensubstanz der Nieren beobachtete und Zer¬ 
störung der Gefäße, welche die fibröse Kapsel mit dem Parenchym 
verbinden. Weil also die Niere dieser supplementären Zirkulation 
beraubt werde, sei die Entkapselung eher schädlich als nützlich. 
E 111 e r-s o n hat noch beobachtet, daß die Entkapselung auch eine 
interstitielle Nephritis verursache, welche die Gefäßneubildung 
auf hebe, also die Nierenzirkulation ungünstig beeinflusse. Was ist 
nun richtig? Wenn es wahr ist, daß die neugebildete Kapsel durch 
zahlreiche Gefäßanastomosen mit der Niere in Verbindung tritt, 
so daß man nach Gay et und Bass an die neuen Gefäße bis 
in die Fettkapsel hinein verfolgen kann, so würde diese neue 
Kapsel die abgescliälte fibröse Kapsel genügend ersetzen. Daraus 
ergibt sich die Notwendigkeit zu erfahren, welche Zone der Niere 
und wieviel davon durch die Pressung seitens der fibrösen Kapsel 
erkrankt sei, um daraus zu beurteilen, ob nach Entkapselung der 
Niere die neue Kapsel mit den neuen Anastomosen die beginnende 
Nekrose der Niere auf halten und eine Regeneration bewirken 
könne. Dies wurde teilweise von Z a a i y e r versucht und ich arbei¬ 
tete daran weiter. Ich verwendete zu meinen Experimenten zwölf 
Hunde im Gewichte von 5—7 kg. Dm mich zu ülierzeiigen, daß 
deren Nieren gesund sind, untersuchte ich vorher ihren Harn und 
erhielt folgende Resultate: Harnmenge durchschnittlich 240 cm", 
Farbe gelblich, nur bei Hund Nr. 5 rötlich. Bei Hund Nr. 3 und 8 
Avar der Harn etwas getrübt, sonst klar. Geruch normal. Spezi¬ 
fisches Gewicht durchschnittlich 1015. Reaktion sauer; Albumin, 
Pepton, Eiter, Ammoniak, Zucker, Azeton und Essigsäure, Galle, 
Leukozythen, Nierenzylinder, Bazillen und Kokken fehlten durcli- 
wegis. Saprophyten Avaren zahli'eich vorhanden. Harnstoff war bei 
Hund Nr. 3 und 8 reichlich, bei Hund Nr. 5, 7 und 11 spärlich, bei 
den übrigen normal. Urate bei Nr. 11 spärlich, sonst normal, Phos- 
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phate bei Xr. 4 spärlich, bei den anderen normal, Svilpliate bei 
Xr. 6 spärlich, sonst normal, Chlorüre, Indoxylsulfate normal. Rote 
Blutkörperchen waren bei Xr. 6 in Spuren, sonst fehlten sie, Epi¬ 
thelzellen überall spärlich vorhanden. 

Ich erzeugte bei allen zwölf Hunden Xephritis, und zwar 
unterband ich durch 15—20 Tage 8—12 Stunden täglich die Rute 
der Tiere und spritzte dann mittels eines Katheters oder Punktur 
von außen eine virulente Bakterienkultur in die Blase. Ich nahm 
dazu staphylococcus pyogenes aureus, stre])tococcus pyogenes und 
proteus vulgaris, und injizierte 1—2 cm® Kultur. Ich bekam diese 
Kulturen von Herrn Prof. Parascandolo, welcher sie aus 
Abszessen und Phlegmonen saimnelte und den Proteus aas faulem 
Fleische. Diese Kulturen waren mäßig stark virulent, denn 2 cm® 
in die Bauchhöhle von Meerschweinchen geimpft, töteten diese 
Tiere durch purulente Peritonitis in 2—4 Tagen. Xach dieser Zeit 
wurden die Harnproben der Hunde abermals untersucht, um mich 
zu überzeugen, ob schon Zystitis, sowie konsekutive aufsteigende 
Xephritis entstanden sei und erhielt folgende Resultate: Harn- 
menge durchschnittlich 870 g. Der Harn war bei Hund Xr. 4, C>, 7 
und 10 mehr oder weniger rötlich und bei allen trübe und von 
ekelerregendem oder leichenhaftem Geruch. Dichte durchschnitt¬ 
lich 1019. Reaktion durchaus alkalisch. Albimiingehalt 2—9%. 
Pepton bei Xr. 2, 8 und 4 in Spuren, bei Xr. 8 reichlich, bei den 
anderen fehlte es. Zucker, Azeton, Essigsäure und Galle fehlten. 
Harnstoff bei Xr. 4 und 11 normal, bei den übrigen reichlich. Phr/s- 
phate bei Xr. 5 normal, bei den übrigen reichlich. Sulfate überall 
reichlich. Chlorüre bei Xr. 1 und 7 spärlich, bei den übrigen reich¬ 
lich. Indoxylsulfat bei Xr. 5 reichlich, sonst in Spuren. Leuko- 
zythen bei allen reichlich. Rote Blutkörperchen bei Xr. 2, 6, 10, 11 
und 12 wenig, bei den anderen zahlreich. Eiterkörperchen bei Xr. 8, 
5 und 10 reichlich, bei den übrigen wenig. Epithelzellen bei Xr. 1 
spärlich, bei allen anderen zahlreich. Von Bazillen fand ich den 
Proteus vulgaris bei Xr. 2, 8 und 6, von Kokken den Staphylo¬ 
kokkus bei Xr. 7r—12 und den Streptokokkus bei Xr. 1—0. Sapro- 
phytische Kokken und Bazillen in allen Proben. Urate überall reich¬ 
lich. Eiter mehr oder weniger reichlich, Xierenzylinder bei Xr. 7 
selten, bei allen anderen zahlreich. Ammoniak bei Xr. ß reichlich, 
bei den übrigen s])ärlich. 

Als ich bei allen zwölf Hunden Xephritis festgestellt hatte, 
nahm ich an ihnen die Ka])sulektomie vor, und zwar bei allen dop- 
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peltj weil ieli mich nicht durch Kathetcrksmus der l'reteren über- 
zeugt hatte, welche von beiden Xiereu krank sei. Weil es sich aber 
um aufsteig'eude Xephritis handelte, konnte ich die Bilateralität 
derselben annehmen. Bei den sieben ersten Hunden wurde die 0])e- 
ration an jeder einzelnen Xiere in einer Zwischenzeit von 14—20 
Tagen anvsgeführt; bei den anderen fünf Ilnnden führte ich die 
Operation an beiden Xieren gleichzeitig aus. Jedes Tier bekam vor 
der Oj>eration ein Furganz und wiwle in warmem Seifenwasser ge¬ 
badet; dies geschah vor der Operation noch ein zweitesmal. Dann 
wurde das Tier an den Operatioirstisch gebunden, durch Eins])ritzen 
einer Mischung von Chloral 20 g, Morphin 02 g, destilliertes 
Wasser 200 g narkotisiert (2 der Mischung auf je 1000 g Körper¬ 
gewicht), ferner rasiert, mit warmem Seifenwasser, dann mit Ter¬ 
pentinöl, mit Aether, Alkohol, Jodtinktur mit steriler Lösung von 
Oxalsäure, mit iVoo Sublimatlösung und endlich mit sterilem 
Wasser abgerieben. Dieselbe antiseptischc Behandlung erfuhren 
alle zur 0|>eration erforderlichen Gegenstände, sowie der Opera¬ 
teur und der Assistent. Das Tier lag auf der dem Operationsfelde 
entgegengesetzten Seite. Die Xiere des Hundes ist an ihrer Ober¬ 
fläche zu V 4 vom Bauchfelle befleckt. Das ^lesenterium ist in seiner 
Ausdehnung frei, Avährend das Intestinum selbst nicht deutlich in 
ein groises und kleines Intestinum abgeteilt ist, Avie beim Men¬ 
schen ; infolgedessen ist die Bauchhöhle Avährend der Dekapsulation 
immer offen. Das Bauchfell haftet an der vorderen und äußeren 
Xierenoberfläche sehr fest und ist auch in normalem Zustande 
schwer abzuzieheu. Dann besteht noch eine umfangreiche Gefäß- 
anastomose zwischen der Kapsel und der Xiere. Wenn die Xiere 
mit Berlinerblau injiziert wird, durchdringt diese Flüs-sigkeit sehr 
schnell jene Kajnllaren und zeigt am Peritoneum, Avelches die 
Xieren bedeckt, ein äußerst feines Kapillarnetz. Den Hautschnitt 
machte ich über dem äußeren Bande des Musculus sacrolum'balis 
ungefähr 3—5 cm A'or der Linie der Dornfortsätze, beginnend bei 
der 12 . oder 13. Kippe und führte ihn vertikal nach unten bis zur 
Hälfte des Baumes zwischen Bi])pen und Darmbein oder bis zum 
Darmbeinskamme. Vom hinteren Bande der 13. Kippe drang ich 
in die Tiefe, spaltete alle Muskelschichten bis zum unteren Winkel 
der Wunde und dann das aponenrotische Blatt, Avelches den Mus- 
cnlus sacrolumbalis bedeckt. Mit stuni]Afen Haken zog ich diesen 
^fuskel gegen die Wirbelsäule und durchschnitt dann das tiefe 
Blatt der lumbo-dorsalen Aponeur()se. Dann deckte ich den vier- 
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eckigen Leiidennniskel auf und durelisclinitt ihn in vertikaler Eich^ 
tung, nachdem ich die 12. und 18. Interkostal- und die erste 
l.ondcnarterie unterbunden und durchschnitten hatte, ^fachdem 
ich auch die Aponeurose, welche die vordere Fläche des viereckigen 
Lendenmuskek bedecj^t, zerteilt hatte, lag in der Wunde die Fett- 
hülle der ^STiere entblößt vor mir. In diesem Augenblicke durch- 
schnitt ich auch die beiden Xerven, nämlich den letzten Interkostab 
und den ersten Lendennerv. Jetzt konnte man auch schon die 
Xieren durch ihre Fetthülle palpieren. Fand ich sie nicht, so drang 
ich an der Ivreuzung^sstelle der 18. Eippe mit dem Eande des 
!\[usculus sacrolum])alis ein. Ich spaltete die Fettkapsel in ihrer 
ganzen Ausdehnung, unterdrückte jede Blutung und drang mit der 
S])itze des Fingers in den unteren Winkel der Wunde, um die 
Xiere freizumachen. Als die untere' Hälfte isoliert war, zog ich die 
Xiere unter der letzten Xiere abwärts und isolierte auch deren 
obere Hälfte, was gewöhnlich schwieriger war. Xacli beendeter Frei¬ 
legung konnte ich die Xiere aus d(‘r Wunde hervorholen, indem 
ich mit einer Hand von außen an den Flanken und am Bauche ent¬ 
gegendrückte und mit der anderen an der Xiere zog. Die hervor¬ 
geholte Xiere wurde in ein Stück warmen Flanell eingewickelt und 
ihre eigene Ka|)sel von einem bis zum anderen Xierenpol durch¬ 
schnitten, dann bis zum Stiel abgezogen und mit der krummen 
Schere weggeschnitten. Entstand eine leichte Blutung, so stillte 
ich diese schnell mit einem Bauschen von steriler Gaze. War die 
I^apsulektomie beendet, so vmrde das Organ wieder an seinen Platz 
geschoben, ich vernähte die Muskel, daun die Haut, die Wunde 
wurde gewaschen und mit einer Schichte von Jodoformkollodium 
überzogen. Das Tier wurde durch 24 Stunden ansgehungert, dann 
bekam es ^lilcli imd nach acht Tagen wi(3(der seine gewöhnliche 
Eation von Brot in Supjte oder mit Butter. In allen Fällen heilte 
die Wunde rasch, ausgenommen bei einigen, wo eine oberflächliche 
F]iterung erfolgte und die Heilung erst in 14—20 Tagen eintrat. 
Einige wurden erst an einer, dann an der anderen Seite operiert, 
andere auf einmal an beiden Seiten. In folgendem sind die Experi¬ 
mente einzeln beschrieben: 

Hund Xr. 1. Wog 7452 g A’or der Operation, 5400 g nach 
der Unterbindung der Ente und der Bakterieneinspritzung. Erzeu¬ 
gung von akuter, aufsteigender Xephritis durch Streptococcus pyo¬ 
genes. Albuminurie. Temperatur vor der Operation 88‘L^ (’., nach 
der Operation 88—89*5° C. Kapsulektomie rechts ausgeführt am 
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14. Jänner 1905. Heilung ohne Eiterung. In den ersten Tagen 
leichtes Unwohlsein und Appetitlosigkeit; das verging bald wieder. 
Beständige Albuminurie. Gewicht vor der zweiten Operation 
5570 g, Temperatur 38° C., nach der Operation 38 3—39'5° (’. 
Albuminurie und Streptokokken-Xephritis besteht fort. Kapsulek- 
tomie links, ausgeführt am 30. Juli 1905. Heilung durch oberfläch¬ 
liche Eiterung der Wunde in 14 Tagen. Xach 25 Tagen vollstän¬ 
dige Genesung mit Verschwinden der Albuminurie und der ande¬ 
ren X ierenerscheinungen. 

Hund Xr. 2. Wiegt 8540 g vor und 6320 g nach Unterbindung 
der Hute und Bakterieneinspritzung. Erzeugung von akuter, auf¬ 
steigender Xephritis mit Proteus. Albuminurie. Temperatur vor 
der Operation 37*9° C., nachher 37*5—38*5° C. Kapsulektoinie 
rechts, ausgeführt am 25. Jänner 1905. Heilung ohne Eiterung. 
Befinden in den ersten Tagen nach der 0]^eration ungestört; später 
öfters Vomitus, Ap])etitlovsigkeit, etwas seh'.vankender Gang. Albu¬ 
min beständig vorhanden. Gewicht vor der zweiten Operation 
5211 g, Tem|>eratur 38’4° C., nach der Operation 37*8—39*3° C. 
Zweite Operation am 10. Februar 1905, nämlich Kapsulektomio 
links. Das Tier wurde dadurch sehr angegTiffen und blieb sehr 
niedergeschlagen; nach sieben Tagen allmähliche Erholung, nach 
zwölf Tagen fast und nach 20 Tagen ganz genesen. Xephritis und 
Albuminurie verschwunden. 

Hund Xr. 3. Wog 7965 g vor und 6270 g nach Unterbindung 
der Rute und Bakterieneinspritznng. Aufsteigende akute Xephritis 
mit Staphjlococcus aureus erzeugt. Albuminurie. Temperatur vor 
der Operation 38° C., nachher 38 2—38*9° (\ Kapsulektoinie links, 
ausgeführt am 25. Jänner 1905. Heilung ohne Eiterung in zehn 
Tagen. Allgemeinliefinden befriedigend. Albumin beständig vor¬ 
handen, Xierenzylinder weniger zahlreich. Gewicht vor der zweiten 
Operation 5000 g. Temperatur 37*9° C., nachher 38 2—38*9° C. 
Albumin und Xephritis bestellen fort. Kapsulektoinie rechts, aus¬ 
geführt am 7. März 1905. Leicktes Umvohlsein nachher, baldige 
Erholung, keine Eiterung. Xephritis und Albuminurie ver¬ 
schwunden. 

Hund Xr. 4. Wiegt 8526 g vor und 7570 g nach der Ligatur 
der Rute und der Bakterieneinspritzimg. Hervorrufen von akuter 
auf steigender Xephritis mit Staphylococcus aureus. .Vllnuiiinurie. 
Temperatur vor der Oi>eration 38*8° C., nachher 38*5—10° C. 
Kapsulektoinie rechts am 6. Februar 1905. Heilung durch mehr- 


Digitized by C-ooQle 



61 


tägige Eiterung, nach 20 Tagen Zurückblei)>eii einer Fistel, welche 
erweitert werden mußte und nach weiteren zelin 1'agen verheilt 
w^ar. Allgemeinbefinden ziemlich armselig. Im Harn w^ar beständig 
Albumin und Zylinder. Xachdein sich die Wunde geschlossen hatte, 
erfolgte schnell Erholung. Gewdcht vor der zweiten Operation 
5680 g, Temperatur 38*2° (1, nachher 38T>—30*6^ (\ Albuminurie 
und auf steigende Xephritis beständig. Kapsidektomie links, am 
7. März 1905 ausgeführt. Xach 20 Tagen vollständige Genesung. 

Hund Xr. 5. Wiegt 7654 g vor und 6430 g nach Unterbin¬ 
dung der Itute und Bakterieneins])ritzung. Erzeugung von akuter 
auf steigender Xephritis mit Strey)tococcus ])yogenes. Albuminurie. 
Temperatur vor der Operation 37 8'' C., nachher 37‘9—38'6° C. 
Kapsulektomie, rechts am 24. März 1905. Heilung ohne Eiterung. 
Allgemeinbefinden ziemlich befriedigend. Hie Xephritis bestand 
w’eiter, die Albuminurie nahm jedoch bedeutend ab. Gewicht des 
Tieres vor der zweiten Operation 5280 g. Tem])eratur 37 9° C., 
nachher 37’4—38 8°. Albuminurie umi Xephritis bestanden fort. 
Zw^eite Operation, nämlich Kapsulektomie links, am 6. Mai 1905. 
Heilung ohne Eiterung, nach 20 Tagen vollständige Genesung. 

Hund Xr. 6. Wiegt 8250 g vor und 6862 g nach Unter¬ 
bindung der Itute und Bakterieneinspritzung. Akute, auf steigende 
Xephritis, erzeugt durch Protons vulgaris. Temperatur vor der 
Operation 37’8° C., nachher 41—40*3° (\ Operation am 26. März 
1905, und zwar beiderseitige Kapsulektomie. Eiterung der Wunde, 
.Vllgemeinbefinden elend, Tod durch Erschb]>fung zehn Tage nach 
der Operation. 

Hund Xr. 7. Wog 7549 g vor und 5872 g nach Ligatur der 
Rute und Bakterieneins] )ritzung. Erzeugung von auf steigender 
akuter Xephritis mit Stre|)tococcns pyogenes. Temperatur vor der 
Operation 38’4° C., nachher 38 2—38*9° Beiderseitige Kapsu¬ 
lektomie, ausgeführt am 27. März 1905. Heilung der rechtsseitigen 
Wunde rasch und ohne Eiterung, der linksseitigen mit Eiterung 
in 14 Tagen. In den ersten Tagen leichtes Unwohlsein und Xieder- 
geschlagenheit; dann schnelle Besserung und Heilung nach 
22 Tagen; Xephritis und Albuminurie verschwunden. 

Hund Xr. 8. Wog 9120 g vor und 8460 g nach Unterbin¬ 
dung der Rute und Bakterieneinsj^ritzung (Proteus vulgaris). Tem¬ 
peratur vor der Operation 39*1° 0., nachher 38*2—39*4° C. Doppel¬ 
seitige Kapsulektomie am 30. März 1905. Beiderseits Heilung ohne 
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Eiteruiii*’, Genesung ohne Zwischenfall nach 14 Tagen iiiul Besse¬ 
rung des Ernährungszustandes. 

Hund Xr. 9. Wog 8740 g A^or und (SOOO g nach Ligatur und 
Einspritzung mit Sta])hylococcus aureus. Tenp^oratur A^or der Ope¬ 
ration 87*8° C., nachher 88—40*5° C. I)o])])elte Kapsulektoinie 
am 2. April 1905. Heilung beider Wunden nach langwieriger Eite¬ 
rung, starke Xi€K.lergeschlagenheit, endlich Erholung. GeAAucht 
nach 20 Tagen 4720 g. Wenig Appetit, nach 85 Tagen zieinliche 
Besserung, nach 40 Tagen Heilung. Die Xierensymptonie, Avie 
Albuminurie etc., Avaren bald nach der Operation AX'rschAvumlen. 

Hund Xr. 10. Wog 6870 g A’or und 6800 g nach Ligatur und 
Einspritzung (Staphylococcus aureus). Temperatur A"or der 0]>e- 
ration 87*4° G., nachher 87*4—88*5° (\ Kapsulektoinie l>eidei*seits 
ausgeführt am 2. April 1905. Heilung beider Wunden ohne Eite¬ 
rung, schnelle Erholung des Tieres und Kückgang der Xiereii- 
symptorne mit vollständigem Verschwinden der .Vlbuniinurie. 

prundXr.il. Wog 7570 g vor und 6240 g nach der Ligatur und 
lunsi^ritzung (Staphylococcus aureus). Temperatur vor der Opera¬ 
tion 37*8° C., nachher 87*9—88*9° C. Am 8. April 1905 Kapsulek- 
tomie rechts, Heilung der Wunde ohne Eiterung. Xach der Xar- 
kose Xiedergeschlagenlieit, dann allmähliche Besserung, etwas 
schwankender Gang, sonst keine BescliAverden. Xach acht Tagen 
A'ollstäiidige Heilung. Besserung der Xierensynpitome, al>er noch 
Albuminurie und Xierenzylinder. Gewicht vor der zweiten Opera¬ 
tion 5840 g, Temperatur 87*9° C., nach der Operation 88-—89*9^ C. 
Xe])hritis fortbestehend, doch besser als vor der Entkapselung. 
Albuminurie immer im gleichen. Am 80. April 1905 Kapsulekto- 
niie rechts. Heilung der AVunde mit P]iterung in 15 Tagen, später 
fast Axdlständige Genesung. 

Hund Xr. 12. AVog 8480 g a^u* und 6890 g nach Ligatur und 
Phnspritzung von Streptococcus pyogenes. Temperatur vor der Ope¬ 
ration 88*2° C., nachher 88*5—40° C. Kapsulektoinie links am 
19. April 1905. Heilung der Wunde ohne Phteimng. Zustand nach 
der Operation befriedigend; zwei Tage nachher starker Darni- 
katarrh und dadurch Mattigkeit. Xach achttägiger Behandlung 
fast A'ollständige Heilung. Xierensymptome gebessert, mit Aus¬ 
nahme einer eintägigen Hämtaturie, die sich nicht Aviederholte und 
Aveiter keine Vei*schlimmerung im Gefolge hatte. Albuminurie be¬ 
stand bis zur zweiten Operation. Vor dieser Avar das GeAvicht 
4000 g, Temperatur 88*8°, nachher 88*4—40*3° C. Xephritis fort- 
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lx‘steliend, jedoch abnehmend. Am 9. Mai 1905 Kapsiilektomie 
rechts. Heilung der Wunde ohne Eiterung, nach zwölf Tagen voll¬ 
kommene Genesung. 

Der fünf Tage nach der ersten Oi)eration gesammelte Harn 
der Hunde hatte folgende Beschaffenheit: ^Eenge durchschnittlich 
230 g, bei Xr. 1, 2, 4, 5, 6, 8 und 12 Harn mehr oder weniger 
trübe, bei den übrigen klar. Farbe bei Xr. (), t) und 10 rötlich, 
sonst gelb; bei Xr. 9 und 12 dicklich, sonst normal. Oerucli bei 
Xr. 1, 2, 3, 6 und 9 ekelerregend, sonst normal. Reaktion bei Xr. 5, 
8 und 12 neutral, bei Xr. 9, 10 und 11 alkalisch, sonst sauer. Spezi¬ 
fisches Gewicht im Mittel 1015, Albumin durchwegs spärlich; 
Pepton fehlt bei allen; Eiter überall in Spuren; Zucker nirgends; 
Indoxvlsulfat fehlt bei Xr. 4, 5, 7, 8, 10, 11 und 12, sonst in 
S])uren. Harnstoff bei Xr. 1 und 9 A^ermehrt, bei Xr. 0 und 7 feh¬ 
lend, bei den anderen normal. Urate bei Xr. 1 und 9 vermehrt, bei 
Xr. 6 und 7 fehlend, sonst normal; Phos])h!ate bei Xr. (>, 7, S und 
11 normal, sonst A^erniehrt; Sulfate bei Xr. 1, (>, 7 und 8 normal, 
sonst A'ermehrt; Chlorüre bei Xr. 6, 7, 9, 10 uikI 11 normal, sonst 
vermehrt; Ammoniak l>ei Xr. 9 in Spuren, sonst fehlend; Galle 
fehlt bei allen. Bei allen Hunden findet man mikroskopisch im 
Harne Aveifie und rote Blutkörperchen, Epithel- und Zylinder¬ 
zellen, Kristalle von dreibasischem Phosphat, Eiterzellen etc. in 
^öfierer oder geringerer Menge. Die bakteriologische Unter¬ 
suchung ergibt: pathogene Organismen je nach der Xatur der 
Xephritis und der eingespritzten Mikroorganismen, sowie andere 
indifferente Mikroorganismen. Die Untersuchung des irarnes 
10 und 20 Tage nach der zweiten Operation zeigt folgenden Be¬ 
fund, der die Genesung beweist. Einen Hund mit chronischer 
Xephritis bekam ich leider nicht zur Operation. Harnmenge durch¬ 
schnittlich 190 cm^. Leichte Trübung bei Xr. 1, 4 und 11. Farbe 
hei Xr. 5 A^orübergehend rötlich, sonst bei allen gelb. Konsistenz 
und Reaktion durchweg's normal. Spezitisclies Gewicht durch¬ 
schnittlich 1015, Albumin bei Xr. 2, 5 und 12 nach zehn Tagen 
A'erschwunden; bei den anderen fehlend. Pe])ton fehlt überall. 
Ebenso Eiter und Zucker. Indoxylsulfat, llarnstoif, Urate dnreh- 
Avegs in normaler Menge. Phosphate bei Xr. 1, 2, 5, 0 und 7 ver¬ 
mehrt, sonst noiTual, Sulfate bei Xr. 5, 0, 7, 10, 11 und 12 ver¬ 
mehrt, sonst normal. Ghlorüre bei Xr. 3, 4, 8 und 9 vermehrt, sonst 
normal. Ammoniak fehlt bei allen, ebenso Galle. Die mikrosko¬ 
pische Untersuchung ergibt bei Xr. 1 zahlreiche Ilarnsäurekristalle 
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und Blasenepitliel, ebenso bei Xr. 3. Bei Nr. 2 dreibasisclie Pbos- 
])liatkristalle und Epithelzellen, einige Zylinder. Bei Xr. 5, 8 und 
10 spärliche Z^dinderreste, bei den anderen fohlen sie. Die bakte- 
rioskopische Untersuchung ergab zahlreiche saprophytische und 
indifferente, gewöhnliche Bazillen und Kokken. Pyogene Mikr*)- 
organismen fehlten. 

Man könnte mir einwenden, daff diese Tiere, sich selbst über¬ 
lassen, die Nierenentzündung überstanden hätten und genesen 
wären, weil die Hunde früher vollkoinmen gesund Avaren und ihnen 
die Nierenentzündung künstlich beigebracht woinien sei. Darauf 
kann ich aber erwidern, daß auch bei infektiösen Nierenerkran¬ 
kungen das TndiAÜduuin vor der Krankheit vollkommen gesund war 
und in diesem Falle Heilung, oft aber auch das Gegenteil eintritt ; 
die Mikroorganismen und ihre Toxine werden ausgeschieden, der 
Kranke überwindet jene Infektionskrankheit und doch bleibt eine 
Nephritis zurück. (Wie beim Menschen nach Blattern, Cholera, 
Scharlach etc.) Folgende liesultate bei Kontrolltieren mögen dies 
beweisen: Vom 10. Dezember 1904 bis zum 30. September 1905 
o])erierte ich 24 Hunde; nach 20 Tagen betrug deren durchschnitt¬ 
liche Harnmenge 190 g. Der Harn Avar sechsmal normal, 18mal 
getrübt; die Farbe Avar 14mal gelb, zehnmal rötlich; 13mal von 
normaler Dichte,- fünfmal dicklich, sechsmal schleimig. Der Ge¬ 
ruch Avar elfmal normal, neunmal ekelerregend, viermal aashaft; 
die lieaktion siebenmal sauer, siebenmal neutral, zehnmal alka¬ 
lisch; das spezifische GoAvicht durchsclmittlich 1017. Albumin war 
IGmal reicldich, zweimal spärlich, dreimal in Spuren, dreimal 
fehlte es; Pepton 14mal spärlich, zehnmal fehlte es; Eiter zwölf- 
nial reichlich, siel^eiimal spärlich, fünfmal fehlend; Zucker fehlte 
immer, ebenso Azeton; Harnstoff 20mal A^ermehrt, AÜermal nor¬ 
mal; Urate 19mal A^ermehrt, fünfmal normal. Phosphate: 19mal 
reichlich, einmal spärlich, AÜernial normal. Chlorüre: 20mal reicii- 
lich, viermal normal: Sulfate 20mal reichlich, ZAveiiiial spärlich, 
zweimal normal; Indoxylsulfate iTmal reichlich, siebenmal nor¬ 
mal ; Galle fehlte überall. Die mikroskoj)ische und die bakteriolo¬ 
gische Untersuchung ergaben mehr oder Aveniger zahlreiche weiße 
und rote Blutkörperchen, Eiter- und Epithelzellen, Zylinder, 
Kokken, Bazillen, Kristalle etc. Die Hunde Avurden mit Brot in 
Suppe genährt. Zwei Hunde A^erendeten in zAvei, bezAv. drei Tagen 
nach der Operation. 
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Schlüsse: Aus allen angeführten Versuchen und aus 
meinen Darlegungen, bei denen ich mich auf die Statistik der 
Humanmedizin stützte, erhellt, daß die Dekapsulation, durch De- 
kongestionierung der Niere tatsächlich Besserung und vielleicht 
vollständige Heilung bringt,, wie Rovsing, H a r r i s o n, 
P o 11 s s o n, Kümmel und insbesondere E d e b O' h 1 s be¬ 
haupten. Meine Versuche sind nicht zahlreich, auch konnte ich 
keine Parallele ziehen zwischen dem Nutzen der verschiedenen 
Operationen, noch konnte ich die entkapselte Niere histologisch 
untersuchen, weil mir dazu die Zeit fehlte; doch will ich es in der 
Folge tun. Anderseits wurden die Hunde nach der Operation fünf 
Monate hindurch beobachtet, wodurch ich den Beweis für meine 
Behauptung erbringen konnte, daß die Operation nach E d e- 
b o h 1 s bei der Nephritis von Nutzen ist. Ehe ich meine Arbeit 
schließe, danke ich noch vielmals Herrn Prof. C a m e r a d a, der 
mir Zutritt zu seiner Klinik gewährte, wie auch Herrn Professor 
Parascandolo, der mir bei allen Operationen beigestanden ist. 


Mitteilungen aus der chirurgischen Klinik der Reichs- 
Tierarzneischule in Utrecht. 

Von Prof. W. C* Schimmel in Utrecht. — (Originalartikel.) 

1. Partielle Kieferfraktur mit Komplikationen. 

Am 14. Juni 1906 wurde eine sieibenjährige, dunkelbraune 
Stute, 1*67 m hoch, belgischer Rasse, zur Behandlung aufgenom¬ 
men. Dieses Pferd hatte 5 Wochen zuvor einen Schlag von einem 
anderen Pferde gegen den rechten Hinterkiefer in der Höhe des 
dritten und zweiten Prämolarzahnes bekommen. Auf dieser Stelle 
bildete sich schnell nachher eine ausgedehnte, sehr schmerzhafte 
Anschwellung, welche das Tier verhinderte, festes Futter aufzu¬ 
nehmen ; es wurde die ganze Zeit mit flüssigem Futter genährt. Der 
zur Hilfe gerufene Tierarzt hatte den Zustand nicht bessern können. 
Weil das Pferd versichert war, wurde an die Tierarzneischule ge¬ 
schickt, um ein Attest zu bekommen, daß die Krankheit unheil¬ 
bar sei. 

Der Ernährungszustand der hochbeinigen Stute ließ viel zu 
wünschen übrig; sie war mager und die Haare trocken. Die diffuse 
Schwellung an dem rechten Hinterkiefer war hart und sehr 

österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. S2. Jahrg. Nr. 2. 5 
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schmerzhaft; in der Wähe der Wurzeln des dritten und zweiten 
Prämolars fand sich eine FistelöfFnung und am Unterrande dieses 
Kieferastes eine zweite. Aus beiden Oeffnungen floß ein fötider 
Knocheneiter; eine eingeführte Sonde stieß auf rohes, mutmaßlich 
nekrotisches Knochengewebe. Das Pferd geiferte fortwährend aus 
dem Maule; dann und wann wurden die Lippen aufgezogen, als 
wenn das Tier auf diese Weise Schmerz äußerte. Es brachte die 
Zunge, welche an der unteren und Seitenfläche verwundet war, 
meistens am linken Maulwinkel zum Vorschein. 

Mit Hilfe eines Maulspiegels konnte wahrgenommen werden, 
daß ein Stück des dritten rechten Prämolars abgebrochen war, so 
daß an der medialen Seite nur noch ein scharfes Stück der Krone 
vorhanden war. Dieses kam jedesmal mit der verwundeten Seiten- 
und Unterfläche der Zunge in Kontakt. Als mittels einer Zange 
versucht wurde, diesen scharfen Teil zu entfernen, zeigte sich auch 
die Wurzel frakturiert, so daß die Extraktion bequem stattfinden 
konnte. 

Aus einer der Fisteln konnten mit einer Kornzange zwei 
Stückchen nekrotischen Knochens entfernt werden; beide Fistel¬ 
öffnungen wurden mit einer antiseptischen Flüssigkeit ausgespritzt 
und in den folgenden Tagen mit Tinctura Aloes behandelt. Als 
Kollutorium wurde eine 3%ige Alumenlösung angewendet. 

Die Erwartung, daß nun bald eine bedeutende Besserung in 
der Aufnahme der Futtermittel wahrzunehmen sein würde, wurde 
nicht verwirklicht. Das weiche Gras wurde gefräßig aufgenommen, 
aber nachdem es zu einem Pfropf gekaut war, ließ das Pferd es 
wieder aus dem Maule fallen. Gelang es ausnahmsweise einmal, den 
Futterbissen bis in den Schlundkopf zu bringen, dann ging das 
Schlingen immer mit einer eigenartigen BeAvegung des Kopfes und 
einer krampfliaften Kontraktion der Muskeln in der Nähe der 
Kehle gepaart einher. Auch schwarzes Brot konnte nicht verschlun¬ 
gen Averden, wenn es nicht ganz zerkleinert und mit dünnem Kleien¬ 
trank vermischt Avurde. 

Als ein paar Tage später sich noch keine BesSserung zeigte, 
AAuirde das Pferd niedergelegt, um zunächst eine genauere Unter¬ 
suchung machen zu kötinen als es im Stehen möglich war, 
und AA^eiter, um auf operatiA^em Wege alles entfernen zu können, 
Avas sich als krankliaft zeigte. Es bestand nämlich die Vermutung, 
daß der zweite Prämolar in den Prozeß einbezogen Avar, was auch 
wirklich der Fall geAA^esen ist. Er Avurde deshalb extrahiert. Ferner 
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wurden die beiden Fisteln gut gespalten, wonach wiederum einige 
Stückchen nekrotischer Knochen, auch aus dem vorderen Alveolus, 
entfernt werden konnten. Jetzt war eine Kommunikation zwischen 
der unteren Fistel und dem Alveolus des zweiten Prämolars her¬ 
gestellt. 

Kach Reinigung mit einem Antiseptikum wurde mit der 
Injektion von Tinctura Aloes und dem Kollutorium fortgesetzt. 
In den ersten Tagen war noch keine Besserung bei Aufnehmen des 
Futters zu beobachten, obwohl das Geifern beinahe ganz verschwun¬ 
den war. Am 23. Juni wurde deshalb nochmals eine genaue Maul¬ 
untersuchung vorgenommen. Es wurde jedoch an den Zähnen, aus¬ 
genommen das Erwä;hnte, nichts Abnormales konstatiert; nur zeigte 
sich noch der rechte Unterkieferast sehr schmerzhaft. 

Am 25. Juni konnten wiederum zwei Stückchen Knochen aus 
den Fisteln entfernt werden und am 28. Juni nochmals ein langes, 
scharfes Stückchen. Von jetzt ab entstand eine bedeutende Besse¬ 
rung. Die Alveoli des dritten und zweiten Prämolars füllten sich 
allmählich mit Granulationsgewebe und die Schwellung des Unter¬ 
kiefers nahm sichtlich ab. Das Gras wurde nach und nach besser 
abgeschlungen. Aus den Fisteln kam stets weniger Eiter zum Vor¬ 
schein ; sie schlossen sich gut. Die Möglichkeit einer vollkommenen 
Heilung trat immer mehr zutage und schneller noch als im Anfang 
vermutet wurde, konnte der Eigentümer ersucht werden, das Pferd 
abholen zu lassen. Als dieses am 13. Juli stattfand, war das Tier 
vollkommen gesund; auch der Ernährungszustand hatte sich schon 
bedeutend gebessert. 

2. Podotrochlitis chronica beider Vorderhufe, 
simulierend eine Myositis rheiimatica, bei 

einem Pferde. 

Am 27. April 1906 wurde ein elfjähriger Wallach, Dunkel¬ 
fuchs, 1*62 m hoch, Halbblut, Reitpferd, wegen lange dauernder 
Lahmheit zm* Behandlung aufgenommen. 

Das Pferd zeigte einen sehr beschränkten Gang mit beiden 
Vorderfü-ßen und wohl beiderseits in gleichem Maße, so daß von 
Lahmheit keine Rede war. Es war kein Unterschied im Trab auf 
weichem oder hartem Boden vorhanden. Die beiden Vorderhufe 
waren gut entwickelt, nicht enger als bei solchen Halbblutpferden 
es gewöhnlich vorkommt. Bei der Perkussion der Vorderhufe und 
der Anwendung der Visitierzange zeigte sich nirgends einige 
Reaktion. 

5 * 
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Die Vorderbmet war eingesunken, die Muskeln der Vor¬ 
hand waren stark atrophiert, die Schultern einigermaßen nach vom 
gerichtet mit unsicherer Stelhmg in den Vorderknieen und Fessel¬ 
gelenken. Alles schien darauf hinzu weisen, daß die steife be¬ 
schränkte Bewegung der Vorhand eine Folge war von chronischem 
Muskelrheumatismus, umsomehr, weil die Hufe flach niedergesetzt, 
die Schultern gespannt gehalten und die Vorderkniee beinahe nicht 
gebeugt wurden, so daß der Gang sehr niedrig war und das Tier 
jedesmal anstieß. Sobald versucht vuirde, das Tier schneller traben 
zu lassen, sprang es in Galopp. 

In Uebereinstinimung mit der Diagnose : Myositis rheumatica 
chronica, wurde eine Schwitzkur angewendet. Diese wurde unge¬ 
fähr sieben Tage fortgesetzt. Xachher gemustert, zeigle sich der 
steife G-ang unverändert. 

Experimenti causa wurde an beiden Vorderbeinen, bilateral, 
oberhalb der Fesselgelenke, im Laufe der Xervi volares, eine 
Kokaininjektion gemuacht. Und was zeigte sich? Der sclunerzhafte, 
steife Gang war versclnvunden, die Bewegimg war raumgreifend 
und flott geworden und die Vorderkniee wurden kräftiger gebogen. 
Obwohl ein Teil des Resultats zweifelsohne der Exzitation, durch 
das Kokain verursacht, zuzuschreiben war, schien es doch, daß 
die Causa proxima der Lokomotionsstörung in den Hufen zu suchen 
war und daß alle anderen Abweichungen sekundär waren. Es konnte 
hier nichts anderes bestehen als eine Podotrochlitis chronica; ein 
besonderer Umstand war, daß diese an beiden Vorderfüßen im 
gleichen Maße entwickelt war und sich, außer dem beschränkten 
Gange, durch keinerlei Symptome äußerte. 

Dem Eigentümer wurde vorgeschlagen, dem Pferde an 
beiden Vorderfüßen den Kervenschnitt machen zu lassen. Die Er¬ 
laubnis dazu kam erst am 14. Mai. Am folgenden Tage wurden 
unter Chloroformnarkose die Xervi volares an beiden Voi*derfüßen 
oberhalb der Fesselgelenke durchschnitten und ein paar Zentimeter 
davon fortgenomnien. 

Die Ox>erationswunden wurden antiseptisch verbunden, auch 
in den folgenden Tagen. Am 22. Mai wuren sie schon so weit ge¬ 
schlossen, daß das Pferd mit Vorsicht gemustert werden konnte. 
Der Gang zeigte sich viel besser. Die Wunden waren durch die 
Bew^egung des Pferdes jedoch zerrissen und bluteten; die Behand¬ 
lung (Massage und antiseptische, enveiehende Bandage) wurde des- 
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halb noch einige Zeit fortgesetzt. Am 3. Juni waren sie ganz ge¬ 
schlossen und konnte der Eigentümer ersucht werden, das jetzt 
geheilte Pferd abholen zu lassen. Als dieses am 9. Juni geschah, 
hatte das Pferd, einen flotten Gang mit hoher Knieaktion. 

Einige Zeit später mirde mitgeteilt, dafl das Pferd seinen 
Dienst unter dem Sattel gut verrichte und bis heute (Ende Xo- 
vember 1906) hat sich das Gegenteil nicht gezeigt. 

3. Obturation der hinteren Aorta bei einem 

Pferde. 

Am 22. September 1906 \vurde eine dunkelbraune Stute, 
4 V 2 Jahre alt, 1‘60 m hoch, Holländischer Rasse, zur Behandlung 
überbracht. 

Die Anamnese ergab, dafl das Tier, von einem vertrauens¬ 
würdigen Bauern gekauft wurde, nachdem es einige Monate im 
Besitze des neuen Eigentümers gewesen war, im Trab eigentüm¬ 
liche Erscheinungen von Kreuzschwäohe zeigte, dermaßen sogar, 
daß das Pferd hinten zusammenbrach. Dieses dauerte jetzt schon 
drei Wochen unverändert fort. Die Kreuzschwäche trat jedesmal 
so schnell auf, dafl es selbst nötig Avurde, das Tier vom Zentral¬ 
bahnhof in Utrecht nach der Tierarzneischule in einem Pferde¬ 
transportwagen überführen zu lassen. Durch den Widerstand des 
Pferdes gelang dieses jedoch nicht; es mußte alsdann marschieren 
und machte den Spaziergang ohne Beschwerde. 

Bei der noch am selben Tage vorgenommenen Untersuchung 
zeigte sich im Trab nichts abnormales am Tiere. Atmung und 
Temperatur waren normal, der Ernährungszustand und die Freß- 
lust ließen nichts zu Avünschen übrig. Der Puls war jedoch in der 
Ruhe vermindert, nämlich 24—28 Schläge ])ro Minute, die Arterie 
normal gefüllt. 

Die Herztöne waren beim ruhig stehenden Pferde normal, 
einzeln und regelmäßig hörbar. Die Herzdämpfung zeigte sich 
nicht vergrößert. 

In den folgenden Tagen Avar bei der Untersuchung in Trab 
keinerlei Lokomotionsstörung AA^ahrzunehmen. Erst am 28. Septem¬ 
ber zeigte sich das Symptom von KreuzscliAväche zum erstenmal. 
Die Füße wurden in teihveise Flexionsposition mit Abduktion bo- 
Avegt, wobei sie immer AV^eit unter den Leib gebracht Avurden. Die 
Herzaktion war alsdann unmittelbar nach dem Trabe sehr beschleu- 
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nigt (Puls mehr als 100 Schläge), aber die Herztöne waren stets 
einzeln hörbar. Es war auffallend, daß man die Bewegungsstörung 
niemals sicher periodisch hervorrufen konnte. 

Bei der rektalen Exploration war an den großen Gefäßen 
der Aortaverzweigung nur an der rechten Arteria iliaca externa 
eine verhärtete Stelle, ein Bing, zu konstatieren; der Puls war an 
derselben gut wahrzunehmen, obwohl er träge war. 

Die Aorta war handbreit vor der Verzweigung etwa^s rigid; 
beim Anfühlen konnte man an ringförmige Verhärtungen denken; 
dennoch schlug die Pulswelle daselbst gut fühlbar an. 

Diese Veränderungen erregten den Verdacht einer Arterio¬ 
sklerose. Der Puls an der Aorta wurde zu gleicher Zeit mit dem 
an der Arteria maxillaris externa abgenommen, und nun zeigte 
es sich, daß die Schläge an der Aorta deutlich wahrnehmbar waren, 
später und mit unregelmäßigem Zeituntemchiede (arhythmisch) 
folgten. 

Die Bewegungsstörung vermehrte sich allmählich so, daß un¬ 
gefähr im halben Oktober bei der Untersuchung im Trab während 
ein paar Minuten das Tier die Hinterfüße nicht mehr bewegen 
konnte, wodurch diese nachgeschleift wurden, während das Pferd 
überkötete und mit einer Eückwärtsbewegung des ganzen Körpers, 
wie ein Hund auf das Hintergestell, nicht selten mit den Hinter¬ 
füßen, soweit als möglich voneinander gestellt, zusammenstürzte. 
Kach ein paar Minuten war die Stute immer wieder imstande, 
ihren Weg fortzusetzen. Zuweilen gelang es, unmittelbar nachher 
die Lähmungserscheinungen noch einmal hervorzurufen, in der 
Kegel aber nicht. Auffallend war, daß keine Zeichen von Angst, 
keine reflektorische Dyspnöe oder Schwitzen wahrnehmbar waren. 

Es wurde an eine weit vorn in der Aorta sich befindende 
Obstruktion gedacht, wahrscheinlich einen Thrombus, welcher die 
Aorta zum Teil verstopfte. 

Da die Erscheinungen an Intensität Zunahmen und das Tier 
selbst im Stalle zweimal nach geringer Anstrengung, z. B. das 
Zurseitetreten im Box, zusammenstürzte, wurde dem Eigentümer 
mitgeteilt, daß Heilung ziemlich sicher ausgeschlossen sei; ihm 
wurde empfohlen, dias Pferd in Utrecht töten zu lassen. Dagegen 
sprach er sich jedoch aus; die Stute Avmrde am 30. Oktober abge¬ 
holt, so daß keine Gelegenheit geboten wurde, um die Ursache der 
periodisch auftretenden Lähmungserscheinungen der Hinterhand 
zu präzisieren. 


Digitized by O-ooQle 


71 


4. Zahnfistel im rechten Oberkiefer bei einem 

Hunde. 

Am 7. September 1906 wurde ein männlicher Bastard black 
and tan Ferrier, 3 V 2 Jahre alt, zur Behandlung überbracht. Ohne 
Anamnese. 

Es zeigte sich am rechten Oberkiefer, ungefähr 2 cm unter 
der Mitte des unteren Orbitalrandes, eine Fistelöffnung, etwas 
größer als ein großer Stecknadelkopf. Aus der OefiFnung floß ein 
^venig trübe Flüssigkeit, so daß man prima vista an eine Tränen- 
sackflstel hätte glauben können. 

Eine eingebrachte feine Sonde führte jedoch schief nach 
vorn und unten durch einen ungefähr 1 cm langen Fistelkanal, 
welcher vom dritten rechten Prämolar ausging. Weil erfahrungs¬ 
gemäß bekannt war, daß nur nach Extraktion eines solchen Zahnes, 
auch wenn daran keine kariösen Veränderungen wahrzunehmen 
sind, Heilung auftritt, wurde diese Operation am 8. September aus¬ 
geführt. jtfachher wurde eine Behandlung der Fistel mit ßalsamum 
peruvianum eingeleitet. Bei der Untersuchung zeigte sich der 
extrahierte Backzahn etwas kariös. 

Bis zum 15. September wurde die Behandlung fortgesetzt; 
alsdann war die Fistel vollkommen geschlossen. Dieses wurde dem 
Eigentümer mitgeteilt, worauf der Hund am 22. September 1906 
aus der Klinik entlassen wurde. 

5. Endocarditis valvularis mit metastatischer 
Pneumonie und m et astatischer Tendovagi- 

n i t i s. 

Am 13. Oktober 1906 wurde ein Lithauer Pony, Schimmel, 
Stute, 7 Jahre alt, 1*48 m hoch, in der stationären Klinik zur Be¬ 
handlung auf genommen. Das Tier war schon poliklinisch wegen 
chronischer Lungendämpfigkeit behandelt worden, wogegen Jod¬ 
arsenik verabreicht Avorden war. Weil der Zustand sich nicht 
besserte, im Gegenteil die Freßlust in den letzten Tagen ganz ver- 
schAvunden Avar, hatte man die Aufnahme des Ponys in die Ställe 
der Tierarzneischule A^erlangt. 

Bei der Untersuchung des in schlechtem Ernährungszustände 
befindlichen Tieres zeigte es sich, daß ein großer Teil des Elektua- 
riums hinter den Backzähnen sitzen geblieben war. Nach ange¬ 
messener Reinigung der Maulhöhle A\mrde die Freßlust ganz nor¬ 
mal. Die Atmung Avar jedoch beschAA^ert und schneller, ungefähr 
26 Atemzüge pro Minute. Bei der Auskultation der Brust Avurde 
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verschärftes vesikuläres Atmen gehört und zugleich auf mehrereu 
Stellen ein scharfes expiratorisches Geräusch mit dem Grundton 
des Buchstaben u, sowie ein deutliches Piepen, Giemen konnte 
man es nicht nennen, gehört. 

Die Perkussion ergab einen stark tympanitischen Ton. Die 
Temperatur war damals 37*6° C. Es.mirde gemeint, daß eine 
chronische Bronchitis das eigentümliche expiratorische Geräusch 
verursachte. Husten mirde, obwohl die Anamnese davon Meldung 
machte, selten gehört und hatte, wenn er künstlich erregt wurde, 
nicht den eigentümlichen trockenen Charakter des Hustens, wel¬ 
cher bei chronischer Lungendämpfigkeit wahrgenommen wird. 

Der Zustand blieb einige Tage derselbe. Am 15. Oktober 
stieg die Temperatur bis 39° C., und war das Tier sehr deprimiert. 
Weil das Wetter günstig war, wurde es am Tage auf die Weide 
geschickt, woselbst das Gras gierig verzehrt wurde. Am 17. Okto¬ 
ber war der Pony plötzlich am rechten Hinterfuß lahm geworden 
und überkötete stark; deshalb wurde der Unterfuß bandagiert. 
Da am 19. Oktober auch aan rechten Vorderfuß eine Lahmheit 
auftrat und der Zustand am rechten Hinterfuß, bei einer Tempe¬ 
ratur von 39*9° C., wieder iziemlich normal war, wurde eine Lmter- 
suchung auf rheumatische Polyarthritis, vielleicht mit Endokarditis 
zusammen vorkommend, eingeleitet. Die Karpalscheide rechts zeigte 
sich geschwollen und bei Palpation heiß und schmerzhaft; an den 
Gelenken konnte jedoch nichts abnormales wahrgenommen werden. 
Der Puls betrug 84 Schläge pro Minute. Bei der Auskultation des 
Herzens hörte man die Herztöne abgesondert; der zweite Herzton. 
war jedoch verstärkt. Wurde vom Tiere einige Anstrengung ge¬ 
fordert, z. B. einige Schritte durch den Box gemacht, so wurde 
der Herzstoß pochend und flössen die Töne ineinander, während 
der Puls unfühlbar war. Klappengeräusche waren jedoch nicht zu 
hören. Dann und wann, insbesondere wenn das Tier sich nieder¬ 
legte, u^r ein Venenpuls zu fühlen. Durch die Perkussion fand man 
in der Herzgegend eine vergi*ößerte Dämpfung. Obwohl eine Endo¬ 
karditis sehr wahrscheinlich war, konnte sie nicht ganz sicher 
diagnostiziert werden. Auch den Lungen wurde noch immer die 
nötige Aufmerksamkeit geschenkt. Mittels Perkussion ^vurde nach 
Herden oder Kavenien gesucht, aber nichts anderes, als ein er¬ 
höhter tympanitischer Ton gefunden. 

Im Zusammenhang mit der Diagnose wurde eine Behand¬ 
lung mit 30 g Salizyl-Katrium pro Tag eingeleitet; diese wurde 
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abgowechselt mit dem Verabreichen von Salol, 20 g pro die. Zu¬ 
gleich wurden die kranken Scheiden täglich mit Linimentum 
saponatum camphoratum massiert, wonach die Füße bandagiert 
wurden. 

Am 22. Oktober war die Temperatur normal und die Freß- 
lust noch gut; dennoch verminderte sich der allgemeine Zustand 
auffallend. Das Tier konnte nicht auf die Weide geschickt werden, 
da es sich zuweilen, durch Schmerz überwältigt, niederlegte und 
dann ohne Hilfe nicht mehr auf stehen konnte. Am 25. Oktober 
wurde mit einer Schweißkur angefangen, aber hievon mußte ab¬ 
gesehen werden, weil der Pony sich nicht kräftig genug zeigte, 
um die Decken zu tragen. Das Herz fing allmählich an, Zeichen von 
Erschöpfung zu geben. Der Puls wurde klein und schwach. Am 
29. Oktober machte der Puls 120 Scliläge; wegen der Herzschwäche 
wurde dem Tiere 8 g Kampfer verabreicht. Noch war Freßlust 
vorhanden. Am Morgen des 30. Oktober verendete das Tier. 

Die Autopsie, welche am Mittag desselben Tages stattfand, 
lieferte folgenden Befund: 

Bei Oeffnung der Brusthöhle zeigten sich die Lungen ver¬ 
größert. Der über das Herz liegende Teil der linken Lungenspitze 
hatte an Umfang zugenommen und bildete einen großen Entzün¬ 
dungsherd; daher die augenscheinlich vergrößerte Herzdämpfung. 
Beim Einschnitt zeigten sich die Lungen lobulär eitrig entzündet. 
Man sah Kavernen, zum Teil mit putriden Massen, zum Teil mit 
Gasen gefüllt; purulent entzündete Teile wechselten ab mit ziem¬ 
lich normalen, welche jedoch infolge von Emphysem abnormal 
luftenthaltend waren. Auffallend war, daß in beiden Lungen die 
an das Mediastinum grenzenden Teile hauptsächlich leidend waren; 
mehr nach der Pleura costalis hin kamen kleinere und mehr zer¬ 
streute Herde vor. Von den Eiterherden aus waren thrombosierte 
Lungengefäße zu finden, worin sich weiße Kugeln befanden, einige 
von ungefähr 5 mm Mittellinie und von einigen Zentimetern Länge. 

Das Herz war nicht vergrößert und, soweit makroskopisch 
zu kontrollieren, nicht degeneriert. Der Trikuspidalis zeig’te auf 
allen Klappen die charakteristischen blumenkohlähiilichen Ver¬ 
dickungen. 

In der Bauchhöhle fand man ein seröses Transsudat, während 
die vergrößerte und erhärtete Leber auf Stauung hindeuteto. 

Die kranke Karpal- und Sesamscheide wurden geöffnet. Aus 
der Karpalscheide floß reichlich eine ichoröse Flüssigkeit; die 
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Sesamscheide war in geringerem Maße krank. Die Gelenke waren 
normal. 

Aus dem pathologisch-anatomischen Bilde ist man geneigt, 
die Endokarditis als primär aufzufassen. Vom rechten Herzen aus 
sollten dann via den kleinen Kreislauf die Lungen und nachher 
durch den großen Kreislauf die Sehnenscheiden infiziert sein. 

Inzwischen wies das klinische Bild auf ein primäres Lungen¬ 
leiden hin. Wer wird jedoch die Stelle der primären Krankheit be¬ 
stimmen können? 

(Wird fortgesetzt.) 


REVUE. 


Chirurgie lind Öebui*tshilfe. 

IN. Gray: Die kombinierte Anwendung der Anästhesie und 
der Vomitive in der Veterinärpraxis. 

(The Veterinary Record, August 1905.) 

G r a j hatte beobachtet,^aß bei Vergiftung durch Strychnin 
die hypodermatische Injektion von Apomorphin die tetanischen 
Krämpfe verstärkt und manchmal sogar einen plötzlichen Tod her 
beiführt, und zwar im Augenblick der Anstrengungen zum Er¬ 
brechen. Er kam somit auf den Gedanken, eine allgemeine An¬ 
ästhesie mit Chloroform herbeizuführen und das Erbrechen erst 
dann zu bewirken, wenn die Sensibilität meder auftritt. Eine Reihe 
von Experimenten hat ihn überzeugt, daß dieser Vorgang der bes¬ 
sere sei, weil rascher und noch dazu sicherer. 

Die kombinierte Anwendung eities Anästhetikums und eines 
Vomitivs ist außerdem noch von großem Nutzen in Fällen 
von allgemeinen Konvulsionen, wie solche nicht selten bei kleineren 
Tieren infolge Aufnahme unverdaulicher Materien auf treten. 

Das Chloral in Klistieren kann das Chloroform ersetzen, es 
hat aber eine zu langsame Wirkung; es ist besser am Platze, um 
nach der Entleerung des Magens eine relative Anästhesie zu unter¬ 
halten, welche den tetanischen Wirkungen des bereits aufgenom- 
menen Giftes die Wage hält. Das salzsaure Morphium oder die 
Opiumtinktur können in subkutanen Injektionen das Apomorphin 
ersetzen, obgleich sie eine weniger energische emetische Wirkung 
besitzen. Diese Stoffe können übrigens auch in anderen Fällen sehr 
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wolil die Anästhesie durch Chloroform vorbereiten. Die gleich¬ 
zeitige Anwendung von Cliloral und Chloroform ist g^enangezeigt, 
denn diese bewirkt eine rasche Verminderung des Blutdruckes und 
den Tod durch Synkope. Letzteres ist das Mittel, dessen sich der 
Autor bedient, um Hunde schmerzlos zu töten. e.— 


R. Bell: StovaYn, ein neues Lokal-Anästhetikum. 

(American Veterinary Review. Jänner 1906) 

Der Autor hat das Stovain in 10%iger Lösung zu subkutanen 
Injektionen in folgenden Fällen mit nachstehenden Resultaten 
vei'v^endet: 

1 . bei Ueberbein- und Sehnenentzündung: Wirksamkeit 
gleich jener des Kokain, geringe allgemeine Exzitation; 

2 . Spatentzündung: genügende Wirksamkeit; 

3. Ablation einer Hautgeschwulst: vollständige Anästhesie; 

4. Fu-ßsohlen-Nevrotomie: vollständige Anästhesie; 

5. und 6. Fu£wurzel-Tenotomie und Spatentzündung: 40 cg 
ergaben eine fast absolute Anästhesie; 

7. Ablation einer melanischen Geschwulst in der Umgebung 
des Anus: 20 cg in peripherischen Injektionen verschaffen eine 
vollständige Anästhesie; 

8 . Ringbeinentzündung: 13 cg auf jeden Fußsohlennerv er¬ 
gaben dasselbe Resultat wie Kokain; 

9. Ausgesprochenes Hinken eines Vorderfußes: 20 cg auf 
jeden Fußsohlennerv in der Metakarpusregion lassen das Hinken, 
das von einer Podo-sesamoiden Arthritis herstainint, fast völlig 
verschwinden; 

10 . Kastration einer vier Monate alten Katze: 3 cg bewirken 
eine absolute lokale Anästhesie; keine Allgemeinwirkung; 

11 . Operation zweier vier Monate alter Bullterriers: 6 cg für 
je einen Hund erzeugen eine vollständige lokale Anästhesie, ohne 
Allgemeinwirkung; das Stovain scheint vielmehr eine gefäßzusam¬ 
menziehende Wirkung zu besitzen. 

Alles in allem dürfte somit das Stovain eine merklich ähn¬ 
liche Wirksamkeit wie die des Kokains besitzen; es hat den großen 
Vorteil, nicht giftig zu sein, was besonders bei kleinen Tieren sehr 
wertvoll ist. Seine Lösungen bleiben fast unveränderlich und bald 
dürfte auch sein Preis geringer als der des Kokains werden. —r. 
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Rousselot: Aktinomykose des Pferdes. 

(Eecueil d’hygi^ne et de mMicine v^törinaire militaire.) 

Ein 7jährig€s Pferd wurde am 21. November der Klinik 
wegen fieberhafter Herzschlägigkeit mit grippeartigem Anschein 
übergeben. 

Am 10. Dezember beobachtete man bei krümeligem Auswurf 
eine Geschwulst am Ende der Apophyse des Jochbeines. Die Punk¬ 
tion dieser Geschwulst weist auf eine schwammige Wlmde im* 
Knochen hin. Die Produkte des Auswiirfes, unter dem Mikroskop 
betrachtet, geben zu der Feststellimg Anlaü, daß die cremeähn¬ 
liche Farbe des Auswurfes kleinen gelblichen Granulationen zuzu¬ 
schreiben ist, welche, unter dem Einflüsse einer wässerigen Lösung 
von Pikrokarmin ein goldgelbes Zentnmi und eine direkt rote Peri¬ 
pherie zeigen. Der Autor diagnostizierte Aktinomykose. 

Ungeachtet einer Behandlimg mit Jodkalium und mehr¬ 
fachen Kauterisationen vergrößerte sich die Gescbwulst zusehends 
und bildete zahlreiche peripherische Herde. Das Allgemeinbefinden 
verschlechterte sich trotz guter Ernährung und Kräftigungsmittel, 
weshalb die Schlachtung 98 Tage nach dem Verbringen auf die 
Klinik erfolgte. 

Der äußere Teil der GeschAVulst wog 1*550 g und ist von 
einem nachgiebigen reichen fibrösen Gewebe gebildet; ^ sie um¬ 
schließt eitrige Herde und Zysten. Die Knochen, die Knorpel etc. 
gehen inmitten eines 4*400 kg wiegenden krebsigen Gewebes auf. 
Die Drüsen des Kehlganges sind einfach ödematisiert. —r. 


Interne Tierkrankheiten. 

Paul G. Wolley: Rinderpest. 

(Philippine journ. of Science Nr. 6, 1906.) 

Auf den Philippinen sind jetzt nur mehr wenige nicht immu¬ 
nisierte Rinder anzutreffen, doch hat man solche auf der Babuyan- 
gruppe entdeckt. 

Aetiologie. Der Ursprung der Rinderpest dürfte nach 
Die cker hoff in der Umgebung des Schwarzen Meeres und 
der Wolga sein, von wo die Krankheit sich nach Westeuropa ver¬ 
breitete; nur die Schweiz, Holland und England blieben von ihr 
vei'schont. Durch die Ausdehnung des Verkehres kam die Rinder¬ 
pest auch nach Asien und dem östlichen Archipel. Auf den Phi- 
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lippinen ist sie bereits endemisch und unterliegt plötzlichen Aus¬ 
brüchen. Das Klima scheint wenig Einfluß auf die Verbreitung 
der Krankheit zu haben, ebenso wie auch das Alter und Geschlecht 
der Tiere. Feuchtigkeit befördert die Lebensfähigkeit und Ver¬ 
breitung der Infektionskeime. Menschen, Katzen, Hunde, Ein¬ 
hufer, Kaninchen und Vögel sind gegen Kinderpest immun. Natür¬ 
liche Infektion von Schweinen wurde aus Tonking und Annam 
berichtet. Amerikanische Rinder sind für diese Krankheit sehr 
empfänglich. Metchnikoff und Gmelin fanden in Ge¬ 
schwüren des vierten Magens kranker Rinder Bazillen, die Rinder¬ 
pest bei Kälbern und Meerschweinchen hervorriefen. Viele haben 
wieder andere Bakterien als Erreger beschrieben, doch keines ist 
als sichere Ursache anzunehmen. Der En-eger ist sicher in den 
Sekreten der Nase, in den Eingeweiden und im Blute vorhanden. 
0*05 cm^ des virulenten Blutes kann niclitimmune Tiere töten, 
während auch 0*1 cm^ bei gewissen Rindern unwirksam sein kann. 
Die Inkubationsdauer ist kürzer bei 5 cm’^, wie bei einem. 

Trotz sorgfältiger Laboratoriumsarbeiten während vieler 
Jahre ist der Erreger der Rinderpest noch nicht bekannt. Derselbe 
scheint nicht durch die Poren des P a s t e u r - C h a m b e r 1 a n d- 
Filters durchzugehen, daher müßte er größer wie der Organismus 
der Pneumonie sein. 

Vf. führt aber Versuche an, welche auch die Wirkung des 
Filtrats beweisen. Nach Nie olle u. a. dürfte der Organismus 
ein intraleukozytischer sein. Die Dauer, während welcher der 
Virus in Stallungen und im Boden lebensfähig bleibt, ist nicht 
bestimmt. 

Symptome: Bei einheimischen empfänglichen Tieren, auf 
infiziertem Boden geweidet, kann Rinderpest zwischen dem 5. und 
23. Tage auf treten. Nach Inokulation virulenten Blutes erscheint 
die Krankheit am 3. oder 4. Tage. 

Diarrhöe zeigt sich am 4. bis 6. Tage nach dem Auftreten 
des Fiebers. Die Temperatur schwankt zwischen 39*4 und 41’8° C. 

Der Tod tritt nach plötzlicher Temperaturabnahme am 6. bis 
9. Tage nach der Reaktion ein. 

Krankhafte Veränderungen. Der Typus der 
Rinderpest in Europa, Südafrika und auf den Philippinen ist ver¬ 
schieden. Die häufigsten Veränderungen am Tierkörper sind: Ab¬ 
magerung, seropurulente Konjunktivitis, Blutandrang, allgemeine 
Entzündung und Geschvlirbildung im gastro-intestinalen Trakte. 
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Oft sind diese Läsionen nur im vierten Magen und in den oberen 
Eingewe-iden anzutreffen. Die Gallenblase ist meist ausgedehnt und 
enthält eine dünne, grünliche Galle. 

Das Verhältnis der Leukozyten zu den roten Blutzellen be¬ 
trägt bei gesunden Tieren 1: 790, bei kranken Tieren hingegen 
1: 927 und bei starker Diarrhöe 1; 1256. 

Verbindung mit anderen Krankheiten. Eine 
Kombination der Rinderpest mit Trypanosomiasis hatte sehr ernste 
Folgen. 

Die häufigste Komplikation ist jene mit Maul- und Klauen¬ 
seuche, die zwar für sich dort milder auf tritt, aber in der Verbin¬ 
dung mit Rinderpest sicher zu einem letalen Ende führt, wobei 
auch die Sera unwirksam bleiben. 

Prophylaxis. Diese besteht in der Immunisation oder 
in der Quarantäne. Im Laboratorium werden die Tiere zur Gewin¬ 
nung des Antirinderpestserums zuerst mit 50—100 cnP desselben 
geimpft; nach einigen Tagen erhalten sie eine Injektion von 1 bis 
10 cm^ virulenten Blutes, welche Gabe bis 1000 cm® allmählich 
gesteigert wird. 

^lach der letzten Injektion werden 3000—3500 cm® Blut ab¬ 
gezogen imd die Tiere wieder mit virulentem Blute geimpft. 

Diese Immunisation wird nach den verschiedenen bekannten 
Methoden durchgeführt. 

Wiederholte Serumgaben scheinen Antikörper im Tierkörper 
zu bilden. 

Vf. ist der Ansicht, daß durch richtigen Gebrauch der 
Serum- und Simultanmethode Epidemien kontrolliert und das Vieh 
immunisiert werden kann. 

Wo Blutkrankheiten herrschen, ist es gefährlich, die Simul¬ 
tanmethode anzu wenden. 

Behandlung. Bei dieser ist nur die Serummethode an¬ 
wendbar; aber nur vor dem dritten Tage der Erkrankung. Die 
Dosis soll dabei 100 cm® betragen, die subkutan oder intravenös 
injiziert werden kann ; unter LTinständen sind wiederholte Injek¬ 
tionen nötig. Lr. 


Gesetze und Verordnungen. 

Apotheker Gesetz vom 18. Dezember 1906, R-G.-Bl. JSTr. 5. 
Dieses Gesetz enthält u. a. nachstehende Vorschriften: § 34. 
Die diplomierten Tierärzte und die zur pferdeärztlichen Praxis 


Digitized by v^ooQle 



79 


berechtigten Kurschmiede sind zur Haltung von Hausapotheken 
für den Bedarf der eigenen tierärztlichen Praxis berechtigt. Die 
Bestimmungen des § 7 erster und zweiter Absatz finden auf tier¬ 
ärztliche Hausapotheken analoge Anwendung. Dieser Paragraph 7 
lautet: 

Insoweit die Bestimmungen dieses Gesetzes nicht bereits 
Vorschriften über den Betrieb der Apotheken enthalten, hat die 
Regelung dieses Betriebes im Verordnungswege zu erfolgen. 

Hiezu gehört insbesondere die Erlassung von Vorschriften 
darüber, 'welche Artikel in einer Apotheke geführt werden dürfen, 
und welche Artikel vorrätig gehalten werden müssen, sowie über 
die Bereitung, Beschaffenheit und Verwahrung dieser Mittel 
(Pharmakopoe), ferner die Festsetzung des Maximalpreises für die 
vorbezeichneten Artikel und deren Verpackung sowie die Bestim¬ 
mung des Maximalentgeltes für die im Betriebe der Apotheke 
geleisteten Arbeiten (Arzneitaxe). 


Notizen. 

Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplom. 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien, VII. Siebensterngasse 1. 
Auskünfte in Patentangelegenheiten werden unentgeltlich erteilt. Gegen die Er¬ 
teilung unten angeführter Patentanmeldungen kann hinnen zweier Monate, falls 
kein anderer Terrain angegeben ist, Einspruch erhoben werden. Auszüge aus dem 
Patentbeschreihungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau mäßigst 
berechnet. 

Deutschland. 

Ausgelegt am 27. Dezember 1906, Einspruchsfrist bis 27. Februar 1907. 

Kl. 45 i. The Ward Nailless Horseshoe Company, North Conway, New- 
Hampshire, V.-St.-A. Nagelloser Hufbeschlag. 

Ausgelegt am 31. Dezember 1906, Einspruchsfrist bis 28. Februar 1907. 

Kl. 45 h. Kurt Treichel, Charlottenburg, Dernburgstraße 51. Longiervor¬ 
richtung für Pferde mit auf den Bauchgurt angeordneten Rollen für die Leinen 
oder Zügel. 

Gebrauchsmuster. 

Kl. 45 h. Dresdner Lederwarenfabrik Gebrüder Hast, Dresden. Mittels 
eines Schiebers schnell zu lösende Hundeleine. 294555. 

Kl. 45 h. Ludwig Egen old, Speyer am Rhein. Aus einer aus Draht ge¬ 
bogenen Halte Vorrichtung und einer umgekehrt in dieser sitzenden Flasche be¬ 
stehender Futtersparer. 294595. 

Kl. 45 h. J. Schmidt, Gr.-Saalau, Post Domnau, Ostpreußen. Eier-Tast- 
apparat, bestehend aus einer Hülse und einem an ihr angeordneten, durch Spiral¬ 
feder beeinflußten Tastkolben. 294626. 

Rinderpest in der Türkei« Im Dezember v. J. ist die Rinderpest in zahl¬ 
reichen Orten der Umgebung von Smyrna, sowie in einigen Ortschaften des 
Vüajets von Aydine: den Ortschaften, Poup, Osmanie und Doghandör^ des Mudiriet 
von Carahigha (Dardanellen) sowie in der Stadt Smyrna und Umgebung ausgebrochen. 

Arzneitaxe 1907« Am 1. Jänner trat unter dem Titel Arzneitaxe zurösterr. 
Pharmakopöe die Ed. VUI in Kraft. Nach dieser Taxe, welche in der k. k. 
Hof- und Staatsdruckerei erschienen ist, haben sich u. a. alle auch zur Führung 
einer Hausapotheke berechtigten Tierärzte zu verhalten und mit einem Druckexemplar 
zu versehen. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Yiehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Heraasgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige* 
blatt-Nr.y 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

1 

1 

Regierungserlaß 


«58« 

88428/2093 

6 /12. 

Aufhebung des Verbotes der Schweineeinfuhr aus Alsovereczke in 
Ungarn. 

«e 

o 

e 

«591 

40406/2412 

20712 . 

Einfuhr von Vieh und Fleisch aus Unga n. 

o 

S 

03 

«596 

41613/2573 

3./1. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Ungarn und Kroatien-Sla- 
vonien (Debreczen, Köspont, Graöac). 




< 

«599 

27274 

17./12. 

Tierärztliche Beschau ungarischer Pferde. 


«607 

889/107 

lO./l. 

Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

Böhmen 

«606 

327627 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bezirken Bihaö, Blelina, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
Cac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und 2epÖe im Okkupationsgebiet 


29./12. 

Bosnien u. 
Herzego¬ 
wina 

«578 

201755 
25./11. 

Aufhebung der Sperre des Bezirkes Sanskimost für den Verkehr 
mit Schweinen. 

«579 

202252 

Aufhebung der Sperre des Bezirkes Krupa für den Verkehr mit 
Schweinen. 



25./11. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

i Regierungserlaß 

s 


S580 

199901 

Aufhebung der Sperre des Bezirkes Bjelina für den Verkehr mit 
Schweinen. 

Bosnien u. 
Herzego¬ 
wina 

25./11. 


SS94 

211291 

Aufhebung der Sperre des Bezirkes Zeuica für den Verkehr mit 
Schweinen. 

12/12. 

2608 

220203 

28./12. 

1 

Aufhebung der Borstenviehsperre im Bezirke Bosn.-Novi. 

Bukowina 

2604 

65920 

2./1. 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bezirken Bihac, Bjelina, Bosn.- 
Dubica, Bosu .-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
fcac, Maglaj, Priedor, Pmjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und Äepöe im Okkupationsgebiet 

2605 j 

45839 
31./12. 1 

! 

Ein- und Durchfuhr von Schafen und Ziegen aus Rumänien. 

Galizien 

2581 ^ 

160022 

67/12. 

! 

Schweineinfuhrverbot aus den Bezirken Bihac, Bjelina, Bosn.- 
Dubica, Bosm-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
öac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und 5iepöe im Okkupationsgebiet 

2588 

160901 

Ausscheidung mehrerer Gemeinden und Gutsgebiete der polit. Bez. 
Grodek, Rohatyn und Zydaczöw aus dem wegen Maul- und 
Klauenseuche festgesetzten SpeiTgebiete. 

t 

4./12. ! 

""l 

2593 

167106 1 

18/12. 1 

Sperrgebiete wegen Maul- und Klauenseuche. 

Kärnten 

2603 

23718 : 

31./12. j 

il 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bezirken Bihac, Bjelina, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
cac, Maglaj. Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und Zep6e im Okkupationsgebiet. 


Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg. Nr. 2. 
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Land 

Anzeige- 

blatt-Nr., 

Gestionszahl 

Regierungse rlaß 

der Landes- 
regiemngy 
Datum 

Krain 

2601 

26702 

Schweineeinfahrverbot ans den Bezirken Biha6, Bjelina, Bosn.- 
Dnbica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tnzla, Fojnica, Grada- 
öac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimoat, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und 2ep6e im Okkupationsgebiet. 

31./12. 

Kroatien- 

Siavonien 

2589 

39504/2280 
13./12. 

Einfuhrverbote von Vieh aus Oesterreich. 

Küsten¬ 

land 

2584 

28478 

Schweiueeinfuhrverbot aus den Bezirken Bihaö, Bjelina, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
öac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und 2ep6e im Okkupationsgebiet. 

31./12. 

Mähren 

2602 

67928 

Schweineeinfuhrverbot ans den Bezirken Biha6, Bjelina, Bosn.- 
Dnbica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
öac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und ^epöe im Okkupationsgebiet. 

31./12. 

Nieder¬ 

osterreich 

2595 
XII-29/14 
29./12. ■ 

Schweineeinfuhrverbot ans den Bezirken Biha5, Bjelina, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
6ac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und ^ep5e im Okkupationsgebiet. 

2592 

XII-2012 

19./12. 

Aufhebung der Sperrvorschriften über den pol. Bez. Horn wegen 
Schweinepest. 

Ober¬ 

österreich 

2585 

27697 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bezirken Bihac, Bjelina, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
öac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und ^epöe im Okkupationsgebiet. 

1./12. 

Salzburg 

2598 

20922 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bezii'ken Biha5, Bjelina, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
ßac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und ^epco im Okkupationsgebiet. 

31./12. 

Schlesien 

2597 

Schweineeinfahrverbot aus den Bezirken Biha5, Bjelina, Bosn.- 
Dnbica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
öac, Maglaj, Priedorj Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und ^epöe im Okkupationsgebiet. 

31./12. 
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Land 

Anzeige- 
bUtt-Nr., 
Geetionezahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datam 

Regierungserlaß 

Steiermark 

«606 

1276/12 

31./12. 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bezirken Bihaö, BJelina, Bosn.- 
Dnbica, Bosn.-Gradisks, Bosn.-Novi, D.-Tnzla, Fojnica, Grada- 
£ac, Maglaj, Frieder, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica nnd 2epce im Okkupationsgebiet. 

Tirol und 

2590 

62853 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bezirken BihaC, Bjelina, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, D.-Tuzla, Fojnica, Grada- 
cac, Maglaj, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Srebre¬ 
nica, Zenica und Zepöe im Okkupationsgebiet 

Vorarlbg. 

3./12. 


Tierseuchen. 

Tierseuchenauaweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 2, Jänner 1907 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Maul-u. 

Klauen¬ 

seuche 

Milz¬ 

brand 

Rotz- u. 
Wurm¬ 
krank¬ 
heit 

Pocken¬ 

krank¬ 

heit 

Räude 

Rausch¬ 

brand 

der 

Rinder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Schwei- 

neseache) 

Bläsch.- 
ausschl. 
a.d Ge- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank¬ 

heit 

Land 





z 

a 

[1 1 

d 

e r 

V 

e r s 

e U 

c h 

t e n 






Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

«2 

:0 

X 

Österreich. 

Niederösterr. 





1 

1 



6 

7 



12 

■ 20 

17 21 

2 

4 



Oberösterr. . 

— 

— 

- 


_ 

_ 

— 

_ 


_ 



_ 

__ 


_ 

_ 

_ 

_ 

Salzburg ... 

— 


— 

— 


— 


— 

2 

2 



— 

— 

1 

— 

— 

_ 

_ 

Steiermark . 

— 



— 


— 

_ 

_ 

3 

3 


— 

— 

_ 

12^ 36 

3 


2 

2 

Kärnten .... 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

_ 

— 

5 

6 

— 

— 

— 

— 

i! 1 

_ 


_ 

_ 

Krain . . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

2 

2 

_ 

— 

1 

1 

9 14 


_ 

_ 

_ 

Küstenland . 

— 

- 

— 

_ 

1 

o 

— 

_ 

1 

1 

— 


2 

11 

5 42 

_ 

_ 

_ 

_ 

Tirol.Vorarlb 

— 


~ 

— 


- 

_ 

_ 

3 

5 

— 

— 

1 

* 

2 2 

_ 

_ 


— 

Böhmen ... 

— 

— 

2 

4 

2 

2 

_ 

— 

1 

2 

1 

1 

3 

3 

17j 26 

2 

7 

10 

10 

Mähren. 


— 

— 

— 

_ 

— 

_ 

_ 


0 

_ 

_ 

2 

2 

12 19 

6 

30 

1 

1 

Schlesien ... 


_ 

— 

_ 




_ 

2 

4 


_ 

— 


30 56 

1 

1 

1 

1 

Galizien 

14 

180 

6 

17 

4 

4 


_ 

1 

1 

1 

7 

33 

223 

16 62 


— 

7 

9 

Bukowina . . 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

_ 

_ 

1 

1 

1 

1 

5 

19 

2i: 115 

— 

_ 

1 

1 

Dalmatien 

— 

- 

— 

— 


— 

- 

— 


— 

- 

— 

— 


■ 

- 


- 

— 

Summe.. 

141 

180 


22 

1 

1 

B 

B 

29 

36 

fl 

9 

"'I 

IQ 

143j 395 


B 

22 

24 

Ungarn. 











II 



1 





Ausweis 

vom 

h 

11 

23 

24 

41 

42 

81 

14:t 

124 

291 

s 

3 

1) 

a 

136 

1 

366 

,-.64| - 

3 

16 

101 

101 

26. Dez. 1906 

1 

1 

1 










- 




1 






G* 


Digitized by 


Google 


























84 


Tierseuclieii in irer- 


(Ab. = Ausbrüche, Bz. r= Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfscb. = Grafschaften, 
Rb. = Regierangsbezirke [Kreise etc.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Sohw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Maul- 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od. - 


Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
-1- od.- 

Langen 

Beuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
f od. - 

Rotz- 

und 

Haut¬ 

wurm 

Gegen 
die 
YiO- 
peitedc 
+ od.- 

s 

Aegypten .... 

ni. Quaital 
1906 

Rinder 
291 F. 

pest 
+ 268 

- 

■ 

5 F. 

- 

46 F. 

+10 

Belgien. 

November 

1906 

8 Gm. 
39 Gh. 

—15 
+ 1 

13 F. 

—30 

- 

- 

1 F. 

— 1 


Dezember 

1906 

223 Gm. 
495 Gh. 

-f 215 
+ 456 

38 F. 

+ 8 

Deutsches Reich 

Dezember 

1906 

60 Gm. 
146 Gh. 

— 9 
+25 

- 

- 

- 

- 

29 Gm. 
34 Gh. 

— 9 
—12 

Dänemark ... 

III. Quartal 
1906 

- 

- 

20 F. 

—17 

- 

- 

8 F. 

+ 1 

Frankreich .... 

in. Quartal 
1906 

422 Gm. 

+ 405 

155 Gh. 

+74 

- 

- 

104 Gh. 
118 F. 

_ 

—19 

Oktober 
1906 - 

37 Dp. 
307 Gm. 
1417 Gh. 

- 

23 Dp. 
41 Gh. 

- 

- 


18 Dp. 
25 Gh. 



November 

1906 

45 Dp. 
2003Gm. 

-h 8 

+586 

24 Dp. 
64 Gh. 

+ 1 
-i-23 

- 

“■ 

16 Dp. 
19 Gh. 
28 F. 

— 2 
— 6 


Italien. 

November 

1906 

5394 F. 

- 

29 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

Norwegen. 

Dezember 

1906 

- 

- 

51 Gh. 
53 F. 

+ 5 
+ 2 

- 

- 

- 

- 

Oesterreich.... 

Dezember 

1906 

6 Bez. 
23 Gm. 
283 Gh. 

— 1 
— 5 
—75 

12 Bz. 

15 Gm. 
27 Gh. 

+ 1 
1^2 

- • 

- 

8 Bz. 
10 Gm. 
12 Gh. 


Schweden. 

- 

- 

- 

- 


- 

- 


- 

Schweiz. 

Dezember 

1906 

35 Gh. 
275 F. 

+10 

-i-69 

31 F. 

+ 6 

- 

- 

- 

- 

Ungarn. 

Dezember 

1906 

5 Gm. 
11 Gh. 

—24 

49 Gm. 
49 Gh. 

—11 

—15 

- 

- 

61 Gm. 
64 Gh. 

-15 

—34 
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scbiedeneiL Ländexu. 


St. = Stallungen, F. = Fälle. Dp. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. z= Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. r= Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 
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Personalien. 

Aaszeichnnngren* Den kgl. ung. Veterinär-Inspektoren Franz Kycourek und 
Arthur Rziha verlieh Se. Majestät den Titel eines königlichen Rates. 

Dem königl. ung. Tierarzt Josef Born wurde der Titel eines königl. ung. 
Obertierarztes verliehen. 

Ernennnngen* In Oberösterreich wurden ernannt; Zu Bezirks-Obertierärzten 
Karl Pötsch in Steyr und Johann Schraml in Gmunden, zum Bezirkstierarzt 
Veterinär-Assistent Stephan Zbonek für Freistadt. 

Heinrich Schweiger in Hallein (Salzburg) und Ramiro Cella in Voloska 
(Küstenland) wurden zu k. k. Bezirks-Obertierärzten ernannt. 

Der Beschautierarzt Ludwig Dölling wurde zum Veterinär-Assistenten 
ernannt und der Bezirkshauptmannschaft Wels zur Dienstesleistung zugewiesen. 

Ernannt wurden: die k. k. Bezirkstierärzte Vinzenz Sowain Radkersburg, 
Josef Steininger in Deutsch-Landsberg zu k. k. Bezirks-Obertierärzten und die 
Veterinär-Assistenten Alois Titte 1 und Eduard RezaÖ in Graz zu k. k. Bezirks¬ 
tierärzten, ersterer für Gröbning, letzterer für Voitsberg. 

Die landschaftlichen Bezirkstierärzte Franz Pernat und Emst Böhme 
zu adjutierten k. k. Veterinär-Assistenten bei der k. k. Statthalterei in Graz — 
Tierarzt Fröhlich zum Gemeinde-Tierarzt in Traismauer. 

Arthur Felder wurde zum Stadttierarzt in Dornbirn (Vorarlberg), und 
Adolf Maschke zum Stadttierarzt in Bensen (Böhmen) ernannt. 

August Wiesinger wurde dem Veterinärdepartement in Salzburg zur 
Dienstleistung zugewiesen. 

An der kgl. ung. tierärztlichen Hochschule in Budapest wurden ernannt: zu 
Assistenten die Tierärzte Emil Rajzsitz (medizinische Sinik), Michael B er rar 
(Physiologie), Josef Käyosztäszy (Tierzucht), Josef Besoko (Anatomie) und Stefan 
Verböczy (chirurgische Klinik); zu Praktikanten Julius Blacsek (medizinische 
Klinik) und Ferdinand Fabian (pathologische Anatomie). 

Der königl. üng. Honvedminister ernannte die Honved-Obertierärzte ü. Kl. 
Johann Hoff und Josef Jobban zu königl. ung Honved-Obertierärzte I. KL; 
den Honvedtierarzt Julius Taar zum Honved-Obertierarzt II. KL, die Honved- 
Untertierärzte Karl Zilahy und Martin Giszarik zu Honvedtierärzte und die 
Tierärzte Bartholomäus Gexgely und Johann Nömeth zu königl. ung. Honved- 
Untertierärzte. 

Pensioniernngen* K. k. Bezirks-Obertierarzt Ernst Weigl ein in Voitsberg 
trat mit 1. Dezember 1906 über sein Ansuchen in den Ruhestand und hat sein 
Domizil in Fölling bei Graz genommen. 

Der Honved-Obertierarzt Johann Csazik ist in Ruhestand versetzt, ebenso 
der Honved-Tierarzt Michael Farkas. 

Uebersetznngen* Uebersetzt wurden: Die k. k. Bezirkstierärzte Ludwig 
Köbe’rle von Kufstein nach Schlanders, Pari Lanterbacher von Schwaz nach 
Reutte, Karl Stehlik von Reutte nach Kufstein, Karl Jansky nach Schwaz (Tirol); 
k. k. Bez.-Obertierarzt Franz Sebast. Rabiö nach Kattaro; die k. k. Bezirkstierärzte: 
Paul Skonaly nach Knin, Rudolf Saxl nach Lussin (Küstenland). 

Uebersetzt wurden: die Militärtierärzte: Alexander Michalowski vom 
Ülanen-Reg. Nr. 5, zum Div.-Art.-Reg. Nr. 32; Franz Hofbauer des Div.-Art.-Reg. 
Nr. 34, zugeteilt der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien, zum Ulanen-Reg. 
Nr. 5, wohin er einzurücken hat. 

In den nichtaktiven Stand der k. k. Landwehr wurden übersetzt: Die 
Militär-Untertierärzte in der Reserve: 

Friedrich Horäk des Drag.-Reg. Nr. 2 zum Landw.-Ul.-Reg. Nr. 2; Raimund 
Postolka des Drag.-Reg. Nr. 11 zum Landw.-Ul.-Reg. Nr. 4; Miecislaus 
Dalkiewicz des Drag.-Reg. Nr. 15 zum Landw.-Ul.-Reg. Nr. 1; Viktor Völker 
des Ulanen-Reg. Nr. 8 zum Landw.-Ul.-Reg. Nr. 2; Josef Fritz des Div.-Art.- 
Reg. Nr. 4 zur Division berittener Tiroler Landesschützen; Franz VäetiÖka 
des Div.-Art.-Reg. Nr. 13 zum Landw.-Ul.-Reg. Nr. 4; Karl Mucha des Div.-Art.- 
Reg. Nr. 20 zum Landw.-Ul.-Reg. Nr. 5; Franz Zorn des Div.-Art.-Reg. Nr. 29 
zum Landw.-Ul.-Reg. Nr. 4; Franz Hruschka des Train-Reg. Nr. 1 zumLaiidw- 
Ul.-Reg. Nr. 6; Anton Korosec, Franz Houdek und Karl Faustka alle drei 
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Zinn Landw.-Ul.-Reg. Nr. 5; Theodor Schiff zur Division berittener Tiroler 
Landesschützen; Bronislaus Mendlowski des Train-Reg. Nr. 3 zum Landw.-Ul.- 
Reg. Nr. 3; Josef Stehlik zum Landw.-Ul.-Reg. Nr. 2; Alois Lizal zum 
Landw.-Ul.-Reg. Nr. 5; Anton Simku zum Landw.-Ul.-Reg. Nr. 2; Alois 
Dnschanek zum Landw.-Ul.-Reg. Nr. 6; Wenzel Kamaräd und Josef Stßdr^, 
beide zum Landw.-Ul.-Reg. Nr. 2; Emanuel Kymla zum Landw.-Ul.-Reg. Nr. 4; 
Josef Hai am a zur Eskadron berittener Dalmatiner Landesschützen; Theodor 
Sc herb der Train-Div. Nr. 15 zum Landw.-Ul.-Reg. Nr. 6; 

der militärtierärztliche Praktikant in der Reserve; Josef Stegu des Korps- 
Art.-Reg. Nr. 2 zur Eskadron berittener Dalmatiner Landesschützen. 

Der kgl. ung. Obertierarzt Vinzenz 111^ s wurde von Nagybecskerek nach 
Kassa (mit den Agenden des Veterinärinspektors betrant), die kgl. ung. Tierärzte 
Emest Kardevan von Temesvär nach Köbänya (als Chef des Veterinäramtes), 
Johann Azmann von Mödöcs nach Nagybecskerek, Julius Ri ege r von Pancsova 
nach Madocs, Gustav Urban von Höcse nach Pancsova, Josef Häcslö von Budapest 
nach Höcse, Aron Szökely von Köbänya nach Nagyvärat, Eugen Horvät von 
Nagyvärad nach Köbänya, Emerich Koppänyi von Nagybecskerek nach Temesvär, 
Ignatz Eleket von Zsadäny nach Pozsony, Sigmund Antal von Döva nach Häts- 
zeg, Josef Babik von Hätszeg nach Döva, Franz Hofmann von Telsövizköz nach 
Tsadäny übersetzt. 

Der Honved-Untertierarzt August Szökely wurde von Szlavonverösze nach 
Arad übersetzt. 

Uebersiedlnng* Militärtierarzt Johann Albrecht ist von Mauer-Oehling 
nach Proßnitz in Mähren übersiedelt. * 

Varia. Der städtische Schlachthaus-Tierarzt Viktor Saitz in Marburg wurde 
über sein Ansuchen zur probeweisen Dienstleistung zum Veterinär-Departement 
der k. k. Statthalterei in Graz übersetzt. 

Prof. Dr. Reinhold Schmalz wurde für das Jahr 1907 bis 1909 zum 
Rektor der Berliner tierärztlichen Hochschule gewählt. 

Approbationen. Das tierärztliche Diplom erhielten an der kgl. ung. tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Budapest die Herren: Belä Fehör, Josef Kuesera, Julius 
Pintör, Julius Rözsa, David Sebestyön, Albert Sziläggi, Paul Takacs und 
Isak Weinberger. 

An der ^erärztlichen Hochschule in Budapest erhielten das tierärztliche 
Diplom die Herren: Hubert Binder, Wilhelm Braun, Engen L an tos, Göza 
Littmann, Johann Nagy, Max Stadler, Ludwig Tarjän, Alexander Tolnai 
und Ernest Väzsonyi. 

Wahlen. Zum Kreistierarzt wurden gewählt; Koloman Bezdek in Galgagyörk, 
Max Hazai in Väczrätöt. 

Die Reale Academia d’Agricoltura in Turin hat den Prof, der königl. 
ung. tierärztlichen Hochschule Dr. Stephan v. Rätz zu ihrem korrespondierenden 
Mitglied gewählt. 

Anton Dobö wurde in Ujszentanna, Ladislaus Szökely in Glogoväcz zum 
Kreistierarzt, Julius Pintör in Tötkomlös zum Gemein de tierarzt, Rudolf Wal ln er 
in Lugos zum städtischen Tierarzt gewählt. 

Tierärztliche Physikatsprüfung. Zum Präsidenten der Prüfungs¬ 
kommission der ungarischen tierärztlichen Physikatsprüfung in Budapest hat der 
Ackerbauminister den pensionierten Ministerialrat Stephan v. Lipthay, zum 
Präsidenten-StellVertreter den pensionierten Staatssekretär Alexander v. Lesty- 
änszky, zu Prüfungsmitglieder den pensionierten Staatssekretär Böla v. Tormay, 
den Ministerialrat Tierzucht-Oberinspektor Johann Pi r kn er, den Hofrat Rektor 
Dr. Franz Hutyra, den Prof. Dr. Stephan v. Rätz, den Schlachthof-Obertierarzt 
Albert Breuer, die Sektionstäte Robert Dubravszky und Josef Pöchy und den 
königl. ung. Veterinärinspektor Johann Tätray für das Jahr 1907 ernannt. 

Die Physikatsprüfung bestanden im Jänner 1907 die Tierärzte: Bartolomäus 
Duszik, Johann Fekete, Böla Friedrich, Josef Kälmän, Eduard Kämpfner, 
Hermann Kem^ny, Max Martza, Leopold Orenstein, Mayer Teltsch und 
Elemör Würsching. 

Todesfälle. Prof. Dr. Thomassen an der kgl. Reichs-Tierarzneischule in 
Utrecht ist im 59. Lebensjahre gestorben. 
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Prof. Dr. Karl Otto Harz in München ist im 64. Lebensjahre gestorben. 

Her kgl. nng. Tierarzt Julius Pizity ist in Alsoarpäs im 47. Lebensjahre 
gestorben. 

Der Staatssekretär L P. Ehrenpräsident des Vereines der ungarischen Tierärzte, 
e. Direktor der «gewesenen Tierarzneischule in Budapest und Tierarzt B^la Tormay 
de Wädudvar ist am 29. Dezember 1906 im 68. Lebensjahr gestorben. 

K. u. k. Obertierarzt im Korpsartillerieregiment Nr. 4, Besitzer des goldenen 
Verdienstkreuzes mit der Krone, Johann Rulf ist am 15. Jänner 1907 im 58. 
Lebensjahr gestorben. 


Offene Stellen. 

Tierarztesstelle in Flunek ist zu besetzen. S. Inserat. 

Drei I. f. Bezirkstierarztes- eventuell VeterinärAssistentenstellen gelangen 
bei den politischen Behörden Dalmatiens zur Besetzung. Gesuche sind unter Nach¬ 
weis über die Kenntnisse der kroatischen oder serbischen und der italienischen 
Sprache bis 20. Februar 1907 beim k. k. Dalmatinischen Statthalterei-Präsidium 
einzubringen. 

Oistriktstierarztesstellen. In Kärnten sind mehrere landschaftliche Distrikts¬ 
tierarztesstellen zu besetzen. Jahreseinkommen 1200 Kronen. Gesuche sind bis 
9. Februar beim Landesausschusse in Klagenfurt einzubringen. 

Tierarztesstelle Beim Stadtrat Marburg ist die Stelle des zweiten Tier¬ 
arztes mit* einem Jahresgehalt von 1600 Kronen zu besetzen. Gesuche sind bis 
15. Februar beim Stadtrat in Marburg zu überreichen. 

Bezirkstierarztesstelle ist in Winterberg zu besetzen. Gehalt 1800 Kronen. 
Kenntnis der böhmischen Sprache ist wünschenswert. Gesuche sind bis 1. Februar 1907 
beim Bezirksausschuß in Winterherg einzubringen. 

Städtischer Tierarzt in Slätszeg. Jahresgehalt 1200 Kronen, Wohnungs¬ 
gebühr 300 Kronen und acht m* Holz. Gesuche sind bis 30. Jänner an das Vize¬ 
gespansamt in Döva zu richten. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher nnd Broschüren. 

Amerikanische Literatnr. 

American veterinary Review. 

Dezember. Pearson: Die nationale Wichtigkeit der Veterinär¬ 
schulen. 

Mac Müllen: Ein Rinderpestausbruch auf den Philippinen-Inseln 
(demselben wurde durch präventive Serum-Injektionen sehr bald Einhalt 
getan). 

Haxby: Chondrom der Nasenscheidewand. 

8. Dezember. Pesce: Die Milch vom Standpunkt der Lebens¬ 
mittelhygiene. (Fortsetzung.) 

Deutsche Literatur* 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 49. Schaaf: lieber Aethrole. 

Dr. Freytag: Gallenblasenstein. 

Nr. 50. Behring^s v. Tuberkulosebekämpfungsprogramm. 

Nr. 51 und 52. Curiosa veterinaria. 


Digitized by L^ooQle 



89 


Nr. 1, 1907. Goldbeck: Wie hebt man die Zucht eines Gebrauchs¬ 
pferdes in Gegenden ohne Pferdezucht. 

Nr. 2. Aus dem preußischen Etat 1907. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 50. Walter: Anwendung des BiePschen Saug Verfahrens in 
der Tierheilkunde. 

Schütt: Mykotische Magendarmentzündung. 

Plate: Gummischutzärmel. 

Stöcker: Uebertragung von Tumoren bei Hunden durch den 
Geschlechtsakt. 

Nr. 51. Schade: Durchführung von Dauerritten. 

Ladänyi: Der ansteckende Scheidenkatarrh des Rindes. 
Schnitze: Zur Therapie der Mastiden. 

Fleischer: Diagnose der Milzerkrankungen beim Rind. 
Brandenburg: Enorme Milzvergrößerung eines Pferdes. 

Nr. 52. Dr. August Zimmermann: Aloe Vergiftung beim Pferd. 
Paraptinosis beim Pferd. 

Dorn: Kolikbehandlung des Pferdes. 

Creutz: Die Verwendbarkeit des Yohimbin als Aphrodisiacum in 
der veterinärärztlichen Praxis. 

Sonnenberg: Puerperale Eklampsie beim Schwein. 

Nr. 1, 1907. Bruin: Kaiserschnitt beim Schwein. 

Paul Martin: Darmkokkidiose bei der Hausziege. 

Nr. 2. Wladimir off und Kamensky: Versuche an Haustieren 
mit der rattentötenden Bakterie Neumanns. 

Bl unk: Sicherheitsemaskulator. 

Nr. 3. Mießner: Rindertuberkulosebekämpfung. 

Mattauschek: Behandlung der Kälberruhr. 

Altmann: Petroleum als Heilmittel gegen Akarusräude. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 49. Krueger: Material für die neue Bundesrats-Instruktion 
zum Reichs-Viehseuchengesetz. 

Nr. 50. Theiler: Tierseuchenbekämpfung in Transvaal. 

Dr. Goldbeck: Kennzeichen der Schweine bei der Impfung 
mittels Farbstift. Zur Wirkung von Tartarus stibiatus. lieber Yohimbin. 

Nr. 51. Protokoll des 12. wissenschaftlichen Vortragsabendes der 
Assistenten an der tierärztlichen Hochschule zu Dresden. 

May: Cholesteatom des Großhirnes beim Pferd, 

Goldbeck: Gallogen, ein neues Darmadstingens. 

Nr. 52. Heine: Einfluß der Fleischbeschau auf die Fleischteuerung. 
Nr. 1, 1907. Gmelini: Vererbliche Eigenschaften. 

Nr. 2. Parascandolo: Resektion der Karotis, Jugularis und 
des Vagus. 

Goldbeck: Phenyform, ein neues Wundstreupulver. 

Creutz: Tannisol. 

Böhme: Seltene Rinderfinnenfunde. 
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Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 36. Wohlmuth: Mastitis beim Rinde. 

Nr. 1, 1907. Dasch: Magendarmkrankheiten des Hundes. 

Nr. 2. Wohlmuth: Der ansteckende Scheidenkatarrh beim Rinde. 
Ni*. 3. Kofler: Schweinepesttilgung und Erlassung eines Reichs- 
Fleischbeschaugesetzes. 

Wohlmuth: Schadloshaltung bei der traumatischen Perikarditis 
des Rindes. 


Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 49. Eckhardt: Zur Heilung der Fohlenlähme. 

Nr. öO. Prof. Dr. Otto Harz: (Nekrolog.) 

Lindner: Die Remontenzucht in Bayern. 

Nr. 51. Lindner: Die Remontenzucht in Bayern (Schluß). 
Wiedenmayer: Blasenvorfall. Tetanusfall. 

Nr. 52. Heiß: Zeitgemäße Kadaververnichtungsanlagen. 
Gutbrod: üeble Zufälle beim Einziehen von Ohrmarken. 

Nr. 1, 1907. Imminger: Operative EingriflTe bei Kehlgangs- 
lymphdrüsen Veränderungen. 

Scheuring und Kränzle: Mitteilungen aus der Praxis. 

Nr. 2. Bolz: Infektiöse Euterentzündung. Panaritium des Rindes. 
Metritis bei schweren Geburten. Atemnot infolge Echinokokken. 
Dögeregin: Darmeinklemmung bei zwei Pferden. 

Der Hufschmied. 

Nr. 1. Föringer: Zur Hufpflege. 

Marschner: Einfaches Mittel gegen das Streichen. 

Zapf: Aufhalten wiederspenstiger Pferde. 

Fortschritte der Veterinärhygiene. 

Greve: Zur Diagnose des infektiösen Scheidenkatarrhes des Rindes. 
Braun: Die Taube als Testobjekt. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 


Hess: Die Sterilität des Rindes. 

Zitschmann: Die Akkomodation und die Binnenmusknlatur des 
Auges. 


Englische Literatur. 


The veterinary Record. 

24. November. Lishman: Zwerchfellbruch bei einem Pferd. 

1. Dezember. Stockman: Schweinerotlauf. 

8. Dezember. Livesey: Malignes Oedem bei einem Hund. 

15. und 22. Dezember. Smith: Die konvulsivischen Bewegungen 
gebundener Gliedmaßen bei einer plötzlichen Zerstörung des Gehirns. 
(Momentphotographien, die bei mittels Flintenschüssen getöteten Pferden 
beobachteten Reaktionen darstellend.) 

Mitchell: Verletzungen der Artikulationen und ihre Behandlung. 
Hobday: Die Antisepsis in der Abdominalchirurgie. 
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The veterinary Journal. 

November. Elphick: Einstülpung des Blinddarms bei einem Pony. 

Mackenny: Vulva-Karzinom bei einer Stute. 

Sullivan: Zwei Fälle von fibröser Ankylose des Knies. 

Dunstan: Die Entwicklung des Milzbrandes beim Menschen und 
bei Tieren. 

Dezember. Met tarn: Perforierung des Dünndarms durch* Ascaris 
megalocephala. 

Pallin: Ein Wutfall bei einem Pferd. 

To wn send: Bruch des Hinterhauptbeins. Anschwellung des 
Samenstranges infolge Bruch des Epiploon. 

Macdonald: Einige Fälle von Knochenbrüchen. 

Craig: Perforation des Gaumens bei einem Stutfüllen. Drei Fälle 
von Ovariotomie. Krankheit einer Färse, ähnlich der Aktinomykose. 

Crowley: Bruch des Ellbogenhöckers bei einer Kuh. 

Hughes: Starrkrampf bei einem Hund. 

Williams: Vollständige radiale Paralyse bei einem Pferd. 

Hobday: Fremdkörper in einem Parotisabszeß bei einem Pferd. 

The Journal of tropical veterinary Science. 

Oktober. Lingard: lieber Trypanosoma equiperdum. 

Baldrey: lieber einige Krankheiten der Schafe in Indien. 

Walker: Note über die in Indien „Gillar“ genannte Krankheit 
des Schafes und der Ziege. 

Pease: Eine durch einen Faden wurm verursachte, die Dourine 
vortäuschende Krankheit. 

Place: Intraokuläre Infektion bei Starrkrampf. 

Pate: Ein Wutfall bei einer Ziege. 

Französische Literatur. 

Annales de medecine veterinaire. 

Dezember. Dupuis und Van de Eeckhout: Vergleichende 
Studien über die praktischen Methoden zum Anästhesieren der Pferde. 

Depide: lieber Kastration. Ein neues Instrument. Relativer Wert 
der neuen Kastrationsmethoden. 

Po ul in: Eine intrarachidische Geschwulst beim Hund. 

Beghin: Progressive perniziöse Anämie. Enzootie bei Pferden. 

Revue Generale de Mdd. Vet. 

16. Dezember. Pader: Betrachtungen über die Technik bei 
Kauterisationen. 

Labrazes und Muratet: Beitrag zum Studium des Blutes und 
der cephalorachidischen Flüssigkeit bei der Staupe. 

Bulletin de la Societe Centrale de Med. Vet. 

30. November. Magnin: lieber das A.bfaUen des Hufes infolge 
Nevrotomie. 

Basset: lieber die Pathogenese der pulmonären Anthrakose. 
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Pecard: Sekundäre peritoneale Echinokokkose bei einer Hündin. 

Cazalbou: lieber einen Embryo dea Bliitfadenwurmes in West¬ 
afrika. (Beobachtet beim Dromedar, Esel und Rind; eine Art von 
Filaria recondita.) 

Forgeot: Ephidrose im Gefolge einer subkutanen Aetherinjektion. 

Ablaire: Eine flechtenartige Dermatitis bei Pferden, 

Drouin: Die Pferdekolik. 

Lignieres: Die Hundestaupe und der filtrierende Mikrobe Carres. 

Petit: Generalisierter Krebs, ausgehend von den parathyroiden 
Drüsen bei einem Hund. 

Vieillard und Panisset: Niereusymphyse bei einem Pferd. 

Rohr: Tödtlich endigende Urtikatioii bei mehreren Hunden. 

Bulletin de ia Societe des Sciences Veterinaires de Lyon. 

Oktober. Lesbre: Durchdringende Wunde des Torarmes bei einer 
Stute. Pasteurellose-Enzootie bei Pferden. 

Tille min: Ein Fall von Uterus Verdrehung bei einem Zuchtschwein. 

Raymond: Ein Blasenstein bei einem Wallachen durch ischiale 
Urethrotomie aus dem Harnleiter extrahiert. 

Rieux: Ein typischer Fall von infektiöser Synovitis bei einem 

Pferd. 

Forgeot und Nicolas: Er Weitung des Stenonschen Kanals bei 
einer Ziege. 

Delaiinoy: Nekrose eines Hornes und des korrespondierenden 
Frontalsinus bei einer Kuh. 

Journal de medecine veterinaire et de Zootechnie. 

30. November. Leblanc: Metakarpiale Osteitis des Pferdes. 

Pecus: Neue diagnostische Symptome der Gedärmzerreißungen. 
Anomalie des rechten Leberlappens, einen Tolvulus des Dünndarms 
herbeiführeiid. Zerreißung des Dickdarms. 

Cuny: Systematische Behandlung der Sarkoptesräude und des 
Ekzems beim Hund. 

Revue veterinaire. 

1. Dezember. Roger: Zooglöische Tuberkulose der Tögel. 

Girard: Agronomische Studien über das Departement der Nieder- 
Pyrenäen. 

Ben Dauvu: Die „Douraane“ oder Schafrasse der südoranischen 
Oasen. 

Revue generale de medecine veterinaire. 

1. Jänner. Leclainche: Das Aphthenfieber. 

Pecus: Differentialdiagnose der Navikularkrankheit. 

Recueil de medecine veterinaire. 

15 Dezember. Marchand, Basset und Pecard: Selbstverstüm¬ 
melung eines von superakuter Meningo-Encephalitis befallenen Hundes. 

Chanier: Konsekutive eitrige Pleuresie bei einer extra-thoraci- 
schen Schlundperforation. 
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Chapellier: Schlundverstopfnng durch einen beweglichen Fremd¬ 
körper. 

Mouilleron: Bemerkungen über Hufbeschlag. 

Repertoire de police sanitaire. 

15. Oktober. Morot: lieber das Fleisch hausgeschlachteter Schweine. 

Cazalbou: Drei Fälle von Sonnenstich bei Hunden. 

Annales de rinstitut Pasteur. 

25. November. Elmassian und Urizar: üeber eine Brand¬ 
krankheit der Rinder in Paraguay. 

Löhlein: Beobachtungen über die Phagozystose in vitro. Einfluß 
des Normalserums auf den phagozytären Prozeß. 

Levaditis: Die Spirillose der Hübnerembryonen in ihren Bezie¬ 
hungen zu der erblichen Treponemose des Menschen. 

Archives de medecine experimentale et d’anatomie pathologique. 

November. Basset: Pathologische Anatomie der spontanen und 
experimentellen Osteomalazie. 

Comptes rendus de l’Academie des Sciences. 

3. Dezember. Calmette, Vansteenberghe und Grysez: Die 
physiologische pulmonäre Anthrakose intestinalen Ursprungs. 

La presse medicale. 

21. November. Tallee: Die antituberkulöse Impfung der Rinder 
nach dem Vorgang von Behring; die damit in Melun angestellten 
Experimente. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

Oktober. Marchi: Hemolyse im Serum des Kaninchens und des 
Hundes durch Injektion des Harns von einem gesunden Pferd. 

Fumagalli: Die heterogenen Substanzen der Milch. 

Clinica veterinaria. 

24. November. Pirocchi: Die Rinderrassen in Montenegro. 

1. Dezember. Stabilini: Die Maul- und Klauenseuche. 

8. Dezember. Pirocchi: Die Rinderrassen von Bosnien-Herzegowina. 

15. Dezember. Pasquali: Beitrag zum Studium der multilokulären 
Echinokokkose der Rinder. 

II moderne Zooiatro. 

22. und 29.^November. Gherardini: Ueber die Giftigkeit der 
Flüssigkeiten der Echinokokken. 

II nuovo Ercolani. 

30. November. Rossi: Navikularkrankheit des Pferdes. 

Serafini: Einige Betrachtungen über eine seltene Form des 
Krampfes. 
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Literatur. 

Veröffentlichnngen aus den Jahres-Teterinärberichten der be¬ 
amteten Tierärzte Preußens für das Jahr 1904. Fünfter Jahr- 
gang. Von Veterinärrat Nevermann. Großquartformat. 2 Teile. 
Berlin 1906. Verlag von Paul Parey. Preis 10 Mark. 

Vorliegender Bericht enthält im 1. Teil ausführliche Mitteilungen 
über die im Berichtsjahre vorgekommenen Tierseuchen. Denselben ist 
zu entnehmen, daß der Milzbrand in großer Ausdehnung herrschte. Es 
waren 152 Pferde, 3235 Rinder, 1035 Schafe, 6 Ziegen und 
80 Schweine erkrankt. 

An Entschädigung wurden 131.788 Mark bezahlt. Es wurde 
wiederholt die Verbreitung des Milzbrandes durch die sporenhältigeu 
Abwässer aus Gerbereien konstatiert. Weiters wurde Milzbranderkrankung 
bei 10 Schweinen beobachtet, welche von dem Blute eines not¬ 
geschlachteten Tieres genossen haben. 

Bei rechtzeitiger Anwendung der Serumbehandlung bei milzbrand¬ 
kranken Pferden wurden Heilerfolge erzielt. 

Auch mit Kreolin wurden mehrfach günstige Heilerfolge erzielt. 
Stündliche Verabreichung von je 15 g Kreolin in Haferschleim hatte 
nach ca. 12 Stunden Genesung zur Folge. 

Rauschbrand kam bei 1184 Rindern und 7 Pferden vor. Das 
Alter der Erkrankten betrug 1 % bis 6 Jahre. Alle erkrankten Pferde 
sind verendet, von den Rindern 0*67% genesen. 

Wild- und Rinderseuche kam bei 41 Rindern und 20 Schweinen 
vor. Wut kam bei 864 Hunden, je 12 Pferden, Schafen und Schweinen, 
100 Rindern und 5 Katzen vor. Die Inkubationszeit betrug bei Hunden 
2 (Biß in die Zunge) bis 53 Tage, bei Pferden 18 bis 160 Tage. 
Bei Rindern 14 bis 258 Tage, bei Schafen und Ziegen 35 bis 45 Tage, 
bei Schweinen 8 bis 96 Tage. 5 Menschen sind trotz rechtzeitiger 
Vornahme der Schutzimpfung an Lyssa gestorben, 5 von wütenden 
Hunden gebissene und geimpfte Personen sind gesund geblieben, eine 
ist ohne Impfung gestorben. 

An Rotz sind 384 Pferde erkrankt, an Entschädigungen wurden 
206.063 Kronen bezahlt. Zwei Wasenmeistergehilfen infizierten sich 
bei der Obduktion eines rotzkranken Pferdes. Trotzdem die gering¬ 
fügige Wunde sofort desinfiziert wurde, erkrankte einer, genas jedoch 
nach entsprechender Behandlung. 

An jGehirn- und Rückenmarksentzündung sind 226 Pferde 
erkrankt, eine Behandlung war erfolglos. Maul- und Klauenseuche 
kam in 1129 Gehöften vor. Durch Personen fanden häufig Seuchen¬ 
verschleppungen statt. Eine Uebertragung auf Menschen fand in 
7 Fällen statt. Lungenseuche kam nur in einem Gehöft, Pocken¬ 
seuche in 8 Gehöften, Bläschenausschlag in 162 Gehöften vor. Räude 
kam bei 518 Pferden vor. U. a. wurden Erfolge mit 25®/^ spirituöser 
SeptoformlÖsung, die auch bei Hunden sehr wirksam ist, erzielt. Der 
Spiritus muß verdünnt angewendet werden. Uebertragung auf Menschen 
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wurde in 3 Fällen wahrgenommen. In differentialdiagnostischer Be¬ 
ziehung wird erwähnt, daß Vogelmilben bei Pferden einen ähnlichen, 
heftigen Juckreiz veiiirsachenden Hautausschlag veranlassen. Bei 
Schafen kam die Räude in 240 Gehöften vor. Es wurde meistens das 
Badeheilverfahren mit Kreolinbädern angewendet. Bei der Schmierkur 
wurde am häufigsten grüne Salbe und Kreolin, letzteres zum Teile in 
Verbindung mit Seifenspiritus verwendet. 

Rotlauf kam bei 44.968 Schweinen vor. Derselbe hat gegen 
die Vorjahre stark abgenommen. Es wurden über 9000 Liter Serum 
verimpft. In einer größeren Zahl von Fällen hat der Impfschutz nicht 
5 Monate gewährt. Uebertragungen auf Menschen sind in 6 Fällen 
beobachtet worden, u. zw. bei 4 Tierärzten nach Handverletzungen 
mit der Kulturspritze, die zur lokalen Hautentzündung führte und in 
ca. 3 Wochen verschwand. 

An Schweineseuche und Schweinepest sind 77.679 Schweine 
erkrankt, lieber die Impferfolge gehen die Urteile auseinander. 

Geflügelcholera kam in 1338 Gehöften vor, Hühnerpest wurde 
in 86 Höfen beobachtet. 

Der 2. Teil dieses interessanten und mit vielen statistischen Ta¬ 
bellen ausgestatteten Berichtes handelt über anderweitige vorgekommene 
Tierseuchen, Vergiftungen, Fleischbeschau und Obergutachten bei ver¬ 
schiedenen Tierkrankheiten. Kh. — 

Tierärztliche Operationslehre. Von Professor H. F r i c k. Berlin 1906. 
Verlag von Richard Schoetz. Geb. Großoktav. 400 Seiten. 

Die. bei Pferden, Rindern und Hunden üblichen Operationen sind 
im vorliegenden Werke kurz und bündig besprochen und reichlich illu¬ 
striert. Die Textierung ist sachlich und gemeinverständlich, die Illu¬ 
strationen sind fast durchwegs neu und sehr anschaulich hergestellt, 
was einen großen Vorteil für die Information besonders in der manu¬ 
ellen Ausführung der Operationen den Ratsuchenden bietet, so daß 
dieses buchhändlerisch vorzüglich ausgestattete Werk jedem prakti¬ 
zierenden Veterinär willkommen sein wird. Kh.— 

Kayalleristische Monatsblätter^ herausgegeben und redigiert unter 
Mitwirkung eines Kreises höherer Offiziere von Carl M. Danzer* 
Heft 1, 2 und 3. 

Vorliegendes militärische Fachblatt enthält auch eine ständige 
Rubrik „Militärärztliche Rundschau“, redigiert vom k. u. k. Militär¬ 
obertierarzt Josef Sperl. Es sind in den erwähnten 3 Nummern nach¬ 
stehende Artikel erschienen: Ankauf eigener Offizierspferde, Tierquälerei 
der zu Remonten bestimmten jungen Pferde, zur Behandlung der Gallen, 
Pferdeauktion, Dosierung des Kampfers als Exzitens beim Pferde, 
Exotische Tiergeburt. 

Diese Zeitschrift hat gewiß Interesse für militärtierärztliche Kreise. 

Kh.— 


Heraasgeber und verantwortlicher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Moritz Perloi. 
Druck von Johann N. Vernay. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

' höchsten Aixszeichnixngen ” —' ' ‘ 

auf den Weltausstellangen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stßck mit der Fabriksmarke ,;llaaptner‘^. 



Automatischer Wundhaken. 

Vorzüglich bewährt! Macht Assistenz zum Fixieren der Wundränder 

unmöglich. 

Hauptkatalog^ über Veterinär^Instrumeute 

mit Nachträgen und dem Bilderwerk „Die tierärztlichen Hochschulen der 

Welt“ für Tierärzte und Studierende kostenfrei! 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Gegfirä.xi.<let ISöT- 300 A.irl>eiteir* 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waidek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waidek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner &. Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 
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Neue aseptische Coupierschere zur Amputation des 
Pferdeschweifes. 

Von Prof. Dr. L. Hoffiiiann in Stuttgart. 

(Originalartikel.) 

Die. Vornahme des Coupierens der Pferdeseliweife ist in Ge¬ 
genden mit Pferdezucht und Handel^ in Städten mit großer Pferde¬ 
zahl, für den praktischen Tierarzt eine nicht unwichtige Operation 
und längst hat die sogenannte ,,englischeCoupierschere‘^ 
mit Recht überall Eingang gefunden. 

Die von mir (Oesterr. Monatsschrift iNr. 1, 1901) angegebene 
Technik ist, soweit ich neue Literatur kenne, überall zur Geltung 
gekommen. Die „alte Methode^^: Abschlagen des Schweifes mittels 
geeignetem Messer, Holzpflock und H a m m e r, wiixl 
kaum mehr angewandt und die „k u n s t g e r e c h t e Ampu- 
t a t i 0 n*^ am niedergelegten Pferd antiseptisch, mit „M a n- 
s c h e 11 e n b i 1 d u n g^^ und a h t, Verb an d etc. vermag 
sich ebensowenig Eingang zu verschaffen. 

Von sämtlichen vorhandenen Konstruktionen hat sich das 
einfache Chamier mit langen Hebelarmen, wie sie auch bei der 
neuen aseptischen Coupiei*schere beibehalteii ist, am besten bewährt. 
Aber es hat die seitherige (^oupierschere zwei Hauptfehler: 1. den 
eines mangelhaft konstruierten Messers, das mit seiner gleichmäßig 
dicker werdenden Minge nur unter verhältnismäßig großem Kraft¬ 
aufwand mrksani wird und bei alten Pferden mit sehr harten 
starken Wirbeln kaum ausreicht, und 2. den, daß der untere aus¬ 
geschweifte Teil, das Widerlager für das Scherenmesser ein Kasten 
ist aus Blech oder Holz, der gar nicht gereinigt werden kann und 
allen modernen x\nforderungen an ein aseptisches Instrument Hohn 
spricht. 

Die Fabrik für tierärztliche Instrumente ,, Aktiengesellschaft 
für Feinmechanik von Fetter und Scheerer in Tuttlingen*^ hat auf 
mein Ersuchen und meine Angaben eine neue (^oupierschere herge¬ 
stellt, die diese genannten Mängel nicht hat. Das Instrument ist — 
wie alle aus der Fabrik hervorgehenden tierärztlichen Instrumente 
— erstklassig, aus bestem Material ganz vorzüglich hergestellt. 

Öst^rr. Älouatsschrilt f. T!erheilkünde. .S2. Jahrg. Nr. 3. ' 
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Fig. 1. Coupierschere. 


Die Abändcningen ge^^enüber den seitlierigen Coiipierscheren 
ergeben sich ans der F i g n r 1 und sind kurz folgende: Die 
Gesamtlänge des Instruments beträgt 45 cm. Der offene 


Digitized by 






99 


Metallbogen, der das Widerlager für die Klinge bildet, hat im 
Licht 7 cm imd die Klingobfeite beträgt, vom Charnier und in der 
Richtung des Hebelarmes 7*5 cm, und von diesem g’cgen die 
Schneide 5*5 cm und hat ein Gewicht von 1*6 kg. Der untere 
Hebelarm am Widerlager hat eine leichte Biegung mit 
dem Griffe nach abv/ärts, damit beim Schließen des Instruments 
die Hände des Operateurs mehr Raimi haben als bei der seitherigen. 
Der Metallbogen, der das offene Widerlager zum Einlegen 
des zu coupierenden Schweifes bildet, ist die Hauptsache der Neu¬ 
heit. Von zwei auf einandergeschraubten Metallplatten steht die 
linksseitige vom Griff etwas höher, damit dort die Klinge einen An¬ 
schlag hat, wodurch vsie tatsächlich zur echten Schere mit gegen¬ 
einander schneidenden Blättern wird, ähnlich einer Blechschere. Die 
Klinge selbst ist einseitig beilförmig konstruiert und die im 
Bogen geführte Schneide ist auf die Kante des Anschlagteiles vom 
Widerlager gespannt. 

V orteiledes neuenlnstruments sind: a) leiclite 
und vollkommene Reinigung nach den Regeln der modernen Ope¬ 
rationstechnik, b) größere Wirksamkeit und c) vermehrte Halt¬ 
barkeit. 


Der Normalhuf 

Von Josef Flößer, k. k. Bezirkstierarzt in Gablonz (Böhmen). 

(Originalartikel.) 

Wie ein idealer Huf, für den die Bezeichnung nonnal gelten 
kann, aussehen soll, dafür fehlt uns bis heute der Begriff, und es 
wurde noch nicht versucht, dieser Aufgabe näherzutreten. — 
Wenn wir nach den heutigen Ansichten eine Definition von dem 
Normalhuf geben sollten, so würde die Antwort durch eine mäch¬ 
tige Umschreibung und nur per ungefähr lauten können, weil eine 
fixe Grundregel nicht bestellt und bestimmte Maße nicht vorhan¬ 
den sind. Wir finden daher auch in den erschienenen Lehrbüchern 
Aussprüche über den „regelmäßigen, gesunden Huf^^, nicht aber 
über einen solchen, der als mustergiltig „norniab^ hinzustellen ist. 

Die nebelhafte Andeutung, daß ein Huf, der in der Zehen¬ 
mitte längs der Zehenachse durchschnitten gedacht, in zwei gleich 
große Hälften zerfällt, als regelmäßig anzusehen ist, genügt wahr¬ 
lich nicht. — Der regelmäßige, gesunde Huf vfird bis heute nur 
nach der Richtung der Wand oder dem Verlaufe der Trornröhrchen 

7* 
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bestimmt^ d. h. nach den Neigungsverhältnissen dieser zu einer 
horizontalen Ebene. Diese Art der Bestiminimg steht in direktem 
Gegensätze zu allen geoinetrischen Berechnungen von Körpern, bei 
welchen stets die Grundfläche in erster Linie Berücksichtigung er¬ 
fährt. Die Berechnung der Grundstandfläche wurde bei der Bestim- 
mamg der Hufe nierkwdirdigerweise ganz aufleracht gelassen, ob¬ 
wohl der Huf stets als abgestutzter Kegel hingestellt wurde. Aller¬ 
dings dürfte die Berechnung der Mantelfläche eine schwierige sein, 
weil die Grundfläche kein Kreis ist, sondern aus Kreissegmenten 
besteht und weil die Schnittfläche eine Ellipse bildet. Allein nach 
meiner Ansicht sind schon schwierigere Probleme gelöst worden 
und dürfte diese Berechnung nicht zu den Unmöglichkeiten ge¬ 
hören, da die Grund- und Schnittfläche meßbar sind. 

Für den Praktiker hat aber auch meiner Meinung nach die 
ganze Mantel- und Winkelbemessung keinen effektiven Wert, da 
er nur mit der Grundfläche sich zu beschäftigen hat, und halte ich 
daher diese Art der Berechnung*en, respektive Fixierung der Kei- 
gimgswinkel im Hufe als nebensächlich, da sie in der Beschaffen¬ 
heit der Grundfläche zum Ausdruck gelangen. Würde es ja sonst 
beinahe den Anschein haben, daß der Glaube besteht, die Mantel¬ 
fläche bedingt die Grundfläche. Dies wäre allerdings nach meinem 
Dafürhalten ein kolossaler Irrtum, denn nicht die Trachtenwand 
verengt den Huf durch ihren nach innen wirkenden Dinick, sondern 
die Schrumpfung der Sohlenwinkel und Eckstreten infolge der 
fortgesetzten Auskrunimelimg bewirkt, daß bei Trabpferden die 
Wand eingezogen wird, und umgekehrt bei Zugpferden der unauf¬ 
hörliche Druck der Last auf die Sohlen- und Eckstreben Wölbung 
eine Verflachung zur Folge hat, was eine Verbreiterung derselben 
und somit ein Kachaußendrängen der Seiten- und Trachten wand 
bewirkt. Man kann also trotz der verschiedenen Gesichtswinkel, von 
welchen die Flucht der Mantelfläche beurteilt wird, eine genaue 
Bestimmung der Grundfläche nicht treffen. Der Fuß darf eben 
nicht von vorn und von der Seite betrachtet werden, sondern er muß 
von der Grundfläche beurteilt sein, weil nach dieser die Mantel¬ 
fläche sich richten muß. Die Annahme, daß der Huf, wenn er längs 
der Zehenachse geteilt wird, in zwei Hälften zerfällt, erscheint mir 
etwas phantastisch, denn ich kann dies bei Lebzeiten des Tieres 
nie nachweisen, und muß es glauben; ebenso hypothetisch scheint 
mir auch die seitliche Zehenlinie, denn nur eine gedachte Linie 
kommt zur Anwendung. Wenn ich daher zur Bestimmung der 
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Form und Richtung dor Hufe die Trittiläche allein als inaßgebend 
erachte, so kann ich dicvses um so leichter tun, als ich die.Teilungs¬ 
linie nicht durch den Huf zu legen brauche, sondern auf die Tritt¬ 
fläche des Hufes, die mir zugänglich ist, und wodurch ich in der 
Lage bin, zu sehen, ob die Hälften gleich oder ungleicli sind, und 
ohne Winkelbemessung beurteilen kann, wo die unregelmäßige Bil¬ 
dung liegt. Um aber die Grundfläche des Hufes bestimmen zu 
können, ist es notwendig, die Einteilung des Hufes etwas näher zu 
kennzeichnen. Das untere Ende der Mantelfläche, der Tragrand 
des Hufes, wird allgemein als Kreis hingestellt; dies ist jedoch 
nicht der Fall. Damit dieses bewiesen werde, ist es notwendig, den 
Huf geometrisch zu zerlegen. Ich suche an der Tragfläche des 



Fig. 2. Fig. 3. 

Hufes vier fixe Punkte: die beiden Eckpunkte (Fig. 2) a und b, 
deren Verbindung die Gnindlinie des Hufes bildet, den von der 
Glitte der Grundlinie entferntest liegenden Punkt e an der Zehen¬ 
kante, die gezogene Verbindungslinie d e ergibt die Läng'saclise 
des Hufes und den normalen Zehenmittelpunkt x, der gefunden 
wird, wenn in der Mitte der (irundlinie eine Senkrechte errichtet 
und bis zur Zehenkante fortgefiihrt wird, welche letztere Linie die 
Kormalachse bildet. 

Um für den vorderen Kreisteil des Hufes den Mittelpunkt 
zu finden, werde ich von der Zehenmitte zwei gleich große Gerade 
— Sehnen — legen (Fig. d) und auf ihren Glitten Senkrechte er¬ 
richten; der Treffpunkt dieser bildet das Zentrum für den vorderen 
Sektor 1 k. EvS bleiben die beiden Segmente k b und 1 a zu be¬ 
stimmen. Zu diesem Zwecke errichte ich auf die (huindlinie ein 


Digitized by c.ooQie 



102 


gleichschenkeliges Dreieck, indem ich die halbe Längsachse von a 
bezw. b gegen die Nonnalachse richte, und vom Treffpunkt f 
einen Kreisabschnitt um die Grundlinie lege, a d‘ b; verlängere 
ich die Längsachse nach rückwärts bis d’, so habe ich einen Kreis¬ 
sektor — statt der unverbunden zwei a 1 und b’ k — für den 
ich den Mittelpunkt wie für den vorderen Teil finde. Wenn viele 
Hufe in der Weise zerlegt werden, so gelangt man zu dem Schluß, 
je runder der Huf, desto näher, je länger der Huf, desto entfernter 
sind die beiden Zentren gelagert, von deren Kreissegmenten dieser 
gebildet wird. Die Zentren befinden sich stets in der Mngsachse; 
durch die drei Linien, Grund-, Kormal- und Längsachsenlinie, läßt 
sich jeder Huf genau bestimmen und jede Deformation genau er¬ 
kennen. Wird die Grundlinie von der Längsachse senkrecht ge¬ 
troffen und halbiert diese, fällt weiters die Längsachse mit der 
Kormalaclise zusammen, so sind die beiden Huf hälften gleich groß; 
sind dabei auch alle in gleicher Höhe liegenden Standpunkte gleich 
weit von dem entsprechenden Punkte der Achsenlinie entfernt, 
dann sind die beiden Hälften kongruent. Ein solcher Huf muß als 
normal gelten, gleichgiltig, ob der Fuß zeheneng oder trachten¬ 
eng steht, ob er schmal oder breit ist. Es wird also der Huf für sich, 
nicht aber als Endglied des Knochengerüstes des Fußes, und von 
diesem abhängig beurteilt. Alle Abnormitäten durch Geburt, Ge¬ 
brauchsverwendung oder durch den Beschlag lassen sich hiebei 
leicht erkennen. Hier wird nicht die schätzungsweise Winkelung 
der Seiten- und Trachtenflächen der Wände in Berücksichtigaing 
gezogen, sondern die Entfernung des Tragrandes von der Kormal- 
oder Längsachse. 

Aber auch die Verhältnisse der Längs- und Konnalachse zur 
Grundlinie, sowie die Lagerungsverhältnisse derselben zu einander 
werden Aufschluß geben über die Form des Hufes. Daß die ver¬ 
schiedensten Ilufbildungen bei den Pferden Vorkommen, ist selbst¬ 
redend und kann es sich im Wesen nur darum handeln, Grund¬ 
formen zu bestimmen und ihre Hegeln festzulegen. 

Nach den Pferdeschlägen, warm und kalt, sind zwei Huf- 
bildungen zu fixieren. Die großen schweren Pferde haben entspre¬ 
chend große Trittflächen, die kleinen Pferde kleine. Im allge¬ 
meinen verhält sich die Körpergröße zur Trittfläche, wie 1: 10 
bei den Vorderhufen. Aber auch bei demselben Pferde sind die 
vorderen von den hinteren Hufen verschieden, denn letzteres Ver¬ 
hältnis zur Körpergröße ist wie 1: ll o; auch haben sie eine läng- 
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lieh herzförmige Form, entgegen der ovalen der Vorderhufe. Wäh¬ 
rend bei den Vorderhnfen das Verhältnis der Grundlinie zur Längs¬ 
achse wie 0*5: 1 sich gestaltet, ist dieses bei den Hinterhufen wie 
0*6: 1. Diese Grundverhältnisse sind jedoch variabel, je nachdem 
das vordere (Zehen-) oder hintere (Trachten-) Segment an der Huf¬ 
tragfläche mehr Anteil hat. Die angegebenen Maße können als 
maximal fix angenommen werden. Die Verhältnisse der Huf¬ 
bildungen der beiden Pferdeschläge weichen, insolange sie inner¬ 
halb der Grenze ihrer regelmäßigen Figur bleiben, nicht ab, trotz¬ 
dem die großen Hufe der Kreisform dadurch näher kommen, daß 
das vordere Kreisstück an der Bildung der Trittfläche des Hufes 
einen größeren Anteil nimmt als das hintere Segment, was bei den 
verschmälerten Formen im umgekehrten Maße der Fall ist. Werden 
diese Hufe durch fehlerhafte Manipulationen in ihrer Form sich 
verändern, so wird die Deformation sich erfahrungsmäßig in der 
Weise kenntlich machen, daß große Hufe sich zu vergrößern, ver¬ 
flachen trachten, kleine, respektive schmale sich zu verengen suchen. 
Der Grund hiezu wurde schon lange in der Gebrauchsverwendung 
der Pferde ersehen. 

Der Huf hat als Kern das Hufbein, welches die Form des 
Hufes bedingt, denn an ihm liegen die hornerzeugenden Gewebe- 
Fleischblättchen. Die Hornröhrchen der Krone, welche die Horn¬ 
wand bilden, decken die von der Fleischwand produzierte innere 
Hufschicht, welche in der weißen Linie zur Ansicht gelangt. Es 
wird also jede Lageveränderung des Hufbeines durch die Bildung 
der Gundfläche ebenfalls zum Ausdruck gelangen. Je spitziger — 
nach der heutigen Ansicht — der Huf wird, um so schiefer kommt 
die Wand zu stehen, sie muß daher um so breiter hervortreten, 
was eine Vergrößerung der Längsachse bedingt. Solche spitze Hufe 
sind daher länger als sie sein sollen, und überschreiten die Norm: 
das Mta:ß der doppelten Grundlinie. Je steiler ein Huf auf dem 
Boden zu stehen kommt, desto steiler muß die Zehenhorn wand 
sein, und wird die Längsachse kürzer als die doppelte Grundlinie 
figurieren. 

Bei den kleineren Tieren der Warmschläge ist das figurale 
Verhalten der Hufe derart, daß das vordere Segment der Zehe 
kleiner ist als das der Trachte und daß sie mach mckwärts offener, 
die Eckpunkte von einander entfernter sind, daher die Grundlinie 
an und für sich breiter ist, im Verhältnis zur Längsachse daher 
größer sich präsentiert. 
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Die lliiiterhiife zeigen bei weitem eine gleichmäßigere Form 
als die Vorderhnfe, gegen welche sie in der Regel eine nm 2 cm 
kürzere Längsachse und eine um ^/e breitere (Irundlinie haben. 
Vielfach aber nähern sich auch die Hinterhufe den runden Vorder¬ 
hufen, so daß mit Ausnahme der kürzeren Achsenlinie die Verhält¬ 
nisse sich wie bei diesen gestalten. 

Die Formation der Hufe, wie sie sich heute repräsentieren, 
sicherzustellen, wäre nur für die Hinterhufe möglich, weil alle ver¬ 
kürzt, verschnitten, verraspelt und in ihrer Sohlenfläche geschwächt 
^nd. Bei den Hinterhufen, welche kürzer und fester gebaut sind, 
die infolge ihres Arbeitsverhältnisses zu den Vorderfüßen weniger 
zu leiden haben, ist der nachteilige Einfluß des menschlichen Ein¬ 
greifens nur weniger von Belang. Der N^ormalhuf wird sich erst 
bei entwickelteren älteren Pferden ausbilden können, bis ein Hor- 
maleisen zum Beschläge des Hufes Verwendung findet, das ge¬ 
stattet, daß alle an der Trittfläche des Hufes liegenden Teile gleich¬ 
mäßig an der Verarbeitung der Last mitwirken, und sich hiedurch 
vor frühzeitigem Absterben und Deformieren bewahren können. 


Hufmechanik und die Technik im Hufbeschlage. 

Von Korpsstabsveterinär Walther in Leipzig. 

(Originalartikel.) 

In Vr. -17 der „Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift^^ hat 
sich Prof. Dr. L u n g w i t z in Dresden veranlaßt gefühlt, meine 
in der „Oesterreichischen Monatsschrift für Tierheilkunde^^ ver- 
ötfentlichte Abhandlung „Ein Beitrag zur Hufmechanik“ zu be- 
S23i‘cchen. 

Meine Erfahrungen, die ich in einer fünfundzwanzigjährigen 
Tätigkeit gewonnen habe, beruhen auf den L e c h n e r sehen Huf¬ 
rotationsgrundsätzen. Ich halte es daher für meine, aber auch für 
die Pflicht eines jeden, Zeugnis abzulegen über das, Avas man nach 
seiner Erfahrung, nach seinem Wissen und nach seiner üeberzeu- 
gung als Avahr und nützlich erkannt hat. 

Ich möchte hier zueis^t nocdi A'orausschicken, daß die von dem 
k. 11 . k. Tlofrat Prof. Dr. L e c h n e r in Wien aufgestellten Huf- 
rotationsgriindsätze bei dem Beschläge an den Pferden der ö'ster- 
reichisch-ungarischen Aiinee allgemein praktisch durchgeführt 
Averdeii. Die Erfolge hiebei sind tatsächlich so hervorragende, daß 
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sie nicht nur Nachprüfung, sondern Nachahmung finifjen sollten, 
weil der L e c h n e r sehe Beschlag sehr haltbar ist, die minderen 
Hilfe in Form und Qualität sich konsolidieren, und Hufkrankheiten 
iin Vergleiche zu früher viel seltener auftreten. Mit der Kenntnis 
und praktischen Berücksichtigung der L e c h n e r sehen Huf- 
inechanik wird g’anz besonders auch die Gehlust und Ausdauer des 
Pferdes wesentlich gefördert. Ferner ist diese Theorie so beachtens¬ 
wert, weil ihr Aufschluß über die natürlichen Vorgänge im Hufe 
einen bedeutungsvollen Einfluß auf die Gesunderhaltung, sowie die 
Leistung'sfähigkeit der Hufe und sohin überhaupt auf die Brauch¬ 
barkeit des Pferdes auszuüben vermag. 

Wer nun, wie Prof. Dr. L u n g w i t z in seinem oben ge¬ 
nannten Artikel, im allgermeinen durch einfache Negation die 
natürlichen Tatsachen nicht anerkennt, wer bei so eminent prak¬ 
tischen Fragen, ivie über die Hufmeclianik, sich einfach auf die 
früheren Messungen stützt, bezw. sie noch mehr aufbaut, und wer 
bei den darüber entsteheniden Kontroversen es versäumt, in der 
Praxis selbst zu prüfen oder auf dem praktischen Gebiete hierüber 
selbst Eirfahrungen zu sammeln und demnach vor einem wirklichen 
Fortschritt, welcher in der Praxis gewonnen, gleichsam warnt, der 
übernimmt wahrlich eine große Verantwortung, er legt damit die 
nützliche Tätigkeit anderer mehr oder weniger lahm, und er schä¬ 
digt hiedurch die Gesamtheit, indem er sie um die Wohltat des 
praktisch erwiesenen Fortschrittes verkürzt. 

Ich bin mir vollkommen bewußt, daß der fragliche Artikel 
von einer Autorität verfaßt und von einer Stätte mit regem Huf- 
beschlag kommt; anderseits lehrt aber die Erfahrung, daß fast alle 
Fortschritte im Weltgetriebe aus den Erfahrungen der Praxis, nicht 
aber aus diesen vddersprechenden doktrinären Theorien resultieren. 

Wenn der Verfasser sagt, daß ich die Summen von Experi¬ 
menten und Messungen, die unter eigener Leitung an seiner Lehr¬ 
anstalt über Hufmechanismus ausgeführt ivurden, zu wenig be¬ 
achtet hätte, so muß ich offen gestehen, daß ich stets glaube, Kritik 
an solchen, der Anatomie des Hufes und den Gesetzen <ler Physik 
widerstreitenden Resultaten aus der Praxis heraus üben zu dürfen. 

Ich habe die Nachprüfung der einschlägigen praktischen Tat¬ 
sachen empfohlen, dann wird die Natur selbst deren Richtigkeit 
bestätigen; denn sie wirft die alte Anschauung, der Huf verengert 
sich am Kronenrande und erweitert sich an der Trittfläche während 
der Belastung, vollständig über den Haufen, und die ganzem ]nühe- 
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vollen Messungen, Experimente u. s. w. haben in absehbarer Zeit 
nur noch ein geschichtliches, aber für die tatsächliclien Verhält¬ 
nisse kein beweisendes Interesse. Auch das vermeintlich zuver¬ 
lässigste Untersuchung*smittel, der elektrische Strom, kann die Tat¬ 
sachen in keiner Weise ändern. 

Prof. Dr. L u n g w i t z führt die bewährten Eigenschaften 
des geschlossenen Eisens an. Wir sehen, daß damit der Strahl be¬ 
lastet wird, der Steg am Eisen bringt den Huf seiner natürliche 
Mechanik näher, er imterstützt den Gegendruck vom Boden aus, 
die elastische hintere Hufliälfte kommt mehr in Tätigkeit; es er¬ 
folgt Erweiterung an der Huf kröne und Verengerung am Trachten¬ 
tragrande, wodurch zugleich der Blutumlauf erleichtert und ein 
regeres, gesundes Homwacbstum gefördert wird. Ist kein Strahl da, 
so sucht der Praktiker ihn künstlich zu ersetzen. 

Der Auffassung, daß sich eine Lodei’einlage zwischen Eisen 
und Sohle bei der Belastung nach unten biegen soll, kann ich eben¬ 
falls nicht beistimmen. Denn erfahrungsgemäß legt sich eine Leder¬ 
unterlage, besonders wenn sie naß geworden ist, so innig an die 
Honisohle, Strahl und Furchen an, daß sie sich den Funktionen 
der Hornsohle anpaßt und oft einen vollständigen Abdruck der¬ 
selben zeigt. Vorausgesetzt, daß nicht durch Polsterung mit Werg, 
Jute u. s. w. zugleich eine Luftschicht daz\vischen bestanden hat. 

Zu den Ausführungen des Prof. L u n g w i t z, „wer den 
ganzen Tag über, jahraus, jahrein mitten im Betriebe des prak¬ 
tischen Hufbeschlages drin steht u. s. w.“, erwidere ich folgendes: 
Betrachten wir z. B. ein auf dem Marsch befindliches Kavallerie¬ 
regiment, welches auf hart chaussierter Straße in bergigem Ge¬ 
lände 30 km und mehr an einem Tage zurückzulegen hat, so finden 
wir immer eine mehr oder weniger große Zahl von Pferden, die 
durch klanünerigen, kurzen, zaghaften Gang auffallen. Die Ur¬ 
sache Jiiefür kennt jeder Offizier, ja sogai’ von dem jüngsten hören 
wir die Anordnung, wie: daß das x-Pferd heute noch neu be¬ 
schlagen wird. Jeder Beobachter gibt ohneweiters zu, daß die Ur¬ 
sache des mühsamen Gange-s nicht durch die neuen Eisen, sondern 
durch die Entfernung des toten, oft knochenharten Sohlenhornes 
aus der hinteren Hufhälfte behoben wird. Die an der Sohle ange¬ 
sammelten toten Hornmassen werden durch die Hufeisen zurück¬ 
gehalten. Sie hemmen die Funktion der Sohle, und wir sehen Hom- 
spalten, getrennte Wand, Steingallen u. s. w. entstehen. Wie schon 
gesagt, ist die Hornsohle als Schutzmittel der eingeschlossenen 
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Weichteile zu bezeichnen; sie stellt ein Gewölbe dar, welche« bei 
der Belastung?, je nach der Gangart, mehr oder weirig^r saugend 
in die Höhe gezogen wird. Wird nun das harte, tote Hom an der 
Sohle belassen, so wie es L u n g w i t z wünscht, so wird die vor- 
bezeichnete, wunderbare und wohltätige Einrichtung im Huf ge¬ 
hemmt, es entstehen Schmerzen, und wir bezeichnen den Zustand 
als zaghaften, klammerigen Gang, bezw. als lahmen. Man -sagt 
auch, das Pferd geht wie auf Eiern. Im weiteren Verlaufe folgt ein 
kurzer, gebrochener Gang, die Tiere zappeln auf dem Marsche, er¬ 
müden auffallend rasch, werden zitterig in den Vorderknien, 
stürzen und schlagen sieh die Knie Avund. Auch der beste und auf¬ 
merksamste Reiter kann mitunter sein Pferd vor dem Kiedersturz 
nicht schützen. Die Schuld trifft gar oft nicht den Reiter, sondern 
den Beschlagschniied, dem die Kenntnis der natürlichen Huf¬ 
mechanik fehlt. L u n g w i t z hält auch an seiner Lehre fest, daß 
die Sohle zum Tragen der Last da ist, daher muß auch das abge¬ 
storbene Horn zum Schutze an derselben bleiben. Wäre die Horn¬ 
sohle zum Tragen bestimmt, dann wäre auch da« Pferd zu Dienst¬ 
leistungen für den Menschen niemals brauchbar. Es würde keine 
Viertelstunde an einer Stelle auf seinen Hufen stehen können. 
Und doch steht es oft monatelang und darüber, ohne bei sonstiger 
genügender Pflege nachteilige Folgen zu erleiden. Die Hufbein- 
beugesehne samt ihrer Verbindung mit Bändern und elastischen 
Gebilden ist zur Aufnahme der Last da. Die ganze Hufmechanik 
ist von der Katur so sicher und wunderbar eingerichtet: Erweite¬ 
rung an der Krone zunehmend nach den Trachten, Abweichung 
des Tragrandes nach der Hufmitte während der größten Belastung, 
daß irgend eine andere Auffassung oder ein Zweifel darüber bei 
richtiger Erkenntnis der Bauart des Hufes nicht entstehen kann. 

Wenn ferner L u n g w i t z sagt, wer die Veränderung genau 
verfolgen kann, die mit der Zeit die Hufe durchmachen, wer be¬ 
obachtet, wie dieser Huf sich unter dem Beschläge versclilechtert 
u. s. w., so muß ich doch hinzufügen, daß auch bei arbeitslosen 
Pferden mit Weidegang von Zeit zu Zeit eine sorgfältige Huf¬ 
korrektur stattfinden muß, andernfalls entstehen im gleichen Maße 
Huffonnverändeningen, wie unter dem Beschlag. Kommen Weide¬ 
pferde, wie z. B. die Remonten, in die verschiedenen Arbeits¬ 
leistungen, gleichgiltig, ob sie sofort beschlagen oder unbeschlagcn 
bleiben, so ändert sich die Huffonn in erster Linie nicht etwa 
wegen des Beschlages, sondern durch den spezifischen Gebrauch ob 
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Keit- oder Zus^iferd, iimd weiter auch durch die Bodenbeschaffeu- 
heit. Am auffälligsten verändern sich die Vorderhufe der Zug¬ 
pferde zu flachen Hufen, und an den Hinterhufen nimmt die Zehen¬ 
wand sehr bald eine steilere Richtung an. Das alles können vnr doch 
in der Praxis nach der Arbeitsleistung der Pferde genau verfolgen. 

Man braucht die Vorgänge im Huf wirklich nicht auf kunst- 
philosophische Art auszuklügeln, um festzustellen, daß die Huf- 
beinbeugesehne keinerlei Durchbiegung, Dehnung u. s. w. zuläßt; 
eher brechen die in Frage kommenden Knochen, das Huf-, bezw. 
Strahlbein. Sehen wir uns das Pferdematerial unmittelbar nach 
großen Anstrengungen an, wie es z. B. die Herbstübungen mit sich 
bringen, so sehen wir oft bei einer erheblichen Zahl desselben, daß 
die Fesselgelenke, besonders die der Hinterfüße, kötens-chüssig 
nach vorne stehen. Die Ursache dieser Erscheinung liegt in der 
durch Ueberau strengung gereizten und gespannten Huf beinbeuge¬ 
sehne. Ferner sehen wir an Pferden, die schwere Arbeit im Zug 
verrichten, wie sie mit der Zeit nicht mehr gehörig durchtreten 
können. Durch die anhaltende Ueberanstrengung der Hufbein¬ 
beugesehne tritt allmählich eine Verkürzung in derselben ein. Dann 
wird das Hufbein in seinen Aesten drehend nach aufwärts gezogen; 
zugleich hebt diese Sehne das Kronen- und Fesselgelenk nach vorne 
und gibt dem Fesselbein eine mehr oder weniger steile Stefllung. 
Das ist ebenfalls der Ausdruck, daß die Hufbeinbeugesehne auch 
im langsamen Zug sich nicht nach unten durchbiegen kann;, sondern 
durch Ueberanstrengning sich mit der Zeit verdickt und verkürzt. 

Auf die an der oberen Fläche der Hufeisenschenkel vorkom¬ 
menden Scheuerungen, die auf die Art und Weise, wie sich die 
Hufmechanik abspielt, hindeuten, muß ich ganz basonders auf¬ 
merksam machen. Es zeigen sich nämlich blanke Stellen, ja sogar 
in das Eisen eingescheuerte Rinnen ; sie sind die Folgen der Be¬ 
wegung des Tragrandes auf dem Eisen. Sie beweisen stets, daß der 
Tragrand nach der Hufmdtte abweicht. Die Tätigkeit der hinteren 
Huf hälfte ist so ge]iau in die Schenkelenden eingezeichnet, daß 
auch mit Hilfe der besten elektrischen Meßapparate diese Wahr¬ 
heit für die rotierende Mechanik des Hufes nicht widerlegt 
werden kann! 

L u n g w i t z erinnert an die bekannten Wohltaten der Huf¬ 
einlagen. Sehen wir uns eine Hornsohle an, die drei Wochen mit 
Huflederkitt oder einer anderen Einlage bedeckt gewesen ist^ so 
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finden wir, daß das sonet fast knochenharte, tote Sohlenhorn sich 
leicht ablöst und «ft eine mehlige Beschaffenheit angenommen hat. 
Der Vorgang ist wie folgt zu erklären: Die Hufausdünstung wird 
durch die Einlage zuriickgehalten. Diese Ausdünstung hat gleich¬ 
sam die Eigenschaft, die toten Hornmassen zu mazerieren und 
bringt sie dadurch leichter zur Ablösung. Es sind das immer die¬ 
selben Momente, welche die Hufmechanik erleichtern und sohin 
den Blutumlauf fördern. Zugleich sehen wir bei näherer Betrach¬ 
tung die Antwort der Natur: unter den abgestoßenen Hornmasseii 
erscheint ein gesundes, elastisches Sohlen- und Strahlliiorn, Stein¬ 
gallen, Eckstrebenbrüche und andere Hufleiden werden zum Ver- 
schwinden gebracht, und an der Krone wölbt sich ein stärkeres, ge¬ 
sundes, gmt zusanmienhängendes Wandhorn hervor, das auch even¬ 
tuell vorhandene Homspalten zur Heilung bringt. 

Die orientalischen Keitervölker benützen in der Hufpflege 
jede Gelegenheit, die Homsohlen ihrer Pferde feucht und weich 
zu erhalten. Hiezu nehmen sie mit Vorliebe den Dünger vom Rind, 
bezw. auch vom Kamel. Diesen Dünger streichen sie in feuchter 
Beschaffenheit in die Sohle, besonders in die seitlichen Strahl¬ 
furchen fest ein, ohne Rücksicht darauf, ob das Pferd beschlagen 
oder unbeschlagen ist. Auch hier sehen wir, daß dievse Völker Stoffe 
benutzen, welche die Eigenschaft haben, die toten Hormnassen an 
der Trittfläche der Hufe zu mazerieren und sie schneller zum Ab¬ 
fallen zu bringen. Die erwähnten Völker wissen durch Ueberliefe- 
ning von ihren Vorfahren seit Hunderten von Jahren, sowie durch 
eigene Beobachtung ganz genau, daß sie den Gang ihrer Pferde da¬ 
durch ausdauernd und elastisch erhalten, die Gehlust fördern und 
das Pferd vor vorzeitiger Abnützung retten. 

Der Huf der Pferde ist von Natur aus ein so wunderbar an¬ 
gelegter Körperteil und die Vorgänge in demselben bei der Be¬ 
wegung sind derart mannigfach und dennoch stets allseitig inein- 
andergreifend, daß die Einrichtung und Funktion desselben während 
der verschiedenen Bewegungsabsehnitte durcli Messungen nicht be¬ 
wiesen Averden können! 

Es ist nicht aus der Schule geschwätzt, Avenn ich^hier sage, 
daß sich die Messungszahlen gar leicht hin und her drehen, ver¬ 
schieben, deuteln und fraglich machen lassen. 

Zur Feststellung der Ilufmechanik gehört, nachdem uns hiezu 
durch L e c h n e r der Weg gewiesen ist, kein besonderer Erfin- 
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dungsgei^t mehr, sondern nur die Beachtung und richtige Deutung 
der natürlichen Vorgänge. 

Zum Schluß will ich noch hervorheben, daß der Militärvete¬ 
rinär recht wohl in der Lage ist, jederzeit ein maßgebendes Wort über 
die natürliche Hufmechanik mitreden zu können. Er verfolgt das 
Pferdeniaterial von seinen jugendlichen Anfängen bis in das Alter. 
Er hat Einsicht in die Teistungen der Pferde seines Truppen¬ 
teiles, die er täglich, jahraus jahrein besichtigt, und er hat Gelegen¬ 
heit, sie auch unter dem Beiter zu beurteilen. 

Der Gang ist und bleibt ein sicherer Prüfstein, weil hiebei 
die normvddrigen Verhältnisse deutlicher hervortreten. Es kommen 
Fälle vor, bei denen das einfache Vorführen an der Hand nicht 
genüget. Auch beobachtet der Veterinär die Pferde seiner Truppe 
in künstlichen Gangarten, sowie beim Xehmen der Hindernisse. 
Dabei zeigen sich Abweichungen, die sonst nicht entdeckt werden 
können. Der Veterinär lernt die feinen Nüancierungen der Be¬ 
wegung während der Dressur des Pferdes kennen, und vom Sattel 
aus entdeckt er zuerst, wenn Hemannisse in der Hufmeclnanik ein¬ 
getreten sind. Es wird wohl jedermann ohneweiters zugeben, daß 
besonders der Militärveterinär genauen 'Einblick in die naturge¬ 
mäßen Vorgänge im Hufe haben muß, um die Marsch- und Schlag¬ 
fertigkeit der Truppe durch zweckentsprechenden Beschlag ange¬ 
messen zu fördern. 

Die wissenschaftliche Einsicht in die Hufmechanik und die 
Technik im Hufbeschlag sind Dinge, die allseits in harmonische 
Febereinstimmung gebracht werden müssen. Denn gut imd 
leistungsfähig ist nur jener Beschlag, welcher der Hufmechanik 
in richtiger Weise angepaßt wird. 

Diese Kunst vom Anpassen des Beschlages an die ^lechanik 
des Hufes soll daher immer höher stehen, als das in der Ausführung 
desselben gewöhnlich übliche Ziel einer nur gewerbemäßigen Tech¬ 
nik und rein mechanischen Handfertigkeit, wie dies leider noch 
häufig gelehrt und ausgeführt zu werden pflegt. 

Im übrigen können wir die Sache der Zukunft überlassen: sie 
wird die Bestätigung meiner Ausführungen bringen. Die Ange¬ 
legenheit ist hiemit erledigt. 
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Mitteilungen aus der chirurgischen Klinik der Reichs- 
Tierarzneischule in Utrecht. 

Von Prof. W. C. Schimmel in Utrecht. — (Originalartikel.) 

6. Rippenknorpelfraktur mit partieller 
Rippenresektion bei einem Hunde. 

Am 20. Oktober 1906 wurde ein männlicher Foxterrier 
wegen einer Wunde an der linken Brustwand zur Behandlung über¬ 
bracht. Vierzehn Tage vorher wurde der Hund von einem. Wagen 
überfahren. Der Zustand blieb bis zum 18. Oktober ziemlich gut, 
zu welcher Zeit infolge eines Sprunges eine Rippe die Haut an 
der linken Brustwand durchbohrte. 

Bei der Untersuchung zeigte sich die linke siebente Rippe, 
woran sich noch ein Stückchen Knorpel befand, außerhalb der 
Haut, so daß eine Rippenknorpelfraktur anwesend war. Der durch 
die Haut hervortretende Rippenteil war schwarz, von Periost be¬ 
raubt und nicht mehr mit der Pleura costalis verbunden. Diese 
schien intakt zu sein, weil das Tier, ausgenommen etwas Schmerz¬ 
haftigkeit mit einigermaßen steifem Gange, nichts abnor¬ 
males zeigte. 

Es wurde beschlossen, die Rippe, soweit sie nekrotisch war, 
zu entfernen, wozu der Hund in die rechte Seitenlage gebracht und 
die Haut mit den unterliegenden Geweben soweit nach oben ge¬ 
zogen wurde, bis der weiße Knochen sichtbar wurde. Die Wunde 
brauchte dazu nicht vergrößert zu Averden. Nachher wurden mit 
der Knochenschere zAvei Stückchen Rippe, zusammen in Größe von 
ungefähr 3 cm abgeschnitten. Dieses fand mit der nötigen Vor¬ 
sorge statt, so daß die Pleura costalis nicht perforiert wurde. Die 
entstehende Fistel wurde täglich mit Balsanium peruvianum be¬ 
handelt; zugleich Avurde eine Brustbinde appliziert. 

Der Zustand blieb auch nach der Operation gut; es bildete 
sich nur wenig Eiter. Am 4. November war die Wunde nahezu 
geschlossen; beim Druck spritzte jedoch eine Masse blutiger Jauche 
hervor, weshalb die Fistelöffnung gespalten Avurde. 

Offenbar mußte noch ein Stückchen Knochen abgestoßen 
Averden; um dieses zu fördern, Avurde fernerhin einmal täglich mit 
Tinctura alocs injiziert. Die Folge davon Avar, daß am 25. Novem¬ 
ber ein demarkiertes Stückchen Rippe in dem Fistelgange gefülüt 
wurde; dieses wurde mit einer Kornzange entfernt. 
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Von jetzt ab schloß sich die Wunde so schnell, daß der Hund 
am 6. Dezember 1906 geheilt abgeholt werden konnte. 

7, Behandlung einer H er nia scrotalis bei einem 

W a 1 ] a c h e n. 

Am 23. Xovember 1906 wurde ein brauner zweijähriger 
Wallach, belgischer Rasse, 1‘58 m hoch, wegen einer Hernia scro¬ 
talis sinistra in der stationären Klinik aufgenomnien. 

In der linken Skrotagegend des gut genährten Wallachs 
fand sich eine Schwellung von der Größe einer Kinderfaust, welche 
beim Druck allmählich ganz verschwand. Der Inhalt des ange¬ 
schwollenen Teiles war beim Anfühlen teigig. Hiedurch und wegen 
des langsamen Verschwindens des Bruchinhaltes beim Druck 
wurde eine Epiplokele vermutet. 

Es wurde beschlossen, das Pferd zu operieren. Am 24. Xn- 
vember wurde der Wallach dazu mit ausgebundenem rechten 
Hinterfuß in der Rückenlage mit Chloroform anästhesiert. Xach 
entsprechender Desinfektion des Operationsfeldes wurde ein 10 cm 
großer Schnitt, parallel an der Medianlinie, durch die Haut und 
die Tunica dartos gemacht, wodurch der verwachsene Bruchsack, 
die Tunica vaginalis, hervorkam. Weil in solchen Fällen die Tunica 
vaginalis bei der Kastration geöffnet gewesen ist, kommt stets eine 
mehr oder weniger ausgebreitete Verwachsung mit der Umgebung 
zustande; hievon hängt die Schwierigkeit der Operation ab. 

In diesem Falle war eine starke Verwachsung da. Mit 
stumpfer Gewalt ^^mrde der Bruchsack lospräpariert. Weil es 
schwer ist, einen Anfang zu machen, empfiehlt es sich, mit den 
Fingern durch das naheliegende Bindegewebe zu arbeiten und auf 
diese Weise den Leistenkanal zu suchen. Durch denselben dringt 
man soweit ein, bis der nicht verwachsene Teil des Bruchsackes mit 
der Hand umfaßt werden kann. Ist man soweit gekommen, dann 
macht man, von unten nach oben gehend, das Pferd in der Rücken¬ 
lage gedacht, mit den Fingern und der Schere die verwachsenen 
Stellen los, was, weil man jetzt AT)llkommen orientiert ist, wenig 
Mühe kostet. 

Der auf diese Weise losgemachte Bruchsack wurde einge¬ 
schnitten und schien einen Teil des Omentimis zu enthalten. Das 
herausgezogene Xetz wurde nicht reponiert, sondern abgeschnitten. 
Nachdem der Bruchsack herumgedreht war, wurde er mit einer 
starken Schnur unterbunden, wonach eine Kluppe appliziert wurde. 
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Man ließ das Pferd von der Matratze aufstelien und brachte es in 
einen Box, welcher izuvor gereini^ und mit sauberer Streu ver¬ 
sehen war. 

Ungefähr eine Stunde nach der Operation wurde der Wal¬ 
lach liegend vorgefunden; derselbe zeigte offenbar Schmerz. Heu 
und Hafer wurden nicht aufgenonimen; das Tier war sehr depri¬ 
miert. Wahrscheinlich ist dieses dem Chloroform und der ziemlich 
langen Dauer der Operation, mehr als eine halbe Stunde, zuzu¬ 
schreiben. 

Am' 25. Xovember war die Temperatur 39 2° C.; der 
.Schlauch war geschwollen. Die äußere Präputialfalte war ödematös 
infiltriert und hing etwas hervor, jedoch nicht dermaßen, daß eine 
Verwechslung mit Paraphimosis stattfinden konnte. 

Am 29. Xovember war das Pferd plötzlich am rechten 
Hinterfuß lahm geworden und hatte eine Temperatur von 40*2° C. 
Deshalb wurde die Kluppe mit dem abgestorbenen Gewebe fort¬ 
genommen und die Wunde geöffnet, damit die Sekrete herabfließen 
konnten. Anschwellung der linken Leistendrüse war nicht vor¬ 
handen. Wahrscheinlich hatte das Tier in der vorhergehenden 
Hacht das Fesselgelenk verstaucht, weil dieses und auch die Sesam¬ 
scheide sich bei der Palpation heiß und schmerzhaft zeigten. 

Am Morgen des 4. Dezember hatte sich ohne bekannte Ur¬ 
sache eine nicht unbedeutende Blutung aus der Wunde eingestellt; 
diese wurde durch Tamponieren gestillt. Die Temperatur war jetzt 
38*5° C. und die Freßlust gut. Indessen war die Lahmheit am 
rechten Hinterfuß verschwunden; von jetzt ab blieb der Zustand 
normal. 

Am 12. Dezember wurde die Schnur aus der Wunde entfernt. 
Die Wundheilung war sehr gut fortgeschritten, so daß das Pferd 
am 14. Dezember nahezu geheilt entlassen werden konnte. 


öiterr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg., Nr. 8. 
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REVUE. 


Interne Tierkranklieiteii 

Caimette, Vansteenberghe u. Grysez: lieber den 
intestinalen Ursprung der Lungenentzündung und anderer 
entzündlicher Lungenkrankheiten beim Menschen und bei 

den Tieren. 

(La presse mddicale, September 1906.) 

Die Untersuchungen von Caimette und G u e r i n über 
den intestinalen Ursprung der Lungentuberkulose haben den 
Autoren den Gedanken nahegelegt, den intestinalen Weg als Mittel 
zur Einführung von Pneumokokken in den Organismus zu ver¬ 
suchen, um auf diese Weise eine experimentelle Pneumonie her¬ 
beizuführen. 

Wenn man Meerschweinchen einige Kubikzentimeter viru¬ 
lenter Kultur absorbieren läßt und sie dann nach 24 Stunden 
tötet, so findet man beide Lungen stark kongestioniert und Ab¬ 
schabungen des Parenchyms enthalten Pneumokokken. 

Wenn der Kultur Kußschwärze beigegeben wuirde, so zeigen 
die Lungen auf ihrer Oberfläche anthrakosische Haufen. . 

Bei den unter denselben Bedingungen behandelten Kanin¬ 
chen sind die kongestiA^en Veränderungen wenig intensiv, aber die 
Lungenabschabungen zeigen gieiclifalls zahlreiche Pneumokokken 
in reinem Zustand. 

In keinem Falle kann man die für die lobäre Pneumonie des 
Menschen so charakteristischen histologischen Veränderungen 
Avahrnehmen. 

Die Anführung der gelegentlichen Ursachen der Lungenent¬ 
zündung (Erkältung) hat zum Auftreten entzündlicher Verände¬ 
rungen nichts beigetragen; man beobachtet niemals anderes aJs 
Kongestion und den Durchzug des Pneumokokkus in die Lunge. 

Der in den Verdauungstrakt eingeführte Pneumokokkus 
dringt Avie der Tuberkelbazillus und Avie der gefärbte Staub durch 
die epitheliale Schleimhaut des Darmes und schreitet mit der 
Lymphe durch den Thoraxkanal und die rechte Herzkammer bis 
zu den Kapillargefäßen der Lunge A^or. 

XormalerAveise AA^erden AAÜhrend dieses Durchganges die 
Mikroben durch die polynukleären Leukozythen und durch die 
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bakterientötende Wirkung der Lymplie zerstört. Sobald jedoch 
diese Verteidigungsmittel gehindert und durch gelegentliche Ur¬ 
sachen gestört werden, bewirken die in die Lunge gelangten Pneu¬ 
mokokken Herde von lobärer Pneumonie. 

Dasselbe ist der Fall für eine Anzahl anderer entzündlicher 
Liingenerkrankungen des Menschen und der Tiere und speziell für 
die Pasteurellosen, deren intestinaler Ursprung nicht geleugnet 
werden kann. 

Die Autoren haben dargelegt, daß der Durchgang gewöhn¬ 
licher Bakterien sich bei jungen Tieren mit außerordentlicher 
Leichtigkeit bewerkstelligt, bis daß sie sich automatisch gegen diese 
Bakterien selbst vakziniert haben. 

Solange ihr lymphatisches System nicht fähig ist, sie wirk¬ 
sam zu verteidigen, reagieren sie mehr oder minder heftig gegen 
diese intestinalen Infektionen, und diese Reaktion wird von fieber¬ 
haften Anfällen begleitet. Auf diese AVeise erklärt es sich auch, 
daß die jungen Tiere sehr häufig große Unregelmäßigkeiten der 
Temperatur aufweisen. e.— 


Vansteenberghe u. Sonneville: lieber das Ein¬ 
dringen mineralischen Staubes und der Fette durch die 
Wände des Verdauungskanals. 

(La presse mMicale, 11. August 1906.) 

Die Experimente von Calmette und G u e r i n und die¬ 
jenigen A'on V a 11 e e haben erwiesen, daß die Lungentuberkulose 
fast immer intestinalen Ursprunges ist. 

Anderseits haben V a n s t e e n b e r g h e und G r y s e z 
dargetan, daß die Kohlenpartikelchen dieselte Wirkung wie die 
Tuberkelbazillen haben, das heißt, daß die Einatmung des fein 
zerteilten Rauchrusses weit sicherer eine pulmonäre Anthrakose 
herbeiführt, wie die Inhalation von Kohlenstaub. 

Diese beiden Reihen von Beobachtungen zeigen, daß die 
Eingeweide nicht bloß fähig sind, gelöste Substanzen zu absorbie¬ 
ren, sondern daß deren AVände auch sehr fein zerteilten festen 
Partikeln den Durchgang gestatten, ohne daß eine Erosion oder 
eine Entzündung der Schleimhaut zugegen sein muß. Obwohl keine 
Uebereinstimmung unter den Physiologen besteht, scheint die Ab- 
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eorbierung unlöslicher Materien ein durchaus normaler Vorgang 
zu sein. Die Autoren haben nun die Art und Weise des Eindrin¬ 
gens fester Substanzen durch die Wände des Verdauungstraktes 
studiert. 

Sie benutzten als unlösliche Partikel chinesische Tusche und 
Zinnober. Weder eine noch die andere dieser Substanzen durch¬ 
dringt die Wand nach dem Tode. Wenn man Tiere 5—15 cm® einer 
der gefärbten Lösungen aufnehmen läßt, so findet man die Partikel 
in den Lungen sehr rasch nach der Aufnahme vor. Um den von 
den festen Partikeln eingeschlagenen Weg festzustellen, wurden 
die Versuchstiere zu verschiedenen Epochen nach der Aufnahme 
getötet. Nach einer halben Stunde sind die Partikel noch im 
Schlund und im Magen; in die Gedärme dringen sie erst nach drei 
Stunden und bewirken weder Irritation noch Kongestion. In diesem 
Augenblick findet man auf den Schnitten gefärbte Körnchen, im 
Begriff, die Wände zu durchdringen. Die Partikel drängen sich 
zwischen die Zellen des Epithelialbelags, und in den tieferen 
Schichten scheinen sie in die Leukozyfchen eingeschlossen zu wer¬ 
den, welch letztere sie in die zentralen Ohylusgefäße verbracht 
haben. Fünf Stunden nach der Aufnahme enthalten die Chylus- 
gefäße und das Epithel nur mehr sehr wenige Granulationen, aber 
man begegnet deren in Menge an der Peripherie des Darmes. 
Beim Kaninchen wie beim Meerschweinchen werden Dünn- und 
Dickdarm gleicherweise durch die unlösbaren mineralischen Par¬ 
tikel durchdrungen. 

Vorangegangene Foi'schungen haben den Autoren den Ge¬ 
danken nahegelegt, den Vorgang des Eindringens von Fetten durch 
die Wände des Verdauungskanals festzustellen. Diese Frage ist 
noch sehr umstritten. Einige Physiolog-en nehmen eine Phagozytose 
der emulsionierten Fette im Zustande sehr feiner Granulationen 
durch das Eingeweideepithelium an; andere, die zahlreicheren, mit 
ihnen Pflüger, behaupten, daß die Fette in Glyzerin und Fett¬ 
säuren abgespaltet und sodann in der Form löslicher alkalinischer 
Seifen oder lösbarer Fettsäuren in der Galle auf gesaugt werden. 
V ansteenberghe und Sonneville ließen emulsionierte 
und mittels osmischer Säure schwarz gefärbte Fette aufnehmen. 
Die sechs Stunden nach der Ingestion getöteten Tiere zeigen in 
der Lunge eine typische Anthrakose, aber man findet inmitten der 
zahlreichen Fettkörnchen der Kapillaren keine durch die osmische 
Säure schwarz gefärbten Fettkörnchen. Man muß daher annehmen, 
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daß das Fett vor der Aufnahme verseift wurde, sich von neuem 
in den Wänden in neutrales Fett verwandelt hat und daß der 
Osmiumniederschlag, nachdem er die Fettkömchen der Emulsion 
im Augenblicke der Verseifung verlassen, denselben Weg verfolge 
wie die Partikel der Rußschwärze und des Zinnobers. Der Magen¬ 
saft enthält ebenfalls bloß farblose Körnchen. Die Fettgranula¬ 
tionen sind stets frei, die Leukozythen (Lymphozytlien) enthalten 
solche nie in ihrem Innern. 

Aus diesen Untersuchungen geht hervor, daß die aufgenom¬ 
menen unlöslichen Partikel durch den Dünndarm und vielleicht 
eher noch durch den Dickdarm absorbiert werden. Die Granula¬ 
tionen werden nicht durch die Epithelialzellen „phagozytiert“, sie 
werden ein Raub der Leukozythen, welche sich in dem Lungen¬ 
parenchym fixieren. 

Die neutralen Fette werden niemals in der Form von Emul¬ 
sionen absorbiert; sie werden vor dem Durchdringen des intesti¬ 
nalen Epithels abgespaitet. Die Fettkömchen des Chylus gelangen 
in die Lungenzirkulation, sie sind niemals in den Leukozythen ein¬ 
geschlossen, und die Lunge ist für sie bloß ein Durchgangsort im 
Gegensatz zu den festen Partikeln, welche, getragen durch die 
Leukozythen, mehr oder minder längere Zeit in den Lungenkapil¬ 
laren festgehalten werden können. e.— 


Dr. Albert Scheibl: Der Rauschbrand und seine Be¬ 
kämpfung in Vogelsberg. 

(Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 5, 1907.) 

Der südliche Teil des Vogelsberges in Oberhessen ist ein 
Rauschbrandgebiet. In dieser Gebirgsgegend fordert seit Jahr¬ 
zehnten der Rauschbrand, unter Rindern, Schafen und Ziegen zahl¬ 
reiche Opfer. Diese allbekannte Epizootie gewinnt in den Aus¬ 
führungen des Autors umsomehr an Interesse, als derselbe weniger 
bekannte Eigenartigkeiten des Symptomenkomplexes dieser Seuche 
beobachtete, die beachtenswert erscheinen, umsomehr, als Autor 
auch bei Schafen und Ziegen diese Seuche häufig auftreten sah. 

Zur bekannten Symptomatologie der Seuche ist nachstehendes 
hervorzuheben: Bezüglich des prädisponierenden Alters der Tiere 
für diese Seuche beobachtete Autor, daß auch Kälber unter einem 
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halben Jahre und Einder über vier Jahre an Rauschbrand er¬ 
kranken und fallen. Schon frühzeitig treten Bewegungsstörungen 
ohne Lokalerkrankungen auf. Die Bjankheitsdauer ist 12'—24 Stun¬ 
den bei jungen, bis zu 2 -—6 Tagen bei älteren Tieren. Bei plötz¬ 
lichen Todesfällen, wie solche bei Schafen nicht selten Vorkommen, 
sind Veränderungen im subkutanen Bindegewebe und in den 
Muskeln unbedeutend. Eines der ersten Krankheitssyinptome ist 
das Schaumkauen und Knirschen mit den Zähnen. Das ersterwähnte 
Symptom steigert sich so, daß lange Streifen Geifers aus dem 
Maule heraußhängen. 

Die Rauschbrandschwellungen treten in verschiedenen For¬ 
men auf; Schafe beginnen ohne Vorboten plötzlich zu hinken, sie 
zeigen steifen Gang, Schwäche und Lähmungszustände im Kreuze. 
Die Wolle stellt sich auf, unter derselben sind die typischen 
Rauschbrandgeschvülste \vahrzunehmen. Bei Schafen sind solche 
geAvöhnlich nicht sehr auisgebreitet am Vorderkörper, besonders am 
Hals und an der XJnterbrust situiert. Das durch gemachte Einstiche 
an solchen Geschwülsten ausströmende Gas ist mittels eines Zünd¬ 
holzes leicht zum Aufflammen zu bringen. Der Sektionsbefund ent¬ 
spricht den bekannten pathologischen Veränderungen: starke Auf¬ 
treibung der Kadaver, beim Darüberstreifen knisternde Muskel¬ 
schwellungen, welche beim Beklopfen einen tympanitischen Ton 
geben, schaumiger Maul- und Kasenausfluß, gelbsulzige Bindege- 
websinfiltrationen, peritoneale Blutungen, Magen-Darmschleimhaut 
blutig imbibiert, blutigseröse Ergüsse in die großen Körperhöhlen, 
Hyperämie der Bronchialschleimhaut, mäßiger Milztumor mit 
starrer, körniger Pulpa, am Herzen häufig linsengroße subepithe¬ 
liale Gasblasen, Blut dunkelrot und stets geronnen. 2—3 Tage alte 
Kadaver geben ein instruktiveres Sektionsbild. 

Abweichende Befunde sind: starke Milzschwellung, außer¬ 
gewöhnlich widerlich-fader I^adavergeruch, zahlreiche Gasblasen 
in der gedunsenen Leber, poröse, schwammige Beschaffenheit der 
Nieren. Die in differential-diagnostischer Beziehung mit Bradsot 
der Schafe und Rauschbi’an'd angestellten Versuche ergaben ein 
negatives Resultat. Kh. 
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Prof. Galt!er: Zufälligkeiten bei der Tuberkulination. 

(Soci^tö des Sciences vät^rinaires de Lyon, Oktober 1906.) 

Die bei Menschen angewendete Tuberkulination führt 
manchmal eine mehr oder minder ausgesprochene Steigerung der 
Symptome herbei. Aehnliche Beobachtungen konnten auch bei 
Tieren gemacht werden. Die Injektion von Tuberkulin konnte 
deren Tod durch den Eintritt von Asphyxie und die Intoxikation 
durch intensive Kongestion und akutes Oedem rings um die vor¬ 
handenen Läsionen nach sich ziehen. 

Der Autor meint, daß der aus diesen Zufälligkeiten ent¬ 
stehende Verlust den Tiereigentümern erspart werden könnte. 
Diese letzteren sind der Berücksichtigung umso würdiger als jene, 
welche ohne Erklärung ihre Tiere der Schlachtbank überliefert 
haben nnd somit das Recht anf eine Entschädigung seitens des 
Staates erlangen. Es wäre daher zu fordern, daß dein Artikel 26 
des Gesetzes vom 30. Dezember 1903 ein vierter ParagTax)h in fol¬ 
gender Fassung angefügt werde: „Die durch das Gesetz vom 
30. Mai 1899 vorgesehenen Entschädigungen betreffs Beschlag¬ 
nahme von Fleisch und bei Schlachtung von Tieren infolge von 
Tuberkulose werden auch den Besitzern von ‘ tuberkulösen Tieren 
zuerkannt, sobald deren Tod eine Folge der Wirkung der Tuber¬ 
kulination ist.^^ —r. 


Panisset: Die weiße Niere des Kalbes. 

(Bulletin de la Soci^t^ Centrale de m^d. v^t., 30. Oktober 1906.) 

Die beiden Kieren sind stets im gleichen Grade befallen. Ihr 
Umfang ist gewöhnlich normal; manchmal sind sie atrophiert. Die 
Kapsel adhäriert häufig an den darunter liegenden Geweben in 
ihrer ganzen Ausdehnung. Die Rindenzone zeigt eine bläulich-weiße 
oder milchig-weiße Färbung. Bloß in einem Falle war eine der 
Nieren Aveiß in gewissen Regionen, und in den gesund gebliebenen 
Teilen zeichneten sich große Flecken ab. Die Rindenzone ist in 
ihrer ganzen Dicke fest und knorpelig; weißliche Streifen dringen 
bis in die Medullarzone. 

Die mikroskopischen Merkmale sind jene einer chronischen 
Nephritis. Die histologische Untersuchung zeigt, daß die weiße 
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Niere des Kalbee eine Niere mit chronischer Nephritis bei Vor¬ 
herrschen arterieller Läsionen ist. Diese Feststellungen gestatten 
die Voraussetzung, daß es sich um den Uebergang der chronischen 
Form mit Ausbreitung der von B a s s e t studierten Läsionen der 
gefleckten Niere handelt. —r. 


br. Tibor von Verebely: Die Rolie des Fettgewebes bei 

der Wundheilung. 

(Magyar Orvosi Archivum 1906, Nr. 5.) 

In der Lehre von der Wundheilung hat sich der heutige 
Standpunkt aus zwei entgegengesetzen Auffassungen entwickelt; 
bezüglich der Granulationszellen nimmt man anstatt der rein 
hämatogenen respektive histogenen Abstammung eine hämato- 
histogene Abstammung an. 

Innerhalb dieser Grenzen jedoch kann die Frage durcbaus 
nicht als entschieden betrachtet werden, was seine Erklärung in 
dem Umstande findet, daß die Untersuchungsmethoden deinzeit 
morpholo'gische sind und der zeitliche und ursächliche Zuaamimen- 
hang der Ergebnisse derselben ein willkürlicher ist. In dem Studium 
der Granulationen besteht die Aufgabe darin, daß wir womöglich 
das Schicksal der zelligen Elemente weit in das Granulations¬ 
stadium hinein verfolgen und daß wir die Genese der Elemente 
des N ervengewebes aus dem Granulationsstadium heraus beob¬ 
achten. Am allerwenigsten ist bekannt diese Frage in Bezug auf 
das Fetjtgewebe, dessen physiologischer Ursprung, Entwicklung 
und Konstitution noch nicht klargestellt ist. 

Die Pathologie des Fettgewebes ist eines der vernachlässig- 
sten Kapitel der Pathologie. Die Arbeiten, die über Atrophie, Ent¬ 
zündung, Regeneration und Geschwülste erscheinen, sind fast aus¬ 
schließlich experimentell. V e r e b e 1 y i unterzog in nahezu 
40 Fällen einer systematischen Untersuchung Granulationen, 
Warben etc., von welcher er täglich fortschreitende Seriensdhnitte 
angefertigt hat. Belzüglich des mikroskopischen Verhaltens der 
Fettzellen können laut Verebelyis Untersuchungen fünf Typen auf¬ 
gestellt werden: 

a) Desintegration der Fettzellen, wenn in die in ihrer Lebens¬ 
fähigkeit herabgekommene und abgestorbene Fettzelle weiße Blut* 
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körperchen einwandem und die Zelle zerstören, b) Seröse Atropliie 
nennt man den Vorgang, wenn an Stelle der Fettzelle eine amorphe, 
homogene Flüssigkeit tritt, als einzige Vakuole, c) Bei der ein¬ 
fachen Atrophie verkleinert sich die Fettzelle bei Erhaltung ihrer 
morphologischen und chemischen Eigenschaften einfaoh, wobei das 
Protoplasma und der Kern derselben auffallendere Lebensäuherun- 
gen nicht aufweist, d) Gegenüber dieser drei Typen bezeichnet es 
man als einfache Anaplaxie der Fettzelle, wenn Protoplasma und 
Kern zu neuem Leben erwacht. Bei Verkleinerung des Fettropfens 
wird langsam das Protoplasma sichtbar, der Kern rundet sich, bis 
schließlich nach Assimilation des Fettes die Waldeyersche 
Plasmazelle A^orliegt. In den Zellen fanden sich in großer Anzahl 
karyomitotische Formen, zum Zeichen dessen, daß der Prozeß ein 
ausgesprochen aktiver ist. e) In der letzten Gruppe schließt sich an 
die Anaplaxie eine Wucherung der Zellen an. Es werden Nachkom¬ 
men mit jungem schaumigem Protoplasma gebildet oder vielker¬ 
nige Riesenzellen produziert. Diese Fettzellenabstämmlinge gehen 
zum Teile zugrunde, zum Teile werden sie zu Wanderphagozyten 
oder zu Ktigelzellen; ein Teil derselben bleibt am Platze und wird 
später wieder zur Fettzelle und kann also als L i p o b 1 a s t be¬ 
zeichnet werden. Eine letzte Gruppe, und diese ist ziemlich bedeu¬ 
tend, ändert sich zu echten Fibroblasten um und nimmt auf diese 
Weise Teil an der Bildung kollagenen Bindegewebes. 

Nach all dem kann man sagen, daß das Fettgewebe an der 
Bildung vom Granulationsgewebe teilnimmt, ebenso wie jedes 
andere Bindege^vebe, von welchem es sich bloß darin unterscheidet, 
daß in seinen Zellen Fett angehäuft ist. Dieses Fett, als ein toter 
Körper, setzt die Lebensfähigkeit der Zellen in dem Maße her¬ 
unter, daß dieselben auf plötzlich ein tretende, äußere intensive 
Reize nicht zu reagieren vermögen, das Fett fällt fremden Wander¬ 
zellen, eventuell Bakterien zur Beute, oder löst sich im Gewebs* 
Stoffe der Umgebung auf. Schwächere Reize vermögen diese Zellen 
zu neuem Leben erwachen zu lassen, dessen erste Aufgabe ist, das 
Fett zu assimilieren. Dieses mikroskopische Verhalten erklärt jene 
Erfahrungstatsache, warum man das Fettgewebe als das am schwier- 
sten heilende, zur Infektion am meisten geneigte Gewebe des 
Körpers ansehen muß. ^ Dr. Z. 
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Gesetze und Verordnungen. 

Errichtung eines Yeterinärbeirates. 

(Kundmachung des Ackerbauministeriums vom 13. Jänner 1907 

R-G.-Bl. Kr. 13.) 

Seine k. u. k. Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster 
Entschließung vom 7. Dezember 1906 die Errichtung eines Vete¬ 
rinärbeirates im Ackerbauministerium, wie auch das nachstehende 
Statut für denselben allergnädigst zu genehmigen geruht. 

§ 1. Der Veterinärbeirat hat die Aufgabe, als beratendes 
Organ des Ackerbauministeriums hinsichtlich solcher Angelegen¬ 
heiten zu fungieren, welche auf die sanitären Verhältnisse der hei¬ 
mischen Viehbestände, insbesondere die Abwehr imd die Tilgung 
von Viehseuchen, sich beziehen; weiters fällt in den Wirkungskreis 
des Veterinärbeirates die gutächtliche Stellungnahme zu jenen 
Fragen, welche den Einfluß veterinärpolizeilicher Maßnahmen auf 
den Verkehr mit Tieren, dann mit tierischen Rohstoffen und son¬ 
stigen Trägem des Ansteckungsstoffes zum Gegenstände haben. 

In allen diesen Angelegenheiten kann der Ackerbauminister 
das Gutachten des Veterinärbeirates, bezw. des ständigen Aus¬ 
schusses (§ 3), des Hauptdelegierten (§ 4) oder auch der tierärzt¬ 
lichen Kommission (§ 5) einholen. Letztere ist insbesondere be¬ 
rufen, in wissenschaftlichen Fragen der Veterinärmedizin und in 
tierärztlichen Standesfragen sich zu äußern. 

Anderseits sind sowohl der Veterinärbeirat als auch der stän¬ 
dige Ausschuß, der Hauptdelegierte und die tierärztliche Kommis¬ 
sion berechtigt, innerhalb ihres Wirkungskreises , aus eigener Ini¬ 
tiative dem Ackerbauminister Vorschläge und Anträge zu unter¬ 
breiten. 

§ 2. Der Veterinärbeirat tagt unter dem Vorsitze des Acker¬ 
bauministers oder des von demselben bestimmten Stellvertreters. 
Er besteht aus Vertretern der Landwirtschaft, welche vom Acker¬ 
bauminister über Vorschlag der von ihm für jede Funktionsperiode 
(§6) zu bezeichnenden landwirtschaftlichen Korporationen ernannt 
werden. 

Die Zahl der A^on den einzelnen landAvirtschaftlichen Korpo¬ 
rationen vorzuschlagenden Mitglieder wird gleichfalls vom Acker- 
bauminister für jede Funktionsperiode festgesetzt. 
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Ferner werden vom Ackerbauminister sieben Angehörige des 
Standes der Tierärzte zu Mitgliedern des Veterinärbeirates ernannt. 

Für jedes Mitglied ist auch ein Ei^atzmann vorzuschlagen, 
bezw. zu ernennen. 

§ 3. Die in den Veterinärbeirat von den landwirtschaftlichen 
Korporationen entsendeten Delegierten haben aus der Mitte des 
Beirates einen ständigen, aus sieben Mitgliedern bestehenden Aus-’ 
schu-ß und für jedes dieser Mitglieder einen Ersatzmann zu wählen. 
Die Wahl erfolgt nach Gruppen, welche vom Ackerbauminister 
für jede Funktionsperiode zu bilden sind und von denen jede ein 
Mitglied des Ausschusses und dessen Ersatzmann zu bestellen hat. 

Der ständige Ausschuß wählt für die Dauer der Funktions¬ 
periode des Veterinärbeirates einen Obmann imd einen Stellver¬ 
treter desselben aus seiner Mitte. 

§ 4. Der ständige Ausschuß hat eines seiner IVCtglieder durch 
Wahl zum Hauptdelegierten und eines zum Ersatzmann des letz¬ 
teren zu wählen. Der Hhuptdelegierte kann in allen den Wirkungs¬ 
kreis des Veterinärbeirates berührenden Fragen vom Ackerbau- 
minister zunächst vernommen werden. Die Funktion des Haupt¬ 
delegierten kann nur einem in Wien oder in der Nähe von Wien 
wohnenden Mitgliede des ständigen Ausschusses übertragen werden. 

§ 5. Die zu Mitgliedern des Veterinärbeirates bestellten Tier¬ 
ärzte bilden die tierärztliche Kommission desselben. Dieselbe hat 
aus ihrer Mitte für die Dauer der Funktionsperiode des Veterinär¬ 
beirates einen Obmann und einen Stellvertreter desselben zu wählen. 

§ 6. Die Funktionsdauer des Veterinärbeirates beträgt drei 
Jahre. Wird während dieser Zeit die Stelle eines Mitgliedes des 
Beirates, des ständigen Ausschusses oder diejenige des Hauptdele¬ 
gierten oder eines Mitgliedes der tierärztlichen Kommission er¬ 
ledigt, so hat für den Rest der Funktionsdauer der betreffende Er¬ 
satzmann einzutreten. Ist ein solcher nicht mehr vorhanden, so hat 
eine neue Wahl, bezw. Ernennung für den Rest der dreijährigen 
Periode stattzufinden. 

§ T. Der Veterinärbeirat, der ständige Ausschuß und die tier¬ 
ärztliche Kommission treten über Berufung des Ackerbauministers 
zusammen. Hiebei hat als Grundsatz zu gelten, daß wichtigere An¬ 
gelegenheiten der Vollversammlung des Veterinärbeirates, minder 
wichtige und dringende Beratungsgegenstände je nach ihrem Cha¬ 
rakter (§1) dem ständigen Ausschüsse oder der tierärztlichen Kom¬ 
mission zuzuweisen sind. 
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Die Berufung erfolgt jeweils nach Maßgabe des vorliegenden 
Beratungsmaterials; doch ist unter allen Umständen über Antrag 
des Hauptdelegierten eine Sitzung des ständigen Ausschusses und 
über Antrag dieses letzteren eine Sitzung des Veterinärbeirates an¬ 
zuberaumen. 

Erforderlichenfalls können auch gemeinschaftliche Sitzungen 
des ständigen Ausschusses und der tierärztlichen Kommission statt¬ 
finden. 

§ 8. Bei den Sitzungen des ständigen Ausschusses und der 
tierärztlichen Kommission führen deren Obmänner, bezw. Stellver¬ 
treter den Vorsitz. 

Die im letzten Absatz des § 7 vorgesehenen gemeinschaft¬ 
lichen Sitzungen finden unter dem Vorsitze des Ackerbauministers 
oder des von demselben bestimmten Stellvertreters statt. 

Die Gutachten und Anträge werden durch Abstimmung der 
anwesenden Mitglieder festgestellt. 

Die Sitzungen des Veterinärbeirates, des ständigen Aus¬ 
schusses und der tierärztlichen Kommission sind nicht öffentlich. 

§ 9. An den Sitzungen des Veterinärbeirates, des ständigen 
Ausschusses und der tierärztlichen Kommission nimmt der Mini- 
sterialveterinärreferent oder dessen Stellvertreter teil; außerdem 
kann die Regierung hiezu nach ihrem Ermessen noch andere Ver¬ 
treter entsenden. Erforderlichenfalls können vom Ackerbauminister 
den Sitzungen auch Experte beigezogen werden. 

§ 10. Die Funktion der Mitglieder des Veterinärbeirates ist 
ein Ehrenamt, mit Avelchem eine Entlohnung nicht verbunden ist. 
Die nicht in Wien domizilierenden Mitglieder erhalten, soweit die¬ 
selben nicht schon aus einem anderen Titel Diäten aus Staats¬ 
kassen beziehen, anläßlich der Sitzungen des Beirates, des ständigen 
Ausschusses, der tierärztlichen Kommission und der im § 8, al. 1, 
vorgesehenen gemeinschaftlichen Sitzungen nebst dem Ersätze der 
wirklich aufgewendeten notwendigen Reisekosten für die Reise von 
ihrem ständigen Wohnsitze nach und von W^ien, sowie für die 
Dauer der Verhan/dlung täglich je K 16 Diäten. - 

Auersperg m. p. 
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Notizen. 

Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplom. 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien, Vn. Siebensterngasse 1. 
Auskünfte in Patentangelegenheiten werden unentgeltlich erteilt. Gegen die Er¬ 
teilung unten angeführter Patentanmeldungen kann hinnen zweier Monate, falls 
kein anderer Termin angegeben ist, Einspruch erhoben werden. Auszüge aus dem 
Patentbeschreihungen werden von dem angeführten Patentanwaltshureau mäßigst 
berechnet. 


Oesterreich. 

Ausgelegt am 1. Februar 1907, Einspruchsfrist bis 1. April 1907. 

Kl. 45 g. Bensmann Wilhelm Herrmann, Kaufmann in Bremen. Insekten-, 
insbesondere Behlausvertilgungsmittel, bestehend aus Verbindungen der Zyangruppe, 
beziehungsweise aus gebrauchter Gasreinigungsmasse, denen gegebenenfalls Ammon¬ 
salz heigemischt wird, dadurch gekennzeichnet, daß diesen Bestandteilen Aetzkalk 
zugemischt wird. 

Deutsches Reich. 

Ausgelegt am 4. Februar 1907, Einspruchsfrist bis 4. April 1907. 

Kl. 45 k. Chr. Fleisch, St. Johann a. d. Saar. Tierfalle mit über den Fang¬ 
topf angeordneten wippenartigen Fangklappen. 

Gebrauchsmuster. 

Kl. 45 h. Wilhelm Brisnick, Potsdam, Wilhelms platz 8. Heizbares Geflügel¬ 
trinkgefäß. 297085. 

Kl. 45 k. H. Degner, Swinemünde. Kastenfalle mit seitlich vorragenden 
Fallbrettern. 296779. 

Kl. 45 h. Josefa Schmiedt, geh. Heim und Michael Storminger, Schwab- 
münchen. Viehentkupplungsvorrichtung, gekennzeichnet durch eine an die Mauer 
zu befestigende Schiene mit die Anlegeringe festklemmendem Schubriegel. 297247. 

Kl. 45 h. August Mundt, Lehrte. Viehtränke mit einem Aufsatz von winkel¬ 
förmigem Querschnitte über der Tränkrinne. 297250. 

Tierärztliche Hochschole ln Finnland. In Helsingfors soll eine tierärzt¬ 
liche Hochschule im nördlich von der Stadt gelegenen Tölöpark auf einem 
30.000 Quadratmeter großen Platz mit einem Kostenaufwand von mehr als zwei 
Millionen Mark erbaut werden. Die Baupläne wurden von Prof. G. Nyström 
geliefert. 

Anf Menschen Übertragbare Tierkrankheiten« Im Jänner sind vor¬ 
gekommen: Milzbrand, in Wien drei Erkrankungen. Lyssa, in Bukarest zwei 
Todesfälle. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
G^tionszahl 
der Landes- 
regierungy 
Datum 

Regierungserlaß 



2612 

33182 

Anwendung der Bestimmungen des Viehseuchen Übereinkommens 
mit dem Deutschen Reiche auf Fasane und kleine Haustiere. 



4./1. 



2614 

1944 

Schweineeinfuhrverbot aus den St.-G.-Bez. Erzs4betvÄros, Segesvar 
und Medgyes in Ungarn. 


«D 

17./1. 


O 

CS 

2624 

3135/426 

29./1. 

Schweineeinfuhrverbot aus Sopron und den St.-G.-Bez. Nagymarton 
und Sopron. 



2626 

3921/515 

31./1. 

Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 


O 

2643 

5472/748 

13./2. 

Einfuhr von Klauentieren aus Ungarn. 


< 

2647 

5052/689 

5./2. 

Beschau von aus Ungarn eingeführten Pferden. 



2631 

4661/628 

5./2. 

Einfuhrverbot von Klauentieren aus Pozsony und von Schweinen 
aus Muraszombat. 



2620 

6346 

Schweineeinfuhr in das Schlachthaus Hohenelbe. 



15./1. 


men 

2621 

6924 

16./1. 

Bestimmung der Station Gastoif als Vieh Verladestation und Auf¬ 
lassung derselben in Chiesch. 



2627 

11094 

Bestimmung der Stationen Jungbunzlau und Lomitz zur Vieh Ver¬ 
ladung. 


fiQ 

22./1. 



2646 

10225 

Viehausladung in Bubna. 



6./2. 
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Land 

Anzeige- 
blatt'Ni'., 
Gestionszah] 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierangserlaß 

Böhmen 

S640 

26637 

1. 2. 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bez. Banjaluka, Bihaö, B.-Gradiska, 

B.-Petrovaö, Dervent, Gradaöac, Priedor, Pmjavor, Sarajevo, 

Srebrenica, Visegrad, und Äepöe im Okkupationsgebiet 

Bosnien u. 
Herzego¬ 
wina 

0619 

4391 

ll./l. 

Aufhebung der Sperrmaßregeln gegen den Borstenviehverkehr im 
Bez. B. Dubica. 

Bukowina 

06S9 

2877 

8./2. 

Verbot der Bin- und Durchfuhr von Schafen und Ziegen aus den 
Distrikten Botnsani, Muscel, Tulcca, Tetova und Valasca. 

0641 

4212 

5./2. 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bez. Banjaluka, Biha5, B.-Gradiska, 
B.-Petrova6, Dervent, Gradaöac, Priedor, Pmjavor, Sarajeva, 
Srebrenica, Visegrad und Äepöe im Okkupationsgebiet 

0648 

4473 

11./2. 

Ein- und Durchfuhr von Schafen und Ziegen aus Rumänien. 

1 

B 

N 

— N 

Ctf 

C0 

0609 

173528 

6./1. 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bezirken Banjaluka L., B.-Dubica, 
B.-Gradi8ka, Dervent, Pr edor, Pmjavor, Sarajevo, Srebrenica 
und 2epöe im Okkupationsgebiet 

0616 

1605 

5./1. 

Maßnahmen wegen Maul-Klauenseuche. 

0605 

8847 

24./1. 

Ausscheidung von Gemeinden aus dem Maul-Klauenseuchesperr¬ 
gebiet des Bezirkes Böbikä, Einbeziehung von Gemeinden der 
pol. Bez. Horodenka und Ttumacz dieses Sperrgebietes. 

0645 

17515 

8./2. 

Maßnahmen wegen Maul Klauenseuche. 

0644 

15664 

7./2. 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bez. Banjaluka, Bihaö, B.-Gradiska, 
B.-PetrovaÖ, Dervent, Gradaöac, Priedor, Pmjavor, Sarajevo, 
Srebrenica, Visegrad und 2ep6e im Okkupationsgebiet. 

Kärnten 

2615 

279 

5./1. 

Beibringung von Viehpässen für Einhufer. 

0638 * 

2183 

3./2. 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bez. Banjaluka, Bihaö, B.-Gradiska, 
B.-Petrovaö, Dervent, Gradaöac, Priedor, Pmjavor, Sarajevo, 
Srebrenica, Visegrad und Zepöe im Okkupationsgebiet. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Krain 

2634 

2520 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bez. Banjaluka, Bihac, B.-Gradiska, 
B.-Petrovaö, Derveut, Grada6ac, Priedor, Pmjavor, Sarajevo, 
Srebrenica, Visegrad und 2ep6e im Okkupationsgebiet. 


2./2. 

Kroatien- 

2613 

1259/179 

ll./l. 

Vieheinfuhrverbote aus Oesterreich. 

Slavonien 

2617 

m/B1042/2 

31./12. 

Bestimmung der Station GradeS als Yiehverladestation. 


2610 

31186 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bezirken Banjaluka L., B.-Dubica, 
B.-Gradiska, Dervent, Priedor, Pmjavor, Sarajevo, Srebrenica, 
und Äepce im Okkupationsgebiet. 

Küsten- 

3./1. 

land 

2642 

18/2 

5./2. 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bez. Banjaluka, Biha5, B.-Gradiska, 
B.-Petrovaö, Dervent, Gradaöac, Priedor, Pmjavor, Sarajevo, 
Srebrenica, Visegrad, und 2epöe im Okkupationsgebiet. 

Mähren 

2636 

6270 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bez. Banjaluka, Bihaö, B.-Gradiska, 
B.-Petrovaö, Dervent, Gradaöac, Priedor, Pmjavor, Sarajevo, 
Srebrenica, Visegrad und Äepöe im Okkupationsgebiet. 


2./2. 


2618 

XU-25 

Verkehr mit Klauentieren in und aus Galizien. 

Nieder- 

22./l. 


öeterreich 

2629 

XII-29 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bez. Banjaluka, Bihaö, B.-Gradiska, 
B.-Petrovac, Dervent, Gradaöac, Priedor, Pmjavor, Sarajevo, 
Srebrenica, Visegrad und Äepöe im Okkupationsgebiet. 


1./2. 


2623 

1410 

Vieh- und Fleischbeschau in den Eisenbahnstationen. 


17./1. 


Österreich 

2635 

2690 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bez. Banjaluka, Bihaö, B.-Gradiska, 
B.-Petrovaö, Dervent, Gradaöac, Priedor, Pmjavor, Sarajevo, 
Srebrenica, Visegrad und Äepöe im Okkupationsgebiet. 


1./2. 

Preußen 

2622 

907 

Ein- und Durchfuhr von Pferden aus Oesterreich über Troppau. 

15./l. 


Salzburg 

2633 

1935 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bez. Banjaluka, B haö, B.-Gradiska, 
B.-Petrovaö, Dervent, Gradaöac, Priedor, Pmjavor, Sarajevo, 
Srebrenica, Visegrad und ^epöe im Okkupationsgebiet. 

2 . 12 . 

Schlesien 

2630 

3379 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bez. Banjaluka, Bihaö, B.-Gradiska, 
B.-Petrovaö, Dervent, Gradaöac, Priedor, Pmjavor, Sarajevo, 
Srebrenica, Visegrad und Äepöe im Okkupationsgebiet 


1./2. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes- 
regierang, 
Datum 

Regierungserlaß 

Schlesien 

«esY 

3458 

4./2. 

Ausfuhr von Klauentieren nach Deutschland. 

Steiermark 

863% 

12-37 

1./2. 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bez. Banjaluka, Biha5, B.-Gradiska, 
B.-Petrovaö, Dervent, Gradaöac, Priedor, Prnjavor, Sarajevo, 
Srebrenica, Visegrad und 2epce im Okkupationsgebiet. 

Tirol und 
Vorarlbg. 

3611 

68694 

3./1. 

1 

Schweineeinfuhrverbot aus den Bezirken Banjaluka L., B.-Dubica, 

B. Gradiska, Dervent, Priedor, Prnjavor, Sarajevo, Srebrenica 
und Äepce im Okkupationsgebiet. 

Ungarn 

3638 

3572 481 
28./1. 

Vieheinfuhrverbote aus Oesterreich. 


Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Beichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 13. Februar 1907 und in den Ländern der ungarischen Krone. 




Maul-u. 

Klauen¬ 

seuche 

Milz¬ 

brand 

Rotz- u. 
Wurm- 
krank- 
heit 

Pocken- 

krauk- 

heit 

Räude 

Rausch¬ 

brand 

der 

Rinder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Scliwei- 

neseuche) 

Blä8ch^ 
ausschl. 
a.d ‘ie- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank¬ 

heit 


Land 





z 

a 

h 1 

d 

e r 

V 

e r s 

e U 

c h 

t e 

n 







5 

u 

O 

«2 

:0 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 


Österreich. 






















Niederösterr. 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

- 

6 

7 

— 

— 

G 

<) 

16 

21 

2 

4 

— 

— 


Oberösterr. 


— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

1 

2 

2 

3 

— 

— 

— 

— 


Salzburg 

Steiermark 

— 

— 

— 


— 


- 

— 

G 

G 

— 

— 

— 


8 

38 

4 

6 

3 

3 


Kärnten .... 

_ 

_ 



_ 


— 


3 

4 

— 

— 

— 

— 

1 

1 


— 

— 

— 


Krain . . . 

— 

_ 

— 

__ 

1 

1 

_ 

— 

3 

3 

— 

— 

1 

1 

11 

23 


— 

— 

— 


Küstenland 

— 

— 

1 

1 

1 

2 

— 

— 

2 

2 

— 

— 

— 


3 

36 

1 

3 

— 

~ 


Tirol-Vorarlb 

— 

— 

— 


— 

- 

— 

— 

3 


— 

— 

1 

2 

3 

3 

4 

80 


— 


Böhmen . . 

— 

— 

3 

4 

1 

1 

— 

— 

5 

7 


— 

l 

1 

8 

13 

2 

7 

4 

4 


Mähren.... 

— 

— 

_ 


— 

_ 

— 

_ 

G 

G 

— 

— 

— 

— 

7 

13 

7 

32 

2 

2 


1 Schlesien .. 

— 

_ 

2 

2 

— 


_ 

— 

9 

15 

— 

— 

1 

2 

13 

32 

1 

1 

1 

1 


Galizien 

7 

39 

5 

5 

3 

3 

— 

— 

3 

3 

1 

1 

10 

124 

3 

1) 

— 

— 

- 

•> 

5 


Bukowina .. 

— 

— 

2 

2 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

11 

37 

1 

1 

3 

3 


Dalmatien.. 

— 

- 

1 

1 

— 


— 

— 

1 

■ 

— 

— 

— 

— 

— 



-- 

- 



Summe.. 

7 I 

_1 

39 


B 

1 

1 

1 

fl 

E 

1 

j 59 

1 

B 


142 

86 

231 

22 

134 

18 

18 


Ungarn. 

Ausweis 

vom 

4 

6 

37 

37 

38 

42 

70 

145 

193 

436 

Lungen 

Seuche 

83 

249 

00 

00 

1911 

3 

18 

U6 

119 


6. Feb. 1907 











- 

- 







1 



Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg. Nr. 3. 
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Tierseuclieii in Trer- 

(Ab. = AasbrQche, Bi. = Bezirke, Qm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, (Kseh. = Grafschaften, 
Rb. = Reglerungsbealrke [Kreise ete.J, R. ■= Rinder, Pf. — Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Milz 

brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. 

Lungen 

senche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
► od. - 

Rotz- 

und 

Hant- 

wnrm 

Gegen 
die 
Voc- 
periodt 
+ od. - 

Belgien . 

Jänner 

1907 

217 Gm. 
892 Gh. 

— 6 
— 103 

58 F. 

+ 20 

- 

- 

5 P. 

4 4 

Bosnien und 
Herzegowina. 

III. Qnaital 
1906 

- 

- 

165 F. 

+86 

- 

- 

2 F. 

- 

Bulgarien. 

III. Quartal 
1906 

291 F. 

— 180 

28 F. 

+24 

- 

- 

25 F. 

-29 

Deutsches Reich 

Jänner 

1907 

36 Gm. 
134 Gh. 

—24 

-12 

- 

- 

- 

- 

26 Gm. 
34 Gh. 

— 3 

Norwegen . 

Jänner 

1907 

1 

■ 

47 Gh. 
47 F. 

_ 4 
— 6 

- 

- 

■ 

■ 

IV. Quartal 
1906 


1 

168 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

Oesterreich. ... 

Jänner 

1907 



11 Bz. 

11 Gm. 
17 Gh. 

— 1 
— 4 
—10 

- 

- 

6 Bz. 

8 Gm. 
10 Gh. 

— 2 
— 2 
— 2 

Rumänien . 

lU. Quartal 
1906 

847 F. 

- 

135 F. 

+57 

- 

- 

38 F. 

—26 

Rußland. 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Schweden. 

- 

- 

- 

- 

- 

- • 

- 


- 

Schweiz. 

1. Jänner 
bis 

3, Februar 
1907 

61 Gh. 
372 F. 

+ 26 
-+ 103 

52 F. 

+19 

i 

- 

- 

- 

Ungarn. 

Jänner 

1907 

4 6m. 
52 Gh. 

— 1 
+ 41 

39 Gm. 
42 Gh. 

-10 
4 7 

- 

- 

40 Gm. 
49 Gh. 

-19 

-21 
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scliiedexieii Ländern. 


St. = Btallangen, F. = Fälle. Dp. = Departements, Qf. = Qrnfsohaften, Kt. = Kaptone, 
Sehf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, KL = Kleinvieh. 


Pocken 

nnd 

Rände 

Tm- 

+od, - 

Ransch- 

Brand 

Gegen 
die 
Tor¬ 
periode 
+ od, - 

Rotianf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Tor¬ 
periode 
+ od. - 

Schweine¬ 

pest 

(Schweine- 

•eu<^) 

Gegen 
die 
Tor¬ 
periode 
4 -od. - 

11*1 
2 ö »o ■ 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
^od. — 

Wut 

Gegen 

die 

Tor¬ 
periode 
+ od. - 

- 

- 

10 F. 

—11 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

7 F. 

44 

Räude 
790 F. 

— 717 

6 F. 

4 3 

6 F. 

— 2 

2589 F. 

4 148 

Betchäl- 
1 F. 

Beuche 

16 F. 

413 

Schf.-P. 
218 F. 
Räude 

2 F. 

4- 152 
—18 

6 F. 

43 

3 F. 

4 1 

53 F. 

414 

- 

- 

26 F. 

— 5 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1529Gm. 
2086 Gh. 

— 149 

— 223 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

2 Gh. 

2 F. 

-Ti 

- 

- 

1 Gh. 
100 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

71 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Rände 

30 Bz. 

39 Gm. 

47 Gh. 

4 6 
411 

414 

1 Bez. 

1 Gm. 

1 Gh. 

— 4 

— 5 

— 7 

29 Bez. 
46 Gm. 
264 Gh. 

21 
— 65 
—185 

57 Bz. 
131 Gm. 
376 Gh. 

—14 
—27 
— 142 

13 Bz. 
16 Gm. 
70 Gh. 

4 3 
4 2 
424 

19 Bz. 

24 Gm. 

25 Gh. 

4 3 

— 4 

Schf.-P. 
41647 F. 
Räude 

78 F. 

4 

38068 

4-1172 

1 F. 

- 

7l9F. 

- 

1991 F. 

4 946 

- 

- 

60 F. 

— 9 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

Räude 

1 Herd. 

—21 

14 F. 

4 1 

56 F. 

auch Schw 

— 2 
einep. 

- 


- 

- 


- 

Pocken 

82 Gm. 
148 Gh. 

Räude 
155 Gm. 
383 Gh. 

-23 

—74 

426 

4127 

EOffel 
14 Gm. 
24 Gh. 

Seuche 

— 8 
-25 

131 Gm. 
348 Gh. 

— 105 

— 365 

589 Gm. 
2817 Gh. 

— 285 

6 Gm. 
27 Gh. 

- 3 
—64 

116 Gm. 
118 Gh. 

425 

-f27 


9 * 
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Personalien. 

Anszeichnnngeii« Bela Nagy (Galanta) und der Schlachthofdirektor Franz 
Munih (Fiume) erhielten das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Eriiennnngeii. Veterinärinspektor Karl Hanka im Ackerbauministerium 
wurde zum Landesveterinärreferenten emannnt. 

Johann Munda vurde zum Landesveterinärreferenten für Krain ernannt. 

Eduard Grüner wurde zum Veterinäriuspektor hei der k. k. Statthalterei 
in Graz ernannt. 

In Böhmen wurden die Veterinärassistenten Ladislaus Böhounek und 
Wenzel Sekaö zu Bezirkstierärzten und die Stadttierärzte Karl Kasper und Josef 
Donäa zu Veterinärassistenten ernannt. 

August Wiesinger wurde zum landschaftlichen Tierarzt in Lofer (Salz¬ 
burg) ernannt. 

Privatdozent und Adjunkt Dr. Aladär Aujesky wurde zum öff. ord. 
Professor der Bakteriologie der königl. ung. tierärztlichen Hochschule in Buda¬ 
pest ernannt; ebendort wurden ernannt: Privatdozent, königl. ung. Tierarzt 
Dr. August Zimmer mann definitiv zum Adjunkten und Tierarzt Otto Fettick 
zum Assistenten. 

Dr. phil. E. Farabach wurde als Nachfolger Gutenäckers als Professor 
der Huf künde und zum Vorstand der Lehrschmiede an der königl. tierärztlichen 
Hochschule in München ernannt. 

Uebersetzongeu. Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Hans Päckert in Tachau 
wurde über sein Ansuchen nach Saaz, die k. k. Bezirkstierärzte Wenzel Sekäc 
nach Selcan, Michael Rencevic von Curzola nach Benenkovac übersetzt. 

Der n.-ü. Distriktstierarzt Johann Neuschmied in Horn wurde über sein 
Ansuchen nach Ernstbrunn versetzt. 

Der Militärtierarzt Alois Hrabal des Korpsartilleriereg. Nr. 5 wurde bei 
gleichzeitiger Transferierung zum Korpsartilleriereg. Nr. 4 übersetzt. 

üebersetzt wurden die königl. ung. Tierärzte: Georg Czilli von Szatmär- 
nömeti nach Arad, Georg Kellner von Arad nach Szatmärnömeti, Markus 
F1’e i s c h m an n von Baläzsfalva nach Köhalom und Moritz E1 e k e s von Köhalom 
nach Baläzsfalva, Paul Tory von Torocsko nach Nagyilonda, Eugen Horvät von 
Nagyilonda nach Alsöärpäs, Jakob Schwartz von Szikszö nach Kunszentmiklös. 
Hermann Vadäsz von Abaujszäntö nach Szikszö, Arthur Freund von Alsö- 
verecske nach Abaujszäntö, Ladislaus v. Möszöly von Csöfia nach Bia, Lud¬ 
wig Holzer von Budapast nach Cseffa, Julius Horvath von Kolozsvär nach 
Mezöönönyes, Zoltän Antal von Tata nach Nagyigmänd, Mathias Schumayer 
von Nagyigmänd nach Tata, Johann Reich von Nagykäroly nach Döva und 
Josef Babik von Döva nach Nagykäroly, endlich Julius Haimos von Kunszent¬ 
miklös nach Kolozsvär. 

Pensionierung« Der k. k. Bezirksobertierarzt Alois Koch in Baden ist 
in den Ruhestand getreten. 

Varia« Der k. k. Veterinärassistent Alfred Müllschitzky bei. der n.-ö. 
Statthalterei wurde der k. k. Bezirkshauptmannschaft Baden zur Dienstesleistung 
zugewiesen. 
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Wahlen. Anton Dobö wurde in Ujszentanna, Edmund Nömeth in Te- 
meszökas zum Kreistierarzt, Stefan Balla in Nädudvar, Michael Farkas in 
Kiskundorszsma zum Gemeindetierarzt gewählt. 

Promotion. Am 9. Februar fand an der königl. ung. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest die erste Doktor-Promotion statt. Promoviert wurden 
zum Dr. med. vet. die Assistenten der Hochschule Otto Fett ick (Hauptgegen¬ 
stand des Doktorrigorosums: Bakteriologie, Nehengegenstände: Biochemie und 
allgemeine Pathologie; Inauguraldissertation: „lieber ein neues eiweißzer¬ 
setzendes Buttersäuregärungsbakterium Clostridium poteo-saccharolacticum]“) und 
Josef Besskö (Hauptgegenstand: Anatomie, Nebengegenstände: allgemeine 
Pathologie und Chirurgie; Inauguraldissertation: „lieber die Pferde der land¬ 
nehmenden Ungarn. Eine phrenologische Studie“), weiters der königl. ung. Be¬ 
zirkstierarzt in Kaposvär Oskar Wellmann (Hauptgegenstaud: Physiologie, Neben- 
gegenstände; allgemeine Pathologie und Chirurgie; Inauguraldissertation: „Ueber 
den Ca-Mg und P-Umsatz bei hungernden Tieren“). 

Approbationen. Das tierärztliche Diplom erhielten an der Budapester 
Hochschule die Herren Julius Blazsek, Alexander Deäk, Desider Farkas, 
Simon Gergely, Stefan Grishaber, Josef Löbl, und Ladislaus Jakäcs. 

Todesfälle. Der n.-ö. Distriktstierarzt Rudolf Zobl in Markgraf-Neusiedl, 
ist im 36. Lebensjahre gestorben. 

Gestorben sind: der k. k. Militärtierarzt Wenzel Kocour und der k.k.Militär- 
Untertierarzt Karl Treixler. 

Königl. ung. Bezirkstierarzt Franz Bartos (Bia) ist in seinem 32. Lebens¬ 
jahre, Tierarzt Johann Gedeon, Praktikant an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest im 26. Lebensjahre gestorben. 


Offene Stellen. 

Bezirksobertierarztes- bezw. Bezirkstierarztes- event. Veterinärassistenten- 
Stelle in Nieder-Osterreich, ist zur Ausschreibung gelangt. 

Adjunkten- und Assistentenstelle ist an der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien zu besetzen. Die Gesuche um die Adjunktenstelle, mit welcher ein 
Gehalt von 3000 Kronen, eine Naturalwohnung oder ein Quartiergeld von 
1636 Kronen, ein Möbelzins von 120 Kronen und eine Quinquennalzulage von 
200 Kronen verbunden ist, sind bis 30. Juni 1. J. einzureichen. Die Besetzung 
erfolgt vom 1. Oktober 1. J., und zwar zunächst auf zwei Jahre provisorisch. — 
Die Gesuche um die Assistentenstelle sind bis 28. Februar 1. J. einzureichen. Mit 
dieser Stelle, welche als solche nur eine provisorische ist, ist ein Gehalt von 
2040 Kronen, ein Naturalquartier oder ein Quartiergeld von 940 Kronen und ein 
Möbelzins von 104 Kronen verbunden. 

Gemeindetierarztstelle in Csongrad ist zu besetzen Jahresgehalt 800 Kronen 
Wohnungsgebühr 300 Kronen, und gutes Nebeneinkommen. Gesuche sind bis 
23. März an das Stuhlrichteramt (ebendort) zu richten. 
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Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher nnd Broschfiren« 


Amerikanische Literatur. 


American veterinary Review. 


Jänner. Ly man: Unterscheidung der Gedärme der Einhufer. 
Eggleston und Miller: Studien über die lokale Anästhesie. 

R. Bell: Ein Terfahren der Behandlung der Hornspalte. 
Hollingworth: Die Versorgung der Städte mit Milch. 

De Vine: Beobachtungen über die Kolik. 

L. und A. Merillert: Ein Wort über die Ovariotomie bei den 
Stuten. 


Deutsche Literatur. 


Berliner tierärztliche Wochenschrift. 


Nr. 4. M. Sch legi: Die Sklerostomenseucbe des Pferdes. 

Nr. 5. Schmaltz: Akademische Freiheit und Vaterlandsliebe. 

Nr. 6. Hans Reimers: Fünfbeinige Rinder. 

Raebinger: Schutz- und Heilimpfung mit polyvalentem Kälber- 
ruhr-Serum. 

Rheinheimer: Einiges über die Vasolimente-Bengen. 

Max. Grub er: Erfahrungen bei der Behandlung des Milchfiebers. 
Gutknecht: Verbrennung am Hufe. 

Georges: Steinöl bei Tympanitis, Protargol. S. Coccidiosis beim 

Rind. 

Schaaf: Soodomie. 

Nr. 7. G. Meier: Ist das Kalbfieber eine Intoxikation oder als 
eine Gehirnanaemie anzusehen? 

Markiel: Interessanter Sektionsbefund bei einem Schweine. 
Ellenberger und Baum: Abnorme Zahnformen. 


Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

XLIX. Band, 1. Heft: Jahrhundertfeier der tierärztlichen Lehr¬ 
anstalt in Beni. 

H. Baer: Prof. Dr. Zschokke, Ehrung. 

Der Hufschmied. 

Nr. 2. Fischer: Der Hottentot und seine Beschläge. Der Huf¬ 
schmied in der ältesten Stadt der Welt (Eigenbericht aus Damaskus). 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 3. Helmich: Fütterung der Milchkühe und Einfluß der Rasse 
auf die Milchproduktion. 

May: Tuberkulose der Schultermuskulatur beim Rind. 

Nr. 4. Gm ein er: Zur Kenntnis der Abführmittel, insbesondere 
der Aloe. 
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Nr 5 und 6. Scheibel: Der Rauschbrand und seine Bekämpfung 
von Vogelsberg. 

Vamos: Tuberkiiloseinfektion durch den Uterus. 

Tierärztliche Rundschau. 


Nr. 3. Flusser; Ist der Hufbesehlag eine Kunst oder ein Ge¬ 
werbe ? 

Nr. 4. Bass: Acltere und neuere Arzneimittel. 

Nr. ö. Aus dem preußischen Etat 1907. 

Nr. 6. Die Tierärzte und die Politik. 

Tierärztliches Zentralblatt. 


Nr. 4 und 5. Liebscher: Schutz der tierärztlichen Praxis. 
Meßner: Fleischversorgung von Karlsbad zu Beginn des 
XVII. Jahrhunderts. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 


Nr. 3. Dr. Sigl: Operativ geheilte Mastdarm Verschnürung beim 

Pferd. 

Schuester: Vergiftungen durch Herbstzeitlose. 

Engel: Tuberkulose bei einem Bullen. 

Nr. 4. Bolz: Mitteilungen aus der Praxis. 

Bernhard: Tuberkulose beim Pferd. 

Nr. 5. Jakob: Absorptionsvermögen der Haut für Jodpräparate. 
Zwei neue Nährpräparate (Hygiama und Visvit). 

Wucherer: Mißbildungen beim Fohlen. 

Nr. 6. Löhe: Merkurialismus beim Rind. 

Seeg: Mastdarm Verdrehung. 

Schmid: Spindelzellensarkom des Ovariums einer Kuh. 

Fortschritte der Veterinärhygiene. 


Deppeuch: Zur Kenntnis der neuen Hühnerseuche (Hühnerpest). 
Greve: Zur Diagnose des infektiösen Scheidenkatai-rhs der 
Rinder. 


Englische Literatur« 


The Journal of Comp. Pathology and Therapeutics. 


Dezember. Theiler: üebertragung der Rinder-Piroplasmose durch 
Zecken in Südafrika. 

— Pyroplasma mutans der südafrikanischen ‘ Rinder. 

Berry: Enzootie von Sarkoptesräude bei Schweinen. 

Henderson: Schwarze Flecken auf gefrornem Fleisch (der Ent¬ 
wicklung pigmentirter Pilze zuzuschreiben). 

Dood: Vorläufiger Bericht über die Identität der bei Pferden, 
Rindern und Schafen Vorgefundenen Spirochäten. 

Heauloy: Bericht über das Auftreten eines Spirochäten bei dem 
chinesischen Büffel. 

Beche und Ewing: Studien über das ansteckende Lympho-Sarkom 
der Hunde. 
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The veterinary JoiirnaL 

Jänner. Craig: Kastration der Kryptorchiden. 

O^Rodse: Zwei Fälle von Mißbildungen. 

Dun can: Herzzerreissung bei einem Schaf. 

— Nabelinfektion bei einem Lamm. 

Nunn: Das Meerwasser als Ursache eines Ekzem bei einem Hunde. 
Taylor: Exzision der Analdrüsen bei einem Hund. 

Lane: Ein Fall von malignem Oedem bei einem Truppenpferd. 
Hobday: Eiter im Uterus; Ovario-Hysterektomie bei einer Hündin 
(Heilung). 

Waghorne: Invagination des Cökum bei einem Pony. 

— Vaginalgeschwulst bei einer Kuh. 

Eve; Eingeweide-Obstruktion durch einen Schwamm bei einer 
Stute (Tod). 

The veterinary Record. 

29. Dezember. Gr egg: Aszites beim Hund. 

5. Jänner. Craig: Kastration der Kryptorchiden. 

12. Jänner. Eve: Echinokokken beim Pferde. 

Wolstenholme: Das Typhusfieber der Pferde in Manchester. 

19. Jänner. Sidney Smith: Ein monströser Pferdefotus (mit 
zwei Photographien). 

Fi'anzösisclie Literatur. 

Journal de medeclne veterlnaire et de Zootechnle. 

31. Dezember. Forgeot: Kann die Kastrations-Epiplokele beim 
Pferde Vorkommen? 

Galtier: Kryptorchidie beim Schwein. 

Ball: Gastrische Neoplasmen. 

. Porcher: Untersuchungen über die Urologie der Wut. 

Nicolas: Säure widerstehende Mikroben. 

Cuny: Die Thoracentese in der Behandlung der Pleuresie beim 
Pferde. 

Revue generale de medeclne veterlnaire. 

15. Jänner. Calmette: Die Eintrittswege des Tuberkelbacillus 
in den Organismus und der gegenwärtige Stand unserer Kenntnisse über 
die Antituberkulose-Vakzination bei Rindern. 

P6cus: Uebei^ die prophylaktische Behandlung der Navikular- 
krankheit. 

1. Februar 1907. Carre und Vallee: Klinische Beobachtungen 
und Experimente über die perniziöse Anämie des Pferdes. 

E. Pincemin: Zwei Fälle von Gastroenteritis beim Pferde. 

Annales de medeclne veterlnaire. 

Jänner. Li^naux; Die Behandlung der Wunden. 

Hendrikx: Einige Beobachtungen über die durchbohrende Ver¬ 
renkung. 
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Dephilage: Die chirurgische Intervention durch den Taginalweg 
bei gewissen Darm Verstopfungen. 

Hdbrant und Antoine; Scheinverwachsung als Folge der Ver¬ 
heilung der Frakturen und ihre Behandlung. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30. Dezember 1906. Drouin: Bericht über Koliken. 

Lignieres: Kritische Betrachtungen der Arbeiten von Chamber¬ 
land und Jouin über die Pasteurella. 

Aureggio: Rationelles Hundegespann. 

Barbier; Nierensteine und Hydronephrose. 

Dar ras; Zuckerharnruhr beim Hunde. 

Douville; Splitterbruch der ersten Phalangen in der Folge einer 
Kokaininjektion beim Pferde. 

Calmette, Vansteenberghe und Grysez: Ueber die pulmonäre 
Anthrakose. 

L’higiene de le viande et du lait. 

10. Jänner. Märtel: Konservierung und Aufbewahrung des 
Fleisches. Anwendung künstlichen Eises. 

Vosgien: Der Aderlaß der Schlachttiere. 

Recueil de mödecine veterinaire. 

15. Jänner. Cadiot: Ueber Krebs bei Tieren. 

Marchand, Petit und Pecard: Epilepsie und symptomatische 
Starrsucht durch ein Glyosarkom bei einem Hunde. 

Vryburg: Eine besondere Spezies der Wurmkrankheit des 
Ochsen in Deli (Sumatra). 

Revue veterinaire. 

1. Jänner. Sendrail: Ueber die Anästhesie des Pferdes und 
Hundes mit peritonealen Chloralinjektionen. 

Roger: Beobachtungen und Studien über Kopfwunden. 

Parent: Ausschuhen nach Anwendung des Feuers bei einem 
neurotomisierten Pferde. 

Comptes rendus de TAcademie des Sciences. 

Sitzung vom 31. Dezember 1906. Andres F. LI ob et; Jod¬ 
behandlung der bösartigen Pustel. 

Comptes rendus de la Bociete de biologie. 

Sitzung vom 22. Dezember 1906. P. Remlinger: Die Lungen¬ 
anthrakose ist nicht von den Eingeweiden abstammend. 

Biologische Gesellschaft von Nancy. Sitzung vom 17. Dezember 
1906. Ho che und Funck: Das erste Stadium der Lungenanthrakose 
durch Inhalation. 

Sitzung vom 29. Dezember 1906. Doyen, Gautier, Morel 
und Peju: Beobachtungen über ai-tifizielle Serumaktion. Agglutination 
der Detrazellularalbumine. 
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Ch. Lesieur: Neutralisation des Wutvirus durch Galle und 
Gallensalze. 

E. Gley: Zur pankreatischen Diabetes. 

J. Basset und Car re; Zur Pathologie der Lungenentzündung. 

Journal de Physiologie et de pathologie generale. 

15. November. J. Conrmont und Lesieur; Klinische Studien 
über die Wut bei Menschen. 

La presse medicaie. 

29. Dezember 1906. Stamen Grigoroff; Antituberkulöse Vakzi¬ 
nation. 

Recueil dhigiene et de medecine vdterinaires militaires. 

’ Joly und Vivien; Bruch der dritten Phalange durch Ermüdung. 

Darmagnäc; Mangelnder rechtsseitiger Nasenausfluß (natürliche 
Perforation vrährend eines Druseanfalles). 

Ingueneau; Eiteransammlung im rechten Laryngealsack, Heilung 
durch forcierte Injektion von Borwasser. 

Dupny; Augenaffektion, veranlaßt durch Haarseile, imprägniert 
mit Steinöl. 

R4mond: Doppelte Iridozyklitis, nicht rezidivierend, wahrschein¬ 
lich drüsigen Ursprunges, begleitet von einer leichten Keratitis und 
Undurchsichtigkeit der Kristallinse. 

Delacroix; Iridochorioiditis. 

Payrou; Traumatische Ophthalmie. 

Stenlett; Vorfall der Kristallinse infolge einer Kontusion. 

Hardy; Ophthalmologie (die Heredität spielt eine große Rolle in 
der Genesis der Augenaflfektionen). 

Ingueneau: Der Hufbeschlag und die Heilung der Gebrechen 
durch Anwendung von Kreuzeisen. 

Chenot: Anwendung des Adrenalin (gegen Rehe als Injektionen 

1 ; 1000 ). 

Abbeltier: Verschiedene Effekte von Kafein im Uterus, in einem 
Fall von Pneumonie kompliziert mit Abortus (das Kafein provoziert den 
Abortus und stillt nicht die Uterusblutung). 

Chenot; Systematische Anwendung des Menthol bei Ueberfütte- 
rungskolik und Wasseringestion (1 g Menthol auf 25 g Alkohol), ist 
ein antifebriles Mittel und energisches Stimulans der Schlund muskel- 
fasern und des Darmes. 

Boss und Anlup; Zur Injektion von purer Jodtinktur (sehr 
brutale Medikation bei serösen Synovialergüssen). 

Ingueneau und Raissiguier; Koagulierende intrasynoviale 
Injektionen. 

Darmagnac; Wirkung des Lebertrans bei der Allgemeinernäh¬ 
rung der Fohlen. 

Prevost; Bericht über die Versammlung der Amtsveterinäre. 
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HolUndii^che Literatur. 

Tijdschrift voor Veeartsenijkunde. 

August. Schimmel und Gooren; Knorpeliges Pseudo-Fessel¬ 
geschwür. 

Van Dorssen: Scheidenvorfall. 

Ferwenda: Akute puerperale Septikämie. 

September. Van der Glats: Beitrag zur Geschichte der König¬ 
lichen Veterinärschule. 

Oktober. Kroon: Geschichte der Fleischbeschau in Holland. 

November. Van der Burg: Ein Fall von Osteitis des Malleolus 
bei einem Pferd. 

Dezember. Dr. Blieck: Zur Diagnose des Milzbrandes in der 
Praxis. 

De Jong und de Graaf; Die pasteurisierte Milch und die 
Forschung nach dem Kolibazillus. 

Dorssai: Kastration eines Füllen mit Hodensackbruch. 

Veeartsenijkundige Bladen voor Nederlandsch-Indie. 

Dezember 1906. Penning: Tuberkulinisation der Milchkühe 
in der Stadt Semarang. 

Helemaus: Berichte über die Behandlung der Tripanosomiasis. 

Penning: lieber eine Form von Septikämie des Büffels in Nieder- 
länd.-Indien. 


Italienische Literatur* 

Archivio scientiflco della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

November—Dezember. Dr. Girolamo: Das Thigenol Roche in 
der Veterinärpraxis. 

Barberio: Die Prophylaxis und die Behandlung der Hühner¬ 
cholera. 

Clinica veterinaria. 

22. Dezember. Plana: Mikroskopische Untersuchung der Fäzes 
nach Helminthen. 

5. Jänner. Rossi: Die Tuberkulose bei den Mäusen des Navi- 
gliokanals (welcher die Abwässer des Schlachthauses von Modena 
enthält). 

12. Jänner. Landwirtschaftliche Agitation behufs Erlangung von 
Maßnahmen gegen die Maul- und Klauenseuche. 

19. Jänner. Bernardini: Fistel- un4 Rippennekrose durch 
Fremdkörper. 

Lanzillotti und Menozzi: Hygienische Regeln beim Milch¬ 
verkauf in prophylaktischer Beziehung mit Bezug auf Tuberkulose. 

Wissenschaftliche Sektion. 

Jänner und Februar. Bernardini: Ueber die Anwendung der 
Anästhesie mit Morphin. 
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Pirocchi; Einige Experimente über die Verdauung bei den 
Boviden. 

Lanzillotti: Die Frage der periodischen Monatblindheit vom 
jui’idisch-medizinischen Standpunkte. 

Fottighia und Molino: Mastdarm Verschluß bei einem Kalbe. 

Giornale clella R. Societä et Accademia veterinaria italiana. 

22. Dezember. Pesce: Die Milch und die Lebensmittelhygiene 
(Schluß). 

29. Dezember. Marietti: Peritoneale Hernie bei einem Maultier. 
5. Jänner. Gatti: Serotherapie der Druse. 

12. und 19. Jänner. Marietti: Sandkolik bei eineip Maulesel. 

II nuovo Ercolani. 

31. Dezember. Bossi: Navikularkrankheit (Schluß). 

Cinotti: Ein Fall von Filaria medinensis bei einem Rind. 

10. Jänner. Ruggeri: Geburtshilfe bei der Kuh. 

De Pascale: Eiteransammlung in den Brustwandungen eines 
Pferdes. 

20. Jänner. De Pascale: Hodenenchrodrom bei einem Pferde. 
Aktinomykose des Nabelstranges bei einem Kalbe. Tumor des Auges 
bei einem Stiere. 

Giovannoli: Pottasche-Jodür bei der Behandlung des epizoo¬ 
tischen Verwerfens der Rinder (nicht probat). ^ “ 

Rnssische Literatur« 

Wiestnik obschtsestwiennoy Wietierinarnyi. 

September. Zadornoff: Die Lungensenche im Gouvernement 
Tobolek. 

Murzajeff: Das bakteriologische Laboratorium in Reval. 
Sudbidine: Bauchwunde mit Abszeß des Kolon. 

Himmelveih: Die Viehzucht im Gouvernement Kuban. 

Schwedische Literatur. 

Maanedsskrift for Dyriaeger. 

Juli 1906. Mo eil er: Reise in Schweden. 

Bahr: lieber die Trichinose der Ratten. 

Dolmer: Eiterige Fesselentzündung. 

Schmidt: Saturnismus der Rinder. 

G.: Der Kampf gegen die Tuberkulose in Belgien. 

August. Lund: Reise in England. 

Folger: Pyroplasma bigeminum bei den Rindern. 

September. Fromberg: Rhachitismus. 

Oktober. Ho Ith: UntersuchuDgen über den Bacillus pyogenes. 
November. Ho Ith: Fortsetzung der Untersuchung über den Bacillus 
pyogenes. 
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Svensk Veterinärtidskrift. 

Juli—August. Vennerholm: Bericht über eine Studienreise in 
Italien, Belgien, Deutzchland und Dänemark. 

Stalfors: Verhalten bei Schwergeburtsfällen.. 

Heurgren: Fasialparalyse zentralen Ursprungs beim Pferd. 

September. Berg man: Doppelter Uterus und Superfötation bei 
einer Kuh. 

Oktober. Bergmann: Bericht über die Wirksamkeit des öffent¬ 
lichen Schlachthauses von Malnis im Jahre 1905. 

Ad erb erg: Behandlung der Druse durch das Serum. 

November. Bergman: Die Hühnercholera in Schweden. 

Vennerholm: Die Zysten und ihre Behandlung. 

— Ein Fall von Hermaphrodismus bei einem Pferd. 

Spanische Literatur« 

Revista de la Facultad Veterinaria de la Plata. 

September. Matavollo und Malenchini: Ueber ein voluminöses 
chronisches Abszeß am Halse eines Schweines. 

Rivas: Angeborener Mastdarm Verschluß bei einem Füllen. (Tod 
nach dem dritten Tag.) 

— Mastdarmpolyp bei einem Pferd. 

Revista Pasteur. 

November-Dezember. Turro: Dissolvierende Wirkung der Soda- 
lösungen auf den Choleravibrion. 

Gonzales Deleito: Der Zustand der Leber bei den Tuber¬ 
kulosen. (Klinische und therapeutische Studie.) 

Jänner. Pi y Suüejs: Die Werke des Biologen Santiago Ramon 
y Cajal. 

Ungarische Literatur« 

Allotorvosi Lapok. 

24. November. Kiikuljevic: Mikrochelie oder Brachychelie bei 
einem Pferd. 

Szanto: Serovakzination gegen Vogelcholera. 

1. Dezember. Weizer: Die Entwicklung des gegenwärtigen Standes 
der Alimentationslehre. 

15. Dezember. Kukuljevic: Der Einfluß der auftretenden 
Scheidenentzündung auf die Befruchtung. 

Balla: Verschwinden der Brunft bei einem Zuchtschwein durch 
Einführung von Kugeln in den Uterus. 

22. Dezember. Mezei: Die Milchwirtschaften und ihre Wichtigkeit 
für die Prophylaxis der Tuberkulose. 

Denez: Ein geheilter Fall von Rauschbrand. 

29. Dezember 1906. Szanto: Ueber die Wut der Herbivoren. 

5. Jänner 1907. Wetzl: Klinische Mitteilungen. 

Zimmermann: Die Eutertuberkulose der Kühe. 

12. Jänner. Berlas: Folgende Gelbsucht bei der Tuberkulose 
des Gallenganges bei einem Schweine. 
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Husszemle. 

24. November. Mihalyik: Die Fortschritte der Fleischverwertung 
in den Schlachthäusern. 

Kukuljevic: Uterusgeschwulst bei einem Zuchtschwein. 

29. Dezember 1906. Breuer: Ist eine Untersuchung der Brust¬ 
organe bei Schlachtkälbern unumgänglich notwendig? Ausgebreitete 
Muskelhämorrhagien bei einem Scliweine. 

Köziemenyek az összehasonlito elet-äs kortan Köreboi. 

1. Dezember. Hutyra: Untersuchungen über die Pathogenie des 
Eotzes. 

Erd ÖS und Köppanyi: Ueber^ die Widerstandsfähigkeit des 
B. suisepticus und des B. suiseptifer. 


Literatur. 

Bericht fiber den TIIL internationalen tierärztlichen Kongreß 
in Budapest 1905. Drei Bände. Von Dr. Istvän Ratz, General¬ 
sekretär des Kongresses. 

Ein monumentales Werk internationaler Fachverhandlungen ist 
das vorliegende umfangreiche Kongreß-Expose in vier Sprachen: 
ungarisch, deutsch, französisch und englisch, welches den General¬ 
sekretär zum Autor hat. 

Der I. Band ist 848 Seiten stark. Das Inhaltsverzeichnis 
weist die Verhandlungen über nachbenannte Materien in alphabetischer 
Reihenfolge nach den Namen der Berichterstatter auf: Viehversicherung 
in Dänemark, Bekämpfung der Tuberkulose der Haustiere, Melasse¬ 
fütterung, Bekämpfung und Tilgung der Wutkrankheit, die abgerahmte 
Milch als Milchfutter, Feststellung einheitlicher Grundsätze für die Be¬ 
urteilung der Tuberkulinreaktion beim Rinde, die Malleinreaktion bei 
Pferden, Reform des Melkens mit Bezug auf Gewinnung einer keim¬ 
armen Milch, Bekämpfung der Schweineseuche und Schweinepest, Schutz¬ 
impfung, Verfälschung von Fleisch und Fleischprodukten, Untersuchungs¬ 
methoden zu deren Nach Weisung, Stallfütterung und Weidegang vom 
physiologischen und tierzüchterischen Standpunkt, Schutzimpfung gegen 
Maul- und Klauenseuche, Vieh Versicherung, Verkehrsbeschränkungen 
beim Auftreten nicht unmittelbar kontagiöser Infektionskrankheiten, 
namentlich des Milzbrandes, Hygiene des Stalles und der Streu, Kritik 
der verschiedenen Streuarten, Einheitliches Muster über Tierseuchen- 
nachweisung. Bisherige Entwicklung und künftige Gestaltung der inter¬ 
nationalen Veterinärkongresse. 

Der II. Band ist 704 Seiten stark und enthält: Die Be¬ 
deutung der säurefesten Tuberkelbazillenstäbchen bei der Beurteilung 
der Untersuchung auf Tuberkulose. Neue Beobachtungen über die Ueber- 
tragung von Tierkrankheiten auf Menschen. Die Toxine tierischer Para¬ 
siten. Art der Tuberkuloseinfektion bei Haustieren. Verhältnis der 
Tuberkulose der Menschen und Haustiere. Milch und Molkereiprodukte 
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als Tuberkulose Verbreiter. Aetiologie und Therapie der Gebär parese. 
Krebs der Haustiere. Serotherapio der infektiösen Haustierkrankheiten. 
Bedeutung der Protozoen bei den Krankheiten der Tiere. Artverschieden¬ 
heit der Tuberkelbazillen des Menschen und der Säugetiere. Der Lungen¬ 
rotz in differential-diagnostischer Beziehung. Tropische Haustierkrank¬ 
heiten. 

Der III. Band enthält: Organisation und Verlauf des Kongresses, 
Personalien, Statut des Kongresses, Berichte über die Verhandlungen 
bei den einzelnen Sitzungen, Kongreßbeschlüsse und Resolutionen nebst 
einem alphabetischen Namensregister. 

Diese äußerst mühevolle, mit großem Fleiße und ' Sachkenntniss 
zusammengestellte Arbeit entrollt ein bewegtes vielfach gestaltetes und 
abwechslungsreiches Bild über den VIII. internationalen Veterinär-Kon¬ 
greß, welche gewiß die volle Beachtung jedes fortschrittlich gesinnten 
Veterinärs erwecken und die erfolgreiche weitere Ausgestaltung unserer 
Fachwissenschaft fördern helfen wird. Kh.— 

Rapport snr les Op4ratlons da seryice y^tdrlnalre sanitaire de 
Paris et du ü^partement de la Seine pendant Pannde 1905. 
Par H. Märtel, Docteur es Sciences, Chef du Service. Paris 1906. 
Imprimerie Centrale de Paris. Quart®. 168 pages. 

Vorliegender Bericht enthält die veterinären Vorkommnisse des 
Jahres 1905 im Seinedepartement und ist der Stoff im ersten Teil 
nach Tierseuchen geordnet, bearbeitet und mit statistischen und karto¬ 
graphischen Aufzeichnungen ausgestattet. Auch einen sehr ausführlichen 
Bericht über die Schlachthäuser und die Laboratoriumsarbeiten finden 
wir in dem sehr lehrreichen und mühevoll zusammengestellten Berichte. 

Kh.— 

Haubners landwirtschaftliche Tierheilkunde. Vierzehnte, neu bear¬ 
beitete Auflage. Herausgegeben von Dr. 0. Röder, mit 163 Text¬ 
abbildungen. Berlin 1907. Verlag von Paul Parey. Geb. 766 Seiten» 
Preis 12 Mark. 

Das wohlbekannte Werk liegt in einer Neuauflage vor. 
In kurzer, bündiger Form und allgemein verständlicher Schreibweise 
werden die den Landwirt besonders interessierenden Tierkrankheiten ab¬ 
gehandelt und sehr anschaulich illustriert durch eine große Anzahl guter 
Abbildungen. Dem Inhalte nach werden besprochen: nach einer allge¬ 
meinen Erörterung über Krankheit, Heilung und Vorbauung der inneren 
Krankheiten, u. zw. Infektionskrankheiten, Krankheiten der Verdauungs¬ 
organe, der Atmungs-, Kreislaufs-, Harn- und Geschlechtsorgane, Milch¬ 
fehler, Krankheiten der Bewegungsorgane, des Nervensystems, Haut¬ 
krankheiten, Krankheiten der Ernährung, äußerliche Krankheiten und 
schließlich das Wichtigste über Arzneimittel. Das Buch hat durch die 
Neubearbeitung an praktischem Wert gewonnen und wird von intelli¬ 
genten Landwirten gewiß mit Erfolg benützt werden können. Kh.— 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

' hLÖchstexi ^uszeichniMigen 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabriksmarke ,;,Hanptner‘' 



Transportflaschen für die Tasche. 

Ermöglichen gefahrloses Mitführen von Medikamenten, Desinfektionslösungen 
etc. Aus starkem Glase mit sauber vernickelter Metallumkleidung. 


Hauptkatalog über Veterinär-Instrumente 

mit Nachträgen und dem Bilderweik „Die tierärztlichen Hochschulen der 
Welt“ für Tierärzte und Studierende kostenfrei! 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Oeg*riiii<iet 300 Arbeiter. 

Vertretungen und Niederlagen 
für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 

für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB« Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten« 
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Die Eigenschaften und Zusammensetzung der Miich 
kranker Kühe. 


Von Prof. Dr. K« Storch in Wien. 

(Originalartikel.) 

Während die Literatur über die normale Milch einen außer¬ 
ordentlich großen Umfang schon angenommen hat, sind wir über 
die Zusammensetzung und die Eigenschaften der Milch kranker 
Kühe, einige Krankheiten aiisgenonimen, noch sehr wenig unter¬ 
richtet. Erst in letzter Zeit kam ich in die Lage, Untersuchungen 
an der Milch kranker Külie vornehmen zu können. Die Gelegen¬ 
heit hiezu verdanke ich dem Leiter der ambulatorischen Tierklinik 
an unserer Tierärztlichen Hochschule, Adjunkten Dr. R e i s i n- 
g e r. Die Ergebnisse der Untersuchungen, so sehr sie auch lücken¬ 
haft sind, gewinnen dadurch an Wert, daß die Provenienz der 
Milchproben genau bekannt ist, daß die Diagnose der Krankheiten 
eine verläßliche war und daß die kranken Tiere unter der Kon¬ 
trolle eines bewährten Fachmannes sich befanden. 

Da eine jede noch so geringfügige Kotiz über die Verände¬ 
rungen der von kranken Kühen stammenden Milch von Bedeutung 
ist, so möge die Veröffentlichung der folgenden Analysen trotz der 
geringen Zahl derselben als gerechtfertigt erscheinen. 

Die Untersuchungen bezogen sieh, wenn von den durch die 
grobsinnliche Wahrnehmung erkennbaren ^^eränderungen abge- 
^hen Avird, auf die Bestimmung: 

1. der chemischen Reaktion, 

2. des spezifischen Gewichtes der Vollmilch und der Molke, 

3. der Azidität der Vollmilch, 

4. des Refraktionsvennögens der Molke, 

5. der Einzelbestandteile, und zwar des Wassers, Fettes, Ka¬ 
seins, Albumins, Zuckers und der Salze. 

D i e M e t h o d i k der LT n t e r s u (Gi u n g anlangend, so 
sei darüber in Kürze folgendes bemerkt: 

1. Das spezifische Gewicht wurde in der Mehr¬ 
zahl der Fälle, d. h. Avenn die Konsistenz der eingeschickten Milch- 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahr?. Nr. 4. 10 


Digitized by 


Google 




146 


probe dies gestattete, araeometrisch, sonst mit Hilfe eines sehr klei¬ 
nen Pyknometers bei 15° C. bestimmt. 

2 . Zur Bestimmung der c li o m i s c h e n Reak¬ 
tion diente durchweg’s rotes und blaues Lackmuspapier. In jenen 
Fällen, welche gegen Lackmus bloß die alkalische Reaktion 
zeigten, in AVirklichkeit aber doch amphoter waren, verwendete 
ich zum Nachweise des sauren Anteiles Phenolphthalein. Ich muß 
hier betonen, daß jede Milch, welche ich auf die Reaktion prüfte, 
amphoter war, wenn sie auch gegen empfindliches Lackmüspapier 
nur alkalisch reagierte. 

3. Die Aziditätsgrade wurden mit Vio normaler 
Natronlauge berechnet. Hiebei diente alkoholische Phenolphtha¬ 
leinlösung als Indikator. Die Umrechnung dieser Grade auf Soxhlet- 
grade, welche sich auf die V 4 normale Lauge beziehen, wird zur 
Ermöglichung eines Vergleiches angegeben. 

4. Die Bestimmungen des L i c h t b r e c h u n g s- 
y e r m ö g e n s de r M o 1 k e. 

Um die erhaltenen L i c h t b r e c h u n g s i n d i z e s der 
Molke mit jenen des Ripperschen Verfahrens ver¬ 
gleichen und überhaupt Anhaltspunkte für die Beurteilung der¬ 
selben liefern zu können, wurde die Molke in der Art bereitet, daß 
100 cm® der Vollmilch mit 2 cm® einer 20 %igen Essigsäure ver¬ 
setzt und durch 10 Minuten bei 65° C. auf dem Wasserbade er- 
Avärmt Avurden. 

Für die Bestimmung der B r e c h u n g s i n d i z e s 
wurde das W o 1 1 n y - Z e i ß s c h e Milchfettrefraktometer ver¬ 
wendet, dessen Skala bekanntlich den Brechungsindizes 1*33—1*42 
entspricht. Die Anwendbarkeit dieses Refraktometers auf das 
Milchserum ist umsomehr zulässig, als R i ]) p e r die Grenzen des 
Lichtbrechungsvermögejis der aus normaler Milch bereiteten Molke 
zAvischen 1*3430—1*3442 angibt und das Instrument auf seine Rich¬ 
tigkeit geprüft ist. 

Die Grade der lOOteiligen Okularskala des Miichfettrefrakto- 
meters wurden mit Hilfe der dem Apparat beigegebenen Tabelle 
in Brechungsindizes nD umgerechnet, und beziehen sich auf die 
Temperatur von 15° C. Die Fehler in <ler Genauigkeit der Ab¬ 
lesung und Umrechnung betragen für die Brechungsindizes in 
niaximo eine Einheit der vierten Dezimale von n. 

5. Der Wassergehalt, bezw. die Trockensubstanz wuixlen ge¬ 
wichtsanalytisch bestimmt. 
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C). Die F e 11 b e s t i in m 11 ii g geschah in den meisten 
Fällen mit dem A z i d b u t y r o m e t e r D r. (j e r b e r s. Nur 
zur raschen Orientierung über den Fettgehalt kam auch das 
Galaktoskop von F e s e r zur Anwendung. Hie und da war 
es wichtig, neben dem Fettgehalt auch den Rahmgehalt zu kenne«. 
Zu einer solchen Prüfung der Milch war besonders dann der Anlaß 
gegeben, wenn <lie beim Aufrahmenlas^en gebildete Rahmschichte 
entweder auffallend groß oder klein erschien. Als sehr zweckmäßig 
ei'Avies sich bei diesen Bestimmungen das Kremometer von 
G h e V a 1 i e r. Es zeigte sich wiederholt die Erscheinung, daß der 
Fettgehalt nicht immer dem Rahmgelialt parallel geht. 

7. Zur Bestimmung der Prot ein Substanz, also 
von Kasein und Albumin, wendete ich das Verfahren von R itt- 
hausen an, bei welchem die Milcli mit Kupfersulfatlösuug aus- 
gefällt wird. Nur auenahmsweise und um die Analyse zu kontrol¬ 
lieren, wurde auch das Gesamtprotein nach K j e 1 d a h 1 bestimmt. 
Einen auffälligen ünterechied zwischen den Ergebnissen der beiden 
Methoden nahm ich nicht wahr. 

Die Menge des Albumins wurde ge wich tsanaly tisch 
aus der Molke bestimmt und das Kasein durch Subtraktion des 
Albumins vom Gesamtprotein berechnet. 

8. Den Milchzucker bestimmte icb teils nach S o x h- 
1 e t, teils durch Titrieren mit der Fehlingschon Solu¬ 
tion. 

0. Die Salze finden sich insgesamt als Asche angegeben. 
Leider Avar es mir nicht immer möglich, die Gesamt an alyse durch¬ 
zuführen, so daß einzelne Fälle große Lücken aufAveisen. 

Die LTntersuchimgen bezogen sich auf die Milch A^on Kühen, 
Avelche an Peritonitis, Perikarditis, Lungenkongestion, akutem 
Bronchialkatarrh, Fluor albus, Blutung, hochgradigem Fieber, 
Pyelonephritis, Kalbefiel>er erkrankt AA’aren. 

I. Fall: L u n g e n k o 11 g e s t i o n. 

Eine Kuh erkrankte am 5. Februar 190(5 an Lungen¬ 
kongestion. Die Körpertemperatur des Tieres betrug AA^ährend der 
.Abmelkung C.,. der Puls 88 Schläge, das Atmen 44 Züge. 

Die zur Untersuchung eingeschickte Milch stammte aii^ 
allen vier Strichen. Die Probe AAuirde aus der Mischung des ganzen 
Gemelkes entnommen. Die Milch bot bei der äußerlichen Besichti- 
^ing nichts besonderes. 

10* 
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Spezifischets Gewicht der Vollmilch bei 15° V, . . 1032 

J? 7? 77 üolke yy yy yy . . \ 02 < . 

Reaktion gegen Lackmus deutlich alkalisch. Aziditätsgrade: 
Die Azidität, gemessen mit ^Ao normaler Natronlauge, betrug 17‘5, 
d. h. es muJSten 17’5 cm^ der Vio normalen Lauge zu 100 cm*^ Voll¬ 
milch zugefügt werden, bis der saure Anteil abgestumpft wurde. 
Diese 17‘5 Grade entsprechen 7 0 Graden nach S o x h 1 e t. Die 
Milch gerinnt nicht beim Sieden. Die Alkohol])robe fällt negativ 
aus, d. h. wird eine Milchprobe mit gleichviel 68%igem Alkohol 
versetzt, so gerinnt sie nicht. 

Der Fettgehalt, azidibutyronietrisch bestimmt . . 2 5% 

„ „ bestimmt mit Fesers Laktoskop . . 2 5% 

Der Brechungsindex der mit Essigsäure bereiteten Molke be¬ 
trägt 1342(5. 

Trockenriickstand der Vollmilch . 10*5% 

Proteingehalt ....... 2-09% 

Hievon sind 2*48% Kasein und 0*51 Albumin. 

Zucker.4% • 

Asche.0’5%. 

B e m e r k u 11 g. Das spezitische Grewicht der Vollmilch und 
Molke liegen innerhalb der normalen Grenzen. Die Azidität ist 
vermindert, der alkalische Anteil vermehrt. Der Brechung'sindex 
ist unter die normale Grenze (1’3430) herabgedrückt. Fett und fett¬ 
haltige Trockensubstanz sind vermindert. 

II. Fall: C a t a r r h u s b r o n c h i a 1 i s acut u s. 

Am 8. Februar 1906 wurde bei einer Kuh fieberhafter Bron¬ 
chialkatarrh konstatiert. Temperatur 41‘5. 

Die Untersuchung der Mischmilch hatte das folgende Er¬ 
gebnis : 

Spezifisches Gewicht der Xbdlmilch . . . 1*026 

„ ,, „ Magennilcli . . 1*032. 

Reaktion: Gegen Lackmus alkalisch. Da.s blaue Lackmus- 
j)apier wird gar nicht verändert. 

Säuregrade: Bestimmung mit Vio normaler Natronlauge. 
20 ° Storch gleich 8° Soxhlet. 

Verhalten in der. Hitze : Die Milch gerinnt nicht beim Kochen. 

Alkoholprobe: Die Milch wird durch Alkohol nicht gefällt. 

L i c h t b r e c h u n g s V e r ]n ö g e n : Die Refraktion der 
Molke beträgt 10 Skaleiiteile des Milchfettrefraktometers. Diese 
10 Skalenteile entspreehen dem Brechungsindex von 1*3436. 
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Fettgehalt: Beider aziclibutyrometri^clien Bestimniung 7’5^, 
mittels des Galaktoskops 8°. 

Ralimgehalt: 24° der Vollniilcli. 

Kasein: Mit Essigisäure aus der Milch gefällt, gereinigt, ge¬ 
trocknet, gewogen, o l%. 

Albiuningehalt: Aus der sauren Molke durch die Hitze koa¬ 
guliert, getrocknet, gewogen, 0'5^/c. 

Zuckergehalt: Nach Fehling 4%. 

Bemerkung. Die Milch zeichnet sich durch sehr hohen 
Fettgehalt und Eahnigehalt aus. Der saure Anteil ist etwas ver¬ 
mindert. Die Refraktion der Molke bewegt sich innerhalb der nor¬ 
malen Grenzen. Die Milch weicht sonst wenig von der normalen 
Beschaffenheit ab. 

III. Fall: Peritonitis traumatica. 

Die Kuh erkrankte am G. Juni an traumatischer Bauclifell- 
entzündung. Temperatur 40 3. Starke Beschleunigung der Respi- 
rations- und Pulszahl. Freßlust herabgesetzt. Der Durst sehr ge¬ 
steigert. Fütterung mit Heu und Mehl trank. Das täglich abgemol¬ 
kene Milchquantum sehr vermindert. Aeußerlich war an dem Ge- 
melke nichts auffälliges zu bemerken. 

Die Milch vmrde fünf Stunden nach dem Melken untersucht, 
wobei ilas nachfolgende Ergebnis notiert wurde: 

Spezifisches Gewicht der Vollmilch 1029 bei 15° C. 

Reaktion gegen Lackmus amphoter. 

Aziditätsgrade: 22° (Storch) entsprechend 8‘5° (Soxhlet). 

Die Alkoholprobe fällt positiv aus, d. h. die Milch gerinnt 
nach Zusatz von ää G8% Alkohol. Die Milch gerinnt beim Kochen 


nicht. 

Trockensubstanz . . 14% 

Fettgehalt .... G‘7 % 

Zucker.3*5% 

Proteinsulrstanz ... 3% 

hievon 0*2% Albumin und 2*5% Kasein, 

Asche.0‘7%. 


Refraktion: 10 Skalenteile des Hilchfettrefraktometers, d. i. 
n = 1-3436. 

B e m e r k u n g. In dieser Milch -sind Fett und fetthaltige 
Trockensubstanz erheblich erhöht, die Proteinsubstanzen herab¬ 
gesetzt. Die Refraktion ist nicht verändert. Das speziftsche Gewicht 
der Vollmilch ist auf Kosten des vermehrten Fettes herabgesetzt. 
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IV. Fall: Perikarditis. 

Bei der Kiili wurde traumatische Perikarditis mit Sicher¬ 
heit konstatiert. Die Körperteaiiperatur zurzeit der Melkung be¬ 
trug 40*7. Die Freßlust unld das Durstgefühl ließen keine Ab¬ 
weichung von der Norm erkennen. 

Die Milch weist schon bei der äußerlichen Besichtigung viel¬ 
fache Veränderungen auf. Sie ist auffallend gelb und dicklich und 
hat einen unangenehmen bitteren Geschmack. 

Spezifisches Gewicht der Vollmilch . . . 1*027 

„ „ „ Molke .... 1*029 

„ „ „ Magermilch . . 1033 

Reaktion gegen liackmus alkalisch. Säuregrad gegen ^/lo nor¬ 
male Natronlauge 20° Storch. Die Milch gerinnt beim Kochen 
nicht. 

In dem mit der Vollmilch angefüllten Kremonieter bilden 
sich zwei deutlich abgegrenzte Schichten, von denen die obere 
Eahmschichte 45° ausmacht und gelbliches Aussehen besitzt. Die 
untere Schichte, welche aus Magermilch besteht, ist auffallend 
dünnfiüssig, obwohl sie ein hohes spezifisches Ge^vicht aufweist. 
Der Fettgehalt ist so auffällig groß, daß man ihn mit dem 
Fese r sc he 11 Galaktosko]) in der reinen V ollmilch gar 
nicht bestimlmen kann und die Probe daher vor der Bestimmung 
mit gleicher Menge Wasser verdünnt werden muß. Azidibiityrome- 
trisch werden 7*5°, galaktoskopisch etwas mehr gefunden. 

Unter dem Mikroskop erscheinen die Fettkörperchen auf¬ 
fallend groß. Daneben bemerkt man an zerstreuten Stellen ge¬ 
häufte, den Kolostrumkörperchen ähnliche Zellen. 


Milchzucker.3*0 

Kasein.2’5 

Albumin.0*2G 

Salze.0*30 


Refraktion: 9 Skalenteilchen oder 1*3426 Index. 

Bemerkung. Die vorliegende Milch zeigt eine auffal¬ 
lende Verändeining in ihrer Zusanmi-ensetzung und in den physi¬ 
kalischen Eigenschaften. Das spezifische Gewicht ist auf Kosten 
des sehr vermehrten Fettgehaltes herabgesetzt. Die Proteiii- 
substanz und die Salze sind vermindert, daher erscheint die Mager¬ 
milch wässerig. Der Brechung^index der salzarmen Molke ist her¬ 
abgedrückt. Die Azidität ist kleiner. 
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V. Fall: Peritonitis traumatica. 

Die betreffende Kuh erkrankte am 16. Juni. Temperatur 
39'8° C. Weitere Daten habe ich nicht erhalten. 

Spezifisches Gewicht der Vollmilch . . . 1*034 

Reaktion gegen Lackmus älkalisch, gegen Pluenolphthalein 

sauer. 

Aiziditätsgrad 19° gegen Vio normale Xatronlauge = 7*6 ' 
Soxhlet. 


Trockensubstanz 

. . 12-87% 

W assergehalt 

. . 87-13% 

Fett .... 

. . 6% 

Kasein .... 

. . 2% 

Albuimin . 

. . 0-8% 

Zucker .... 

. . 3% 

Asche .... 

. . 1% 


Lichtbrechung Index = 1*3436 = 10 Skale^iteilchen des 
Refraktometers. 

Bemerkung. Lichtbrechung normal. Fett vermehrt. 
Salze vermehrt. Kasein vermindert. Azidität vermindert. 

VI. F all: Pyelonephritis. 

Die Körpertemperatur der kranken Kuh betrug 39*8° C. An 
der Milch war bei der oberflächlichen Betrachtung nichts Auf¬ 
fälliges zu bemerken. 

Spezifisches Gewicht der Vollmilch 1 034. 

Reaktion gegen Lackmus amphoter. 

Die Milch gerinnt beim Kochen und gibt die Alkoholprobe. 

Säuregrad: Zur Neutralisation von 100 cm^ Milch 

wei\len 23 cm^ Vio normale Natronlauge verwendet, daher 23° 
Stoi’ch, bezw. 9*5° Soxhlet. 

Trockenriickstand . . 12 08% 

Wassergehalt . . . 87*92% 

Rahmgehalt .... 10% 

Fettgehalt . . . . 2*5% 

Zuckergehalt . . . 4*2% (nach Fehling) 

Kasein. 4% 

Albumin.* 0*7% 

Salze. 1% 

Refraktion: 10 Skalenteilchen, daher der Index 1*3438. 

Bemerkung. Die Milch ist fettarm und hat einen hohen 
Säuregrad. Im übrigen weicht sie wenig von der normalen Milch ab. 
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VII. F a 11: F i e b e r. (Diagnose?) 

Zurzeit der Abinelkiing war bei dem kranken Tier nur 
hohes Fieber (Temperatur 41'5° C.) zu konstatieren, lieber die 
Art der Erkrankung habe ich nichts erfahren. Die zur Unter¬ 
suchung eingeschickte Milch war auffallend dickflüssig. 

Das spezifische Gewicht der Vollmilch betrug 1029. Die 
Feststellung desselben war nur mittels des Pyknometers möglich, 
weil das Araeometer in jeder Lage stehen blieb. 

Reaktion der Milch gegen Lackmus sauer. 

Die Milch gerinnt beim Kochen und gibt die Alkoholprobe. 

Der Eahmgehalt konnte, weil die Milch gar nicht aufrahinte, 
mittels des Kremometers nicht angegeben werden. 

Die azidbutyrometrische Bestimmung ergibt einen Fettgehalt 
von 6'5. 

Refraktometerzahl 10 Skalenteilchen, daher nomialer Index. 

Die Bestimmung der Einzelbestandteile konnte leider wegen 
verschiedener Hindernisse nicht durchgeführt Averden, obwohl dies 
gerade hier wichtig gewesen wäre. 

Bemerkung. Die Milch ist auffallend A^erändert bei nor¬ 
maler Lichtbrechung. Der Fettgehalt ist vermehrt. Die Reaktion 
ist sauer. Die Milch rahmt nicht auf; sic gerinnt beim Kochen und 
gibt die Alkoholprobe. 

VIII. Fall: L u n g e n k o n g e s t i o n. 

Bei dem am 25. Juni 1906 tierärztlich untersuchten Tier 
Avaren nebst einer Lungenkongestion auch die Erscheinungen der 
Peritonitis vorhanden. Die Körpertemperatur betrug 41*9°. Die 
Milch Avar von größerer Konsistenz und gelblich von Farbe. 

Das spezifische GcAvicht der Vollmilch 1036 bei iT"" C. 

Die Reaktion gegen Lackmus stärker alkalisch, gegen Phe¬ 
nolphthalein jedoch sauer. 

Aziditätsgrade: Zur Neutralisation des sauren Anteiles in 
100 cm^ Milch Averden 18 cnF Vio normaler Natronlauge ver¬ 
braucht; somit hat die Milch 18 Säuregi^ade Storch oder 7° Soxhlet. 

Der Rahm beträgt 25% der Vollmilch und der Fettgehalt 
nach der azidbutyrometrischen Bestimmung 5-3%. Denselben Fett¬ 
gehalt zeigt auch der Fesei-sche Ap])arat an. Die Milchkörperchen 
sind auffallend groß. 

Trockensubstanz . . 13-8% 

Wassergehalt . . . 86’2% 

Zucker. 4% nach Fehling 
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Kasein u. Albumin . 4*7% naeli K j e 1 d a 1 

Salze .0-5% 

Refraktion: 11 Skalenteilclien, somit Index n —= 1344G. 

Bemerkung'. Vennehrung des fettfreien Trockenrück- 
standes und des Fettes. Erhöhung des Brechungsindex des Serums. 

IX. Fall: Fluor albus. 

Uie Milchprobe erhielt ich im geronnenen Zustande zur 
Untersuchung. Die Untersuchung bezog sieh daher nur auf das 
Lichtbrechungsvermögen. Das Brechungsvermögen betrug nur acht 
Skalenteilchen des Milchfettrefraktometers, daher der Index 
1-341G. 

B e in e r k u n g. Auffallend kleiner Lichtbrechungsindex. 

X. Fall: Kalbefieber. 

Die Kuh, von welcher die Milch stammte, erkrankte anfangs 
Dezember 1906 an Kalbefieber. Die Milch wies schon äußerlich 
deutlich wahrnehmbare Abweichungen von der Xonn auf. Sie war 
gelb A’on Farbe, konsistent, enthielt über 6% Protein und zeich¬ 
nete sich durch sehr hohen Fettgehalt aus. Zu bemerken ist, daß 
auch der Ham derselben Kuh pathologisch verändert war, indem 
er Zucker und Eiweiß enthielt. Leider war es mir unmöglich, eine 
genaue Untersuchung vorzunehnien. 

Schlußfolgerungen. Vergleicht iiiiaai die für die 
physikalischen Eigenschaften und die Zusammensetzung der Milch 
bei den erwähnten Krankheiten erhaltenen Daten miteinander und 
mit den Ergebnissen der Analyse der von gesunden Tieren stam¬ 
menden Milch, so muß man aus denselben den Schluß ziehen, daß 
die Milch der kranken Kühe wohl manchmal, nicht aber immer 
von der Milch gesunder Kühe abweicht. Mit anderen Worten: die 
Milch der in der obigen Art erkrankten Kühe braucht nicht immer 
in dem Grade verändert zu sein, daß man berechtigt wäre, aus der 
Beschaffenheit derselben auf eine Erkrankung oder gar auf eine 
bestimmte Krankheit zu schließen. 

Eine auffällige Veränderung der Milch konnten 
wir nur l>eini K a 1 b e f i e b e r (X), bei der Perikarditis 
(IV), bei der L u n g e n k o n gestio n (VIII) und bei hohe m 
Fieber konstatieren. Im letzteren Falle war es nicht möglich, 
gleich im Beginne der Krankheit die Diagnose zu stellen. 

Keine auffällige V e r ä n d e r u n g war zu er¬ 
kennen bei der Lungenkongestion (I), bei akutem, Bronchialkatarrh 
(II), bei der Peritonitis (III) und Pyelone]diritis (VI). 
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Den Fettgehalt anlangend, so ^var er, wie auch der 
Trockenrückstand bei den m e i s t e n K r a n k li e i t e n, z. B. bei 
dem fieberhaften Bronchialkatarrh, bei der Peri¬ 
tonitis, Perikarditis etc. s e h r v e r m e h r t. Aber auch 
abnorm niedere Zahlen für das Fett wurden gefunden, 
so z. B. bei der Lungenkongestion (I), bei der Pyelonephritis 
(VI) etc. 

Wie das Fett, wechselte auch der P r o t e i n g e h a 11. Im 
allgemeinen scheint jedoch die Proteinaussclieidung vermindert zu 
sein, wenigstens war dies bei der Lungenkongestioii, Peritonitis, 
beim Lungenkatarrh etc. deutlich zu sehen. 

Die gering-sten Schwankungen wies die Menge des M i 1 c h- 
Zuckers auf. 

Gegen den L a c k m u s f a r b s t o f f ist die Milch kranker 
I^ühe in der Regel alkalisch, gegen Phenolphtalein jedoch, 
immer auch sauer, somit im allgemeinen amphoter. Der 
Säuregrad differiert. Er ist bald erhöht, bald erniedrigt. Als 
höchsten Grad gegen Vio normaler ^Natronlauge fand ich 23^ 
Storch, entsprechend 9*5° Soxhlet, als niedersten 18° Storch, bezw. 
7° Soxhlet. 

Die Milch gibt bald die Alkoholprobe, bald nicht. Xur 
selten ist sie beim Kochen geronnen. 

Das spezifische Gewicht war in den meisten Fällen 
wegen des hohen Fettgehaltes erniedrigt. 

Ganz besonders mag hier das L i c h t b r e c h u ii g s v e r- 
mögen der aus der Milch bereiteten klaren 
Molke hervorgehoben werden, weil man in- demselben Anhalts¬ 
punkte für die Erkennung nicht nur der krankhaft veränderten 
Milch, sondern auch der Krankheiten selbst gefunden haben wollte. 
Wären wir imstande, dies zu tun, so besäßen wir in dem sehr leicht 
zu bestiinmenden Lichtbrechungsindex ein diagnostisches llilfs- 
inittel, welchem an Wichtigkeit und Bedeutung kein aiuleres an 
die Seite gestellt Tveixlen könnte. 

Leider sind wir aber noch immer nicht in der Lage, aus dem 
Lichtbrechungsindex der Molke stets darauf einen Schluß zu ziehen, 
ob die betreffende Milch krankhaft verändert ist oder ob sie 
von einer kranken Kuh stammt. Koch weniger vermögen Avir mit 
Hilfe des Lichtbrechungsvermögens jedesmal die Art der Erkran¬ 
kung zu erfahren. Der Brechungsindex der Milch gesunder Kühe 
schwankt näinlich nach den Untersuchungen R i p p e r s zwischen 
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13430—13442. Diesen Index kann aber die Milch kranker Kühe 
nach oben oder unten übei*schreiten oder der Index kann zwischen 
die Grenzen fallen. So fanden wir den Iudex bei der Lungen¬ 
kongestion einmal mit 1*3446 (VIII) und ein anderes Mal mit 
1*3430 (I), bei der Peritonitis und beim fieberhaften Katarrh der 
Bronchien hingegen normal. Außer der Konzentration sind keine 
Einflüsse bekannt, welche das Lichtbrechung«vermögen der Molke 
verändern könnten. Nun ist die Dichte der Molke von dem Ge¬ 
halte an gelöstem Milchzucker, Albumin und Salzen abhängig, 
welche jedoch sowohl in der von gesunden als auch von kranken 
Tieren stammenden Milch schwanken. 

Herrn Adjunkt Dr. Heising er danke ich verbindlichst 
für die Freundlichkeit, daß er mir die Milchproben verschafft und 
dadurch meine Arbeit wesentlich unterstützt hat. 

Wien, 31. Jänner 1907. 


Mitteilungen aus der chirurgischen Klinik der Reichs* 
Tierarzneischuie in Utrecht. 

Von Prof. W« C. ScMmmel in Utrecht. — (Originalartikel.) 

8. Heilung einer Hernia ventralis bei einem 
Pferd durch Abkluppen. 

Am 6. November 1906 wurde ein 3jähriger rotbrauner Wal¬ 
lach, 165 cm hoch, holländischer Rasse, wegen eines vor längerer 
Zeit durch den Schlag eines Pferdes entstandenen Bauchbruches 
zur Behandlung überbracht. 

Im unteren Teil der Regio mesogastrica sinistra fand sich 
eine halb ellipsoidförmige Schwellung von den folgenden Dimen¬ 
sionen: Längenachse 15 cm, Breitenachse 10 cm, Dickenachse 6 cm. 
Durch Druck verschwand die Schwellung und man fühlte eine ovale 
Bruchpforte, worin drei Finger aufgenonmien werden konnten. Die 
Schwellung war also ein Bruch und wohl eine Enterokele, wie sich 
aus dem beim Druck plötzlichen Zurück weichen des Bruchinhaltes 
zeigte. 

Es wurde beschlossen, auf die Haut des Brnchsackes, nach 
Reposition des Bruchinhaltes, eine Kluppe zu applizieren, mit dem 
Zweck, es auf diese Weise zu versuchen, wie es ])ei Nabelbrüchen 
üblich ist, Heilung zu erzielen. 
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Am 7. N^oveniber wirde das Pferd niedergelegt, in der 
rechten Seitenlage, nnd in Chloroformanästliesie eine hölzerne 
Kluppe mit 23 cm Kluppenweite in vertikaler Richtuing angewen¬ 
det. Um den richtigen Teil der Haut und des Bruchsackee abkiup- 
pen zu können, ward zuvor die Grenze der Schwellung durch das 
Abscheren der Haare bestimmt. Als das Pferd sich jedoch von der 
Matratze erhob, sprang die Kluppe, welche mit großer Kraft zuge¬ 
klemmt, aber in der Mitte ausgebogen war, mit Gewalt von ihrem 
Platze und vuirde einige Meter weit weggeschleiidert. 

Durch diesen Umstand aufmerksam gemacht auf d e gewal¬ 
tige Anspannung der Muskeln der Bauchwand beim Aufstehen, 
wurde befürchtet, daß hiedurch später, nach dem Abkluppen der 
hervorstebenden Haut, bevor das neu zu bildende Bindegewebe, 
das die Bruchpforte abschließen sollte, genügend resistent geworden 
war, wolil einmal Kventration entstehen könnte. Deshalb wurde 
dem Eigentümer diese Gefahr mitgeteilt; er wünschte jedoch die 
0]>eration jedenfalls versucht, weil er das Pferd mit diesem Fehler, 
auf Kisiko, gekauft hatte. 

Da die hölzerne Kluppe nicht befriedigt hatte, wurde ein 
eisernes Instrument mit einer Kluppenweite von 27 cm und einer 
einklemmiendeii Fläche von 8 mm Breite verfertigt, das jedoch ein 
Gewicht von 1 kg liatte. Diese Kluppe konnte mit Schraubbolzen, 
welche an den Enden des einen Kluppenteiles eine Mutter hatten, 
angedreht werden. 

Am 13. Kovember wurde die Operation zum zweitenmal auf 
die oben erwähnte Weise ausgeführt, wobei die Kluppe so fest als 
möglich zusaminengedreht vuirde. Beim Aufstehen des Pferdes 
blieb das Instrument auf der Stelle; es hatte eine nahezu vertikale 
Eichtling. Einige Stunden nachher wurde die Kluppe loser gedreht, 
damit das Abklupi>en nicht zu schnell statttindet. Wegen des nicht 
unbedeutenden Gewichts wurde sie mittels einer Binde um den 
Ilinterleibgestützt und dadurch getragen. Später wurde ein Säckchen, 
mit Sand ausgefüllt, als Gegengewicht an die rechte Seite der Binde 
aufgehängt. Während der darauf folgenden 24 Stunden wurde das 
Pferd an die Eaiife auf gebunden gehalten. Weil das Tier am 
15. Kovember jedoch hustete und das Heu weniger gierig auf nahm, 
li(Ti man es lose im Box herumlaufen. Um den Bruchsack herum war 
zu jener Zeit eine kleine Schwellung entstanden. Ein Paar Tage 
später, als vom Husten und Störung in der Freßlust nichts mehr 
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bem.erkt wairde, wurde das Pferd vorsichtshalber Avieder an die 
Raufe aufgebunden. 

Der Zustand blieb ferner günstig bis zuin 26. XoA^ember ; das 
Tier zeigte jetzt Kolik und biß nach der Kluppe. AVeU diese sich 
indessen nahezu gelöst hatte, wurde sie entfernt, Avobei noch einige 
tote Hautteile durchgesohnitten Averden mußten. Die auf diese 
Weise entstandene Wundfläche Avar fast rund und hatte einen Dia- 
meter von ungefähr 15 cm. Die Bruchschwellung Avar beinahe A^er- 
schAVunden. Um einer Eventration zuA^orzukommen, AAUirde eine 
baumAVollene Binde rund um den Hinterleib angewendet und der¬ 
maßen fijKiert, daß sie sich nicht A^erschieben konnte. Täglich Avurde 
die Bandage erneuert, nachdem die Wunde mit Alumen crudum 
und Carbo vegetabilis partes aequales bestreut Avar. Das Pferd 
Mie'b dabei stets an die Raufe auf gebunden, mit der Absicht, der 
heftigen Anspannung der BauchAvand beim Aufstehen zuvorzu¬ 
kommen. 

Die Heilung schritt ferner nach Wunsch fort, die Wund¬ 
fläche wurde allmählich kleiner und änderte die Form, sie Avurde 
elliptisch. Die Avuchemden Granulationen Avurden bekämpft mit 
Lapis infernalis in Substanz oder mittels einer 20%igen Chlor¬ 
zinklösung. 

Am 13. Dezember Avaren die Wundränder nur noch ungefähr 
5 cm von einander entfernt; fernerhin Avurde die Wunde mit Un¬ 
guentum aegyptiacum verbunden, mit dem Zweck, die Kontraktion 
noch mehr zu befördern. 

Indessen schien das KarbengCAvebe, das die Bruchpforte aus¬ 
füllte, nicht kräftig genug zu sein, um dem Druck der Ein¬ 
geweide zu widerstehen; dann und wann von der Peristaltik abhän¬ 
gig, erhob diese Stelle sich ein Avenig nach außen. Mit dem ZAA^eck, 
daselbst die Resistenz zu erhöhen, um noch einige Zeit einen Druck 
nach innen auszuüben, wurde rund um die kleine Wunde herum 
Unguentum cantharidum eingerieben. Sobald die hiedurch v^^nt- 
standene Kruste herabgefallen AA^ar, Avurde das Einreiben Avieder- 
holt. Als das Pferd am 5. Februar 1907 geheilt abgeholt Avurde, 
wurde dem Eigentümer empfohlen, die AiiAvendung von Unguen¬ 
tum cantharidum noch einige Zeit fortzusetzen- um bei bedeuten¬ 
der Anspannung der BauchAvand Recidiven zu l>egegnen. 
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9. Keratose an der Krone eines Hinterfußes 
beim Pferd. 

Am 11. Uezemiber 1906 wuixle eine lV 2 jährige Rappstute, 
154 cni hioch, liolländiseher Rasse, zur Behandlung aufgenommeu 
wegen eines Hauthornes an der inneren Fläche der Krone des linken 
Hinterhufes, welches so lang war, daß es mit dem anderen Hinter¬ 
füße in Berührung kam. Das Pferd ging dadurch mit diesem Fuß 
langsamer weiter. Man hatte das Hauthom schon einige Male mit 
dem Messer verkürzt, was aber nur vorübergehend half; in kurzer 
Zeit wuchs dasselbe wieder heran. Das Horn hatte sich nach einer 
Verwundung entwickelt, was jedoch bei einem früheren Eigen- 


Pig. 4. Hinterhuf mit Keratosis, von hinten und Innen gesehen. 

tüiner stattgefunden hat, so daß hierüber nichts weiteres mitgieteilt 
werden konnte. 

Das gut ernährte, kräftige und gut entwickelte Pferd hatte 
an der inneren Fläche des linken Hinterfußes, gerade oberhalb des 
Hufes, ein Hauthorn, welches horizontal, aber mit nach oben ge¬ 
bogenem Ende nach dem gegenübersteheniden Fuß gerichtet war. 
Es war so lang, daß es iin Schritt und Trab je^lesmal mit der 
inneren Fläche des rechten Hinterfußes in Berührung kam, ob¬ 
wohl das Pferd diesen Fuß mit einiger Abduktion nach vorne 
führte. Uebrigens wurde dadurch keine Störung in der Bewegung 
verursacht. 

Das Tier war so scheu, daß eine genaue Untersuchung erst 
geschehen konnte, nachdem es in einem Notstall mit Hilfe eines 
Ourtes und mittels Hufseilen an den Pfosten befestigt Worden 
war. Nun zeigte sich, daß das 13 cm lange Hauthom die Folge 
einer früher stattgefundenen Veinmndung war, wobei über die 
ganze Trachten wand der Fleischsaum und der obere Teil der 
Fleisclikrone mit dem auf liegenden Horn nach oben umgeschlagen 
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war. In diesem dislozierten Zustande war dieser Teil der kerato- 
genen Membran sitzen geblieben; das Hom, welches dadurch 
weiter produziert wurde, uuichs nicht mehr gerade nach unten, ver¬ 
einigt mit dem anderen Horn des Hufes, sondern in horizontaler 
Richtung, an der Spitze leicht aufgebogen, nach rechte. Die Horm 
biklung war also eigentlich normal, nur disloziert. Und es war zu 
erwarten, daß das Wachstum des Hornes in derselben abnormalen 
Richtung bestehen bleiben mirde, solange die Matrix von der ge¬ 
wöhnlichen Stelle abgewnchen blieb. 

An eine Reposition der Matrix war nicht zu denken, weil sie 
durch eine harte Bindegewebemasse mit der Umgebung verwachsen 
war. Der Kron-enrand der inneren Trachtenw^and war nämlich be¬ 
deutend verdickt, eine Folge der vorhergegangenen Verwundung. 
Das Einzige, w^as also zur dauernden Heilung führen konnte, war 
Exstirpation des Hauthornes, mitinbegriffen der Bildungsstätte, der 
dislozierten keratogenen Membran. 

Zu diesem Zw^ecke vuirde das Pferd in die linke Seitenlage 
gebracht, der imten liegende linke Hinterfuß wurde ausgebunden 
und eine Esmarchsche Schlinge um den Fessel geschlagen. 
Unter Chlorofonnnarkose wurde das Hauthorn nun mit seiner 
Basis (dislozierte keratogene Membran mit umgebendem erhär¬ 
teten Bindegewebe) abgeschnitten, so daß eine Wundfläche ent¬ 
stand von 6 cm Durchmesser. Es schien nicht vorteilhaft, die ganze 
Änsehwellung fortzunehmen, weil damit ein zu großer Hautver¬ 
lust verbündeai gerwesen wäre, was an dieser Stelle, an welcher die 
Kutis doch schon schwer zu verschieben ist, sehr bedeutend w^äre. 

Die Haut blieb am Wundrande einigermaßen nach oben 
gerichtet; es war jedoch zu er^varten, daß diese durch Massage, 
Erweichung und Bandage allmählich gerade nach unten gewendet 
werden mirde, insbesondere wenn die harte Subkutis daselbst 
weicher und zum Teil resorbiert wurde. 

Diese Therapie war bei dem scheuen Pferde nicht bequem; 
durch den Widerstand verwundete es sich obendrein am Meta¬ 
tarsus, so daß auch dieser Körperteil täglich behandelt werden 
mußte. Die Wunde und ihre Umgebung wurde jeden Tag mit Bor¬ 
salbe massiert und nachher mirde ein Prießnitz scher Um¬ 
schlag angewendet. Dann und wann wurde die Graniilationöfläche, 
zur Bekämpfung der Wucherung, mit einer 20%igen Ohlorzink- 
lösung oder mit Lapis infernalis in Substanz geätzt. 
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Das gewünschte Resultat wurde auf diese Weise erreicht, 
aber nicht so schnell, als man es verlangte. Dieses war die Folge 
des langandauernden Bestehens der Läsion, wodurch sich an der Basis 
des Hauthornes eine ziemlich ausgedehnte Sklerodermie entwickelt 
hatte. Die am Kronenrande doch schon schwer verschiebbare Kutis 
konnte hiedurch nur sehr langsam von der Peripherie der Wunde 
nach dem Zentrum davon fortkriechen. Endlich, am 24. Jänner 
1907, konnte das Pferd, ganz geheilt, abgehen. 

(Wird fortgesetzt.) 


Studie Uber die Lage der militärtierärztlichen Beamten. 

Von Kornelins Kirnbaner^ Oberfcierarzt im 7. Korps-Art.-Reg., Temesvär. 

(Originalartikel.) 

Im Jahre 1893 unterzog ein militärisches Fachblatt die 
Avancementverhältnisse in der österreichisch-ungarischen Armee 
einer kritischen Beleuchtung, welche unter anderem auch nachwies, 
daß die Militärtierärzte gegenüber anderen Beamten auffallend 
benachteiligt sind. 

Bei der am 10. Juni 1893 durch den Delegierten Dr. Heil s- 
berg in der Sitzung des Budgetausschusses der österreichischen 
Delegation vorgebrachten Liteq^ellatioii an die Kriegsverwaltung, 
betreffend die ungünstige Stellung der Militärtierärzte, erklärte 
der damalige Keichskriegsminister Feldzeugmeister Freiherr von 
Baue r, daß eine Verbesserung ilirer Lage bereits beabsichtigt sei, 
indem eine der niederen Gehaltsklassen aufgelassen, die Anzahl 
der in eine höhere Einzureihenden vermehrt, und Tierarztstellen 
in der VIIT. Rangsklasse geschaffen werden sollen. 

Seither Avurde zwar die XII. Rang-sklasse aufgelassen und 
die Anzahl der Obeilierärzte vermehrt, die Vorrückung in die 
VIII. Rangsklasse aber ist nur „in Aussicht genomanen^‘, ver¬ 
blieben. 

AVaruni unter den Militärbeaiiiten den Tierärzten diese stief¬ 
mütterliche Behandlung zuteil wird, ist nicht zu ergTÜndeii. 

Ein Vergleich zwischen Vorbildung und Dienstesverweiidung 
von Militärtierärzten mit jenen anderen Militärbeamten würde 
AÜelniehr für eine Bevorizugung ersterer sjirechen. 

Zur Erreichung des Diplonis iiiuJs der Militärtierarzt ein aka¬ 
demisches Studium bewältigen, welches 4 V 2 — 5 V 2 Jahre Studien¬ 
zeit an der tierärztlichen Hochschule in AVien oder Budapest er- 
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fordert. Xach Absohderung der Semester muß er noch die strengen 
Prüfungen (Rigorosen) ablegen, um den Beweis öffentlich zu er¬ 
bringen, daß er die Tierheilkunde in ihrem ganzen Umfange 
inne hat. 

Aufuahmsbedingung für die tierärztliche Hochschule war 
früher die Sexta einer Mittelschule oder eine Aufnahmsprüfung 
aus den Gegenständen dieser Klasse (Dienstbuch A—17), während 
heute sogar Matura verlangt wird. 

Das Studium erfolgt gemeinschaftlich mit den Hörern des 
Zivilstandes. Während diese aber bis zur Mini'sterialrat-Rangsklasse 
vorrücken können, gelangt der Militärtierarzt selbst bei Erfüllung 
der ganz gleichen Vorbedingungen nicht über die IX. Rangsklasse 
liinaus. Er ist der einlzige Militärbeamte, der trotz akademischer 
Studien kein Fortkommen in der Armee hat. 

Physisch muß der Militärtierarzt, gleich den Kombattanten, 
kriegsdiensttauglich sein, weil er wie diese alle Evolutionen der 
Trappe im Frieden und im Kriege mitmacht, wähmid viele der 
übrigen Militärl>eamten ihren Dienst auch dann noch versehen 
können, wenn sie physisch nicht vollständig kriegsdiensttauglich 
sind. 


Der ganze Dienst des Militärtierarztes ist schwierig, anstien- 
gend, oft mit Tjebensgefahr verbunden und dabei recht vielseitig. 

Schwierig und anstrengend ist der Dienst darum, weil im Ver¬ 
hältnisse zum Pferdestande wenig Tierärzte zur Verfügimg stehen 
(oft ]>er Kavallerieregiment ein Tierarzt bei zerstreuter Disloka¬ 
tion). Der Tierarzt muß zu jeder Stunde des Tages und der Xaoht 
dienstbar sein und bei schweren Krankheitsfällen oft Tage und 
Nächte bei den Patienten zubringen. 

Gefährlich ist dessen Dienst; erstens, weil er bei Unter¬ 
suchung, Behandlung und Sektion von kranken Pferden, z. B. bei 
Rotz, Anthrax, Wut, sieh selbst inflzieren kann; zweitens, weil er 
die Behandlung bosliafter und bösartiger Dienstpferde übernehnien 
muß, was Beinbrüche, Bruch der Sehädeklecke mit tödlichem Aus¬ 
gang für den behandelnden Tierarzt zur Folge haben kann. 

Vielseitig ist der Dienst des Militärtierarztes, weil: 

1. er den Gesundheitsizustand der viele Millionen im Werte 
repräsentieienden Dienstpferde zu überwachen hat; 

2. obliegt ihm die fachgemäße Behandlung erkrankter 
Dienstpferde; 

öaterr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg.. Nr. 4. 
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3. obliegt ihm die Behandlung der mit Infektionskrankheiten 
beähajfteton Dien'stpferde, die Einleitung der zur Bekämpfung 
ersterer erforderlichen Vorbauungs- und Tilgungsmaßregeln zwecks 
Verhiaiidemng einer Weiterverbreitung von Pferd auf Pferd oder 
vom Pferd auf den Menschen etc.; 

4. wird er A^erwendet als Kommissionsmitglied *. 

a) beim Pferdeassentgescliäft, 

b) bei Pferdeklassifikationen, 

c) bei Piferdeausniusterungen und Standesreduktionen, 

d) bei Eouragefassungen und Qualitätsanständen der Futter¬ 
mittel, 

e) bei Neubauten von Klasernen; 

5. ist der Militärtierarzt im Kriege verantwortliches Fach¬ 
organ bei den Depots für marode Pferde und den Schlachtvieli- 
depots; 

6. als Lehrer an den Hufbeschlagschulen und als Cheftierarzt 
bei den Regimentern obliegt ihm die Ausbildung der Mannschaft 
in dem für den Dienst im Felde so hochwichtigen Hufbeschlag; 

7. infolge seiner Verwendung als Lehrer der Hippologie an 
den Bildungsanstalten (Akademien, Reit- und Fahrlehrinstituten) 
und in den Equitationen ist der Militärtierarzt derjenige, dem die 
Pferdekenner unserer Armee den Elementarunterricht verdanken. 

Die angeführten Tatsachen illustrieren zur Genüge, daß der 
Dienst des Militärtierarztes ungleich schwerer und gefährlicher ist, 
als der Dienst anderer Militärbeamten. 

Wie A^erhält es sich nun mit der Stellung desselben in der 
Armee, und Avie mit seinem Fortkoimnen? 

In Bezug auf Stellung rangiert der Militärtierarzt selbst 
hinter den aus IJnteroffiizieren ohne besondere Vorbildung hervor¬ 
gegangenen Fechtmeistern. Er ist der einzige Militärbeamte, der 
trotz akademischer Bildung nicht über die IX. Kang’sklasse Aer- 
rücken kann, Avährend andere Militärbeamte (Registratur-, llech- 
nungs-, Verpfiegsbeamte) auch dann in die VI., VII. und VIII. 
Rangsklassse Aerrücken können, Avenn dieselben aus gedienten 
Unteroffizieren nach einer sechsmonatlichen Praxis sich ihre Quali¬ 
fikation ei’AAerben. 

Der Umstand, daß er zur BeiAvältlgung des Fachstudiums 4 V 2 
bis 5Vo Jahre benötig-t, bringi: es mit sich, daß er erst im 25. bis 
28. Lebensjahre seine Karriere als Militärtierarzt beginnt und 42 
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bis 45 Jahre alt wird, bis er ziim Obertierarzt avanciert, um dann 
in dieser Charge zeitle-bens zu verbleiben. 

Die geschilderten Umstände bezüglich Stellung und Fort¬ 
kommen der tierärztlichen Beamten, sowie auch das persönliche 
und rechtliche Moment, erfordern dringend Abhilfe. Wichtige mili¬ 
tärische Interessen sprechen ebenfalls für eine Eeorganisation des 
tierärztlichen Standes, wie im folgenden erwiesen werden soll: 

Die in das Heer tretenden Absolventen der tierärztlichen 
Hochschulen kommen oft auf verantwortungsvolle selbständige 
Posten und köimen dort ohne fachmännische Kontrolle schalten 
und walten. 

Ihnen fehlt aber, selbst bei bester Vorschulung, die nur durch 
langjährige eigene Erfahrung zu erwerbende Praxis und Routine. 

Es ist selbstredend, daß solche junge, auf sich selbst ange¬ 
wiesene Fachmänner z. B. bei einem Seuchenausbruche nicht immer 
jene IGttel zur Anwendung bringen, die am kürzesten Wege zum 
Ziele führen, auch bei vielen schweren Erkrankungen verschaffen 
sie sich erst durch Ilerumexperimentieren die zur Behandlung 
nötige Routine und Praxis. 

Ein Analogon bezüglich Selbständigkeit finden wir bei keiner 
anderen militärischen Tätigkeit in dem Maße wie beim Militär¬ 
tierarzt. 

Wüide man Doktoren der Menschenheilkunde gleich nach 
Absolvierung ihrer Fachstudien auf verantwortungsvolle, selbstän¬ 
dige Posten delegieren, so müßten sich notgedrungen hieraus An¬ 
stände ergeben, ja selbst die mit bestem Erfolge absolvierten 
Kriegsschüler müssen jahrelang warten, bis sie einen selbständigen 
Wirkungskreis erlangen; nur bei Militärärzten besteht die Vor¬ 
aussetzung, daß sie mit der Frequentiemng der Schule auch schon 
die Eignung für selbständige Posten und für ein Wirken ohne jede 
fachmännische Kontrolle erwerben. 

Im Kriege wird der Mangel praktisch bewährter leitender 
Tierärzte noch fühlbarer. AVer die A^erhältnisse vom Jahre 1878 
auf der Straße Brod—Sarajewo in Erinnerung hat, wo sich der 
Mangel an Tierärzten im krassesten Lichte zeigte, der muß zu¬ 
geben, daß für die höheren Kommanden der Armee im Felde, so¬ 
wohl in dei* ersten Linie als auch im Etappenbereiche, praktische 
Fachmänner als Hilfsorgane dringendes Bedür'fnis sind zur Erhal¬ 
tung und Herstellung der DierLsttaugiichkeit des sehr teueren und 
schwer ersetzbaren Pferdeinaterials. 

11* 
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Aus deoii Angeführten ergibt sich die dringende Jfotwondig' 
keit einer Neuregelung des gesamtron tierärztlichen Dienstes. Es 
müssen: 

Tierärztestellen mit erweitertem Wirkungskreise und zur 
Ueberwachung und Leitung des tierärztlichen Dienstes bei den 
Truppen und Anstalten geschaffen werden, wozu sich die Anstel¬ 
lung eines Referenten beim k. u. k. Reichs-Kriegsministerium, 
dann je eines Referenten bei jedem Korpskommando empfehlen 
würde. Diesen könnte dann, ähnlich den Registratursbeamten, eine 
Vorrückung in die VII. und VIII. Rangsklasse zugestanden 
werden. 

REVUE. 


Interne Tierkrankheiten. 

AI ix: Bericht Uber ein seuchenhaftes Auftreten von 
Lungenentzündung. 

(Recueil frhygiene et de mdd. vdt. militaires, August 1906.) 

Der Autor hatte G-elegenheit, eine Reihe klassischer lobärer 
Pnemnonien zu beobachten, welche ihm vom künischen Stand- 
pimkt danach angetan schienen, als einer speziellen morbiden En¬ 
tität angehörend betrachtet zu werden. 

Ein erster Anfall von ansteckender Lungenentzündung hat 
in der Tat den von einer neuerlichen Epizootie befallenen Tieren 
eine nur sehr beschränkte Immunität verliehen, sie dürfte aber 
dennoch die Eigenschaft einer Vakzination gehabt haben, die sich 
durch eine raseheüe Entwicklung tind deutlich ausgesprochene 
Symptome auszudrücken schien. 

In allen (51) Fällen hatten sich die Symptome der Krank¬ 
heit nur in dem Verhältnis der jeweiligen Konstitutionsdifferenzen 
unterschieden, die eben jedes einzelne Individuum charakterisierten. 

Die symptomatischen Kundgebungen differenzierten sich 
keineswegs von jenen, welche die klassische, a frigore benannte 
Pneumonie kennzeichneten: safrangelbe Färbung der Schleim¬ 
häute, rostbrauner Ausivnirf, vollständige Abwesenheit einer ner¬ 
vösen Depression und von Komplikationen, klassische Charaktere 
der Temperatur, des Pulses, der Atmung, der Perkusision, endlich 
nicht das geringste Beispiel einer Ausdehnung der Lungenentzün¬ 
dung auf die Pleura und selbst auf beide Lungen, indem die 
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51 Fälle sämtlich unilateral blieben und die Sterblichkeit gleich 
Xull war. 

Ak Behandlung empfiehlt der Autor das Salizylsäure Na¬ 
tron in Gaben von 50—100 g, ebenso wie Sinapismen, wodurch die 
Temperatur sofort um ^/lo bis 1^/2 Grad sinkt. —r. 


Lewis: Laparo-Enterotomie. 

(The Veterinary Journal. August 1906.) 

Bei der TJnteirsuchung des Mastdaiines einer von Kolik ba- 
fallenen Stute entdeckte der Autor einen Kalkuliis. Derselbe wurde 
durch Laparotomie der rechten Flanke unter Chloroformienmg und 
bei Beobachtung der strengsten aseptischen Vorsichtsmaisregeln 
extrahiert. Die Operation dauerte anderthalb Stunden. Die Stute, 
deren Koliken sich wohl beruhigten, ging am fünften Tag nach dem 
Eingriff ein, ungeachtet einer regelmäßigen Vernarbung der Ein¬ 
geweidewunde . 

Bei der Autopsie fand man 1 große und GO kleine Kalkuli; 
oberhalb derselben war eine giroße Alenge Futterstoffe angehäuft, 
obgleich die Stute seit der Operation keinerlei feste Nahrung zu 
sich genommen hatte. Sie hatte auch während dieser Zeit keine 
Exkremente abgesetzt. —r. 


Dr. Alexander Koränyi (Budapest): Ueber einige Pro¬ 
bleme der Pathologie und Therapie der Herzkrankheiten. 

Der Oxygenmangel verursacht die Zunahme der relativen 
Anzahl der roten Blutkörperchen und erhöht auf diese Weise die 
Viskosität des Blutes. Bei einem gesunden Zirkulationssystem wer¬ 
den die physikalischen Folgen der Viskosität kompensiert. Bei 
dekompensierten Ilerzkranken bleibt diese Kompensation weg. 
Dadurch wird die infolge der Verlangsamung der Zirkulation ent¬ 
standene Zunahme der Viskosität die Zirkulation noch langsamer 
machen. Dieser Circulus vitiosus läfit sich auch mnkehren. 

- Die Elektrolyt ausscheidung der Stauungsniere wdrd unab¬ 
hängig von der Einnahme und der Ausgabe. Wird die Einnalime 
nicht abnehmen, so werden sich die Elektrolyten anstauen. Diese 
erzeugen infolge ihrer wasserentziehenden Wirkung auf die Zellen 
Durst. Die hiedurch erzeugte Wasseraufnahme wird von keiner 
Diurese gefolgt sein, da die Wasserausscheidung der Stauung’sniere 
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blo£ durch die Geschwindigkeit der Zirkulation gei*egelt wird. Eine 
Folge hievon ist die Wasserretention. Das zuriickgehaltene Wasser 
verdünnt das Blut nicht, sondern gelangt aus demselben in die Ge¬ 
webe und steigert den Stauimgshjdrops. Dieser steigert infolge¬ 
dessen den auf den Gefäßen ruhenden Gewebsdruck und steigert 
auf diese Weise das Hindernis. Da sich das iimiffiziente Herz dem 
nicht anpassen kann, führt die Ketention der Elektrolyten im End¬ 
resultat ebenfalls zu einer Verlangsamung der Zirkulation. Auch 
hieraus entsteht ein Circulus vitiosus, der ebenso umgekehrt wer¬ 
den kann. Die Labilität der Zirkulation der dekompensierten Herz¬ 
kranken wird durch die Therapie ausgenützt. Eine Art der Ver¬ 
minderung der Zirkulationshindernisse ist die Verminderung der 
Viskosität. Diese läßt sich durch Venaesektion oder, im Falle Poly- 
zythaemie A^orhanden ist, durch Oxygeneinatmungen erreichen. Die 
Art, den äußeren Widerstand zu beseitigen, ist die Verminderung 
des Hydrops. Die eine Ursache des Hydrops ist die Retention der 
Elektrolyten, der Kampf gegen diese Retention ist eine dankbare 
Aufgabe der Therapie. Die Methode ist: Darreichung solcher 
Diuretika, welche die Entleerung der Elektrolyten anregt und die 
Beschränkung der Einfuhr der Elektrolyten. Die Methode der 
Dechloniration hat sich auf Grund dieser Untersuchungen ent¬ 
wickelt und ist nicht so sehr zur Heilung des besteheiiden Hydrops, 
als vielmehr zur Verhinderung der Zunahme des Hydrops zu ver¬ 
werten. Dr. Z. 


Poels: Der Kampf gegen die Rindertuberkulose. 


(Tijdschrift voor Veeartsenijkunde, Mai 1906.) 


In einer A^on der Gesellschaft der niederländischen Veterinäre 
veranstalteten Konferenz imternahm der Autor den Kachweis, daß 
die Anwendung des Tuberkulins, das A^on Vielen als andere Proze¬ 
duren beinahe ausschließend betrachtet wird, der Vers^ollkomm- 
nung der auf die Klinik und die Experimentation gegründeten Me¬ 
thoden eher geschadet hat. 

Die AiiAvendung des Tuberkulins gestattet nicht, alle Fälle 
zur Lösung zu bringen; außerdem kann die Tuberkulinreaktion 
Yon geAvissen Behandlungen, denen die Tiere unterAvorfen wer¬ 
den, beeinflußt sein. So A^erzögert beispielsAveise das in einer Dosis 
von 90 g vier Stunden A^or der Tuberkulin-Injektion eingegebene 
Antifebrin das Eintreten der thermischeii Reaktion. Bei einem 
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Experimient trat die Eeaktion 32 Stunden nach der Injektion ein 
und betrug 1*6°. Bei einem anderen \niixle sie 36 Stunden nadi der 
Probe beobachtet und betrug 1*9°. Das bei diesen Versuchen ange¬ 
wendete Tuberkulin Avar an Zeugentieren erprobt worden und hatte 
die thermische Eeaktion in den gewöhnlichen Zeiträumen herbei- 
gefülirt. Was die Tiere betrifft, die in dieser Weise reagiert hatten, 
so ergab die Autopsie, daß sie wirklich tuberkulös waren. 

Es ist von Wichtigkeit bei der Organisation des Kampfes 
gegen die Tuberkulose, den beiden Hauptformen, welche die Tuber¬ 
kulose annimmt, Eechnuog zu tragen. Nun kann das Tiibeirkulin 
nicht den Ausgangspunkt zwischen diesen beiden Formen : jenen, 
die offen und jenen, die geschlossen sind, bilden. Der Autor glaubt 
daher, daß der in Holland zu unternehmende Kampf diesen Vor¬ 
aussetzungen gerecht werden sollte. 

Die Fälle von Lungentuberkulose mit offenen krankhaften 
Veränderungen sind nicht selten. In Eotterdam Avaren unter 1443 
Tieren der Einderrasse nicht Aveniger als 1140 von gefälirlichen 
Lungenerkrankungen befalleoi. Die uterinen und intestinalen Lä¬ 
sionen sind seltener. Man beobachtete 272 Fälle von Tuberkulose 
der Matrix und 42 von solchen der EingeAveide. Unter 1158 Fällen 
A"on „oifener^^ Tuberkulose Avaren 135, d. i. 12%, auf das Euter 
lokalisiert und 1140, d. i. 98% betrafen die Lungen. 

Die Aufsuchung der gefährlichen Fälle von Lungentuber¬ 
kulose sollte nach gCAvissen Methoden vorgenommen Averden. 

Poels hat in Eotterdam die AnAA^endung des Pilokarpin 
und des Arekolin in resp. Dosen A^on 300 und 80 Milligramm ver¬ 
sucht. Wenn die Injektion des PUokarpins und des Arekolin eine 
Steigerung des Eöchelns in bestimmt umschriebenen Eegionen 
beAvirkt, kann man auf das Vorhandensein „offener‘^ pulmonärer 
Läsionen schließen. In den Fällen von großen tuberkulösen Ka- 
A-ernen erhöht die Injektion von Ai'ekolin das Vesikulärgeräusch. 
Im Kweau der Herde ist kein Eespirationsgeräusch zu bemerken. 
Die Injektion von Pilokarpin A^erursacht eine Erhöhung des 
Atmungsgeräusches und manchmal selbst ein Auftreten von 
Eöcheln, sobald die Lunge Amu Tuberkulose befallen ist, aber auch 
AA^enn dies nicht der Fall ist. 

Die Versuche an Tieren im Laboratorium mittels gesammelter 
Absonderungsprodukte gestattet in vielen Fällen eine Diagnose, 
indem sie die Vermutung, Avenn nicht sogar die Sicherheit über 
die offene oder geschlossene Form der Läsionen zulassen. Die Auf- 
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Sammlung des Schleimes aus dem Laryu'x verdächtiger Tiere ist 
empfehlenswert. Poels empfiehlt die TechnSk O' s t e r* t a g s t 
dabei wird das Tier an einem, an der Wand befindlichen Eing fest- 
gemacht, der Operateur ergreift dessen Zunge mit der linken Hand, 
während ein Gehilfe den Kopf des Tieres emporhebt, das er an der 
Käse und an den Hörnern anfafit. Der Operateur kann sodann, in¬ 
dem er sich der rechten Hand bedient, eine Aufsammlun^ des ver¬ 
dächtigen Schleimes vornehmen. e.— 


J. Gescheit (Budapest): Agglutination und Immunität 

bei Tuberkulose. 

Gescheit hat seine Untersuchungen nicht mit flüssigen 
homogenen Kulturen des Tuberkelbazillus, sondern mit dem von 
K o c h in Verkehr gebrachten, getrockneten und zu Staub ge¬ 
stoßenen Bazillenpräparate, welches 10.000 Mal verdünnt wurde, 
ausgeführt. Es milden 128 Blutsera und zwei pleuritische E^udate 
auf ihre agglutinierende Fähigkeit hin geprüft und es fand sich, 
daß bei 26% der Kranken im ersen Stadium, bei 87% der Kran¬ 
ken im zweiten Stadium und bei 100% der Kranken im dritten 
Stadium das Blutserum in der Koch sehen Flüssigkeit einen 
Niederschlag verursachte. 

Der Autor fand daher im Gegensätze zu den Unter- 
suchungsiergebn,issien von A r 1 o i n g und C o u r m o n t eowie 
von Koch, daß die agglutinierende Fähigkeit des Blutserunis mit 
der Progredienz der Malignität der Erkrankung im Verhält¬ 
nisse steht. 

Autor hält die Keaktion für nicht absolut si>ezifisch, 
da nicht das Blut jedes Tuberkulosekranken sie ergibt. Auch ist 
die Methode vom Standpunkte der Frühdiagnose unbrauchbar, da 
bloß progredierte und maligne Fälle von Tuberkulose die Eeak- 
tion ergeben. Die Eeaktion kann weiter nicht als Maß der Immun¬ 
fähigkeit des Organismus, der Meng’e der Antikörper betrachtet 
werden, da gerade das Serum derjenigen Kranken, in deren Blut¬ 
serum das meiste Agglutinin und die meisten Antikörper ver¬ 
mutet mirden, keinen Niederschlag ergab und gerade das Blut¬ 
serum de^enigen Kranken agglutinierte, bei Avelchen man das 
wenigste Agglutinin, die weinigsten Antikörper vermuten und das 
Vorhandensein nicht gebundener Bazillen-Stoffwechselprodukte 
voraussetzen mußte. 
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Diese letztere Annalime brachte den Autor anf die Idee, 
daß der in der Koch sehen. Flüssigkeit beobachtete N iederschlag 
infoljge der niohtgebiindenen BazillenhBtoflfwechselprodiikte ent" 
standen sein konnte. Um dies zu beweisen, vermengte er hundert¬ 
fach verdünntes Tuberkulin als Bazülen-Stoffwechselprodukt mit 
der Koch sehen Flüssigkeit und erhielt ausgesprochenen Nieder¬ 
schlag. Es kam aber kein Niederschlag zustande, wenn zu dem Ge¬ 
menge von Tuberkulin und K och seber Flüssigkeit Normalserum 
oder nichtagglutinierendes Serum ziigesetzt wurde, was dadurch 
erklärt wird, daß die Alexine des Normalserums das niederschla¬ 
gende Agens des Tuberkulins binden. Es kam nämlich auch dann 
kein . Niederschlag zustande, wenn dem Gemenge von agglutinie- 
lendem Serum und Kochscher Flüssigkeit in genügender Menge 
Normalserum zugesetzt wurde. Das nichtagglutinierende Serum 
erwies sich als wirkungslos, wenn es vorher auf 55° erwärmt 
wurde, was dafür spricht, daß es wirklich die Alexine sind, welche 
die Bildung des Niederschlages verhindern. 

Demizufolge hält Autor den in der Koch sehen 
Flüssigkeit entstehenden Niederschlag nicht für das Ergebnis einer 
Agglutination, sondern sieht ihn als den Ausdruck der Toxizität 
des Blutserums an, wodurch gerade das Gegenteil der Immunität 
bewiesen wird. Dr. Z. 


Kaufmann und Magne (Alfort): Ueber den Verbrauch 
der Glukose des Blutes durch das Gewebe der Mammal- 

driise. 

(Acad^mie des Sciences, Sitzung vom 19. Nov. 1906.) 

Wenn man ein weibliches Tier, dessen Mamellen beseitigt 
worden, unter Bedingungen Aversetzt, Avelche bei einem nonnalen 
Weibchen geeignet sind, eine Laktosurie hervorzurufen, so wird 
man niemals eine solche, vielmehr hingegen eine Glykosurie be¬ 
obachten können, so daß man zu dem.Schlüsse bewogen wird, daß 
die G-lukose des Blutes von der Mamelle dazu ausgenutlzt Avird, um 
zur Bildung von Laktose zu dienen. Bei Abwesenheit der Mamelle 
AAÜrd die durch die Leber reichlich abgesonderte Glukose angesichts 
ihrer Nützlichkeit zur Bildung der Laktose nicht mehr utilisiert und 
durch den Ham abgesondert; daher die Glykosurie. 

Um den Wert der Hypothese betreffs der Umbildung der 
Glukose in Laktose in der Mammaldrüse richtig einzuschätzeu^ 
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haben die Autoren die Men^e der in den Mamnialvenen einer Kuh 
enthaltene Grlukose dosiert und haben sie mit jener verglichen, 
welche das Blut der externen Jugularvene desselben Tieres enthält. 
Aus ihren zahlreichen Versiichen haben sich folgende Tatsachen 
ergeben: 

1. Aus der versiegten, d. h. in vollkommener Buhe befind¬ 
lichen Mamelle ist der Verbrauch an Glukose merklich derselbe, 
wie in den Geweben des Kopfes; 

2. in der in absondernder Tätigkeit befindlichen Mamelle 
verliert das dieselbe durchlaufende Blut einen größeren Bruchteil 
von Zucker, als jener ist, der durch die Gewebe des Kopfes geht; 

8. kurz vor dem Gebären, sobald die absondernde Tätigkeit 
sich einstellt und die Drüse sich zu schwellen beginnt, veimehrt 
sich der Verbrauch an Glukose sehr wesentlich. .In diesem Zeit¬ 
punkt ist Laktose voxdmnden. Dieselbe dauert noch einige Tage 
nach dem Gebären fort; 

4. die Stärke des Verbrauches an Ghdvose scheint in engen 
Beziehungen mit der sekretorischen Tätigkeit der Brustdrüse zu 
stehen. Während des Saugens oder nach der Mulsion erreicht der 
Verbrauch an Glukose seinen Höhepunkt; 

5. unter dem Einflüsse des Saugens wird das Blut des allge¬ 
meinen Kreislaufes reicher an Zucker, was auf die Eim\drkung der 
Leber deutlich hin weist. 

Alle diese Tatsachen sind der Theorie der Umbildung der 
Glukose in Laktose im inammalen Gewebe, das sich in sekretori¬ 
scher Tätigkeit befindet, günstig. —r. 


Nicolas und Adil Bey: lieber die Natur des Vakzinal- 

virus. 

(Academie des Sciences, Sitzung vom 24. Dez. 1900.) 

Die Autoren dieser Abhandlung haben sich die Frage vorge¬ 
legt, ob der zurzeit noch unbekannte Mikrobe der Vakzine nicht 
etwa ein „unsichtbarer^'* Organismus sei, wie jener des Aphthenfiebers 
und derjenige der Peripneumonie, welche die porenhältigen Wan¬ 
dungen durchdringen. Sie haben vorerst festgestellt, daß die EmuL 
sionen von vakzinaler Pulpe ihre Tätigkeit nach einem Durchgänge 
durch die Berkefeld sehe Bougie einbüßen. Sie liaben daraus 
geschlossen, daß die Emulsionen nicht hinlänglich freie Keime be- 
säßcui. Uebrigens haben sie in der Ueberzeugimg, daß alle oder fast 
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alle Mikroben der Vakzine normalerweise in den Leukozyten ein- 
^esohlossen seien, die vakzinale Pulpe in einer schwachen Lösung 
von Pankreatin digerieren lassen, ^fachher hal>en sie die Flüss-ig- 
keit durch die Berketfeld-Bougie filtriert. Diese filtrierte Emulsion 
wurde Kälbern inokuliert, die danach den Anblick einer klassischen 
vakzinalen Emption darboten. 

Drei auf diese Weise durchgeführte Exj>erimente haben dar- 
^etan, daß dei- Mikrobe' der Vakzine die Berkefeldv-Bougie unter 
Bedingungen durchdringt, unter welchen andere Bakterien zurück- 
gehalten weiden. Sie ergaben gleichzeitig auch die Notwendigkeit, 
das pathogene intra-leukozytäre Agens mit Zuhilfenahme des Pan- 
ki^atin freizumach'en; denn dieselben Experimente, die in selir ver¬ 
schiedener Art und Weise mit nicht der digestiven Einwirkung 
unterzogenen Emulsionen wiederholt vorgenommen wurden, haben 
stets negative Kesultate geliefert. —r. 


Borrel: Lympho-Sarkom beim Hunde. 

(Acadömie des Sciences, Sitzung vom 11. Februar 1907.) 


Verschiedene Autoren haben schon eine krebsartige Ge- 
schwuilst bei Hunden studiert, die ihren Sitz sowohl an der Vagina 
als auch am Penis haben kann und ziemlich häufig vorzukommen 
scheint. Sie ist durch den Koitus spontan übertragbar, ebensowohl 
auch durch Experimentation von Hund auf Hündin und vice versa. 
Vom histologischen Gesichtspunkt aus ist dieselbe ein typisches 
Sarkom. Der Autor hatte zur TJntersuchmig eine spontane Ge- 
schAvulst dieses Typus zur Verfügung. Dieselbe war jungen Datums, 
im Wege der Entwicklung, von der Größe einer Nuß und hatte 
ihren Sitz an der Vulva einer Hündin. In der Zone der Anschwel¬ 
lung, in den subkutanen Drüsen und in den tieferen epithelialen 
Verzweigungen, die von der mit Haut bedeckten Oberfläche sich 
ausbreiteten, konnte der Autor die Gegenwart einer großen Anzahl 
von Parasiten, wahrscheinlich Akarierlarven, konstatieren. 

Diese Larven, können aus dem Epithelialgewebe austreten 
und, sobald sie das darunter liegende Gewebe durchdringen, können 
sie das Zentrum von phagozytären Reaktionen werden. Das mor¬ 
phologische Studium spricht vollkommen zugunsten der Rolle 
dieser Larven als Inokulationserzeuger; ihre Gegenwart wüi*de 
wohl die Möglichkeit einer Ansteckung durch die natürlichen Wege 
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erklären, besonders durch den Koitus und den beständigen Sitz der 
Tumoren dieses Typus auf der Vagina oder dem Penis. Diese mor- • 
phologischen Konstatierungen bedürfen jedoch noch einer experi¬ 
mentellen Bestätigung. e.— 

Cornot u. De fl andre: Ueber die blutbildende Tätigkeit 
der verschiedenen Organe im Verlaufe der Regeneration 

des Blutes. 

(Comptes rendus de rAcad(^mie des Sciences, September 1906.) 

Den Autoren ist es gelungen, in dem Senun von Tieren, 
denen vorher zur Ader gelassen worden, eine Substanz auf zufinden, 
welche geeignet ist, die Blutbildung zu fördern und bei den Tieren 
eine rasche Hyperglobulie hervorzurufen. Die Aufsuchung dieser 
Substanz in den verschiedenen Organen gestattet es, deren Ur¬ 
sprung und deren Tätigkeitsmodus festzustellen. 

Das Knochenmark ist zumindest ebenso tätig wie das Se;*um; 
es enthält somit einen wesentlichen Anteil am Hämopoietin. Die 
Milz, das Eingeweide, die Nieren, die Nebenkapsel der Nieren 
haben sich als untätig erwiesen. Die Leber hat Anlafi zu globulären 
Vermehrungen gegeben, die sich vielleicht durch die in dem Ex¬ 
trakt vorhandene Blutmenge erklären läßt, trotz vorhergegang>eneni 
vollständigen Blutentzug. Das Gehirn hat zu manchmal beträcht¬ 
lichen, aber unbeständigen Hämoglobulien Veranlassung gegeben 
und seine Tätigkeit erfordert neuerliche Untersuchungen. ' 

Das Hämopoietin ist also gleichzeitig im Blut, im Knochen¬ 
mark, im Verlaufe der Blutneubildung vorhanden, vielleicht mehr 
noch im Marke als im Blut. Es ist wahrscheinlich, daß das Mark 
die Ursprungsstelle dieser Substanz ist oder sich doch wenigstens 
daselbst infolge seiner Wahlverwandtschaft sekundär fixiert. 

Vom praktischen Standpunkt aus gestattet der Reichtum des 
Serums und des Knochenmarkes an Hämopoietin, im Verlaufe der 
Blutbiklung das eine oder das andere dieser Produkte therapeu¬ 
tisch zu Aerwerten. 

Wenn auch die subkutane Injektion des Serums der sub¬ 
kutanen Markinjektion (da deren aseptische Herstellung scliwie- 
riger ist) vorzuziehen sein mag, so haben die Autoren doch fest¬ 
gestellt, daß durch die rektale Ingestion das Produkt die Gesamt¬ 
heit seiner Tätigkeit nicht einbüßt; der Markextrakt könnte dem¬ 
nach vielleicht auf diesem AVege verwertet werden. e.— 


Digitized by L^ooQle 



173 ^ 


Giere: Ruptur der Aorta bei einem Pferd. 

(Acad^mie des Sciences, Sitzung vom 1. Oktober 1906.) 

Ein lYjähriges Pferd, das an zahlreichen Rennen beteiligt 
Avar, verendete plötzlich, als man es über eine 2 m hohe Barre 
s])ringen ließ. Man fand an der Basis des Aortastannnes im Kiveau 
der vorderen sigmoiden Klappe eine Zerreißung; dieselbe war das 
Resultat der mit dem Sprunge verbundenen Anstrengung. In 
diesem Augenblick immobilisiert sich der Thorax in der Aus¬ 
atmung, wodurch eine Hemmung in der Zirkulation entsteht: das 
durch die Herzsystole austretende Blut ist somit in seinem Vor¬ 
drängen aufgehalten und wird gegen das Herz ziirückgedrängt, wo 
es sich an den sygmoiden Klappen staut; da diese nicht nachgeben, 
so erweitert sich die arterielle Wand und eudet somit durch Zer¬ 
rei ßimg. —r. 


Prof. Cadiot: Ueber den Starrkrampf. 

(Kecueil de möd. v^t., 15. Mai 1906.) 

In einean klinischen Vortrag ließ der Autor sämtliche bisher 
bekannten Tatsachen Revue passieren, die sich auf die Aetiologie 
und die Behan-dlung dieses Leidens beziehen. Bei den die Krank¬ 
heit begünstigenden Bedingungen besprach er auch die Rolle, 
welche die Hitze bei der Entwicklung der tetanischen Infektion 
spielt. 

Die Untersuchungen von V in c ent über die Wirkung der 
Hitze iji der Pathologie des Starrkrampfes wurden an Meer- 
ßchweinchen angestellt. Zwei derselben erhielten jedes unter die 
Haut Vs em^ sporenhältige, aber nicht toxilsdhe Tetanuskultur. 
Eines dei-selben umrde unter normalen Bedingungen belassen und 
zeigte in der Folge keinerlei Zufälligkeiten. Das andere wurde in 
einen Heißluftapparat mit 40° gebracht. Man nahm es aus dem¬ 
selben, als die Temperatur des Tieres auf 42° anstieg. Diese Hyper¬ 
thermie verschwand nach einigen Stunden. Einige Tage später ging 
letzteres Tier an foudroyantem Tetanus ein. Diese Versetzung 
in Heißluft, mit Hyperthermie bei dem Tiere, kann nicht bloß 
unmittelbar nach der Inokulation mit Tetanusbazillen, sondern 
8, 40, ja selbst 60 Tage nach dieser Inokulation vorgenommeii 
werden: das Meerschweinchen geht nichtsdestoweniger an Starr¬ 
krampf ein, nur tritt der Tod umso später ein, je länger der Zeit¬ 
raum zwischen der Inokulation und der hyperthermisehen Ein- 
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Wirkung ist. Die Sporen können somit in latentem Zustande im 
Organismus Wochen hindurch fortleben. 

Bei diesen Veilsuchen hat somit der Starrkrampf, anstatt eine 
lokale Infektion mit Toxämie zu sein, septikämische Charaktere 
angenommen: das Blut und alle Gewebe der tetanisierteii Meer¬ 
schweinchen wurden durch die Bazillen verheert. Die Hyperthermie 
wirkt demnach derart, daß sie entweder die Vermehrung der 
Bazillen fördert (was nicht der Fall zu sein scheint) oder daß sie 
die allgemeine Widerstandskraft des Organismus vennindert. Diese 
Depression betrifft hauptsächlich die Leukozyten, welche in großen 
Mengen bei dem Meerschweinchen durch eine Hj^Derthermie, durch 
welche die Temperatur auf 42'5—43'^ gesteigert mrd, zerstört 
werden. (Vincent.) Die Leukolyse durch Hyperthermie beraubt das 
Inidividtium seiner Verteidigungsmittel, wodurch sich die erleich¬ 
terte Invasion der Gewebe durch die Tetanusbazillen erklärt, die 
sonst im allgemeinien auf die Infektionsstelle beschränkt bleiben. 


Lesbre: Ansteckende Pleuro-Perikarditis infolge einer 

Verwundung. 

(Acadömie des Sciences, Sitzung vom 1. Dez. 1906.) 

Eine Stute ging an Pleuro-Perikarditis mit rascher Entwick¬ 
lung plötzlich ein, als eine Wunde, die das Tier durch einen Stoß 
erlitten, eben in Heilung begriffen war. Der Autor glaubt an eine 
Inokulation im Mveau der Wunde durch einen Streptokokkus, 
einen ganz gewöhnlichen saprophytischen Bazillus, der allüberall 
verbreitet ist, jedoch unter gewissen Bedingungen pathogen wdrken 
könnte. —r. 


Notizen. 

YiehTersichernng. Das St. Galler Volk verwarf mit 22.904 gegen 19.345 
Stimmen das von der Kegierung zur Abstimmung vorgelegte Gesetz über die Ein¬ 
führung einer obligatorischen Viehversicherung. 

Marktkommissärsknrs. Die im Sinne des Gesetzes vom 16. Jänner 1896, 
R.-G.-Bl. Nr. 89 ex 1897, zunächst für Aspiranten auf Marktkommissärstellen 
jährlich abzuhaltenden Kurse a) über mikroskopische Fleischbeschau, h) über vege¬ 
tabilische Nahrungs- und Genußmittel und c) über chemische Technologie der 
Nahrungs- und Genußmittel werden, und zwar der erste im k. u. k. Militärtier¬ 
arzneiinstitut in Wien in der Zeit vom 22. April bis 4. Mai 1. J. an Wochentagen 
vormittags, der zweite und dritte Kurs vom 15. April bis 21. Juni Montag, 
Mittwoch und Freitag von 3 bis 5 Uhr nachmittags im Hörsaale des hygienischen 
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Instituts in Wien stattfinden. Die Prüfungen werden nach Schluß der Kurse 
abgehalten. Aerzte, Tierärzte und Aspiranten auf Vieh-und Fleischheschauer- sowie 
auf MarktkommissaafgteDen und andere, welche an diesen unentgeltlich abzu¬ 
haltenden Konen teilnehmen wollen, haben sich vor Beginn derselben im 
Rektorat der k. u. k. tierärztlichen Hochschule in Wien, bezw. in der k. k. all¬ 
gemeinen üntersuchungsanstalt für Lebensmittel in Wien, IX. Schwarzspanier¬ 
straße 17, zu melden. 

Auf Mensehen übertragbare Tierkrankheiten. Im Februar sind vor¬ 
gekommen: Trichinose, in Gimmeldingen bei Neustadt a. d. Haardt sind 
vier Personen (darunter zwei schwer) nach dem Genüsse halbgerösteter Schweine¬ 
koteletts an Trichinose erkrankt. Milzbrand, Reg.-Bez. Trier zwei Erkrankungen, 
Berlin, Reg.-Bez. Merseburg zwei Erkrankungen; Wien 2 Erkrankungen. 

Patentberieht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplom. 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien, VH. Siebensterngasse 1. 
Auskünfte in Patentangelegenheiten werden unentgeltlich erteilt. Gegen die Er¬ 
teilung unten angeführter Patentanmeldungen kann hinnen zweier Monate, wenn 
kein anderer Termin angegeben ist, Einspruch erhoben werden. Auszüge aus den 
Patentbeschreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau mäßigst 
berechnet. 

Oesterreich. 

Ausgelegt am 15. Februar 1907, Einspruchsfrist bis 15. April 1907. 

Kl 45 e. Georg Kling, Hauptlehrer in Helmstadt (Baden). Sich selbst 
einstellende Tierfalle. 

Kl. 45 e. Bruno Knothe, Kaufmann in Dömitz a. E. (Sachsen). Kuppel¬ 
glied für Viehketten und dergleichen mit einem, die in der Zugrichtung befind¬ 
liche Oeffnung verschließenden Glied: Der Schließhebel ist mit einer zum Ein¬ 
haken des Verschlußgliedes und zu dessen Anziehen in die Schließlage dienenden 
Rast versehen. 

Deutsches Reich. 

Ausgelegt am 21. Februar 1907, Einspruchsfrist bis 21. April 1907. 

Kl. 45 h. Dr. Ernst Lehmann, Homberg (Baden). Mit einem Vorraum 
verbundener Nistkasten für Tauben. 

Kl. 45 k. Hermann Arends, Hannover. An der Christuskirche 17. Vor¬ 
richtung zum Verscheuchen von Vögeln mittelst selbsttätig zu bestimmten Zeiten 
abzufeuernder Schüsse. 181.480. 

Kl. 45 k. Theodor Vogel, Mannheim. Raubtierfalle. 

Gebrauch smuster. 

Kl. 45 h. Firma C. Randewig. Halberstadt a. d. Harz. Mit Stroh 
gedecktes Harzer-Futterhaus aus Naturholz. 298.867. 

Kl. 45 h. Peter Gewecke, Emden. Vorrichtung zur gleichzeitigen Freigabe 
des in einem Stalle angeschlossenen Viehes mittels eines ausserhalb des Stalles 
angeordneten Hebels. 298.890. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viebverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige* 
blatt*Nr., 
GesUonszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

\ 

Regierungserlaß 

m 

«6SI 

5971/811 

19./2. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus dem St.-G.-Bez. Tiszäntil 
in Ungarn. 

a> 



B 

t6S4 

6848/950 

2lV/2. 

Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

E 



B 

O» 

t6S8 

7658/1058 

28./2. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den St.-G.-Bez. Tiszininnen 
in Ungarn. 

< 

t663 

8122/1115 

7./3. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Malaczka in Ungarn. 

Böhmen 

3670 

54301 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaß, Cazin, 
Dervent, Grada6ac, Kladan.i, Petrovac, Priedor Prnjavor, Sara¬ 
jevo, Visegrad, 2ep5e und ^apanjac im Okkupationsgebiet. 

i 


2./3. 

Bosnien u. 
Herzego¬ 
wina 

3675 

27482 
"24./2. 

Aufhebung der Sperre des Bezirkes Srebrenica. 

j 

1 

es 

s 

3667 1 

6737 

2./3. 1 

i 

Verbot der Elin- und Durchfuhr von Schafen und Ziegen aus 
Kumänien. 

o 

3 

OQ 

3671 

7813 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Besirken Biha6, Cazin, 
Dervent, Gradacac, Kladanj, Petrovac, Priedor, Prnjavor, Sara¬ 
jevo, Visegrad, Zepöe und Zapanjac im Okkupationsgebiet. 

1 . 13 . 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

i 

1 Regierungserlaß 

Dalmatien 

9656 

6218-IV/b 

14./2. 

Verbot der Ein- und Durchfuhr von Schweinen ans dem bosn. Bez. 
Zapaujac. 

9661 

8941-1 V/b 1 
26./2. 

Verbot der Ein- und Durchfuhr von Schweinen aus Bosnien und 
der Herzegowina. 

Galizien 

9655 

22796 

18.'/2. 

Aenderung der Kundmachung vom 8. Februar, Z. 1751.5, betreffend 
die Sperrgebiete weg n Maulkiaueuseucbe. 

Galizien 

9674 

29721 

7./3. 

Verbot der Einfuhr von Schw^eineu aus den Bezirken Bihac, f'azin, 
Dervent, Gradacac, Kladauj, Petrovac, Priedor, Pmjavor, Sara¬ 
jevo. Viseg.ad, Zepee und ^apanjac im Okkupationsgebiet. 

Kärnten 

• 

1 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, Cazin. 

1 Dervent, (iradacac, Kladanj, l*etrovac, Priedor, Prnjavor, Sara- 

i jevo, Visegrad, ^epee und Zapanjac iin. Okkupationsgebiet. 

i 

Krain 

9673 

4732 

4./8. 

! 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, Cazin, 
Di-rvent, (Iradacac, Kladanj, Petrovac, Priedor, Prnjavor, Sara¬ 
jevo, Visegrad, Zepee und Zapanjac im Okkupationsgebiet. 

! 

1 

Kroatien- 

Slavonien 

9659 

576S/777 
14./2. j 

Vieheinfuhrverbot aus mehreren Orten in Kärnten, Küstenland, 
Steiermark, Tirol-Vorarlberg und Krain. 

Küsten¬ 

land 

9676 

1815 ! 

6.;3. j 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken BihaC, Cazin, 
Dervent, Gradacac, Kladanj, Petrovac, Priedor, Prnjavor, Sara¬ 
jevo, Visegrad. ^iepee und Zapanjac im Okkupationsgebiet, 

Mähren 

2666 : 

«274 _ I 
3 3. 1 

1 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Cazin, 
Dervent. Grada6ac, Kladanj, Petrovac, Priedor, Prnjavor, Sara¬ 
jevo, Visegrad, Zep6e und Zapanjac im Okkupationsgebiet. 


Ößterr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg. Nr. 4. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regieruiigserlaß 

1 

1 Nieder Österreich 

S653 

XII-25/2 
19., 2. 

Verkehr mit Klaueutiereu in und aus (Galizien. 

S657 

XII 25/3 
20 . 12 . 

1 Verkehr mit Klaiientieren in und aus Galizien. 

3663 

XII-29/2 

IJs.~ 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biba6, Cazin, 
Dervent, GradaÖac, Kladaiy, Petrovac, Priedor, 1‘rnjavor, Sara¬ 
jevo, Visegrad, Äepöe uni Zapanjac im Okkupationsgebiet. 


3668 

5325/X 

4.'3. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Cazin, 
Dervent, Grada6ae, Kladanj, Petrovac, Priedor, Prnjavor, Sara¬ 
jevo, Visegrad, Zepce und Zapanjac im Okkupationsgebiet. 

1 

Preußen 

3659 

45233 

25./2. 

Pferdeeinfuhr über Halbstadt, Mittelwalde und Schlaney. 

Sachsen 

3650 

4'i66/t)33 

9./2. 

Verbot der Einfuhr von Wiederkäuern und deren Fleisch sowie 
Dünger nach Sachsen. 

Salzburg 

3664 

3641 

4 . 73 . 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken BihaÖ, Cazin, 
Dervent, (iradaöac, Kladanj, Petrovac, Priedor, Prnjavor, Sara¬ 
jevo, Visegrad, Äep6e und ijapanjac im Okkupationsgebiet. 

1 

Schlesien 

3660 

6953 
” 2./3. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Cazin, 
Deiwent, (Jradacac, Kladanj, Petrovac, l’riedor, Prnjavor, Sara- 
1 jevo, X'isegrad, Zepce und Zapanjac im (tkkupationsgebiet. 

1 

j 

Steiermark 

3665 

12-37/2 

4./3. 

\'er))ot der Phnfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Cazin, 
Dervent, Gradacac. Kladanj, Petrovac, Priedor, Prnjavor, Sai*a- 
! jevo. \ isegiad. Zepce und Zapanjac im Okkupationsgebiet. 

1 

i 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
GestioiiBzahl 
der Landes- 
regierang, 
Datam 

Regierungserlaß 


«649 

6448 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, C'azin, 
Dervcnt, (Iradatac, Kladanj, l’etrovac, Priedor, Prnjavor, Sara¬ 
jevo, Visegrad, Äepce und Zapanjac im Okkupationsgebiet. 


5./2. 

Tirol und 



Vorarlbg. 

! 

«669 

60288 

tlrenzkontrolle gegenüber Italien. 


24./2. 

i 


Tierseuchen. 

Tierscuchenatisweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 6. März 1907 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Maul-u. 

Klauen¬ 

seuche 

Milz¬ 

brand 

Itotz- u. 
Wunn- 
krank- 
heit 

Pocken- 

krauk- 

heit 

Räude 

Rausch- 
brand 
der 

Rinder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Scliwei- 

ae«eiiche) 

Bläsch.- 
ausschl. 
a. d Ge- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank¬ 

heit 

Land 





z 

a h 1 

d 

e r 

V 

e 1* S 

e U 

c h 

t e 

n 






Orte 

Höfe 

o 

t: 

o 

<2 

:0 

K 

2 

U 

o 

«2 

:0 

O 

«2 

;o 

a 

« 

= 

«2 

:0 

a 

Orte 

Höfe 

V 

t; 

o 

«2 

:0 

a 

O 

£ 

:C 

£ 

U 

O 

*2 

:0 

a 

V 

t: 

o 

£ 

jO 

Üslerreicli. 

Niederöaterr. 



1 

1 


1 




7 



3 

3 

26 

33 

2 

8 



Oberösterr. 

— 

_ 

- 

— 

_ 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

1 

1 

3 

6 

— 

— 

— 

— 

Salzburg . .. 

— 

— 

_ 

— 




— 

2 

2 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

~ 

— 

— 

— 

Steiermark 

— 

- 

— 


— 


— 

— 

6 

6 


- 

1 

1 

8 

40 

7 

n 

1 

1 

Kärnten .... 

_ 

— 

— 


— 


_ 

— 

4 

5 

1 

1 

— 

_ 

1 

1 

- 

- 

— 

— 

Krain .... 

— 

— 

— 


1 

1 

_ 

— 

4 

5 

— 


— 


lÜ 

23 


— 

2 

2 

Küstenland . 


- 

— 


1 

2 

— 

— 

3 


— 


— 

__ 

4 

37 

— 

— 

— 

— 

Tirol Vorarlb 

— 

— 

~ 


— 


— 

— 

2 

4 

2 

2 

— 

— 

13 

25 

4 

65 

- 

— 

Böhmen 

— 


— 


- 


— 




— 

— 

2 

3 

7 

12 

7 

24 

7 

7 

Mähren.... 



1 

1 

_ 

_ 

— 


8 

13 

— 

— 

— 

_ 

4 

6 

6 

19 

2 

2 

Schlesien .. 

— 

_ 

2 

2 

— 

— 

— 

_ 

y, 

16 

— 


1 

2 

8 

19 

1 

3 

1 

1 

Galizien 

4 

24 

3 

3 

_ 


_ 

1 

6 

7 

2 


6 

89' 

5 

17 


1 

9 


Bukowina 

— 

— 

1 

; 1 

— 

— 

— 

1 I 

1 


— 

— 

— 

1 

8 

22| 

— 

1 _ 

2 

' o' 

J 

Dalmatien 

— 

- 

- 


— 

— 

— 

i - 

1 

1 

1 

- 

_ 

— 

i 

5 

, 

— 

i 

1 ■■ 

— 

) _l 

Summe.. 

4i 

i 

iH 

1 


3 

1 . 

1 

1 

1 

B 

1 

1 

14 

, 99 

1 



B 


1 

B 

Cngarn. 

Ausweis 

4 

7 

39 

1 

39 

37 

1 -10 

j GO 

137 

217 

497 

C Oi 

V -O 
to i; 

c ? 

- 

61 )' 

1!*7 

3.Ö9 

1570 

6 

132 

144 

14.) 

vom 

2V. Feb. 1907 











1 -^ 

1- 

1 





i 
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Tierseucbexi in Ter- 

(Ab. = Ausbrfiche, Ba. = Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafschaften, 
Rb. = Regiernngsbezirke [Kreise etc.}, R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Manl. 

und 

Klanen- 

sehche 

Gegen 
die 
Vor. 
Periode 
+ od. - 

Milz 

brand 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
4- od.- 

Lungen 

senche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor. 
Periode 
f od. - 

Rotz- 

nnd 

Haut- 

wurm 

Gegen 
die 
Vor- 
perindi 
4- od.- 

■ 

Belgien. . . 

Februar 

1907 

114 Gm 
209 Gh. 

— 103 

- 183 

55 F. 

— 3 

- 

- 

9 F. 

+ 4 


Bosnien und 
Herzegowina. 

IV. Quartal 
1906 

- 

58 F. 

— 107 

- 

- 

- 

- 


Deutsches B^ich 

Februar 

1907 

41 Gm. 
187 Gh. 

+ 5 
-f 53 

- 

- 

- 

- 

26 Gm. 
33 Gh. 

- X 


Frankreich .... 

Dezember 

1906 

53 Dp. 
863 Gm. 

+ 8 
— 1140 

18 Dp. 
32 Gm. 

— 6 
- 23 

- 

- 

19 Dp. 
29 Gm. 

+ 3 
+10 


Jänner 

1907 

58 Dp. 
1012 Gm. 

+ 5 
— 128 

17 Dp. 
32 Gm. 

— 1 

- 

- 

15 Dp. 
24 Gm. 

— 4 

— ä 

1 

1 

Italien . 

Jänner 

1907 

10485 F. 

- 

32 F. 

- 

- 

- 

20 F. 

- 


Februar 

1907 

19362 F. 

+8877 

26 F. 

- 6 

- 

- 

9 P. 

— 11 

Niederlande ... 

IV. Quartal 
1906 

106 F. 

- 

104 F. 

+14 

- 

* - 

22 F. 

+ 6 

Norwegen. 

Oesterreich.... 

Februar 

1907 

- 


53 Gm. 
62 Gh. 

+ 6 
-fl5 

- 

- 

: - 

- 

Februar 

1907 

2 Bez. 

7 Gm. 
39 Gh. 

— 5 

— 6 
- 48 

9 Bz. 

11 Gm. 
15 Gh. 

— 2 
+ 3 
_ 2 

- 

- 

4 Bz. 

7 Gm. 
8Gh. 

— a 

— 1 

— 2 

Rußland. 

III. Quartal 
1906 

Rlnder- 
560 Gm. 
12331 F.| 
Maulki.- 
1246 Gm. 
101941F. 

pest 

+ 91 

seoche 

27934 F. 

+■ 

24683 

4560 F. 

- 

4356 F. 

+ 90t 

Schweiz. 

4. Februar 
bis 

3. März 
1907 

139 Gh. 
1188 F. 1 

+ 78 

+ 816 

40 F. 

—12 

- 

- 

- 


Ungarn. 

Februar 

1907 

7 Gm. 

8 Gh. 

+ 3 
— 44 

.36 Gm. 
37 Gh. 

- 2 


- 

39Gm. 
43 Gh. 

— 1 
— 6 
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schiedexiezi Ländern. 

St. = Stallangen, F. = Fälle. Dp. := Departements, Of. = Orafichaften, Kt. =: Kantone, 
Sehf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Or. = Grofivieh, KL = Kleinvieh. 


Pocken 

and 

Riade 

OefM 

dl# 

Tm- 

fsried« 

+ od. - 

Raofch- 

Brand 

Oegen 
die 
Vor- 
peiiode 
l-od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

€kgen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od. - 

i 4^ 
•S--S s 

w 

Oegen 

die 

Vor* 

Periode 

4 od. - 


Gegen 

die 

Vor 

periode 
4 .od. — 

Wut 

Ciegea 

die 

Vor¬ 
periode 
t od.- 

- 

- 

12 F. 

+ 2 

- 

- 

- 


- 

- 

7 F. 


Räude 
209 F. 

— 581 

8 F. 

— 3 

Hühner 
268 F. 

choler. 

432 F. 

2157 

Beschäl- 
1 F. 

seuohe 

16 F. 

■ - 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1516 Om. 
2034 Oh. 

— 13 
-52 

- 

- 

- 

- 

.Schf.-R. 

4 Dp. 

4 Om. 

+ 1 
+ 1 

25 Dp. 
80 Om. 

— 11 

—52 

14 Dp. 
46 Om. 

— 2 
-26 

3 Dp. 

4 (im. 

— 2 
— 2 

- 

- 

47 Dp. 
120 Gm. 

— 1 
—11 

— 4 
—16 

Schf. U. 

7 Dp. 

18 Om. 

+ 3 
+14 

25 Dp. 
44 Om. 

— 36 

12 Dp. 
27 Om. 

- 2 
— 19 

7 Dp. 
10 (im. 

+ 4 
+ 6 

- 

- 

43 Dp. 
110 Om. 

Schf.-R. 
3328 F. 

- 

6 F. 

- 

- 

246 F. 

- 

- 

- 

80 F. 

- 

- 

- 

3 F. 

— 3 

- 

- 

206 F. 

— 40 

- 

- 

29 F. 

— 1 

Räude 
335 F. 

+ 286 

- 

- 

217 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

29 F. 

- 

- 


3 Om. 

3 (;h. 

+ 1 
+ 2 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Räude 

38 Bz. 

50 Gm. 
«2 Gh. 

+ 8 
+11 
+15 

+ 

44158 

3 Bez. 
3 Gm. 
3 Gh. 

- 

19 Bez. 
25 Gm. 
124 Gh. 

— 10 
— 21] 
—140 

48 Bz. 
91 Gm. 
240 Gh. 

— 9 
—40 
— 136 

5 Bz. 
22 Gm. 
134 Gh. 

— 8 
+ 8 
+64 

26 Bz. 
34 Gm. 
36 Gh. 

tio 

+11 

Schf.-P. 
55222 F. 

- 

- 

10639 F. 

+2107 

15321 F. 

+ 

8575 

- 

- 

,1143 F. 

+ 431 

- 

- 

9 F. 

— 5 

64 F. 
auch Schw 

+ ® 
einep. 

- 

1 

- 

- 

1 F. 

- 

Pocken 
66 Gm. 
139 Gh. 
Räude 
201 Gm. 
nh 

— 16 
— 9 

+46 

LOffel 
1 Gm. 

5 Gh. 

Seuche 

• —ra 

-19 

83 Gm. 
249 Gh. 

— 48 

— 89 

438 Gm. 
1911 Gh. 

— 151 

— 90G 

1 

6 Gm. 
32 Gh. 

— 5 

127Gm. 
129 Gh. 

+11 
+ 11 
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Personalien. 

AuHzeichiiaiigeii* Der Landes-Veterinärreferent Karl Schoßleitner und 
der Veterinärinspektor Heinrich Kuschee in Salzburg wurden zu Ehrenmitgliedern 
der Pinzgauer Pferdezuchtgenossenschaft ernannt. 

Eriieunangen* In Böhmen wurden ernannt: Josef Oh mann und Jaroslav 
Honzalek zu Bezirksohertierärzten. 

In Mähren wurde ernannt: Veterinärassistent Wladimir Beranek zum 
Bezirkstierarzt. 

In Galizien wurden zu Veterinärassistenten ernannt: Der städtische Tierarzt 
Maximilian Domaszewski, die Assistenten der Hochschule in Lemberg Eoman 
Albrecht und Stefan Schwarz, Gemeindetierarzt Stanislaus Nowakowski und 
Adam Gaska. Josef Löwy in Markgraf-Neusiedl in Niederösterreich wurde zum 
Distriktstierarzt ernannt. 

Im Status des Veterinäramtes der Stadt Wien wurden ernannt: zu Obertierärzteu: 
Albin Nemeczek, Alois Pohl, Friedrich Prillisauer, Gustav Mader, Johann 
Spinka; zu Bezirkstierärzten: Gustav Dexler, Heinrich Schätz, Alexander 
Büttner, Franz Spindler, Moritz Lederer, Karl Kohl, Karl Boswald, 
Alois Plant, Karl Jobst, Otto Eberle; zum Tierarzt: Heinrich Kosenzweig. 

Pensionierung. Der k. k. Bezirksohertierarzt Edmund Släma in Seloan 
(Böhmen) ist in den Ruhestand getreten. 

Uebersetzungen. Bezirkstierarzt Viktor Horhaschek wurde von Tepl 
nach Tachau (Böhmen) übersetzt. 

Uehersetzt wurden: der Militärtierarzt Eugen Peträs in 3Iezöhegyes, zum 
Staatshengstendepot in Sz^kesfehörvär; die Militär-Üntertierärzte Franz Hegen 
hart, vom Dragonerreg. Nr. 2, zum Korpsartilleriereg. Nr. 10; Alois Bednar? 
vom Dragonerreg. Nr. 6, zum Trainreg. Nr. 2; Johann Würfel, vom Dragoner¬ 
reg. Nr. 7, zur Traindivisioii Nr. 15; Johann Lachnit, vom Dragonerreg. Nr. 10, 
zum Divisionsartilleriereg. Nr. 28; Kamillo Prochaska, vom Husarenreg. Nr. 12 
zum Divisionsartilleriereg. Nr. 19. 

Varia. Der Militär-Untertierarzt Johann. Stastny der Traindivision Nr. 15 
wurde auf sechs Monate beurlaubt. Urlaubsort: Chrudim. 

Der Militärtierarzt Johann Uh de, .des Trainregiments Nr. 2 wurde auf ein 
Jahr beurlaubt (Urlaubsort Brünn). 

Beförderung. Der Adjunkt an der königl. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Med. Dr. Ladislaus v. Khorer, wurde von der IX. in die VIII.-Diäten- 
klasse befördert. 

Habilitierung. Der Adjunkt und Privatdozent an der königl. ung. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Dr. Ladislaus v. Khorer hat sich an der medizinischen 
Fakultät der Buda])ester Universität als Privatdozent der physikalischen Chemie 
habilitiert. 

Wahlen. Tierarzt Emanuel Eisler wurde in Szekszärd, Franz Kardos in 
Szeghalom zum Gemeindetierarzt, Albert Beregi in Pilisvörösvär, Stefan Tho- 
ro cz k ay in Jäszkarajenö und Isak We i nb e r g e r in Kevernes zum Kreistierarzt 
gewählt. 
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Approbationen. Das tierärztliche Diplom erhielten an der tierärztlichen 
Hochschule in Budapest die Herren Desider Bai int, Desider Kocsor und 
Josef Stransz. 

Todesfälle. Gestorben sind: Bezirksobertierarzt Johann Szerba in Sanok 
(Galizien). 

Bezirkstierarzt Emil Wenzel in Braunau (Böhmen). 

Böla von Tormay de Nadudvar, em. Professor und Direktor der königl. 
ung. tierärztlichen Lehranstalt in Budapest, ist im 68. Lebensjahre gestorben. 


Offene Stellen. 

Landschaftliche Bezirkstierorztes-Stellen. In Steiermark gelangen elf land¬ 
schaftliche Bezirkstierarztes-Stellpn zu besetzen. Jahresgehalt K 1200—1600. Gesuche 
sind bis. 15. April an den steiermärkischen Landesausschuß zu richten. 

Tierarztstelle kommt in der Stadt Meran für das neue Schlachthaus zur 
Besetzung. Jahresgehalt 3000 Kronen und freie Wohnung. Gesuche sind bis 
31. März an den Stadtmagistrat Meran einzureichen. 

Gemelndetierarztstelle in Bek^s ist zu besetzen. Jahresgehalt 1200 Kronen, 
von den Fleischbeschaugebühren über 1500 Kronen, große Privatpraxis. Gesuche 
sind bis 6. April an das Stuhlrichteramt ebendort zu richten. 

Städtischer Tierarzt wird angestellt in Gyula (Bökeser Komitat). Jahres¬ 
gehalt 800 Kronen, Naturalwohnung. Fleischbeschaugebühren. Gesuche sind bis 
13. April an das Bürgermeisteramt ebendort zu richten. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher nnd Broschüren* 

Amerikanische Literatnr. 

American veterinary Review. 

Februar. Weathers: Arekolin und Eserin bei der Behandlung 
der Pferdekolik. 

Taylor: Differentialdiagnose des Rotzes. 

Reid Blair: Art der Tuberkuloseinfektion bei wilden Tieren in 
der Gefangenschaft. 

Grenside: Die Qualitäten des Pferdes. 

Burnett: Tuberkulose der Hühner in New-York. 

Singer: Agalaxie bei Stuten nach der Geburt. 

Martin: Partielle Luxation der Halswirbel. 

Kinsley: Der zitzenförmige Fortsatz des Pferdes. 

Hershey: Ein Hengst ohne Sclilaucli. Enormer Champignion bei 
einem Hunde. 


Digitized by C^ooQle 


18 i 


Dentsdie Literator. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 617. Storch: Vorkommen imd Nachweis des Jods im Harne 
der Haustiere. 

Liebscher: Schutz der tierärztlichen Praxis. 

Nr. 8. Vom Veterinäramt der Stadt Wien. 

Prettner: Mischinfektion bei der Schweineseuche und -Pest und 
die Immunisierung gegen beide Krankheiten. 

Zeitschrift für Tiermedizin. 

X. Band, 6. Heft. Eber: Zur Kenntnis der Magenerkrankungen 
des Rindes. 

Storch: Verteilung des Stickstoffs im Harn an Pneunomie leidender 
Pferde. 

Marek: Herzklappenfehler beim Pferd. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XVIII. Band, 5. Heft. Theiler: Die Osteoporosis des Pferde¬ 
geschlechtes (mit 4 Abbildungen). 

Ditter: Die Wirkung des Alypin als Lokalanästhetikum. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 8. Goldbeck: Zur Kolikbehandlung des Pferdes. 

Markiel: Angeborene Hernia umbilicalis bei einem Kalb. 

Rheinheim er: Schlundabszeß. Merkwürdiger Sitz eines Fremd¬ 
körpers. Autofraktui- am Os sacrum der Kuh. 

Nr. 9. Kleinpaul: Enzootische Leberentzündung der Ferkel. 

Schade: Das Antiseptikum Parisol. 

Nr. 10. Mord: üeberzählige Gliedmaßen beim Kalbe. 

Liepe: Eisenbahnkrankheit und Gebärparese des Rindes als 
Gehirnanämien. 

Reinhardt: Erscheinungen der Gebärparese bei innerer Ver¬ 
blutung. 

Raebiger: Schutz- und Heilimpfung nach Soberheim bei Milz¬ 
brand des Rindes. 

Der Hufschmied. 

Nr. 3. Der Hottentot und seine Beschläge. (Schluß.) In Weiß¬ 
glühhitze geschmiedete oder auf kaltem Wege hergestellte Hufnägel, 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift 

Nr. 7. Bliink: Sicherheits-Emaskulator (Mit Abbildung). 

Schade: Fäulnishemmende und desodorisierende Desinfektions¬ 
mittel. 

Boden: Wiederbelebungsversuche bei einem infolge einer Operation 
erstickten Hunde. 

Grimmer: Enzyme und ihre Wirkung bei der Verdauung. 

Scheunert: Schichtungen der Futtermittel im Magen. 
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Nr. 8. Kunnemann: Wirkung hautreizender Mittel. 

Nr. 9. Gm ein er: Klinischer Wert des Formaldehyds und seiner 
Verbindungen. 

Fortschritte der Veterinärhygiene. 

Nr. 11. Bergmann: Eiterige Entzündung im Mittelohr bei 
Schweinen. 

Depperich: Zur Kenntnis der neuen Hühnerseuche. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 7. Imminger: Kryptorchismus, bei dem die Nebenhoden- 
Entfernung eine Totalkastration vortäuschte. 

Humann: Askariasis beim Pferd. Fremdkörper im Netzmagen. 

Nr. 8. Probst: Behandlung der Coenurus-Krankheit des Kindes. 
Hochstein: Seuchenhafte Meningitis. Tuberkulose des Pferdes. 
Infektiöse Anämie. 

Kratzer: Tallianine bei Dumkoller. 

Metz: Blutsturz bei einer Kuh. lieber Yohimbin. 

Nr. 9. Ebersberger: Kastration der Stiere mittels Sander scher 
Zange und Emaskulator. 

Friedrich: Rigidität der Cervix. 

Schmütterer: Die Elektrizität in der Geburtshilfe. 

Schneider: Bauchschwangerschaft. 

Madel: Mastdarmtorsion und Inkarzeration. 

Rehaber: Sublamin. Kreolin. 

Schiller: Lymphomatöse beim Rind. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 7. Bass: Formolan und Dermoform. 

Merkt-Kempten: Tartarus stibiatus gegen Spulwürmer. 

Holterbach: Zur Yohimbintherapie. 

Nr. 8. Schmidt: Ist der Hufbeschlag eine Kunst -oder ein 
Gewerbe? 

Nr. 9. Hoffmann: Moderne Hengstenkastrationen. 

Holterbach: Tierärztliche Zahnheilkunde. 

Zeitschrift für Tiermedizin. 

XI. Band, 2. Heft. MÖrkeberg: Geschwülste im Rachen und 
Umgebung (mit 3 Figuren, Schluß). 

Keller: Ueber Sectio caesarea conservativa beim Hunde. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 10. Kukuljevic: Einfluß des infektiösen Scheidenkatarrhes 
auf die Konzeption. 

Fäustle: Tallianine bei Brustseuche, Askariden bei Pferd und 
Hund. Knochenfrakturen. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

XLIX. Band, 2 Heft. Widmer: Die Liegebeule des Rindes. 


Digitized by C^ooQle 



186 


Wyssraann: Darmblutung infolge diphtberitischer Darmgeschwüre 
bei einem Rinde. 

Favre: Einige.Worte über Ovariotomie. Beschreibung eines neuen 
Instruments (französisch). 

Gmeiner: Der klinische Wert des Formaldehyds und seiner 
Verbindungen. 

Zentralbiatt für Bakteriologie. 

17. Jänner. Claudio Fermi: Empfäugliclikcit für" die subkutane 
Wutimpfung. Die Unterscliiede in der Wirkung des fixen Virus infolge 
seines Ursprungs. 

Allan Macfyaadien: Das Gift des Schweineseuchebazillus. 


Englische Literatur. 


The veterinary Record. 

25. Jänner. Perryman: Herzkrankheiten. 

2. Februar. Hunting: Wie entsteht Krankheit? 

Cochrane: Klinische Notizen über die Schiffkrankheit. 

9. Februar. Taylor: Das Kreosot bei der parasitären Gastritis 
der Schafe. 


Frauzösiische Literatur. 


Revue generale de medecine veterinaire. 

15. Februar. L. Magnin: Die Tränkung bei den Pferden. 

Annales de medecine veterinaire. 

Februar. Huynen: Klassifikation der Hirn- und Rückenmarks¬ 
arterien bei einem Jungochsen; Symptome der Unbeweglichkeit. 

Hebrant und Antoine: Eine neue Hundemaulkorbtype. 

1. März 1907. Mollereau: Erkenntnis der Ursache von Koliken 
der Pferde. 

* Mar CO ne: Saccharomyces der Nasenhöhle des Pferdes, Rotz vor¬ 
täuschend. 

Jo ly und Tasset: Bemerkungen über die Wirkung der Beuge¬ 
sehnen des Pferdefußes. 


Bulietin de la Societe centraie de med. veter. 

30. Jänner. Lignieres: Ueber eine schwere Pneumonie im Status 
der Epizootine bei Milchkühen, verursacht durch eine neue Pasteurella. 

Magnin: Einwirkung der Funktionen auf das Gewicht und Volumen 
der Knochen. 

Doiiville: ITydrothorax infolge eines Brusttumors beim Pferd. 

Laveilard: Die Pferdeproduktion. 

Langiny: Ein Fall von Bronchopneumonie durch ätzende Flüssig¬ 
keit bei einer Kuh. 

Basset: Ueber die Pathogenie der pulmonären Anthrakose. 

Cesari: Fremdkörper in der Scheide eines Scliafes. 
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Bulletin de la Societe des Sciences veterinaires de Lyon. 

Sitzung vom 1. Dezember 1906. Lesbre: lieber eine wechsel¬ 
seitige Beziehung von Katarrhen der Darmschleimliaut des Pferdes zu 
gewissen Koliken. 

Anier und Brissot: Entwicklungsanomalie eines oberen Hornes 
und der rechten Stirn- und Nasenhöhle bei einem sezierten Pferde. 

Lesbre: Infektiöse Pleurokarditis infolge eines Traumas. 

Peuch: Euterverletzung bei einer Kuh. 

Hinge und Rey: Zerreißung einer Zitze bei einer Kuh. 

Peuch: Heronie des linken Augapfels bei einem Hunde. 

Fray und Biessy: Seltsame Zerreißung, konstatiert bei der 
Sektion eines an Kolik verendeten Pferdes. 

Giere: Aortazerreißung bei einem Pferde. 

Forgeot: Verletzung der Augen und Zurücktreibung in das Zentral¬ 
nervensystem. 

Galtier: Maul- und Klauenseuche. Veterinärpolizei. 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

31. Jänner. Leblanc: Knochenentzündung der dritten Phalange. 

Galtier: Schlechte Behandlung der Haustiere durch Mißbrauch 
von Strafen. 

Porclier: Die Milchfrage, ihre Prüfung vom veterinärpolizeilichen 
Standpunkte. 

J. Nicolas: Säurewiderstehende Mikroben, lieber die Impfung 
gegen Tuberkulose im Verdauungsweg. 

Revue veterinaire. 

I. Februar. Bergeon: Tuberkulose der Katze. 

Conte: Die Garantie beim Verkaufe der Tiere gegen kontagiöse 
Krankheiten. 

Bulletin de l’Academie de medecine. 

Sitzung vom 22. Jänner 1907. Lancereaux und N. Paul esc o; 
Versuch der Klassifikation und Nomenklatur in der Medizin. 

Comptes rendus de l’Academie des Sciences. 

Sitzung vom 7. Jänner 1907. De Loverdo: Einfluß der Temperatur 
oder Feuchtigkeitsgrade auf die Tierkonserviernng. 

J. Künstler: Ursprung des Zentrosoma. 

Stephane Leduc: Künstliches Wachstum. 

Sitzung vom 21. Jänner 1907. Chevalier: Arzneiliche Wirkung 
eines neuen Alkaloides, welches in der frischen Valerianawurzel enthalten 
ist (depressive und lähm ende Wirkung). 

G. Russ und E. Lob stein: Nene Experimente betreffend die 
Pathologie der Lungenanthrakose. 

4. Februar. Chauveau: Determinismus der üeberlegenhelt der 
energetischen Ausgabe, welche der Assimilation der eiweil.\hältigen 
Nahrungsmittel innewohnt. 
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Laverau: Neuer Beitrag zum Studium der Trypanosomiasen des 
oberen Niger. 

J. Auclair und L. Paris: Chemische Konstitution des Kochschen 
Bazillus. Seine Beziehungen zum Säurewiderstand. 

11. Februar. Nicloux: lieber die Anästhesie durch Aether, gleicli- 
laufend mit der Chloroformanästhesie. 

Borrel: Lympho-Sarkom beim Hunde.^ 

Comptes rendus de la Societe de biologie. 

Sitzung vom 12. Jänner 1907. Calmette: Originäre intestinale 
Lungenanthrakose. 

Linossier und Letnoine: Versuch der Unterscheidung des 
Albumins vom Serum bei den Tieren derselben Spezies, aber ver¬ 
schiedener Rassen (negatives Resultat). 

Nicloux: üeber die Anästhesie dui*ch Aether, allmäliche Entfernung 
des Aethers aus dem Blute während der Periode der Rückkehr. 

Lagriffoul: Antituberkulöse Vakzination. 

Sitzung vom 17. Jänner 1906. Rette rer: Entwicklung und 
Struktur elastischer Organe. 

Lelievre: Einfluß der Diät auf das Regime des Nierenepitheliuras. 

Bouffard: üeber die Aetiologie der Trypanosomiasis im franzö¬ 
sischen Sudan. 

Morel und Dalous: üeber den Phagozytenbesitz der Riesenzellen. 

Frouin: Die Wirkung des Speichels bei der Absonderung und 
Magenverdauung. 

Charrin: Experimentalstudie über die therapeutische Wirkung 
des Kolloidalsilbers, Mechanismus seiner Wirkung. 

Achard und Emile Weil: Das Blut und die Blutorgane des 
Hasen nach intravenösen Injektionen von Kollargol. 

26. Jänner. Marmorek: Experimentelle Erzeugung von Lungeii- 
kavernen bei Meerschweinchen und Kaninchen. 

Jammes und Martin: üeber den Determinismus der Beunruhigung 
durch den Ascaris vitiilorum. 

Kütt und Lobstein: Durchzug von unlöslichen Staubpartikeln 
durch die Eingeweide. 

Basset: üeber die Pathogenie der Lungenanthrakose. 

Calmette und Petit: Experimentelle Infektion durch Staphylo¬ 
kokken durch die Verdauungswege. 

Vincent: üeber die Eigenschaften des Starrkrampftoxin und 
Antitoxin. 

Gautier: Wirkung des Tallianin auf die Entwicklung der experi¬ 
mentellen Septikämien. 

2. Februar. Capitan: Das Kollargol bei Muskelinjektionen. 

Sp er Olli: üeber die Natur und den Ursprung der Epithe- 
lioidenzellen. 

Regaud: Extra-intestinale Helminthiasis und bösartige Neubil¬ 
dungen bei Ratten. 
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Borrel: Krebsgeschwür und Helminthen. 

Remlinger: lieber die Pathogenie der pulmonären Anthrakose. 

Weinberg: üebertragiing pathogener Mikroben durch Helminthen¬ 
larven. 

' L’Hygiene de le viande et du lait. 

10. Februar. Panisset: Die sanitäre Kontrolle des Milchhandels 
und die Milchproduktion in den Vereinigten Staaten. 

Le Progres veterinaire. 

10. Februar. Parant: Die Feuchtigkeit in der Aetiologie des 
Rheumatismus (Gelenksrheumatismus bei zwei Rindern). 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. Februar. Fourmont: Linke Gebärmutterhernie bei einer Kuh. 

Gallier: Ist die Bedingung der Nichtgarantie rechtsgiltig, wenn 
sie stipuliert wurde? 

Repertoire de police sanitaire. 

15. Februar. Perrin: Zwei Fälle vonKrnmmgehen durch Hufschläge. 

Bretegnier: Therapeutische Studien des Gefäßsystems. 

Italieiiisehe Literatnr. 

Archivio scientifico delia R. Spcietä ed Accademia veterinaria italiana. 

Jänner. Trevisan: Das Fleisch tuberkulöser Haustiere (Bericht 
vom Kongreß in Mailand). 

Clinica veterinaria. 

26. Jänner. Buttice: Beiträge zum Studium der Pferdepiroplasmose. 

2. Februar. Baroni: Beiträge zur Pathogenie des Kalbeficbers. 

9. Februar. Antonini: lieber die häraatischen Ganglien der 
Wiederkäuer. 

Fossati: Splitterbruch des Querflügels des Atlas. 

16. Februar. Fiorentini: lieber die gesteigerte Empfänglichkeit 
der Rinder für die Aphtenseuche während einer vorhandenen Epizootie. 

Barni: Zur Fleiscliinspektion. 

Giornaie delia R. Societä et Accademia veterinaria italiana. 

26. Jänner. Casella: Beiträge zum Studium der Kalkknötchen 
der Leber bei den Einhufern. 

2. Februar. Fumagalli: Enzootischo Darmentzündung verursacht 
durch Schimmelpilze. Der weiße Senf als Futtermittel für Kühe. 

II moderno Zooiatro. 

Nr. 2. Pricolo: Die Pferdepiroplasmose. 

Griglio: Die Prophylaxe des Milzbrandfiebers. 

Nr. 3. Marchi: Die Rolle der Kolonial-Zootechnik. 
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II nuovo Ercolani. 

31. Jänner. De Pascale: Maulverletzungen, welche das Maulweli 
hei eingefülirten Rindern simulieren können. 

Lisi: Fibröse Leberknötchen des Pferdes. Aktinomykotische Abszesse 
im Mesenterium einer Kuh. 

10. Februar. Lisi: Leberabszeß bei einigen Lämmern. Purulente 
Phylonephritis bei einer Kuh. Finnen bei Zwillingskälbern. 

Borzoni: Studium über das Horn der Boviden. 

Ungar^Miie lAleratui*. 

Allotorvosi Lapok. 

19. Jänner. Weathers: Die Bcliandlung des infizierten Düngers. 
Betegh: Ausfuhr von Schlachtvieh und FleiscJi nach Argentinien. 
26. Jänner. Vigadi: Das Grubenpferd. 

Lieh teil Stern: Einfache Tuberkulose der Milz beim Rind. 

Husszemle. 

26. Jänner. Breuer: Tuberkulose bei Büffeln. 

Hajdu: Gesellschaft der Veterinär-Fleischinspektoren. 


Literatur. 

Die Rassen des Pferdes. Von Graf C. G. Wrangl, Stuttgart 1907. 
Verlag von Schickhart und Ebner. Preis pro Lieferung Mk. 1.50. 
Wieder liegen uns 3 Hefte (3—5) dieses in Nummer 1 besprochenen 
hippologischen Werkes aus der Feder des bestrenommierten Autors vor. 
In denselben wird das englische Vollblutpferd eingehend beschrieben. 
Eine interessante historische Erörterung der Entwicklung des Vollblut¬ 
pferdes mit vielen Stammtafeln, geschichtlichen Daten, Abbildungen 
vieler Rassetypen ist Gegenstand der sehr lehrreichen und interessanten 
Abhandlung. Die Vollblutzucht in Oesterreich-Ungarn und in anderen 
Ländern, der Training des Rennpferdes etc. werden ausführlich 
beschrieben und gestalten das textlich gemeinverständlich und anregend 
abgefaßte und biichhändlerisch brillant ansgestattete Werk zu einem 
wünschenswerten Bibliotheksstück jedes Hippologcn. Kh.— 

Spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere. Von Dr. Georg 
Schneid ein ühl. I. Abteilung (20 Bogen). Berlin 1906, Verlag von 
lE Trenkel. Broschiert. Großoktav. Preis Mk. 8. 

Das 3 Abteilungen umfassende Werk liegt im I. Teil vor und 
handelt über liifektions- und Intoxikationskrankheiten, über durch tierische 
Parasiten verursachte Krankheiten; über Vergiftungen, Blutkrankheiten 
und Stoffwechselstörungen. Autor behandelt in allgemein verständlicher 
Weise die reiche Fülle des Stoffes dieser mit 46 Figuren illustrierten 
Abteilung. Die Ergebnisse der Jüngsten Forschungen sind berücksichtigt 
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nnd gestalten somit das Buch zu einem schätzenswerten BeJielfe. D^e 
buchhändlerische Ausstattung ist sehr gut, der Preis mäßig. Kh.— 

Hippologische Fragen und Antworten. Von Heinrich Schindler, 
k. u. k. Oberticrarzt, Lehrer an der k. u. k. Theresianischen Militär- 
Akademie. 6. verbesserte und vermehrte Auflage mit 2 Titelbildern 
und 90 Illustrationen. Wr.-Neustadt, . 1907. Selbstverlag des Ver¬ 
fassers. Broschiert. Kleinoktav. 108 Seiten. Preis K 2. 

In 135 Fragen und Antworten wird die Anatomie des Pferdes, 
die Hufbeschlagslehrc und Ilufkrankheiten, die Zahnlehre, das Exterieur, 
die wichtigsten äußerlichen und innerlichen Krankheiten und die Gesund- 
lieitslehi*e zweckdienlich erörtert. Das Büchlein eignet sich besonders 
für den Unterricht an Militär-Lehranstalten und für den Gebrauch von 
Pferdebesitzern und Hippologen. Kh.— 

Oemeinyerständlicher Leitfaden der Anatomie und Physiologie 
der Haussäugetiere. Von Dr. H. Kaiser, Berlin, 1905. Verlag 
von Paul Parey. Gebunden. Oktav. 175 Seiten. Preis Mk. 4.— 

Das in 4. Auflage vorliegende Buch eignet sich zum Gebrauche 
der Studierenden landwirtschaftlicher Lehranstalten. Es handelt über 
die Anatomie und Physiologie der Haustiere, welche Disziplinen in 
gemeinverständlicher Diktion genügend ausführlich bearbeitet und mit 
148 Abbildungen illustriert sind. Für den praktischen Wert des Buches 
sprechen die wiederholten Neuauflagen desselben. Kh.— 

Die mathematisch richtige Erklärung der Entstehung und Ver¬ 
erbung der Geschlechter. Von Ernst Döring, Böhlitz-Ehrenberg 
1907. Selbstverlag des Verfassers. Broschiert. Oktav. 55 Seiten. 

Das interessant und vortrefflich ausgestattete Schriftchen sucht 
zunächst die Frage zu lösen, ob ein geschlechtliches Lebewesen mit 
einfacher Geschlechtsveranlagung wirklich nur männlichen oder weiblichen 
Geschlechtes ist, und ob eine Verschmelzung zweier Fortpflanzungszellen 
möglich ist. Die Entstehung und Vererbung der Geschlechter, deren 
willkürliche Zeugung, Inzucht etc. bilden den Inhalt des geistvoll 
besprochenen, an Gedankenblitzen reichen Tlieraas, so daß das Büchlein 
sich zur anregenden Lektüre gestaltet. Kh. 

Spratts Wandkalender pro 1907. Rummelsburg-Berlin 0. Ein mit 
Tierbildern dekorativ ausgestatteter 12blätteriger Wandkalender mit 
Notizen über Tierernährmig. Derselbe ist auf Verlangen unentgeltlich 
erhältlich. Kh.— 


Die hier benprochenen Bücher ninü durch die k. u. k. Hof^ 
buchhandlung SAoritz Berles^ Wien, Htadt, üeilergaaae ^9 »u 
tiehen, welche ein reichhaltigea Lager veterinürwiaaenachaftlicnt9» 
Wnrke hält. 


Heraasgeber und verantwortlicher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Moritz Perlea. 
Oruck von Johann N. Vernay. 


Digitized by C^ooQle 




Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

z höchsten ^Auszeichnungen - 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Qrand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlieh Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabriksmarke ,,Haaptner‘^. 



Luftfilter nach Evers 

bester Apparat zur Behandiuug des Kalbefiebers (Gebär¬ 
parese) Kr. 11.40. 

Hauptkatalog* über Veterinär-Instrumente 

mit Nachträgen und dem Bilderwerk „Die tierärztlichen Hochschulen der 
Welt'‘ für Tierärzte und Studierende kostenfrei! 

H. HauptnePi Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

300 

Vertretungen und Niederlagen 
für Böhmen, Mähren und Schlesien; Waldek &. Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner &. Rausch, Budapest, Andrassy-ut 8. 

NB. AUe Anfragen nnd Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 
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Septicidin Schreiber als Schutz- und Heilmittel gegen 
Schweineseuche und Schweinepest. 

Von A. Koc|i in Baden bei Wien. 

(Originalartikel.) 

Die Serum-Geselllseliaft zu Landsberg a. W. stellte uns im 
Vorjahre Ende Mai bis Juli 750 cm^ Septicidin Schreiber zu Ver¬ 
suchszwecken zur Verfügung, welches Serum in der nachstehend 
angegebenen Weise verwendet wurde. 

Es wurden iin politischen Bezirke Baden in Viederötsterreich 
mit behördlicher Genehmigung in zehn Gemeinden in 16 Seuchen- 
höfen 71 schweineseuche- bezw. pestkranke, teils ansteckungsver¬ 
dächtige Schweine heil- bez^v. schutzgeimpft. 

Mit der Veröffentlichung der Impfresultate wurde absichtlich 
mehrere Monate zugewartet, um den Impfeflfekt möglichist einwland- 
frei zu gestalten, da sämtliche Ipipfliöfe bis Ende Februar 1. J. 
unausgesetzt unter Beobachtung des Berichterstatters gestan¬ 
den sind. 

In den nachstehenden Fällen fand die gestellte Diagnose 
durch Einsendung von Kontrollpräparaten an die Station für dia¬ 
gnostische Tierimpfungen in Wien die Bestätigung. 

In allen Fällen des Gegenstandsberichtes wurde der Orts¬ 
name des Seuchenhofes, nicht aber der volle I7ame der Partei, hin¬ 
gegen die Zahl des Bezugsaktes angeführt. 

Da es in der Praxis untunlich ist, ständige Temperaturmes¬ 
sungen nach den Impfungen vorzunelmien, wie es erwünscht ge¬ 
wesen wäre, mußte hievon Abstand genommen werden. In den 
wenigen Fällen, wo Kontrollmessungen vorgenommen worden sind, 
ist davon Erwälmimg geschehen. 

'Seucbenhof ]^r. 1 (Akt Z. 994). 

Bade n. J. G. besitzt zwölf Schweine im Alter von sechs 
Wochen, welche anfangs Juli v. J. eingestellt worden sind. Zwei da¬ 
von verendeten an S c h w e i n e p e s t. Die am 19. Juli 1906 vorge¬ 
nommene Sektion ergab: Haut bleich, Pleura glänzend, Lungen¬ 
spitzen infiltriert, Schwellung der Lymplidrüsen, inselföimiger Be¬ 
lag der Magenschleimhaut. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg., Nr. C). 16 
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Von den res tierenden zehn Jungschweinen waren sieben ausge¬ 
sprochen schweinepestkrank. Die Tiere waren in schlechtem Ernäh¬ 
rungszustand, zeigten wankenden Gang, hatten Durchfall und 
39—40T^ Innentemperatur, weitere drei hatten bei gutem Ernäh¬ 
rungszustand und guter Freßlust über 40T—40*6® Innentemperatur, 
so daß auch diese drei Schweine wahrscheinlich krank waren. 
Am 19. Juni wurden alle zehn Schweine mit je 10 cm*^ Sep- 
tdcidin geimpft; von diesen sind vier verendet, und zwar eines am 
22. Juli (Kadaver mager, unbedeutende Lungenspitzeninfiltration, 
Milz normal, Gekrösdrüsen stark geschwellt, auf der Magen- 
^ Schleimhaut einige inselförmige, in der Abheilung* begriffene Ero¬ 
sionsgeschwüre, Darm normal), je eines am 29. Juli und 2. August 
(Kadaver mager, auf der Pleura Hautbelag, leichte Infiltration der 
Kardiallappen) und eines am 7. August (Kadaver mager, gering¬ 
fügige Lungenspitzeninfiltration, auf der Magenschleimhaut in der 
Abheilung begriffene Substanzverluste, Kieren derb, stark durch- 
feuohtet, eitrige Flüssigkeit ausstreifbar, Gewebe tief rot). Ein 
viertes wurde nicht seziert. 

Die am 13. Oktober vorgenommene Schlufirevision ergab den 
tadellosen Gesundheitszustand der restlichen sechs Impflinge, 
w^elche sich in vorzüglidhem Ernährungszustände befunden ha.ben 
und offenbar geheilt w^aren. 

Seuchenhof Kr. 2 (Akt Z. 857). 

Baden. L. S. besitzt fünf Schw^eine, welche im April 1906 
angekauft worden sind. Diese Schw^eine wuirden in der ersten 
Woche des Monats Juni 1906 der Rotlaufschutzimpfung unter¬ 
zogen. Eines der geimpften, ein bei acht Wochen altes Schw^ein, fing 
nach Angabe des Eigentümers am dritten Tage nach der Impfung 
an schAver zu atmen, es hustete zeitw^eise, ließ im Fressen nach, A'er- 
kroch sich in die Streu. Die am 24. Juni erfolgte amtliche Inter¬ 
vention ergiab nachstehenden Befund: Guter Emährungsziistand 
des beschwerlich atmenden Tieres, welches beim Herumtreiben im 
Stalle pumpendes Atmen zeigte, es verkroch sich in die Streu, Freß- 
lust w^ar jedoch gut, Misten nonnal, Innentemperatur betrug 39*5^^. 
Eis wuirde die Isolierung dieses der Schw^eineseuche A^erdächtigen 
Scliw^einos von den übrigen vollkommen gesund erscheinenden vier 
anderen SöhAveineu angeordnet'und dasselbe am folgenden Tag, am 
25. Juni 1906, mit 10 cm'^ Septicidin geimpft. Die bis zum 
27. August Aviederholt Aa^rgenommene Entersuchung dieses- geimpf¬ 
ten Tieres ergab eine allmählig fortschreitende Biesserung seines 
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Zustands, so da£ es am 27. August vollkommen gesund aus der 
Kiontumaz entlassen werden konnte. Die übrigen vier Schweine des¬ 
selben Hofes sind stets gesimd geblieben. Eine Kontrolle über die 
gestellte Diagnose konnte in diesem Fall nicht veranlaßt werden. 
Impfresultat positiv. 

Seuchenhof Kr. 3 (Akt Z. 1227). 

Baden. T. W. Von vier sechswöchentlichen Ferkeln ist 
eines am 7. September 1906 an Schweineseuche verendet, ein 
zweites war krank und zwei gesund. Am 29. September wurden die 
vorerwälinten drei Schweine mit je 10 cm® Septicidin geimpft. Das 
kranke Schwein war in der Entwicklung zurückgeblieben, hatte 
38'5® Innentempetatur; es war auffallend mager und verendete am 
10. Oktober. Sektionsbefund: Lunge inselförmig dunkel, hart, 
Bronchien voll Strongyliden, Herzklappen etwas verdickt, Milz 
normal, Gekrösdrüsen geschwellt, Magen- und Dickdarimschleirn- 
haut fleckig gerötet, Nieren stark durelifeuchtet. Diagnose: 
S c h w e i n e s e u c h e. 

Auch die beiden anderen geimpften Schweine s'ind verendet 
und wurden am 26. Oktober seziert. Befund: Lungenspitzen und 
Bänder knorpelhart, Magen geschrumpft, Wand verdickt, Schleim¬ 
haut mit Käsebelag versehen, Dickdarmschleimhaut mit Boutons 
besetzt. Voll Hämorrhagien, Nieren klein, derb, Milz noi-mäl, 
Gekrösdrüsen hart, gesch^vellt. Diagnose: S c h w e i n e p e is t. 

Im vorliegenden Falle handelte es sich um eine Msch- 
infektion. Die Heil- bezw. Schutzimpfung ergab ein negatives 
Kesultat. 

Seuchenhof Nr. 4 (Akt Z. 1390). 

B e r n d 0 r f. J. K. Ein zweimonatliches Schwein wurdie am 
15. Oktober 1906 mit 10 cm® Septicidin sohutzgeimpft, weil ein 
zweites neben demselben gehaltene Schwein am 10. Oktober an 
Schweineseuche verendete. Dieses Schwein war am Impftage voll¬ 
kommen gesund, es ist gesund geblieben und nach 40tägiger Ob¬ 
servation außer Kontumaz gestellt w'ordeii. In diesem Falle läßt 
sich über den Impferfolg nichts Positives sagen, weil das Tier auch 
ohne Schutzinipfimg hätte gesund bleit>en können. 

Seuchenhof Nr. 5 (Akt Z. 914). 

Ga i nf a rn. G. K. Ende Juni 1906 stellte diese Partei acht 
sechs Wochen alte Schweine ein. Zwei von diesen Seluweinen er¬ 
krankten am 1. Juli, indem sie sich in <lie Streu verkrochen und 
nichts fraßen. Eines davon verendete und ergab die am 2. flnli vor- 

13* 
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gienoirmiene Sektion folgenden Befund: Leichte Hautrötung, Ex¬ 
sudat in der Brusthöhle, Hautbelag auf der Lungenpleura, Herz¬ 
beutel angewachsen, Herzobei’fläche rauh, Magen und Darmscheibe 
mit den anliegenden Organen verwachsen, liieren klein, derb, ^li\z 
und Mesenterialdrüsen geschwellt. Diagnose: Schweinepest. 

Die am 4. Juli erfolgte Lokalerhebung ergab, daß die rest¬ 
lichen sieben Ferkeln wohl keine merklichen Krankheitss;vanptome 
zeigten, doch hustete ab und zu eines oder das andere, besonders 
jenes, welches, wie eingangs erwähnt, a'm 1. Juli erkrankte, sich 
jedoch bis zum 5. Jidi so ziemlich erholte; nur war das Tier weni¬ 
ger lustig wie die anderen Schweine. 

Diese sieben ]>estansteckungsverdächtigen Schweine wurden 
am 5. Juli mit je 10 cm^ Septicidin geimpft. Acht andere Schweine 
(vier Jungschweine und vier Fettschweine) desselben Hofes, welche 
isoliert gehalten worden sind und völlig gesund erschienen, wurden 
nicht mitgeimpft. 

Die sieben Impflinge zeigten am Inipftag sowie an zwei fol- 
geniden Tagen nachstehend bemerkte InnentemY^eraturen, welche 
täglich um 11 Uhr vormittags abgenonmien worden sind: 


Tag der Impfung 

5./7. 

am 6./7. 

am 7./7. 

I 

39-7 

38*1 

38-2 

II 

39-S 

38*2 

37-8 

III 

38-4 

38*3 

37-9 

IV 

39-9 

38*8 

39-1 

V 

40-1 

38*4 

39-3 

VI 

40-9 

40*1 

39-5 

VII 

39-2 

38*7 

38-4 


Das Allgemeinbefinden war bei allen Tieren gnt, ebenso die 
Frefilust. 

l^ach den vorstehenden Temperaturmessung’en waren zwei 
Tiere (Y und VI) sicher krank, weiters ist der Amrstehenden Tem¬ 
peraturtabelle zu entnehmen, daß bei sechs SchAveinen die Tem¬ 
peratur am folgenden Tag um einen Grad und darül>er gefallen ist, 
Avährend bei zweien (III und YI) ein merklicher Temperaturabfall 
erst am zweiten Tage nach der Impfung stattfand. 

Diese Temperaturrückgänge nach der Impfung sprechen AA'ohl 
dafür, daß alle Impflinge mehr oder Aveniger krank Avaren. 

Von den geimpften Schweinen verendete eines am sechsten 
Tag nach-der Impfung, am 11. August. Dasselbe Avar abgemagert, 
in den Lungen waren inselförmige Infiltrationen zugegen, Herz- 
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beutel angewachsen, Verdauungstrakt normal, ililz normal, ^Tieren 
klein und deii’»b, mit einigen Zysten durebsetzt. Diagnose: 
S c h Av 0 i n e s e u c li e. 

Die am 11. August A^orgenonimene Untersucbmig der rest¬ 
lichen sechs g’eimpften Schweine ergab nachstehend bemerkten Be¬ 
fund : Drei Schweine sind vollkommen gesund und gut entwickelt, 
während drei in der EntAAUcklung zurückgeblieben sind, jedoch 
rege Fie^lust zeigen und sehr lustig sind. 

Am 15. Oktober verendete eines der nicht geimpften vier 
JungschAveine, AAelches zirka fünf Monate alt AA^ar. Dasselbe ergab 
nachstehenden Befund: Haut etwas gerötet, leichte Infiltration der 
Kardiallappen, Lungenhyperämie, Verdickung der Kardiallappen, 
geringe MilzschAvellung, stärkere SchAvellung der Gekrösdrüsen, 
fleckige Kötung der Magenschleimhaut, SchAvellung der Dickdanm 
follikeln, Kieren dürchfeuchtet. Diagnose: SchAveineseuche- 
verdacht. 

Die an die Station für diagnostische Tieriinpfungen einge¬ 
sendeten Organteile dieses verendeten ScliAveines ergaben keine 
positive Diagnose. 

Das Verenden dieses nichtgeimpften ScliAA^eines enveckte bei 
dem Eigentümer, AA^elcheir Fleischhauer ist, die Besorgnis, daß auch 
der übrig’p Schweinebestand eingehen könnte, weswegen er alle 
schlachtete. 

Die tierärztliche Beschau ergab, daß die sechs mit Septicidin 
geimpften Schweine keine krankhaften Organverändenmgen AVahr- 
nehmen ließen, bloß bei einem Avar der Herzbeutel mit dem Herzen 
verAvachsen. Auch die übrigen Schweine dieses Hofes, Avelche eben¬ 
falls geschlachtet worden sind, AA^aren gesimd. 

Im vorliegenden Fall ergab die Impfung ein positives 
Eesultat. 

Seuchenhof Kr. 6 (Akt Z. 1405). 

L e o b e r s d o r f. J. T. Im Hofe sind zehn SchAveine der 
Eigenzucht vorhanden, Avelche bei o Monate alt waren. Mitte Ok¬ 
tober 1906 Avurde die Wahrnehmung gemacht, daß drei dieser 
Schweine schlechter fressen, AvesAvegen über Anraten eines beru¬ 
fenen Tierarztes zAA^ei daA^on geschlachtet Avorden sind; das dritte, 
krank erscheinende ScliAvein besserte sich, AvesAvegen es noch am 
Leben belassen Avoiden ist. An den beiden am 20. Oktober 1906 
geschlachteten Schweinen konstatierte der Beschautierarzt 
ScliAveineseuche und machte die Anzeige. 
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Am 26. Oktober Aviirde das dritte krank erseheiniende Schwein 
geschlachtet und gefunden: Inselförmige Infiltration im Lungen¬ 
gewebe, an der Spitze des rechten Kardiallappens wallnufigrofie ver¬ 
härtete Stellen, Milz und Gekrösedrüsen geschwellt, Magen und 
Darm normal. Diagnose: S c h w e i n e s e u c h e. 

Von den restlichen sieben Schweinen zeigten drei auffällige 
Krankhedtserscheinungen. Deren Ernährungszustand war ein 
schlechter, sie husteten zeitweilig, Innentemiperatur betrug 38 bis 
39‘5^, ihr Gang war w^ankeoid; auch die übrigen vier Schweine 
waren, ^vie eine mehrtägige Beobachtung zeigte, krank, sie husteten, 
frafieii wenig und hatten Durchfall. 

Diese sieben offenkundig schweineseudiekranken Tiere wur¬ 
den am 26. Oktober 1906 mit 10 cm^ Septicidin geimpft. Die bis 
zum 10. Dezember 1906 zeitweise erfolgte Untersuchimg der Tiere 
liefi zweifellos deren allmählige Gesundung erkennen; die Frefilust 
kehrte zur Formalität zurück, das Misten wmrde normal, ebenso 
die Bewegimg, die Lustigkeit kehrte wieder und die Tiere leibten 
sich. Am 10. Dezember wuirden alle sieben geimpften Schweine, 
welche woihl beleibt und gut entwickelt waren, aus der Kontumaz 
entlassen. Ab und zu hustete wohl noch eines dieser dem Anscheine 
nach vollkommen gesunden Schweine, doch waren dieselben zwei¬ 
felsohne geheilt und der Impferfolg evident. 

Als Infekt ionsquelle wird die Verfütterung von Gasthaus¬ 
abfällen vermutet, da der Eigentümer Gastwirt ist und behufs 
VerAvertung der Küchenabfälle Schweine züchtet. 

Seuchenhof Fr. 7 (Akt Z. 950). 

G r o fi a u. J. T. Es wurden zwei schweineseuchekranke 
Schweine am 11. Juli 1906 mit ä 10 cm^ Septicidin geimpft. Ein 
drittes ist am 9. Juli an Schweineseuche verendet. Die beiden 
Impflinge hatten eine Innentemperatur von 38*8^, sie verkrochen 
sich in die Streu, eines hat Durchfall, geringe Erefilust. Auf 
Wunsch des Eigentümers wurde eines am 17. Juli geschlachtet. 
Beschaubefund: Allgemeine Anämie, Abmagerung, leichte 

Schwellung der Mesenterialdrüsen, Lunge normal, Darm normal. 
Das zweite wurde ebenfalls auf Wunsch des Eigentümers am 
20. Juli geschlachtet. Beschaubefund: Leichte Infiltration der 
Kardiallappen in geringer Ausdehnung, Anämie sämtlicher Organe, 
geringe Schwellung der MesenterialdnVsen, sonst alle Organe 
gesund. 
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In diesem Falle wurde durch vorzeitiges Schlachten der Tiere 
der Impferfolg nicht ahgewartet. 

Souchenhof Nr. 8 (Akt Z. 1306). 

Pfaffstätten (Einöd). J. N. Am 28. September wurden 
zwei kranke Schweine mit je 10 cm^ Septicidin geimpft. Dieselben 
husteten, hatten Durchfall und 38*5, 40*5^ Innentemperatur. Eines 
dieser Schweine verendete am 5. Oktober an Schweinepest, das 
zweite erschien am 18. Oktober vollkommen gesund und wohl¬ 
genährt.. Nichtedestoweniger verendete auch dieses Schwein am 
22. November und ergab einen der Schweinepest entsprechenden 
Sektionsbefund. 

Das Impfresultat war somit im vorliegenden Fall ein negatives. 

Seuchenhof Nr. 9 (Akt Z. 1549). 

Pfaffstätten (Einöd). J. St. Am 8. Dezember 1906 
wurde ein Schwein im Alter von 3 Monaten, welches gesund war, 
mit 10 cm^ Septicidin schutzgeimpft. Dasselbe v;ar mit einem 
zweiten an Schweinesieuche verendeten Schweine gemeinsam ge¬ 
halten und ist am 40. Tage nach der Impfung, da es stets gesund 
erschien, freigegeiben worden. 

Dieser Fall ist nichts beweisend, weil das Schwein möglicher¬ 
weise auch ohne Schutzimpfung hätte gesund bleiben können. 

Seuchenhof Nr. 10 (Akt Z. 1157). 

Schönau. J. M. In diesem Hofe waren neun Schsweine vor¬ 
handen. Fünf derselben wurden im April, vier Ende Mai 1906 von 
auswärts bezogen. Eines der zuletzt angekauften Schweine soll nach 
Angabe des Eigentümers seit dem Einstellen gekränkelt haben, in¬ 
dem es schlecht fraß, Durchfall hatte und auch hustete. Da sich 
der Zustand nicht änderte, wurde das Schwein über tierärztliches 
Anraten geschlachtet. 

Die am 25. August 1906 vorgenommene Sektion ergab nacli- 
stehenden Befund: Fünf Monate altes, abgemagertes und in der 
Entwicklung zurückgebliebenes Schwein, Haut bleich, in den 
Lungen inselförmige Infiltrationen, Magenschleimhaut bleich, mit 
Schleimbelag versehen, Darmschleiinhaut grau, Milz etwas ver- 
gi’ößert, Mesenterialdrüsen stark geschwellt. Diagnose: Schweine- 
Seuche. 

Von den acht restierenden Schwinen dieses Hofes zeigten 
drei augenfällig Krankheitserscheiiiimgen, ' sie fraßen schlecht, 
hatten Durchfall, husteten und waren minder gut genährt. Rektal¬ 
temperatur betrug 39^—40®. Diese drei zweifellos Schweineseuche- 
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kranken Tiere wurden isoliert und so wie die übrigen gesund er¬ 
scheinenden fünf Schweine desselben Hofes, somit acht Scliweine, 
am 27. August 1906 je mit 10 cm^ Septicidin geimpft. Am 10. Sep¬ 
tember ergab die Untersuchung dieser acht Impflinge deren unbe¬ 
denklichen Gesundheitszustand. Die am 10. Oktober 1906 neuerlich 
erfolgte Untersuchung der nunmehr gut genährt aussehenden 
18 Tiere erwies deren vollkommen unbedenklichen GesundheitSr 
Zustand, weswegen die Kontumaz aufgehoben worden ist. Zweifel¬ 
los sind die drei erki’ankt gewesenen Schweine geheilt. 

Seuchenhof Kr. 11 (Akt Z. 1487). 

T r i b u s Av i n k e 1 (Oynhausen). E. v. U. In diesem Hof wur¬ 
den Mitte Juli 1906 aus einem benachbarten Orte 16 sechs bis acht 
Wochen alte SchAveine käuflich erworben. Ende September Avurden 
mehrere Schweine Aun einem SchAA^einesclmeider kastriert, eines 
verendete 8 Tage nach der Operation, mutma-ßlich an deren Folgen. 
Ein zweites Schwein verendete nach fünftägiger Krankheit anfangs 
Kovember 1906. Es zeigte hauptsächlich keine Freßlust. Die am 
13. Kovember vorgenommene Sektion desselben ergab nachstehen- 
den Befund: Minderer Ernährungszustiand, etAvas seröses Trans¬ 
sudat in der Brusthöhle, inselfönnige Infiltrationen in den Lungen, 
Schwellung der Brustdrüsen, leichte Verdickung der Herzklappen, 
fleckige Rötung der Magenschleimhaut, Darm normal, Kieren 
klein, derb, Milz normal, Leber weiß gefleckt, hyperämisch, Me¬ 
senterialdrüsen stark gescliAvellt. Diagnose: Schweineseuche. 

Von den restlichen zwölf SchAveinen dieser Provenienz zeigten 
am 14. November 1906 zAvei, welche mit dem zuletzt verendeten 
gemeinsam gehalten Avorden sind, einen minder guten EntA\dek- 
lungsgrad Avie die übrigen zehn SchAveine, Avelche sich vollkommen 
gesund erwiesen. Weiters Avaren in diesem Hof noch zAA-ei Fett- 
schAveine, welche bereits ein Jahr eingestellt sind, vorhanden. 

Die am 29. November 1906 neuerlich vorgenommene Unter¬ 
suchung ergab, daß von den 16 Schweinen eines der JungscliAveine 
verendete, ein zweites wuide notgeschladitet und zeigte angeblich 
entzündliche Verändeinmgen der Leber, Aveiters wurden zw^ei Fett¬ 
schweine geschlachtet und gesund befunden. 

Das verendete SchAvein zeigte nachstehenden Sektionsbefimd : 
Fett gelb, leicJite Infiltration der Lungenspitzen, leichte Ver¬ 
dickung der Herzklappen, MilzischAvellung, Mesenterialdrüsen 
normal, Magenschleimhaut fleckig gerötet, Darm normal, Nieren 
weich, durchfeuchtet. Diagnose: S c h w e i n e s e u c h e. 
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Von den restliehen zwölf Schweinen waren zwei sichtlich 
schweineseuchekrank. Dieselben waren traurig, Freßlust mangelte, 
eines» hatte Durchfall, das andere hustete. Dieselben waren auch 
is-oliert eingestellt. Die übrigen zehn Schweine erschienen gesund, 
von welchen zwei besonders g*ut genährte und separat gehaltene 
Schweine von der nunmehr beschlossenen Septicidinim]>fung aus- 
geschieden worden sind. 

Es wirden am 29. Xovember 1906 die erwähnten zwei 
kranken und acht gesimden Schweine, in Sunmra zehn, mit je 10 cm® 
Septicidin geimpft. Eines dieser beiden kranken Schweine wurde 
anfangs Jänner gesichlachtet und schweineseuchekrank befunden. 
Das zweite kranke ist genesen und konnte sowie die übrigen acht 
gesund gebliebenen Tiere am 22. Februar außer Kontumaz ge¬ 
stellt werden. 

Seuchenhof Xr. 12 (Akt Z. 1307). 

T r ibu s Av inke 1. J. O. Am 4. Oktober 1906 winde ein 
drei Monate altes Schwein mit Septicidin geimpft. Dieses Schwein 
war gut genährt, hatte Durchfall und 41*2^ Innentemperatur, er^ 
schien somit schweineseuchekrank. Dasselbe vereaidete am 31. Ok¬ 
tober. Die Sektion ergab ßotlaufendokarditis und Schweine¬ 
seuche als Todesursache. Sektionsbefund: Lungenränd'er knorpel- 
hart, Brust- und Lungenfell voll Hämorrhagien, Henzklappen hasel- 
nußgToß mit blumenkohlartigen Wucherungen versehen, Milz 
stark geschwellt, Mesenterialdrüsen vergrößert, derb, Magenwand 
verdickt, Xieren klein, sehr derb. 

In diesem Fall ergab die Impfung ein negath^es Resultat. 

Seuchenhof Xr. 13 (Akt Z. 1420). 

V ö s 1 a u. J. P. Dieser Partei verendete von ZAvei gemeinsam 
gehaltenen, bei drei Monate alten SchAveinen am 20. Oktober 1906 
eines an Schweineseuche. 

Das zAveite, dem Anscheine nach A^ollkommen gesimde 
Schiwein Avurde am 27. Oktober mit 10 cm® Septicidin schutz¬ 
geimpft. Das Tier ist nach lOtägiger Observation gesund geblieben 
und außer Kontumaz gestellt Avorden. 

Dieser Fall ist ebenfalls nichtsbeAveisend, v^il das ScliAvein 
auch ohne Schutzimpfung hätte gesund bleiben können. 

Seuchenhof Xr. 14 (Akt Z. 1364). 

W e i k e r s d o r f. K. H. In diesem Hof A^erendete A'on zAvölf 
zAA^eimonatlichen Schweinen eines am 3. Oktober 1906 an Schweine¬ 
seuche, elf AAuirden am 10. Oktober mit je 10 cm® Septicidin schutz- 
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geinDpft. Von dies-en husteten mehrere nnd waren in der Entwick¬ 
lung znrück^ehlieben (Innentemperatnr 38—10*^). Ans diesem Be¬ 
fund sowie aus der Tatsache, daß unter so vielen Schweinen, wo¬ 
runter eines an Schweineseuche verendet, immer einige infizierte 
Tiere vorzukomimen ])flegen, ist die Annahme gerechtfertigt, daß 
auch von den erwähnten elf geimpften Tieren einige krank Avaren. 
Xach 40tägiger Beobachtung haben sich jedoch alle Tiere wohl er¬ 
halten, gut entwickelt und husteten nicht mehr, so daß in diesem 
Falle ein Schutz- bezw. Heilresultat der Septicidinimpfung zu ver¬ 
zeichnen ist. 

Ende Jänner LJ. miixien alle elf geimpften Schweine in vor¬ 
trefflicher Kondition und tadelloser Gesundheit vorgefunden. 

Setichenhof Xr. 15 und 13 (Akt Z. 1441). 

W e i k e r vS d o r f. 1. J. F. sen. In diesem Hof sind sechs 
Schweine A^orhanden, von welchen vier Jung’schAveine Ende Sep¬ 
tember gekauft Avorden sind. Zwei FettscliAveine stehen länger im 
Hause. Eines der JungsehAveine verendete Ende Oktober unter 
schAveineseucheveidächtigen S^miptomen mit nachstehend bemerk¬ 
tem Befund: Rötung der Haut, Lunge stark durchfeuchtet, Kar¬ 
diallappen leicht infiltriert, Nieren hyperämisch, ililz geschwellt, 
Mesenterialdriisen markig geschAvellt. Ein zweites dieser Jung¬ 
schweine ist in schlechtem Eniährung^zustand, hat krustigen Haut¬ 
ausschlag, AX‘rkriecht sich in die Streu, zeigt scliAvankenden Gang 
und Drehbewegungen, ist somit Schweinepest verdächtig. 

2. J. F. jun. Derselbe bezog vier ScliAVeine derselben Pro- 
Axnienz wie Amrbemerkt. Eines dieser ScliAveine Avurde schon vor 
den eingeleiteten Erhebungen notgeschlachtet, ohne daß über den 
Schlachtbefund Aufschluß erlangt AAxrden konnte. Nach der Be¬ 
schreibung der Krankheitserscheinungen dürfte es jedoch schAveine- 
seuchekrank gcAA^esen sein. Von den restierenden drei SchAveinen 
AA’aren zwei schAveineseiichekrank, sie husteten und Axrkrochen sich 
in die Streu, Freßlust AA^ar gering. 

In diesen beiden Höfen AAuirden am 5. November 1906 die 
sechs Jung-schweine — AvoiTinter drei ausgesprochen schAveine- 
seuche- Ix^zaa’. pestkranke sich befanden — mit je 10 cm^ Septicidin 
geimpft. Die drei kranken Tiere sind jedoch verendet. Die Sektion 
ergab alte Lungeninfiltrationen, Käsebelag auf der Magenschleim¬ 
haut und LymphdrilsenscdiAvellung. Die drei übrigen ScliAveine 
AA’urden geschlachtet und gesund befunden. 
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Aus diesen V ersuchen ist zu entnehmen, daß 
bei frühzeitig* er Anwendung des Sc li reibe r- 
scheni Serums bei Schweineseuche und -Pest 
Heilung e i n t r i 11 und daß demselben auch eine 
schützende Wirkung bei Infektionsgefahr zu- 
z uschreiben ist. Die we«iigen Fälle in welchen das Serum 
bei ausgesprochener Schweinepest, bezw. bei Mischinfoktionen 
ohne Erfolg angewendet wurde, sind wohl nicht maßgebend, über 
die Wirkung des Septicidins in dieser Richtung ein bestimmtes 
Urteil auszusprechen, weil es sich in den er^v^hnten Versuchsfällen 
um Erkrankungen in vorgerückten Stadien handelte. 


JVIitteilxing'en aus der Praxis. 

Zwei Pferde mit Starrkrampf geheilt. 

Von Jos6f Yeselka^ k. u. k. Militär-Untertierarzt im 15. Div.-Art.-Reg., Komorn 

(Originalartikel.) 

1. Fall: Am 15. Jänner 1906 wurde ich in die Artillerie- 
Brigadeequitation zu einem Pferde gerufen, welches wegen Steif¬ 
heit in den Füßen von der Reitschule zurückgeschickt wurde. 

Um eine sichere Diagnose zu stellen, war es nicht nötig, lang 
zu untersuchen, da die Symptome des Tetanus recht deutlich aus¬ 
geprägt waren: Steifheit des Halses, des Rückens und aller vier 
Gliedmaßen, Trismus im leichten Grade, die Xickhaut tritt zeit¬ 
weise hervor, Atembeschwerden, Schweißausbruch am ganzen 
Körper. 

Das erwähnte Pferd — kastanienbraun, Wallach, neun 
Jahre alt — welches sich im guten Kährzustande befand, wurde 
drei Wochen vorher mit eitemder Wandsteingalle am linken Vor¬ 
derhuf behaftet und seit vier Tagen als gesund wieder auf der 
Reitschule verwendet. 

Kachdem am ganzen Körper keine Verletzung zu finden war, 
so nalian ich an, daß die Infektion in dem vorher erkrankten Hufe 
stattgefunden hat und dem entsprechend habe ich folgende Behand¬ 
lung durchgeführt: 

Die innere Trachtenhomwand des envähnten Hufes von der 
Krone bis zum Tragrand wurde in der Breite von 5 cm operativ ent¬ 
fernt, die Huflederhaut speziell an jener Stelle, wo noch Merkmale 
der Entzündung waren, mit scharfem Löffel abgekratzt, mit Subli- 


Digitized by e.ooQle 




204 


matpastillen ausgeätzt und ein in 5'%igem Karbolwasser g’etränkter 
Verband angelegt, dann der ganze Fu-ß bis zuiu Ellenbogengelenk 
in Leinwand eingewickelt, dieser Umscblag — recht behutsam, 
damit das Pferd nicht aufgeregt wird, und ohne Rücksicht, daß 
durch die permanente Kasse die bloßgelegte Huf lederhaut auf- 
quillt — dreimal täglich mit 5%igem Karbolwasser begossen; wei¬ 
ters wurden zweimal täglich Karbolinhalationen gemacht. 

Keibst anderen Anordnungen, dunkler ruhiger Stall etc., ist 
zu erwähnen, daß das Pferd durch vier Wochen nur mit Schlapp¬ 
futter — bestehend aus gequetschten Rüben, Haferschj’ott, Kleie 
und Wasser — gefüttert wurde. 

Am 18. Jänner hat sich der Zustand verschlimmert; speziell 
der Trismus war soweit vorgeschritten, daß das Pferd die 
Schineidezähne kaum auf 2 cm voneinander entfernen konnte, die 
übrigen Erscheinungen haben gleichfalls an Intensität zugenom¬ 
men. Vom 21. Jänner bis zum 3. Februar befand sich das Pferd in 
einem hoffnungslosen Zustand; Atembeschwerden und Schweiß¬ 
ausbruch haben zeitweise zu- und abgenommen. 

Vom 4. Februar an haben die Erscheinungen allmählich 
nachgelassen und das Allgemeinbefinden sich gleichfalls gebessert, 
so daß am 1. März das Pferd schon ziemlich hergestellt war und 
auch hartes Futter zu sich nehmen konnte; da aber der Grang noch 
durch längere Zeit gespannt war, so wurde dasselbe erst im Mai zu 
weiterem Reitdienste verwendet. 

2. Fall: Am 23. Jänner 1906 ist ein Bauer von einem neun 
Kilometer von Komom entfernten Dorfe mit einem Pferde zu 
mir gekommen, welches seit zwei Tagen den Hals streckt imd nicht 
fressen kann. 

Es war eine braune Stute, zehn Jahre alt, sehr gut genährt; 
der Kopf und Hals waren mehr gestreckt, Trismus im höheren 
Grade, Blinzknorpel zeitvwse hervmrtretend, der Gang, speziell 
der Vorderfüße, ziemlich steif. Diaguese: Tetanus. 

Auf die IVage, ob bei diesem Pferd in der letzten Zeit keine 
Verletzung wahrgenommen wurde, wußte der Eigentümer nichts 
anzugeben. 

Durch genaue Untersuchung habe ich im oberen Drittel des 
Halses, am Kammrand, eine kleine Wunde, bedeckt mit einge¬ 
trocknetem Sekret, gefunden; unter der Kimste war ein 3 cm in 
die Tiefe reichender Kanal -— Stichwunde. 
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Diese Wuinde habe ich mit scharfem Löffel ausgekratzt und 
mit Höllenstieinstift ausgeätzt; weiters wurden 5%ige Karbol- 
iinischläge am Hak und Karbolinhalationen verordnet. 

Fütterung etc. wie beim ersten Fall. 

Der Bauer wollte nicht glauben, daß sich sein Pferd im An¬ 
fangsstadium einer schweren Krankheit befindet, als ich aber das 
Militärpferd mit Tetanus — welches sich in einem hoffnungslosen 
Zustand befand — zeigte und gleichzeitig erklärte, daß es dieselbe 
Kra/n'kheit ist, war derselbe ganz bestürzt. Daß ich auf die Frage, 
ob die Möglichkeit vorhanden ist, daß sein Pferd gesund wird, nicht 
viel Hoffnung versprechen konnte, ist selbstverständlich. 

Am 20. Februar ist der Besitzer des Pferdes zu mir gekom¬ 
men und teilte mir mit großer Freude mit, daß sein Pferd schon 
gesund ist, nur in den Füßen noch etwas steif. 

Vom vierten bis zum zehnten Krankheitstag war der Zustand 
des Pferdes sehr schlecht. 

Tm beiden Fällen ist der günstige Ausgang in erster Linie 
der lokalen Behandlung an der vermutlichen Infektionsstelle zuzu¬ 
schreiben; und es erscheint mir von Wichtigkeit, daß ein Tier 
mit Starrkrampf auf das Genaueste zu untersuchen ist, ob nicht 
irgendwo eine noch so iinbedeutende Verletzung oder schon ver¬ 
narbte Wunde zu finden ist, welche dann entsprechend behandelt 
werden soll. 

Ich bin der Ansicht, daß auch die Karbolsäure — als Um¬ 
schläge an der Wunde und deren' Umgebung, vielleicht auch die 
Inhalation -— zur Genesung beigetragen hat. Ich ließ in dem Stall, 
wo das Pferd untergebracht war, öfters des Tages durch vier 
Wochen lang, Karboldämpfe erzeugen. 


Mitteilungen aus der chirurgischen Klinik der Reichs- 
Tierarzneischule in Utrecht. 

Von Prof. W. C. Schimmel in Utrecht. — (Originalartikel,) 

10. Mechanische Behandlung einer D i s t e n s i o n s- 
1 u X a tio n des hinteren F e s s e1g e1e n k e s bei einem 
Pferde belgischer Basse. 

, Am 22. Jänner 1907 vuirde eine Botscliimmelstiite belgischer 
Basse, 3 Jahre alt, 1*65 m hoch, Avegen einer Krankheit des linken 
hinteren Fesselgelenkes zur* Behandlung überbracht. Es Avar schon 
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eine tierärztliche Behanidhing, aber vergebens, angewendet worden. 
In deni vom Tierärzte eingesendeten Vorberichte hieß es n. a.: 
„Das bezeichnete Pferd hat schon durch mehrere Wochen eine 
Distorsion des Fess-elgelenkes, das starke Ueberköten hatte sich 
noch nicht verbessert/' 

Bei der [Intersnchiing der übrigens ganlz gesunden Stute fiel 
die stark überkötete Stelhing (Volarflexion) am linken Hinterfessel 
sogleich auf. Das Pfeixl entlastete den kranken Fuß soviel als mög¬ 
lich und stellte diesen dabei weit nach vom. Beim Gehen wiirde die 
abnorme Stellung im Fesselgelenke ziemlich beibehalten; 
Schmerz hatte das Tier dem Anscheine nach nicht. Um weiteren 
Schmerzäußerungen zuvorzukommen, schien es nicht angezeigt, zu 
versuchen^ ob das Pferd traben konnte. 

Einige Zentimeter ol>erhalb devS Kötenzopfes ‘befand sich an 
der hinteren Seite des Fußes eine quer verlaufende Hautfalte, oder 
besser eine Runzel, welche zeigte, daß die Haut hier sehr lose lag. 

Das erste Zehenglied wich nach vorn stark von der vertikalen 
Linie ab. Das Schienbein ruhte noclil zum Teil auf der ersten 
Phalanx, ^vas bei der angenommenen abnormalen Stellung nicht 
auffallend Avar, sondern sich erst beim Strecken des Gelenkes zeigte; 
die Fußachsen von Wetatarsus und Fesselbein befanden sich dann 
nicht in derselben Verlängemng, sondern sie liefen parallel. In der 
abnomia^n Stellung machten diese Linien, bei nach vome ge¬ 
stelltem Fuße, einen Winkel von ungefähr 145^, an der hinteren 
Seite des Fesselgelenkes gemessen. Beim gestreckten Gelenke fiel 
die Achsenlinie des Schienbeines vor die des Fessels. Diese Tatsache 
und das Auftreten der Hautfalte bewiesen, daß ein bleibendes Ver¬ 
rücken der Gelenkflächen vorhanden Avar, so daß sich eine in¬ 
komplette Luxation, und Avohl eine Distensionsluxation vorfand. 

Die Prognose mußte Avegen des noch jugendlichen Alters des 
Individuums, des Wangels jeder rhachitischen Aenderung in den 
Gelenkenden und der kürzeren Dauer des abnormalen Zustandes 
zAveifelhaft gestellt Averden, jedoch, Aveil man das scliAvere Pferd 
nur mühsam zwingen konnte, eine normale Stellung anzunehmen, 
in malam vergens. 

Die Behandlung basierte auf dem (Jrundsatz: das Tier zu 
zAvingen, ordnungsinäßig durclizutreten. Dazu A\mrde das Fessel- 
gelenk gestreckt utkI durch die AnAvendiing eines Schieneiwerbandes 
das Fesselbein und Wetatarsus zu fixieren und diese Position zu be¬ 
halten versucht. Der Verband bot aber nicht genügend Widerstand; 
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die hölzernen Schienen, welche nur an der hinteren Seite des Unter¬ 
fußes gelegt waren, zerbrachen, so daß der Verband nach drei Tagen 
entfernt werden mußte. Die Stellung war indessen nicht verbessert. 

Am selben Tage vuirde es versucht^ mittels eines Gips¬ 
schienenverbandes den Zweck zu erreichen. Dazu wurde das Pferd 
in Chloralhydratnarkose verbracht. Mit Hilfe einer GuttajDercha- 
röhre und Trichter wurden 80 g Hydras chlorali in arabischer 
Gummischleimlösu'iig rektal infundiert. Als ungefähr Stunden 
später das Mittel seine Wirkung offenbar geltend machte (was u. a. 
am Schwanken der Stute wahrnehmbar war), wurde sie, der kranke 
Fuß oben, mittels eines Gurtes undFessieJriemens in die Boxe nieder¬ 
gelassen. Der kranke Fuß wurde ausgebunden und blieb ganz frei; 
ohne einigen Widerstand des Tieres konnte danacli das Gelenk ge¬ 
streckt und der Yerbanid appliziert werden. Dennoch war das Pferd 
nicht vollkommen anästhesiert. Dann \md wann richtete die Stute 
den Kopf auf, weshalb ein iMann sich auf den Hals setzen mußte. 
Auf Anrufen reagierte sie träge, so daß es sich in einem Zustand 
von halber Xarkose befand, welcher sich jedoch gan'z ungenügend 
zeigte. 

Sobald die Fesselriemen gelöst waren, sprang das Tier sogleich 
auf. Der Gipsverband hielt dabei gut; er zeigte sich in keiner Hin¬ 
sicht* beschädigt. Nachdem dieser sechs Tage liegen geblieben war, 
äußerte das Pferd Schmerz; der Verband hatte deshalb mutmaßlich 
Dekubitalgangrän verursacht. Er wmrde deswegen entfernt, und nun 
zeigte sich der laterale lloriiballen verwundet, während an dem 
oberen Teile des Metatarsus eine sehr sclnnerzJiafte Stelle entstan¬ 
den war. Die Stellung war wohl einigennaßen verbessert, aber das 
Gelenk blieb nicht gestreckt ; das Ueberköteii dauerte fort. 

Einesteils durch den geringen Erfolg des Gipsverbandes, aber 
auch, weil dadurch (obschon die Stellung sich verlx?sserte) die 
Dorsalflexion verhindert wurde, war es erwünscht, erst die Luxation 
ganz aufzuhebeii, das Fesselgelenk zu biegen und nachher, wenn 
nötig, einen immobilisierenden Verband anzuliegen. 

Am 21). Jänner wurde es versucht, diesen Zweck z-u erreichen. 
Das Pferd vmrde wieder unter den Einfluß von 100 g Chloralhydrat 
gebracht und wie früher niedergelegt. Schon schnell zeigte es sich, 
daß Extension und Druck nach hinten auf der untei'en Epiphyse 
des Schienbeines, dnndi zwei Personen mit <len Händen ausgeführt, 
keinen genügenden Erfolg versj)rachen; es sollte stärker gezogen 
und gedrückt werden. Um das Sciiicni- und Fesselbein herum wurden 
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Seile geführt, damit mit großer Kraft auf dieselbe Weise gearbeitet 
werden konnte. Audi dies ergab das verlangte Resultat nicht. Weil 
die Stute anfing, unruhig zu werden, wurden noch 50 g Chloral- 
hydrat per Rektuan angevendet. Kun wurde der kranke Fuß so 
gelegt, daß er im BQnterknie- und Sprunggelenk ungefähr eine 
Winkelbildung hatte, wie bei der gestreckten Stellung. Ein Seil 
wurde um den Huf und den Homballen gelegt und nach vorne 
geführt durch einen in der Maiiei: (vor dem Pferde) geschraubten 
eisernen Haken, nachher schwach gespannt und endlich straff be¬ 
festigt. Ein breiter Riemen, an den Enden einen eisernen Bügel 
enthaltend und in der Mitte mit Jute umhüllt, ^vurde um die vordere 
Fläche des Fesselgelenkes geführt, so daß er beim Anschnüren ge¬ 
rade gegen den zu weit nach vorne kommenden Teil des Metatarsus 
drückte. Der lose Kloben eines Blocktakels mit drei Sohe;iben 
wurde mit eineim Haken an den l>eiden Bügeln befestigt und der 
feste Kloben unbeweglich fixiert. Durch einen Mann vmrde nun am 
Takel gezogen, wodurch das Gelenk sich in die luxiert-gestreckte 
Position stellte. Jetzt kam der Aiigenblick, in welchem das Schien¬ 
bein auf seinen Platz gezogen werden sollte. Das zu vollführen w^ar 
eine Person nicht imstande, eine zweite half mit und unter Wider¬ 
stand des Tieres, das bis jetzt ziemlich nihig gelegen hatte, schoben 
sie die Gelenkfläche durch die Zugkraft von zwei, multizipliert mit 
der Anzahl Scheiben des Takels, also sechs Personen, auf ihren 
Platz. 


Vorsichtig wurde jetzt weitergezogen und das Gelenk so 
kräftig als möglich gebogen. Auf diese Art blieb das Tier während 
zwanzig Minuten liegen. Die Absicht, es einige Stunden in diesem 
Zustande zu lassen, wuixle aufgegeben, einesteils, weil das Chloral- 
hydrat seine Wirkung verlor, hauptsächlich jedoch, mn zu ver¬ 
suchen, dem in die Gurte gestellten Pferde die ge^vünschte Position 
des Gelenkes behalten zu lassen. Man ließ das Tier deshalb •auf- 
stehen, der Gurt Avurde angelegt und es gelang, das Gelenk wdeder 
in Dorsalflexion zu ziehen. Weil jede Bewegung des kranken Fußes 
nach rückAvärts durch das am Haken in der Mauer bef estigte Seil ver¬ 
hindert Avurde, imd dasselbe hinsichtlich der Versetzung nach vorne 
durch den am Takel A^erbundenen Riemen geschah, Avar das Tier 
gezAvungen, das Fesselgelenk in der Dorsalflexion haltend (zu bleiben. 

Am folgenden Tage AAuirde der Riemen lun das Fesselgelenk 
herum etAvas lose gemacht, um einer Dekubitalgangrän an dieser 
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Stelle ziivarziikoimneii. Das Ueberköten wurde jedoch vollkomitnen 
verhindert. 

Am 1. Februar wurde die Stute während einiger Stundien 
frei in der Boxe gelassen; sie trat beim Gehen gut anf dem kranken 
Fu^ durch. Schmerz schien sie nicht zu haben. Im- Laufe von 
einigen Tagen trat jedoch eine nicht gut zu erkennende ödematöse 
Infiltration der Haut unterhalb des Tarsus auf. Weil das Pferd zu¬ 
gleich anfing, zu husten, wurden der Gurt und der Fixierungs¬ 
apparat entfernt. Der angeschwollene Unterfufi wurde täglich 
massiert und bandagiert. 

Am 3. Februar wurde das Pferd außerhalb des Stalles unter¬ 
sucht und es zeigte sich im Trab nicht mehr lahm; im Schritt ge¬ 
schah das Durchtreten im linken Hinterfessel noch ein einziges Mal 
in zwei Tempi. Dies verhinderte nicht, daß es als geheilt abge¬ 
schrieben wurde mit der Mitteilung, daß es al^holt werden könnte, 
sobald der Zustand der Straßen es erlaubte. Diese Beifügung ge¬ 
schah wegen der Glätte der Wege durch gefallenen Schnee. Weil 
der Frost noch andauerte, ging die Stute erst am- 13. Februar 1907 
vollkommen geheilt ab. 


Erklärung 

zu der Veröffentlichung des Herrn Korpsstabsveterinärs Walther 
„Hufmechanik und die Technik im Hufbeschlage“. 

Von Prof. Dr. Lnngwitz in Dresden. 

In der Märznummer dieser Monatsschrift beschäftigt sich 
Herr Korpsstabsveterinär Walther in Leipzig in einem mit 
„H ufmechanik und die Technik im Hufbe¬ 
sch 1 a g e^^ übenschriebenen Artikel mehrfach mit meiner Person. 
Er schiebt mir dabei zum Teil falsche Behauptungen zu, zum Teil 
gibt er Ansichten in einem Zusammenhänge wieder, daß der Leser 
glauben muß, es würden dieselben von mir vertreten. 

Das veranlaßt mich zu folgender Erklärung: 

In Kummer 47 der Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift 
vom vorigen Jahre habe ich mich in einer Veröffentlichung mit der 
Frage befaßt: „Lassien sich aus dem praktischen 
Hufbeschlag Schlüsse ziehen auf die Art der 
Hufbewegungen am lebenden PferdeDiese Arbeit 
enthält eine Reihe von Beobachtungen und Erfahrungen aus 

öestrr. Monstiichrift f. Tierheilknnde. 32. Jahrg. Nr. 5. 
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der Hu fbeschlagspraxis. Das veranlaßt Herrn Walther 
zu der Behauptung, ich habe es versäumt, in der Praxis selbst zu 
prüfen und auf dem praktischen Gebiete hierüber Erfahrungen zu 
sammeln. 

Zu meinen obengenannten Betrachtungen gab den Anstoß 
u. a. der Walther sehe Artikel in dieser Monatsschrift: „Ein Bei¬ 
trag zur Hufmechanik.^^ Herr Walther bezweckte mit demselben, 
„die aus der Praxis resultierenden Erfahrungen zu verölfentlichen^^ 
Ich suchte vergebens nach diesen Erfahrungen in seinem Artikel 
und deshalb nahm ich mir vor, zu zeigen, wie diese Erfahrungen, 
soweit sie die Hufbeschlagspraxis betreffen, aussehen. Im Anschluß 
daran habe ich dann die Hauptsachen aus der Schilderung wörtlich 
angeführt, die Herr W a 11 h e r von dem Hufmechanismus und der 
Hufzubereitung gibt, und zum Schluß mir erlaubt, dem Autor 
einige wohlgemeinte Ratschläge zu erteilen. 

Es liegt mir nun fern, Herrn Walther in Sachen des 
Hufmechanismus zu belehren oder gar zu bekehren. Das halte ich 
für überflüssig bei einem Korpsstabsveterinär, welcher „vom Sattel 
aus zuerst entdeckt, wenn Hemmnisse in der Hufmechanik einge- 
treten sind^^, und welcher weiterhin sich in der Ansicht festgefah¬ 
ren hat, „die alte Anschauung, der Huf verengert sich am Kronen¬ 
rande und erweitert sich an der Trittfläche während der Belastung, 
über den Haufen werfen'^ zu müssen, der also gegen eine Theorie 
ankämpft, w e l.c h e i n d i es e r Fassung gegenwärtig 
wohl kein Mensch vertritt. 

Wohl aber möchte ich erklären, daß es nicht wahr ist, daß 
ich gesagt habe, wie Herr W al th er behauptet, dieser „hätte die 
Summen von Experimenten und Messungen, die unter meiner 
Leitung an unserer Lehranstalt über Hufmechanismus ausgeführt 
wurden, zu wenig beachtet^^ Ich habe ihm vielmehr vorgehalten, 
daß er „die Art und Weise, wie die Anhänger der Lehre von der 
Hufsohlenisenkung und der Tragranderweiterung den Huf¬ 
mechanismus erklären, nicht genügend würdigt^'. Das ist etwas 
ganz anderes. Und ob Herr W a Ith er diesen Vorwurf verdient, 
das kann der lioser an der Hand des oben Gesagten selbst leicht 
entscheiden. 

Es ist weiterhin nicht wahr, daß ich an der Lehre, wie Herr 
W a 11 h e r behauptet, „f esthalte, daß die Sohle zum Tragen der 
Last da ist, daher muß auch das abgestorbene Hom zum Schutze 
an derselben bleiben^^ Es war wirklich nicht schwer für IfeiTu 
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W a 11 h e r, sich vor dem Ausspruche eines derartigen Irrtums in 
den an der Dresdner Lehrschmiede eingeführten Lehrbüchern odjer 
bei irgend einem Fahnenschmied seines Armeekorps, welcher an 
der hiesigen Lehrschmiede die Ausbildung in der Zubereitung der 
Hufe erhalten hat, zu erkundigen, Avie ich die fragliche Beschlags¬ 
handlung lehre. 

Und wenn schließlich Herr W alther in seinem Artikel 
mit den Worten: „Zum Schluß will ich noch hervorheben, daß der 
Militärveterinär rechf wohl in der Lage ist, jederzeit ein maß¬ 
gebendes Wort über die natürliche Hufniechanik mitreden zu 
können,den Schein erwecken will, als hätte ich den Militär- 
veterinären diese Fähigkeit abgesprochen, so mag bemerkt werden, 
daß dies nicht geschehen ist, sondern daß ich mich hauptsächlich 
nur mit einem ganz bestimmten Militärveterinär beschäftigt habe. 

Hur beiläufig will ich dann noch erwähnen, daß auch dieser 
zweite sich auf die Hufmechanik beziehende Artikel des Herrn 
Korpsstabsveterinärs WaltherBeweise däf ür vollständig ver¬ 
missen läßt, daß die Bewegungen des gesunden Hufes sich in der 
A^on Herrn W alther verfochtenen Art abspielen. 


REVUE. 


Interne Tierkrankheiten. 

aitzer: Zur Bekämpfüng des infektiösen Scheiden¬ 
katarrhs. 

(Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht.) 

Der infektiöse Scheidenkatarrh der Kinder gcAvinnt immer 
mehr und mehr an Ausdehnung, so daß es geboten erscheint, dem 
die Tierzüchter schAver schädigenden üebol Einhalt zu tun. 

Bekanntlich sind das „Geltgeben^^ der Kühe, das Verkalben 
und das fortwährende Umstieren derart kranker Tiere die vor- 
Aviegendsten AUgemeinerschefnungen, Avährenddem die DrülBen- 
AVTicherungen der erkrankten Scheidenschleimhaut die wesentlich¬ 
sten Lo-kalveränderungen darstellen, einhergehend mit sich an den 
Innerschenkelflächen und am SchAvanze verschmierendem, schleimi¬ 
gen Ausflusse. 
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Die bisher geübten Behandlungsmethoden, als Ausspülen der 
Scheide, Ichthargenbehandlung, hatten nicht den erwünschten Er¬ 
folg, und zw'ar erstere darum nicht, weil die Tiere durch das viele 
Ansspülen renitent werden, letztere des hohen Kosten|>unktes 
wegen. 

Autor beobachtete bei der Untersuchung von mehr denn 
1500 Stück Vieh, daß bei einzeln stehenden Tieren die Krankheit 
von selbst verschwand, wenn diese trächtig waren und mithin mit 
infizierten Tieren nicht mehr in Berührung kamen; daß dagegen 
die Krankheit besonders stark auf trat und in allen Variationen zu 
sehen war in großen Beständen, wo die Tiere fortwährend neuen 
Infektionen durch die Kachbartiere ausgesetzt waren. 

Wie bei anderen Seuchen, so gibt es auch bei dem infektiösen 
Scheidenkatarrh Tiere, welche diesem größere oder geringere Wider" 
Standskraft entgegensetzen können, wo also der Erreger bessere 
oder schlechtere Lebensbedingungen für sich findet. 

Aus der Beobachtung bei isolierten Tieren schloß derselbe, 
daß der einzelne Organismus imstande ist, den Erreger im eigenen 
Körper mit Erfolg zu bekämpfen, wenn ihm die Gelegenheit zur 
Ueberpflanzung auf ein anderes, weniger widerstandsfähiges Tier 
genommen wird, daß der Erreger aber an Zähigkeit und Infek¬ 
tiosität gewinnt, wenn ihm diese Gelegenheit zur IJebersiedlung 
auf neue Kährlpöden geboten ist. Dies müßte also in allererster 
Linie verhütet werden. 

Bekanntlich ist der Erreger nicht nur in der Scheide, belzw. 
Gebärmutter zu finden, sondern wird mit dem Scheidenschleim an 
den Schweif und dessen Umgebung, gelegentlich des Wedelns mit 
dem Schweif auf andere Körperteile des Patienten selbst oder der 
nebenstehenden Tiere geschleudert. Von dort aus kann derselbe ja 
wiederum mit dem Schweife oder auch mit dem’ Putzzeuge in die 
^^ähe der Scheide, später in diese selbst kommen und hiemit eine 
Jfeuinfektion veranlassen. 

W erden nun die im Stalle befindlichen Tiere, und zwar alle 
ohne Ausnahme, mit kräftig desinfizierenden Mitteln gewaschen, 
das Putzzeug gleichfalls desinfiziert, so muß der außerhalb des Tier¬ 
körpers befindliche InfektionseiTeger mit der Zeit vernichtet werden 
können. Zu diesen W'^aschungen Avird das A^orzügliche Desinfek¬ 
tionsmittel Bacillol in lV 2 %iger Lösung benutzt — ein Eßlöffel 
Bacillol auf ein Liter Wasser. Gelingt es Aveiter, den Infektions¬ 
erreger auch innerhalb des Tierkörpers zum iVbsterben zu bringen. 
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so müßte bestimmt die durch den Erreger hervorgerufene Krank- 
heit zur Heilung kommen. 

Die Ausspülungen mit Bacillollösung führen immer zur 
Heilung, wenn die Lösung mit der Sclüeimhaut auch wirklich in 
Berülirung kommt. Bei jugendlichen Tieren ist aber der untere 
Scheidenwinkel so klein, daß sich die beiden infolge der Infektion 
gesclxwellten Seitenflächen der Schleimhaut gegenseitig berühren, 
so daß die Flüssigkeit hier nicht bis zimi Grrunde gelangt. Hier 
lassen also die Ausspülungen im Stiche, weshalb zur Salbenbehand¬ 
lung geschritten wurde. Die Ichtbargansalben sind sehr gut, aiber 
zu teuer, so daß von deren allgemeinem Gebrauch abgesehen imd 
zur Bacillolsalbe geschritten werden mußte. 

Die Salbe in 2—10%iger Konsistenz wurde von gelten wie 
trächtigen Tieren gleich gut vertragen und führte nach vier bis 
sechs Wochen zur Heilung. Kur bei hartnäckigen Fällen mußte 
die Behandlung weiter fortgesetzt werden, wenn die Drüsenwuche¬ 
rungen — dies einzige sichtbare Krankheitszeichen — noch nicht 
zum Schwinden gekoinimen waren. Kach Autors Anschauung han¬ 
delt es sich hier um sehr alte Fälle, bei welchen das Drüsengewebe 
durch die lang andauernde Entzündüng degeneriert und durch ein¬ 
gelagertes neugebildetes Bindegewebe derartig verdickt und ver¬ 
größert ist, daß die Drüse trotz Behandlung immer noch über das 
Kiveau der Scheidenschleimhaut hervorsteht unid sichtbar ist. Der¬ 
artige Patienten ließ er dann vorsichtshalber weiter behandeln 
und beantragte deren baldige Mästung. 

Die Behandlungsweise wiirde auf folgende Art ausgeführt: 

Sämtliche im Stalle befindlichen Tiere werden in der ersten 
Woche alle zwei Tage, später zweimal wöchentlich am Hinterteil, 
soweit dieses mit dem Schweife in Berührung kommt, mit 1V 2 %iger 
Bacillollösung gewiaschen. Besondere Sorgfalt wird auf Tveinigung 
der Scheidenumgebung sowie der Schweif unterfläche gelegt. tJan 
Erkältungen zu verhüten, werden diese Reinigungen abends vor- 
genommen. Der Striegel v/ird nach Gebrauch in die Bacillollösung, 
von der etwa 5 Liter anzufertigen und im Stalle zum jeweiligen 
Gebrauch aufzustellen sind, eingelegt, die Bürste gleichfalls etwa 
eine halbe Minute eingetaucht und dann mit der Holzseite nach ab¬ 
wärts behufs nachträglicher Trocknung im Stalle verwahrt. 

Die 10%ige Bacillolsalbe muß hart sein. Zu dem Zwecke ist 
Kaltsteilen derselben absolut notwendig. 
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Die Anfertigung der Salbe wurde von den Hamburg-er 
Bacillolwerken zn billigem Preise übernommen. Von der Salbe 
wird ein Stückchen in der Größe einer Haselnuß mittels des Fingers 
cnler des Holzspatels tief in die Scheide, Avelche von einer zweiten 
Person geöffnet wird, eingebracht. Um das Herausgleiten des auf 
der warmen Schleimhaut rasch sich verflüssigenden Stückchens 
Salbe zu verhüten, wird die Scheide etwa zwanzig Sekunden ge¬ 
schlossen gehalten. Diese Zeit genügt, um die Salbe völlig zu ver¬ 
flüssigen und auf der Schleimhaut zu verteilen. Es wird so eine 
Desinfektionsschichte gebildet, in welcher die von innen nach 
außen, bezw. in umgekehrter Eichtung kommenden Erreger zmn 
Absterben gebracht werden. Wochenlange derartige Behandlung 
bringt dann den Erreger völlig zum Schwinden. Eine Infektion bis¬ 
her gesunder Tiere durch derartig behandelte Tiere ist völlig aus¬ 
geschlossen. 

Auch bei Bullen Avuixlen mit der Bacillolsalbenbehandlimg 
gute Erfolge erzielt, nur mirde statt der 10%igen die 6%ige Salbe 
verwendet. Die Einbringung derselben in den' Schlauch gelingt 
ganz gut, wenn der Haarbüschel entfernt wird. Yor Einbringen der 
Salbe ist durch Streichen der Rute diese zur Erektion zu bringen. 
Beim Zurückziehen der Rute wird dann die Salbe in die hiebei er¬ 
weiterte Oeffnung des Schlauches eingebracht \md durch nachträg¬ 
liches Streichen nach inickwärts verteilt. Bei späterem Ausziehen 
wird die Rute die mit Salbe überdeckten Stellen passieren müssen 
und sich selbst mit derselben überziehen. 

Selbstverständlich müssen auch bei den Bullen die desinfi- 
ziei’enden Waschungen mit lV 2 %iger BacillollÖsung in der Um¬ 
gebung der Schlauchöffnung gleich oft gemacht werden, Avie dies 
bei Behandlung der Kühe angegeben wurde. 

Mit dieser Behandlungmethode gelang es dem Autor, diese 
Infektionskrankheit in allen Beständen, in welchen vorschriftsmäßig 
gearbeitet wurde, in szirka sechs Wochen zu tilgen. 

In hartnäckigen Fällen, in welchen das Drüsengewebe infolge 
der chronischen Entzündung durch Einlagerung neugebildeteii 
Bindegewebes derartig verdickt wird, daß die hiedurch vergrößerten 
Drüsen über das JSTiveau der Schleimhaut hervorstehen und sichtbar 
sind, vmrde die Weiterbehandlung fortgesetzt, wobei nach acht bis 
zehn Wochen die Knötchen verschwanden und die blaßrosarote 
Schleimhaut sich wieder so glatt wie die gesunder Tiere anfühlte. 
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Es versagt mithin die Bacillolsalbenbehandlnng auch nicht 
bei den hartnäckigsten] Fällen; auch diese sind heilbar. Die Be- 
hamllung derselben beaneprucht nur entsprechend längere Zeit. 


Dr. Lentz: Die Wutdiagnose im Laboratorium. 

(Sitzungsbericht des Vereines beamteter Tierärzte Preußens vom 2. Dezember 1906. 

Aus der Berliner tierärztlichen Wochenschrift.) 

Der Vortrag dreht sich um den diagnostischen Wert der so¬ 
genannten Xegrischen Körperchen im Hirne wutkranker Hunde. 

Deren Gegenwart genügt zur Stellung der Wutdiagnose. 
Aiiter führt nachstehendes aus: 

Im Jahre 1903 machte K e g r i die Mitteilung, daß es 
ihm gelungen sei, bei an Tollwut verendeten Hunden regelmäßig 
durch Anwendung bestimmter Färbungen in den Ganglienzellen 
des Zentralnervensystems eigenartige Einlagerungen nachzuweisen, 
die bei keiner anderen Krankheit vorkämen und die er deshalb für 
etwas der Wut eigentümliches, ja für den Erreger der Wut ansehen 
müsse. Sein Befund wurde alsdann von verschiedenen Seiten be¬ 
stätigt und auch in der hiesigen Wutschutzabteilung wurden diese 
Gebilde, die heute allgemein unter der Bezeichnung der „K e g r i- 
schen Körperchen^^ bekannt sind, nachgewiesen. 

Die Kegrischen Körperchen sind runde, ovale oder bim¬ 
förmige Gebilde, die — und das ist als Charakteristikum zu be¬ 
achten — im Innern der großen Ganglienzellen oder in Ganglien¬ 
zellenfortsätzen gelagert sind. Ihre Größe schwankt zwischen 1 und 
27 pt. Die größten Formen findet man bei künstlich mit Straßen¬ 
wut infizierten Hunden, sehr große auch bei der natürlichen Wut 
der Hunde, während bei der gleichen Erkrankung des Menschen 
in der Regel nur kleine imd mittlere Formen bis zu 7 (x, bei Kanin¬ 
chen meist nur kleine, bis zu 3 Größe Vorkommen. Auch bei der 
Passagewut finden sie sich, in der Regel jedoch sehr spärlich und 
nur in kleinen Formen von 1—2 jx Größe. 

Bei Anwendung bestimmter Färbungen, so der von K e g r i 
empfohlenen Mann sehen Eosin-Methylenblau- oder einer Eosin- 
Methylenblaufärbung nehmen die K e g r i sehen Körperchen die 
rote Farbe an, während die Zelle und der Zellkern hellblau, das 
Kernkörperchen blaurot, bezw. schwarzblau erscheint. Die Struktur 
des Körperchens ist nicht gleichmäßig, vielmehr erkennt man in 
ihm rundliche iingefärbte Zonen, die den Eindruck von Vakuolen 
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machen. Bei den größeren Gebilden liegt gewöhnlich eine größere 
Vakuole in der Mitte, und um sie herum gruppieren sich eine An¬ 
zahl kleinerer Vakuolen; die kleineren Körperchen 'zeigen nur eine 
oder zwei kleine Vakuolen. 

K e g r i zeigte dann durch Färbung mit Eosin-Eisen- 
hämatoxylin, daß es sich bei diesen vakuolären Einschlüssen nicht 
um Hohlräume handle, sondern um eine färbbare Substanz, die das 
Eisenhämatoxylin annahm. Dem Autor ist es mit Hilfe einer der 
Gramschen Methode nachgebildeten Färbungsmethode gleichfalls 
gelungen, diese Innenkörperchen zu färben, u. zw. nehmen sie bei 
Verwendung von Methylenblau zu dieser Färbung einen tief blau- 
schwarzen Ton an. Sie stellen sich so als teils ring-, teils stäbchen- 
und kugelförmige Geibilde dar. 

Die e g r i sehen Körperchen finden sich in den großen 
Ganglienzellen des Gehirns, Rückenmarks, der Spinal- und sym¬ 
pathischen Ganglien und im Ganglion G a s s e r i. Ihr bevonzugter 
Sitz sind jedoch die großen Ganglienzellen des Ammonshorns, und 
zwar besonders an der Stelle, an welcher die Fimbria sich bogen¬ 
förmig in das Ammonshorn einschlägt. Hier finden sie sich häufig 
in großer Zahl, während sie an den anderen Fundorten stets nur 
spärlich vorhanden sind. 

Auch iin ungefärbten Präparat kann man die e g r i sehen 
Körperchen auf finden, doch ist ihr Nachweis da schwierig. Mit 
Hilfe der Schnedieinbettung nach Hemke-Teller mittels 
Azeton und Paraffin sind wir jetzt imstande, innerhalb drei Stun¬ 
den nach Eintreffen des Kopfes einen gutgefärbten Schnitt herzu¬ 
stellen, so daß der geringe Zeitverlust, den die Anfertigung des 
Schnittes verursacht, durch die Leichtigkeit und Sicherheit des 
Auffindens der Körperchen im Schnitt reichlich wettgemacht wird. 

Die Frage nach der Natur der N egrisehen Körperchen ist 
noch nicht klargestellt Avorden. N e g r i selbst und mit ihm einige 
andere Untersucher wollten in den Gebilden den Erreger der Wut 
sehen und hielten die Körperchen für Protozoen. Die Innenkörper¬ 
chen hält N e g r i für Sporen, aus denen neue Parasiten sich ent¬ 
wickeln können. Andere glauben, daß der eigentliche Tollmit- 
erreger in den N e g r i sehen Körperchen enthalten ist. 

Gewiß lag ja der Gedanke, in den Körperchen die Erreger 
der Krankheit zu sehen, sehr nahe. Ihr regelmäßiges Vorkommen 
bei Wut und ihr Fehlen bei anderen Krankheiteii, ihr Sitlz im 
Zentralnervensystem, das ja in allererster Linie bei der Wut er- 
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griffen ist, der Besitz einer Innenstruktur und das Vermögen, sich 
der Form der Zelle anpassen zu können, können als Stütze der An^ 
sicht N e g r i s angeführt werden. 

Doch sprechen auch eine ganze Beihe gewichtiger Momente 
gegen ihre parasitäre Natur: zunächst das Fehlen der N e g r i sehen 
Körper in sicher virulentem Material, z. B. dem Speichel, den 
Speicheldrüsen und den peripheren Nerven. Ferner die Filtrier¬ 
barkeit des Wuterregers durch gewisse bakteriendichte Filter, 
welche Keime zurückhalten, deren Durchmesser nur einige Zehntel 
des Durchmessers der Negrischen Körperchen! beträgst. Sodann, 
ihre Verteilung im» Zentralnervensystem, vor allem ihre verhältnis¬ 
mäßig geringe Zahl in der so hoch infektiösen' Hirnrinde. Ihr 
Fehlen zu einer Zeit, in der das Grehim des Tieres bereits hoch¬ 
infektiös ist, wofür Autor erst kürzlich einen recht interessanten 
Beleg erhielt: 

Ein Himd war fünf Tage, nachdem er von einem tollwut- 
kranken Hunde gebissen worden war, getötet worden; der Kreis¬ 
tierarzt sandte den Kopf des Hundes an die hiesige Wutschutz¬ 
abteilung. N eg rische Körperchen konnten trotz eingehenden 
Suchens nicht gefunden werden. Drei Kaninchen, welche mit dem 
Gehirn intramuskulär geimpft wmrden, starben am 10., 12. und 
13. Tage nach der Impfung unter ausgesprochenen Wutsymptomen. 

Ferner sprechen gegen die Annahme, daß die N eg rischen 
KÖry>erchen die Erreger der Tolhviit seien, zwei Beobachtungen, 
die man immer wieder machen kann: daß nämlich die Körperchen 
bei beginnender Fäulnis des Gehirns außerordentlich schnell ihre 
Färbbarkeit verlieren, also Absterbezeiclien bieten, während der 
Erreger der Tollwut selbst in Material, das sich in stinkender Fäul¬ 
nis befindet, noch wochenlang lebensfähig und vinilent erhält; und 
weiterhin der Umstand, daß Kaninchen, welche mit einem Wuthirn 
geimpft werden, das sehr zahlreiche imd große N e g r i sehe Kör¬ 
perchen enthält, in der Regel erheblich später erkranken als solche, 
die mit einem an N e g r i sehen Körperchen armen Gehirn geimpft 
werden. 

Die Analogie des Befundes ähnlicher Zelleinschlüsse in ver¬ 
schiedenen Körperorganen bei anderen Krankheiten, z. B. in den 
Leberzellen bei Lues, den bekannten Vo.gelaugeii in den Karzinom¬ 
zellen, den Gu ar ne ri sehen Körperchen bei Pocken u. a., deren 
Charakter als Degenerationsprodukte des Zellkerns zum Teil sicher- 
gestellt ist, läßt daran denken, daß es sich auch bei den Negri- 
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sehen Körperchen um den Ausdruck degonerativer -Vorgänge in den 
Ganglienzellen handeln kann, wenngleich ihre Lagerung in gut er¬ 
haltenen Zellen mit intaktem Kern und ihr Fehlen in degenerierten 
Ganglienzellen im Verein mit ihrer spezifischen Färbbarkeit mit 
typischen Chromatin- und Kemfarbstoffen auch die gegensätzliche 
Auffassung zuläfit, dafi wir nämlich in ihnen Zeichen eines regene¬ 
ratorischen Prozesses in der Ganglien'zelle, d. h. eines nicht aus¬ 
sichtslosen Kampfes der Ganglienzelle gegen den Erreger der Wut 
zu sehen haben. 

Wenn wir somit über die Bedeutung der Keg r isehen Kör¬ 
perchen noch völlig im unklaren sind, so leisten sie uns doch in 
anderer Beziehung bereits sehr wertvolle Dienste. Bei den zahl¬ 
reichen Untersuchungen, welche auf die Veröffentlichung K e gr i s 
hin ausgeftihrt worden sind, hat sich bisher ergeben, dafi bei keiner 
anderen Krankheit sich derartige Zelleinschlüsse in den Ganglien¬ 
zellen finden, wie sie bei der Wut in der Mehrzahl der Fälle vor¬ 
handen sind, und dafi anderseits in allen solchen Fällen, in denen 
diese Zelleinschlüsse in Tier- und Menschengehimen nachgewiesen 
wei*den konnten, die Verimpfung des betreffenden Gehirns auf 
Tiere bei diesen den Ausbruch der Wut zur Folge hatte. Auch ini 
hiesigen Institut sind diese Beobachtungen bestätigt worden. Bei 
Ö45 zur Stellung der Diagnose eingesandten Tierköpfen konnten 
37 Omal K e g r i sehe Körperchen mikroskopisch nachgewiesen 
werden, und in allen diesen Fällen erkrankten ohne Ausnahme die 
mit dem Gehirn geimpfter Kaninchen an Wut. Es handelt 
sich also bei den Kegrisehen Körperchen um Ge¬ 
bilde, die für die Tollwut ganz spezifisch sind, 
und ihr Kachw^eis erlaubt uns, die Diagnose 
Tollwut als gesichert anzusehen. 

Kur in solchen Fallen, in denen die K e g r i sehen Körper¬ 
chen nicht gefunden werden oder irgendwelche Zweifel über den 
Befund bestehen, wird an Tieren die diagnostische Impfung vor- 
genommen. 

Diese Impfung wird so vorgenommen, dafi von einer Ver¬ 
reibung des Gehirns mit Kochsalzlösung im Verhältnis 1:3 2 cm® 
mit einer Pravazschen Spritze in die Rückenmuskulatur oder 
geringe Mengen der Verreibung mit krummer Spritzenkanüle 
durch eine kleine, nach Durchtrennung der Kopfhaut mit feiner 
Handtrephine im Schädeldach angebrachte Trepanationsöffnung 
unter die Dura oder in die Gehimsubstanz injiziert werden. Ist 
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das Gehirn bereit® in Fäulnis iibergegangen, so wird die Verreibung 
mit l%iger Karbollösung angestellt und zunächst im Eis^chrank 
24 Stunden lang aufgehoben, alsdann intramuskulär eingespritzt. 
Das sehr widerstandsfähige Wutgift wird durch diese Behandlung 
mit Karbolsäure nicht wesentlich geschädigt, höchstens die Inku¬ 
bationsdauer um einige Tage verlängert. 

In der Regel erkranken die mit Straßenwutgift geimpften 
Kaninchen zwischen dem 13. und 21. Tage unter den Erscheinun¬ 
gen der stillen Wut und gehen in zwei Tagen zugrunde, wodurch 
dann gleichfalls die Diagnose Tollwut bei den untersuchten Tieren 
gesichert ist. 

In jedem Falle ist es ratsam, Menschen, die von einem wut¬ 
verdächtigen Tiere gebissen worden sind, zu veranlassen, daß sie 
sich möglichst umgehend im Institut der Schutzbehandlung gegen 
die Tollwut unterziehen. Auswaschen der Bißwunde mit antisep¬ 
tischen Mitteln, Aetzen mit Mineralsäuren und Ausbrennen der 
Wunde bieten keine genügende Gewähr gegen den Ausbruch der 
Wut bei den Verletzten, deshalb ist in den Fällen, in denen durch 
die amtstderärztliche Untersuchung oder durch den Kachweis der 
K e g r i sehen Körperchen die Tollwutdiagnose sichergestellt ist, 
die Notwendigkeit der Schutzimpfung gegeben. Den Ausfall der 
Tierimpfung in verdächtigen, aber nicht sichergestellten Fällen 
ab warten zu wollen, wüide unter Umständen einen das Leben des 
Verletzten in Frage stellenden Zeitverlust bedeuten. Denn auch 
der negative Ausfall der mikroskopischen Untersuchung auf 
N e g r i sehe Körperelien spricht nicht gegen die Diagnose Wut. 
Das beweisen unter den hier untersuchten 645 Fällen 58, bei denen 
bei Fehlen der N e g r i sehen Körperchen das Tierexperiment 
positiv ausfiel. 

Zu der Schutzimpfung Gebissener kann umso unbedenklicher 
geraten werden, als die Impfungen durchaus unschädlich sind. Sie 
bestehen in Injektionen einer Aufschwemmung des Rückenmarks 
an sogenannter Passagewut erkrankter Kaninchen imter die Bauch¬ 
haut der Gebissenen. 

Pasteur hat im Jahre 1883 den Nachweis geliefert, daß 
das Straßemvutgift durch längere Zeit fortgesetlzte Passage durch 
Kaninchen seinen Charakter derart ändert, daß es für diese Tier¬ 
gattung virulenter, gleichzeitig für andere Tiere aber abgeschwächt 
wird, und daß diese Abschwächung durch Trocknung des Rücken¬ 
marks solcher Kaninchen noch weiter getrieben Averden kann, so 
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da£ die subkutane Einverleibung derartigen Wutgiftes für andere 
Spe 2 siee gänzlich unschädlich ist. Er fand dann weiter, daß bei 
Tieren durch Injektion dieses veränderten und abgesehwächten 
Wutgifte®, das er als „Virus fixe^^ bezeichnete, eine Lnrnunität, 
ein Impfschutz, gegen die Infektion mit Straßenwutgift erzeugt 
werden kann, und zwar auch noch nach erfolgter Infektien mit 
Straßenwutgift. Er entwickelte aus dieser Beobachtung schließlich 
seine berühmte Methode der Wutschutzimpfui^ des Menschen. 
Er ging anfangs sehr vorsichtig vor und begann seine Impfungen 
mit stark getrocknetem Mark. Später hat man gesehen, daß die 
Einspritzung selbst des frischen, nicht getrockneten Virus fixe für 
den Menschen unsöhädlich ist, und hat daraufhin das Impfscheana 
wesentlich verstärkt in der Idee, durch Einverleibung wirksameren 
Impfstoffes eine höhere Immunität zu erzielen. Die Behandlung 
in der hiesigen Wutschutzabteilung dauert 21 Tage, und die In¬ 
jektionen erfolgen nach folgendem Schema: 


am 

1. 

Tage 5 Tage getrocknetes Mark, J am 

12. Tage 1 Tag 

getrocknetes Mark 


2. 


3 

n 

V 

n n 

13. 

77 

3 Tage 

•7 " 


3. 


2 



„ 1 „ 

14. 

V 

2 

j, 

T *7 

n 

4. 

„ 

1 




15. 


1 


r 71 

n 

5. 

V 

3 



V ; yy 

16. 

77 

1 


r 


6. 

V 

2 

n 


n 1 

17. 


3 


~ • 

„ 

7. 


1 

y? 


n ‘ - *1 

18. 

•7 

2 

V 

•7 "7 

T) 

8. 

- 

1 


„ 


19. 

.. 

2 


- 

n 

9. 

.. 

3 


T) 

r „ 

20. 


1 

n 

- 

n 

10. 

,, 

2 


V 

n v 

21. 


1 

•1 

^ r 


11. 


2 


n 

V 







1 cm® 'des getrockneten Marks Avird zu dem Zweck mit 5 cin^ 
physiologischer 0*85%iger Kochsalzlösung im sterilen Grlasmörser 
verrieben und von dieser Verreibung jedesmal 2 cm® mit steriler 
P r a V a z - Spritze unter die mittels Alkohol und Thymoxol des¬ 
infizierte Bauchhaut gespritzt. 

Das Mark wir'd in der Weise gewonnen, daß Kaninchen, die 
mach der subduralen Infektion mit Vims fixe am siebenten Tage 
deutliolie Kmnkheitssymptome zeigen, in der Agonie durch Chloro¬ 
form getötet und enthäutet werden. Der Rückenmarkskanal wird 
sodann in der Höhe des Kreuzbeins und an den oberen Halswirbeln 
mit einer starken Schere eröffnet, und mit einer Stoßsonde, deren 
oberes Ende mit Watte umwickelt wird, darauf das Rückenmark 
aus dem Eückemnarkskanal von unten nach oben hinausgeschoben. 
Ein 1 cm langes Stück des Markes wird in Bouillon verbracht und 
im 37gradigen Brutofen auf Keimfreiheit geprüft. Das Rücken¬ 
mark selbst Avird mittels Seidenfäden in gToße Eiaschen gehängt, 
auf deren Boden einige Stangen Katriumhydi’oxyd lagern, und bei 
Zimmertemperatur getrocknet. 
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Die Erfolge der Sclmtlzunpfuiig dürfen als recht gute be- 
2 ieichnet werden. Während in vorantiseptischer Zeit etwa 42% und 
auch heute noch bei antiseptischer Behandlung der Bißwunden 
nach einer Berechnung von Marx 10% aller von tollen Tieren Ge¬ 
bissenen an Wut erkranken und zugrunde gehen, beträgt die Mor¬ 
talität unter den der Wutschutzimpfung unterzogenen Personen 
nach der Statistik des hiesigen wie auch anderer Institute nur etwa 
0*5% derjenigen Gebissenen, die von nachgewiesen tollwut¬ 
kranken Tieren verletzt worden sind. 

Leidier ist die Kenntnis von der Wirksamkeit der Schutz¬ 
impfung noch nicht so weit zum Allgemeingut des Volkes geworden, 
daß sämtliche Gebissenen sich ihr unterziehen. Aus Unkenntnis oder 
Gleichgiltigkeit bleiben ihr in Deutschland noch alljährlich etwa 
10% der von wutkranken Tieren Verletzten fern, so daß noch ein 
verhältnismäßig großer Teil von Personen, die durch die recht- 
eeitige Schutzimpfung hätten gerettet werden können, der Tollwut 
zum Opfer fallen. Wünschenswert ist es, daß sich alle Verletzten 
möglichst unverzüglich in Wutschutzbehandlung begeben, um so 
einem traurigen Schicksal und vielleicht unnötiger banger Sorge 
vorznbeugen. 


Gesetze und Verordnungen. 

Landesveterlnärrat ln Ungarn. 

Der Gesetzartikel XVII vom Jahre 1900 über die Ver¬ 
staatlichung des Veterinärwesens in Ungarn, 
sowie die dazu herausgegebene Durchführungsverordnung 
(Nr. 95.000 vom Jahre 1900) des königl. ungarischen Ackerbau¬ 
ministers bestimmen die Organisation eines Landes- 
V' e t e r i n ä r r a t e s. 

Die A f g a b e n dieses Rates, welcher jetzt ins Leben ge¬ 
rufen wurde (über die Ernennung seiner Präsidenten und seiner 
Mitglieder siehe unter „Personalien^^) sind gesetzlich im folgenden 
bestimmt: 

a) Der Landesveterinärrat soll dem königl. ungarischen 
Ackerbauminister motivierte Gutachten abgeben in Fragen der 
V eterinäradministration. 
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b) Er soll V orschläge machen über Maßnahmen gegen 
ansteckende Tierkrankheiten und überhaupt für die Verbesserung 
des Veterinärwesens. 

c) Er ist berufen, über neue Behandlungsverfah¬ 
ren und Medikamente, sowie über Patentierung sol¬ 
cher Gutachten abzugeben. 

d) Endlich soll er auf gerichtliches Ersuchen tierärzt¬ 
liche technische Fehler und tierärztliche Rech¬ 
nungen begutachten. 

Der Landesveterinärrat untersteht dem königl. ungarischen 
Ackerbauminister, seine Mitglieder, sowie das Prä idium werden 
von deniselben auf sechs Jahre ernannt (vgl. „Personalien^^), wäh¬ 
rend der Schriftführer durch den Veterinärrat selbst gewählt wird. 
Die Mitglieder sind ordentliche, neun an der Zahl, und 
außerordentliche, deren Zahl bis zur doppelten der ordent¬ 
lichen Mitglieder reichen kann; außerdem sind ex o f f o Mit¬ 
glieder des Veterinärrates die Vertreter der Veterinär- und der 
Tierzuchtabteilung des Ackerbauministeriums, der Sanitätsabtei¬ 
lung des Ministeriums des Innern und des Handelsministeriums. 
Ein Drittel der ordentlichen Mitglieder tritt jedes zweite Jahr aus 
(in den ersten vier Jahren werden diese ausgelost). Der Präsident 
erhält jährlich K 1000 als Ehrenhonorar, der Schriftführer 
K 600; weiters bekommt der Präsident K 30, der Schriftführer 
und die an den Sitzungen des Veterinärrates teilnehmenden ordent¬ 
lichen und außerordentlichen Mitglieder für jede Sitzung K 20 
Gebühren. 

Die ungarischen Tierärzte haben diese Organisation des 
Landesveterinärrates mit großer Freude und Genugtuung begrüßt, 
denn, abweichend von dem in Oesterreich ernannten V e t e- 
rinärbeirat, geschah in Ungarn die Organisation des Landes¬ 
veterinärrates auf solche Art, daß der fachliche Standpunkt zur 
vollen Geltung gelangt, anderseits wurden aber auch alle anderen 
interessierten Kreise und Körperschaften dem Veterinärrat bei¬ 
gezogen. Diese Organisation entspricht am meisten dem Ziele, 
welchem der Veterinärrat dienen soll, nämlich dem Verbessern 
und Vervollkommnen des Veterinärwesens zum Wohl der Land¬ 
wirtschaft, und dadurch des ganzen Reiches. Mit der Organisation 
des Landesveterinärrates hat das Veterinärwesen in Ungarn wieder 
einen gewaltigen Schritt voraus gemacht und dieser Akt ist neuer- 
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dings ein Zeichen jenes Wohlwollens, welches die höheren Be¬ 
hörden in Ungarn gegenüber dem Veterinärwesen empfinden. 
Solche Institutionen in dieser Form müssen und werden gewifi viel 
zur Hebung des tierärztlichen Standes und des Veterinärwesens 
beitragen. Dr. Z. 


Notizen. 

Stipendien für tierärztliche Hochschüler* Der Wiener Stadtrat hat be¬ 
schlossen, zehn Stipendien zu K 800 an Hörer und Eigorosanten der k. u. k. tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien bis zur vollständigen Absolvierung der tierärztlichen 
Studien zu verleihen. Diese Stipendien sind für Hörer deutscher Nationalität, 
die in Wien oder in einer anderen Gemeinde Niederösterreichs heimatsberechtigt 
sind, bestimmt. Jeder Stipendist hat einen Revers auszustellen, mit dem er sich 
verpflichtet, nach Erlangung des tierärztlichen Diploms auf Verlangen der Ge¬ 
meinde Wien in das städtische Veterinäramt einzutreten und diesem durch sechs 
aufeinander folgende Jahre zu dienen. Die erste Ausschreibung erfolgt für das 
Studienjahr 1907/08. 

Verein der städtischen Amtstierärzte in Wien. In einer am 16. April d. J. 
abgehaltenen, gut besuchten Versammlung der Wiener städtischen Amtstierärzte 
wurde ein Verein gegründet, der sich fachwissenschaftliche Bestrebungen sowie 
Standes- und Wirtschaftsinteressen zum Ziele macht. 

Anf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im März sind vorge¬ 
kommen: Milzbrand: Wien 6 Fälle, Reg.-Bez. Frankfurt 2 Fälle. Lyssa: Reg.- 
Bez. Danzig 5 Fälle. 

Todesfiille bei Menschen durch Tierseuchen. In Preußen sind während 
der Jahre 1903 bis 1905 12 an Lyssa und 18 an Müzbrand gestorben. 

Patentbericht, mitgeteüt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplom. 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien, VH. Siebensterngasse 1. 
Auskünfte in Patentangelegenheiten werden unentgeltlich erteilt. Gegen die Er- 
teüung unten angeführter Patentanmeldungen kann binnen zweier Monate, wenn 
kein anderer Termin angegeben ist, Einspruch erhoben werden. Auszüge aus den 
Patentbeschreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau mäßigst 
berechnet. 

Deutsches Reich. 

Ausgelegt am 28. März 1907, Einspruchsfrist bis 28. Mai 1907. 

Kl. 4) h. Georg Kempchen, Berlin. Schutzvorrichtung gegen Hitze und 
Sonnenstrahlen für Wagenzugtiere. 

Gebrauchsmuster. 

Kl. 45 h. R. Rlingberg, Neustädtel, Bez. Liegnitz. Stellvorrichtung Sfü 
Fanggittem für Rindvieh. 302.030. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Bisenbahnministerium.) 


Land 

Anseige- 
blatt-Nr., 
Gestionszabl 
der Landes* 
regierungy 
Datum 

Regiernngserlaß 

«0 

S66V 

9404/1289 
14./3. 

Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

9 



CB 

9690 

12342/1696 

Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

9 

4./4. 

E 


- 

9 

9689 

12292/1678 

Verbot der Mnfuhr von Schweinen aus den St.-G.-Bez. Besenyä 
und Betlen in Ungarn. 

O 

H./4. 

< 

9709 

13181/1806 

Verbot der EUnfuhr von Schweinen aus den St.-G.-Bez. Jäd ein¬ 
schließlich der St.-G. Besztercze in Ungarn. 


11 ./4. 

Bbhmen 

9703 

83510 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tnzla, Gradaöac, Kladanj, Krupa, Petrovae, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und 2apan jac im Okkupationsgebiet. 

2./4. 

Bosnien u. 
Herzego¬ 
wina 

9686 

45977-ID/c 

Aufhebung der Borstenviehsperre im Bezirke Pmjavor. 

18./3. 

Cd 

B 

9689 

8442 

Verbot der Bin- und Durchfuhr von Schafen und Ziegen ans 
mehreren Orten Rumäniens. 


14./3. 

e 

s 

CO 

9687 

9182 

28./3. 

Verbot der Ein- und Durchfuhr von Schafen und Ziegen aus 
mehreren Orten Rumäniens. 
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Anzeige- 

blatt-Nr., 


Land 

Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

A 

2698 

11065 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den llezivken Bihac. Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradaöac, Rladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und Äupanjac im Okkupationsgebiet. 


4./4. 




O 



3 

2699 

9469 

Handelsverkehr mit Schweinen. 


30., 3. 


s . 

2679 

10570-IV/b 

Verbot der Ein- und Ausfuhr von Schweinen in, bezw. aus dem 
Bezirke Imotski. 


6./3. 




A. 



E 



A 

O 

2688 

13171-XII/b 

25./3. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den politischen Bezirken 
Imotski und Lesina nach Bosnien und der Herzegowina. 


2680 

19478-IV/c 

Verbot der Ein- und Durchfuhr von lebenden Ziegen aus Ruß¬ 
land und Russisch-Polen. 

V 

9./3. 

M 



G a i i 

2681 

13198-VI/c 

9. 3. 

Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Kärnten 

2694 

6106 

”3^4“ 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Grada6ac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, Sangkimost, Visegrad und Äupanjac im Okkupationsgebiet. 

Krain 

2697 

6778 

^’erbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradaßac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 


3./4. 

Priedor, Sanskimost, Visegrad undÄupanjac im Okkupationsgebiet. 

Kroatien- 

Slavonien 

1 

1 

2683 

9352/1280 

15./3. 

Einfuhr verboten für Vieh aus den im Reichsrate vertretenen 
Königreichen und Ländern. 


Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde, 32. Jahrg. Nr. 5. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Qestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

1 Regierungserlaü 

Mähren 

2696 

19245 

"374.”’ 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradacac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, »Sanskimost, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Nieder Österreich 

2684 

XII-25/5 

20.y3.~ 

Verkehr mit Klauentieren in und aus Galizien. 

2691 

XII-29/3 

3./4. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradacac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

2700 

XII- 10 90 
9./4. 

Maßregeln gegen die Verbreitung der Schweinepest. 

Ober¬ 

österreich 

2701 

8296 

3./4. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradaöac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Salzburg 

2695 

5429 

4./4. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Böhni.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradacac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, San8kimo^t, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Schlesien 

2692 

10417 

“3./4. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradacac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Steiermark 

2693 

12-37/3 

2./4. 

11 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradacac, Kladanj, Krup.a, Petrovac. 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

cä 

c. 

0» 

26T8 

12561 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradacac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 

£ 

5./3. 

Priedor, Sanskimost, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 


%685 

15892_ I 

22./3. I 


Verbot der Einfulir vou Nutz- und AV^eiderindern aus Italien via 
Riva, Tione und C’les. 


Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Beichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 3. April 1907 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Maul-u. 

Klauen¬ 

seuche 

Milz¬ 

brand 

Rotz- u. 
Wuim- 
krunk- 
heit 

Pocken¬ 

krank¬ 

heit 

Räude 

Rausch¬ 

brand 

der 

Rinder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Schwei- 

neMeuche) 

Bläsch.- 
ausschl. 
a.d Oe- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank¬ 

heit 

Land 





z 

a 

h 1 

d 

e r 

V 

e r s 

e U 

c h 

t e n 






■c 

o 

«S2 

:0 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

<v 

6 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

«2 

:0 

X 

Österreicli. 

Niederösterr. 



2 

2 

1 

1 



16 

19 



1( 

^ 10 

33 

' 40 

6 

’ 34 

1 

l 

Oberösterr. 

— 

_ 

- 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 


— 

— 

— 

— 

i 

1 

1 

— 


— 

— 

Salzburg 

— 


_ 

-- 

— 


- 

_ 

5 

5 

— 


— 

1 _ 

-- 


1 


— 

— 

Steiermark 

— 

- 

— 

— 

2, 2 

_ 

_ 

7 

< 



2 

' 2 

5 

23 

11 

2) 

1 

1 

Kärnten .... 

— 

_ 

1 

1 

— 

_ 

_ 

_ 

1 

4 



— 

j_ 

1 

! 1 

6 

il 

— 

— 

Krain . 

— 


— 

— 

2 

2 

_ 


3 

•1 

— 

— 

— 


12 

23 

3 

3 


— 

Küstenland . 

— 


— 

— 

1 

1 

— 

_ 

2 

2 

— 

— 

3 

3 

3 

— 

- 


— 

Tirol-Vorarlb 

— 

_ 

l 

1 

— 



— 

4 

11 

— 


- 

— 

28 

60 

3 

20 


— 

Böhmen 

3 

3 

— 


_ 

_ 

_ 

_ 

r> 

7 

— 

_ 

1 

1 


22 

50 

3 


Mähren ... 


_ 

1 

1 

_ 

_ 

_ 

_ 

9 

11 

— 

— 

— 


6 

6 

29 

97 

_ 


Schlesien .. 

”1 

_ 

1 

1 

_ 


_ 

_ 

9 

18 

_ 

_ 

1 

1 

1 

9 

28 

2 

- 



Galizien 



1 

1 

3 

i) 

_ 

_ 

h 

9 

1 

1 

s 

64 

6 

7 

1 

2 

9 

11 

Bukowina .. 

— 

— 

-2 

2 

— 

— 

_ 


2 

2 

— 

— 

— 

i _ 

7 

17 

— 


1 

1 

jDalrnatien . 

— 

- 

1 

1 

— 


- 

_ 

1 

1 

— 

- 

■— 

: — 

2 

r.« 

— 


— 

— 

Summe.. | 

31 

1 

3 

1 

lOj 

10 

9 

12 

1 

- 

72 

1100 

1 

1 

1 

1 

23 

81 

119 

251 

81| 

215 

15 

18 

ÜDgarn. 

Ausweis 

3 


39 

49 

40 

44 

42 

111 

172 

902 

c <u 

O .Ä 
tß o 

a 3 

3 M 

1 

52 

117 

293 

1213 


308 

173 

180 

vom 

27. März 1907 

1 





1 





1 

- 







15 

1 

i 

1 

1 
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Tierseuchen in irer- 


r Ab ~ Aasbrache Bz. = Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gb. = Gehöfte, Gfsch. — Gr^schaften, 

( Rb =^erM^rirk. [Krel w «tc-l, R . = Rinder, Pf. = Pferde, Sehw. = Sehweine^ 


Land 


Belgien.. 

IIV. Quartal 
I 1906 


Deutsches Reic 


Dänemark 


öroßbritanien 

Italien. ijjoe 


Norwegen. 


Oesterreich.... 


Serbien 


Schweden 


IV. Quartal 
1906 


4. März 
bis 


Schweiz. 


Manl- 

und 

Klanen- 

senehe 

Gegeo 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

77 Gm. 
137 Gh. 

— 37 

— 72 

7161 F. 

- 

84 Gm. 

235 Gh. 

+ 43 
4- 48 

- 

- 

- 

- 

3858 Gh. 

- 

- 

- 



3 Bez. 

4 Gm. 
24 Gh. 

+ 1 
— 8 

— 15 

- 

- 

- 

- 

144 Gh. 
1661 F. 

+ 5 
+ 473 

37 Gm. 



— I 116 F. — I — 


og 


+++ 
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sdiiedenen Ländern. 


St. =: Stallongen, F. = Fälle. Dp. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. r= Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

und 

Räude 

Gegen 
di» 
Ver- 
periode 
od. - 

Ransch- 

Brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
od. - 

Schweine¬ 

pest 

(Schweine- 

seuche) 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Bläschen- 
auBschlag 
und Beschäl 
Beuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 . od. — 

Wut 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
t od. - 

- 

- 

14 F. 

4" 2 

- 

- 

- 

- 

- 


9 F. 

4 2 

- 

- 

73 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

19 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1496 Gm. 
1889 Gh. 

-20 
— 145 

- 


- 

- 

- 

- 


- 

65 Gh. 

— 11 

1 Gh. 

— 6 

- 


- 

- 

42 Gf. 
227 Ab. 

- 

- 

- 


54 GG 
2550 F. 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

80 F. 

- 

- 

- 

- 



- 

157 F. 

- 

- 

- 

4 Gh. 

5 F. 

+ 1 
+ 2 

- 

- 

9 Gh. 
296 F. 

- 

- 

- 

- 

Räude 

45 Bz. 

67 Gm. 

89 Gh. 

+ 7 
+ 17 
+ 27 

3 Bez. 

5 Gm. 

5 Gh. 

4- 2 
4- 2 

i 

17 Bez. 
23 Gm. 
99 Gh. 

— 2 
— 2 
— 25 

50 Bz. 
217 Gm. 
287 Gh. 

_L 2 

-4-' 126 
+ 47 

34 Bz. 

55 Gm. 
197 Gh. 

4- 29 
H- 33 

4" 63 

23 Bz. 

28 Gm. 

29 Gh. 

— 3 

— 6 
— 7 

- 

- 

! 

- 

- 

- 

967 F. ! 

1 

1113 

- 

- 

9 F. 

4 3 

- 

- 

20 (lli. 1 

+ 8 

- 

- 

i 

19 Gh. j 

- 

- 

- 

- 

- 

Räude 

1 Herde 

- 

15 F. 

4 8 

304 F. 
auch Schw 

+ 240 
eiiiep. 

1 

“ i 

1 

1 

- 

- 

- 

2 1\ 

4 1 

- 

- 

83 Gm. 
129 F. 

- 

128 (Jm.' 
704 V. j 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

Pocken 
o9 Gm. 
135 Gh. 
Räude 
386 Gm. 
748 Gh. 

— 7 

— 4 

-4- 185 
+ 300 

Büffel Seuche 

2 Gm. 1 -j- l 

2 Gh. 1 — 3 

i 

62 Gm. 
182 Gh. 

i 

— 21 
— 67 

354 Gm.' 
1463 Gh. 

— 8-4 

— 552 

1 

32 Gm. 
21.3 Gh. 

4 26 
-f 181 

179 Gm. 
188 Gh. 

4 52 
-f 59 
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Personalien. 

Aaszeiehnnngen« Der k. k. Landes-Veterinär-Referent Franz Snchanka. 
in Klagenfurt wnrde zum Präsidenten und Ehrenmitgliede des kärntnerischen 
Tierschutzvereines ernannt. 

Ernennangeu* Ernannt wurden: Der k. k. Veterinär-Inspektor Heiinann 
K o2iol im Ackerbauministeriura zum Landesveterinärreferenten. Der Stadttierarzt 
in Linz, Franz Mautner, zum Schlachthofdirektor dortseihst. Artur Po Hak 
wurde zum Assistenten hei der Lehrkanzel für Anatomie an der tierärztlichen 
Hochschule in Wien ernannt. Josef Justus inMistelhach (N.-Oesterr.) wurde zum 
k. k. Bezirks-Obertierarzt und Johann Havlien in Waidhofen a. d. Thaya zum 
k. k. Bezirkstierarzt ernannt. 

Josef Pan kl in Wallern, wurde zum Stadttierarzt in Odrau (Schlesien) er¬ 
nannt. Theodor Niets^che wurde zum Stadttierarzt in Troppau ernannt. 

Ernannt wurden: zum Militär-Obertierarzt 1. Klasse: Wilhelm Schuh des 
Husaren-Reg. Nr. 5; zu Militär-Obertierärzten 2. Klasse: Wenzel Polivka des 
Train-Reg. Nr. 2, Moritz Lukäcs in Nagykörös, Josef Szanter des Divisions- 
Artillerie-Reg. Nr. 12; zu Militärtierärzten; Franz Fistar des Remonten-Depots 
in Läbod, Franz Hinterleitner des Remonten-Depots in Ihäszi-Marczaltö; zu 
Militär-Untertierärzten: Andreas Gärtner der Train-Division Nr. 15, Josef Hvo¬ 
rn ädko des Drag.-Reg. Nr. 13, Emanuel Hof mann des Ulanen-Reg. Nr. 8. 

Der königl. ung. Ackerbauminister ernannte im ungarischen Landes¬ 
veterinärrat zum Präsidenten den Hofrat Dr. Franz Hutyra, Rektor der 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest, zum Vizepräsidenten den königl. ung. 
Veterinär-Oberinspektor Julius V. Graes an yi, zu ordentlichen Mitgliedern: Staats¬ 
sekretär i. P. Alexander v. Lestyänzky, Reichstagsabgeordneten Graf Arved 
Teleky, Generalsekretär des ung. landwirtschaftlichen Vereins Paul v. Jeszenszky, 
die Professoren der königl. ung. tierärztlichen Hochschule Dr. Stefan v. Ratz, 
Dr. Julius V. Kössa und Dr. Josef Masek, königl. Rat Veterinärinspektor i. P. 
Franz Koezourek, königl. ung. Veterinärinspektor Titus v. Uhlyank und königl. 
ung. Obertierarzt Eugen Wnest de Velberg, zu außerordentlichen Mitgliedern : 
den hauptstädtischen Magistratsrat Böla Melly, die Professoren der königl. ung. 
tierärztlichen Hochschule Dr. Böla Plusz und Karl Monostori, den Sekretär 
des Pester landwirtschaftlichen Vereins Göza Serfözö, den königl. Rat Veterinär¬ 
inspektor Artur Rziha, den königl. ung. Domänendirektor Julius Ruisz, den 
Veterinärinspektor Ladislaus Jak ab, den Professor der landwirtschaftlichen 
Akademie in Magyarövär Tierarzt Emmerich Ujhelyi, den hauptstädtischen 
Schlachthausinspektor Tierarzt Albert Drener, die königl. ung. Obertierärzte 
Ernst Hufnagel, Vincenz Ikläs, Michael Kondor und Ladislaus Fokänyi. 
endlich den Schlachthofdirektor Tierarzt Franz Beck. — Ex offo sind Mitglieder 
des ung. Veterinärrats als Vertreter der Veterinärsektion des Ackerbauministerium.s 
Sektionsrat Böla Csabay, jener der Viehzuchtabteilung Ministerialrat Viehzucht- 
Oberinspektor Hans Pirkner, als Chef der Sanitätssektion im Ministerium des 
Innern, Ministerialrat Dr. Kornöl Chyzer, und in Vertretung des Handels¬ 
ministeriums Sektionsrat Alexander Löpköz. 

Pensioniernngen« Der k. k. Landes-Veterinärreferent Karl Riszoli in 
Innsbruck ist in den Ruhestand getreten. 



Digitized by L^ooQle 



Uebersetznugeu. Uebersetzt wurden über ihr Ansuchen die k. k. Landes- 
Veterinärreferenten Eduard Januschke von Troppau nach Graz und Ferdinand 
Tänzer von Czernowitz nach Troppau. 

Uebersetzt wurden in Galizien: Bezirks-Obertierarzt Stefan Panowicz 
von Sniatyn nach Tarnobrzeg. Die Bezirkstierärzte: Josef Kalkowski von Buczacz 
nach Leraberg, Anatol Proskurmituky vonPrzemyslany nach Buczacz, Wladimir 
Hiolsky von Tarnobrzeg nach Przemyslany, Andreas Sag an von Oswiecim nach 
Szczuzin, Josef Kuzniar von Lemberg nach Sniatyn. Die Veterinärassistenten 
Miecislaus Wojciechowski von Podhajce nach Oswiecim, Stefan Schwarz von 
Tydaczow nach Lemberg. 

Uebersetzt wurden: die Militär-Obertierärzte 2. Klasse: Stephan Ordelt 
vom Drag.-Reg. Nr. 2 zum Train-Reg. Nr. 1; Franz Loew vom Train-Reg. Nr. 1 
zum Korps-Art.-Reg. Nr. 14; der Militärtierarzt: Johann Putzer vom Korps- 
Art.-Reg. Nr. 14 zum Drag.-Reg. Nr. 2; die Militär-Untertierärzte: Karl Bllinger 
vom Korps-Art.-Reg. Nr. 5 zum Train-Rog. Nr. 2. Jakob Schaffner vom Husaren- 
Reg. Nr. 13 zum Korps-Art.-Reg. Nr. 5, Josef Tan tos vom DIv.-Art.-Reg. Nr. 20 
zum Husaren-Reg. Nr. 13. 

Varia. Unser geschätzter Mitarbeiter Professor Dr. Th. Kitt an der tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München ist eines Augenleidens wegen genötigt, nach 
einer überaus erfolgreichen 27jährigen L'^hrtätigkeit der Lehrkanzel zu entsagen. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Johann Soltykiewicz in Myslenic (Galizien) 
ist aus dem Staatsdienst getreten. 

Approbationen. Das tierärztliche Diplom erhielten in Budapest: die 
Herren Moritz Bruck, Stefan Bruot, Thomas Demuth, Emmerich Fabritius, 
Franz Niedermüller, Geza Stark und Jakob Weber. 

Wahlen. Zum Gemeindetierarzt wurde gewählt Stefan Griszhaber in 
Kaba, Michael Grexa in Kenderes und Anton Mihäly in Kalocsa. 

Todesfall. Alois Merstallinger, Stadttierarzt in Rumburg (Böhmen), ist 
im 35. Lebensjahre gestorben. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien ge¬ 
langt mit 1. Juni 1907 eine Assistentenstelle bei der Lehrkanzel für allgemeine 
Pathologie und pathologische Anatomie zur Besetzung. Mit dieser Stelle, welche 
als solche nur eine provisorische ist, ist ein Gehalt von 2040 Kronen, ein 
Naturalquartier oder ein Quartiergeld von 940 Kronen und ein Möbelzins von 
104 Kronen verbunden. Bewerber wollen ihre Gesuche bis längstens 20. Mai 1907 
an das Rektorat einsenden. 

Tierarztstelle ist in Friedberg (Österr. Schlesien) sofort zu besetzen. 
Jahressubvention 1000 Kronen. Bewerber deutscher Nationalität haben ihre Ge¬ 
suche an das Bürgermeisteramt Friedberg einzureichen. 

Tierarztstelle. Die zweite Tierarztstelle kommt in Marburg zur Be¬ 
setzung. Jahresgehalt 1600 Kronen nebst freier Wohnung und freier Beheizung. 
Bewerber deutscher Nationalität haben ihre Gesuche bis 15. Mai beim Stadtrat 
Marburg einzureichen. 
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Veterinär-Asaiatentenstellen in Brünn. Bei der k. k. mährischen Statthalterei 
in Brünn gelangen eine, allenfalls zwei Veterinär-Assistentenstellen mit einem 
Adjutum von jährlich K 1200 zur Besetzung. Bewerber um diese Stellen haben 
ihre Gesuche im Wege ihrer Vorgesetzten oder der politischen Behörde ihres 
Aufenthaltsortes bis längstens 1. Mai 1907 beim k. k. mährischen Statthalterei- 
Präsidium in Brünn zu überreichen. 

Reisestipendium für einen Tierarzt. Vom k. k. Ackerbauministerium wird 
im Jahre 1907 ein Reisestipendium im Betrage von achthundert (800) Kronen 
an einen Tierarzt, welcher seine Studien an der tierärztlichen Hochschule in 
Lemberg absolviert hat, verliehen, um ihm die Möglichkeit zu bieten, durch eine 
mindestens auf zwei Monate sich erstreckende Studienreise im In- oder Auslande 
sich spezielle Kenntnisse auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Tierzucht und 
Tierhaltung anzueignen. Bewerber um dieses Stipendium müssen ihre Gesuche 
bis 15. Mai 1907 an das Rektorat der tierärztlichen Hochschule in Lemberg 
cinsenden. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren* 

Böhmische Literatur* 

Zvärolekarsky Obzor. 

Jänner. Marek: Reform der Abdeckerei. 

Prettner: Die Büffelmilch. 

Boucek: Die Coccidiosis. 

Deutsche Literatur* 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 11. Eber: Erfolgreiche Uebertragung tuberkulösen Materials 
von Menschen auf das Rind. 

Nr. 12. Perl: Zerreißung der Zehenbeugemuskeln bei einer Kuh. 
Zimmermann: Starke Laktation bei einer Stute. 

Nr. 13. Dr. Schlegel: Infektiöse Rückenmarksentzündung. 
Piorkowski: Zur Frage der Identität der Vogel- und Menschen¬ 
diphtherie. 

Schwarzbart: Interessante Fälle von Schweinerotlauf. 

Richter: lieber den histologischen Bau des Ductus thoracicus 
des Pferdes. 

Nr. 14. Witt: Impferfahrungen in der Praxis. 

Schnitze: Zahnteratom in den Kieferhöhlen des Schweines. 
Roemer: 25prozentiges Jodipin Merk. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 10. und 11. Gmeiner: Der klinische Wert des Formaldehyds 
und seiner Verbindungen. 
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Nr. 12. Dammaiin und Fräse: Seuchenartige Euterentzündung 
der Schafe. 

Nr. 13. und 14. Holterbach; Erfahrungen mit dem Yohimbin-Spiegel. 

Fortschritte der Veterinärhygiene. 

Nr. 12. Lange und Ohl and: Verbrennung ganzer Tierkadaver 
in einem fahrbaren Apparat. (3 Abbildungen.) 

Lenz: Die Tollwutdiagnose im Laboratorium. 

Der Hufschmied. 

Nr. 4. M. Lungwitz: Falz-Tauhufeisen. 

Bärner: Heilung durch ortliopädischen Beschlag. 

Brohm: Hufunterlagen für Dreivierteleisen. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

Witte: Hufknorpel Verknöcherung der Pferde. 

Sand: Embryotomie mittels oifenen Schnittes. 

Regenbogen: Angiome bei Hunden. 

Schreiber: Die septische Pneumonie der Kälber. 

Monatsschrift für Kleintierzucht. 

Nr. 1. Die Bedeutung der Saanenziege für die rationelle Ziegen¬ 
zucht (mit Abbildung). Das Nassauer Leghuhn (2 Abbildungen). Kaninchen¬ 
stallungen (mit Plänen). Die Buchführung des Kaninchenzüchters. 

Nr. 2. Züchtet Edelschweine (mit 2 Abbildungen). Die Aufzucht 
„Belgischer Riesen“. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 10. Guittard: Eine Maßregelung. 

Nr. 11. Dr. Goldbock: Phenyform, ein neues antiseptisches 
Streupulver. 

Nr. 12. Schütz: Die Wirkung des Fleischbeschaugesetzes. 

Nr. 13. Perl: Säuglingsmilch und Degeneration. 

Nr. 14. Curiosa veterinaria. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Werchs: Antiperiostin gegen Knochenneubildungen und Gallen. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 11. Ruhm: Rheumatische Entzündung der Armwirbelwarzen. 
Akute Ruhr. Vulnus mit Hautemphysem. Erysipel bei einer Kuh. Ma¬ 
stitis gangraenosa. Rheumatische Endokarditis bei einer Kuh. 

Nr. 12. Böhm: Trichinenschaufrage in Süddeutschland. 

Mayr; Resektion der Hufbeinbeugesehne. 

Dössl: Traumatische Perikarditis. 

Nr. 13. Wolfratshausen: Darmperforation durch Ascaris 
megalocephala. Intoxikationen bei fünf Pferden. Trichorexis nodosa equi. 
Eihautwassersucht bei einem Rinde. 
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Hock: Tallianine. Weio bei tobsüchtigen Erscheinungen. Tuber¬ 
kulin beim Hund. 

Staudinger: Tod durch Bremsenlarven. 

Nr. 14. Dr. Spann: Hydrallantois bei einem Rinde. 

Kreutzer: Mitteilungen aus der Praxis. 

Deutsch: Praktisches Geburtsmesser. (Mit Abbildung.) 

Diem: Uterusverätzung einer Kuh mit Salmiakgeist. 

Zeitschrift für Tiermedizin. 

Preisz: Untersuchungen über Schweineseuche. 

Höyberg: Beitrag zur Biologie der Trichine. 

Creutz: Sublamin, ein neues Quecksilberpräparat. 

Englische Literatur. 

The veterinary Record. 

16. und 23. Februar. Rutherford: Begattungskrankheiten in 
Canada. 

2. März. Goodall: Pathologische Entomologie. 

Go och: Adrenalin in der Veterinärchirurgie und Diagnostik. 

Französische Literatur. 

Annaies de medecine veterinaire. 

März. Lienaux: Ueber die Behandlung der Kopfwunden. 

Hebrant und Antoine: Chirurgie der kleinen Tiere (neue In¬ 
strumente zur Ohr- und Schweifamputation). 

Huyneu: Pseudoperikarditis infolge eines Sarkoms des visceralen 
Perikards bei einer Kuh. 

Bulletin de la Societe centrale de med. veter. 

28. Februar. Esclanze: Mastdarmfistel traumatischen Ursprunges. 

Ben Danvid: Klassifikation der Schafe durch die Beduinen (nach 
der Färbung). 

Lignieres: Ueber die Nichtreaktion auf Tuberkulin bei tuber¬ 
kulösen Rindern. Ueber die Impfung der Rinder gegen die Tuberkulose. 

Hu sei: Podographie, personelle Irrtümer der Methode. 

Magnin: Ueber die Aetiologie der Kolik bei den Pferden. 

Leger: Fadenwürmer des Auges; Amphistomen der Leber. 

Comptes rendus de l’Academie des Sciences. 

Sitzung vom 25. Februar. Baylac: Ueber Schädlichkeit der 
Austern. 

Marie Phisalix: Haben die Elephauten eine Pleui*alhöhle? (Die 
pathologische Verlötung der beiden Blätter können den Glauben der 
Abwesenheit einer PleuralhÖhlc erwecken.) 

Marinesco und Minea: Neue Beobachtungen über die lYans- 
plantation der Nervenganglien. 
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Charrin und Goupil: Verteilung der Ausscheidungen der Mikroben 
(in einer Kultur) zwisclieu der Flüssigkeit dieser Kultur und den Mikroben. 
Freie und adhärente Toxine. Außer- und inner-zelluläre Körper. 

Sitzung vom 4. März. Giard: In welchem Augenblick und wie 
beginnt die Obliteratioii der Pleuralhöhlen bei Elephanten? 

Paule SCO*. Physiologie der Hypophyse des Hirns. 

Comptes rendus de la Societe de biologie. 

Sitzung vom 16. Februar. Breton und Georg Petit: lieber die 
Durchdringlichkeit der Mesenterialdrüsen bei durcli die Verdauungswege 
vorerst tuberkulös gemachten jungen Meerschweinchen. 

Noel Fissinger: lieber Läsionen der Nieren, Leber, Eingeweide 
während des Verlaufes starker MerkurialVergiftungen. 

■ Levi und Rothschild: Organische Funktion der Schilddrüse. 

Remlinger: Beitrag zur Pathogenie der Wut. 

Basset und Carre: Ueber Absorption fester Partikel durch die 
Gedärme. — Biologische Vereinigung von Bordeaux, Sitzungsbericht 
vom 5. Februar. 

Verger und Brandeis: Experimentelle Mikrobieninfektion der 
Nerven. 

23. Februar. Baylac: Giftigkeit von in Austern enthaltenen 
Flüssigkeiten. 

Wernberg: Entzündlicher Tumor durch Spiropteren beim Pferd. 

Rane: Extraktion von Bilirubin aus dem Blutplasma des Pferdes. 

, Echo veterinaire. 

Februar. Leynen: Die Melasse in der Viehernährung. 

L’Hygiene de le viande et du lait. 

10. März. Langrand: Beschreibung der Ganglien des Rindes. 

Spaitz: Wechselseitige Versicherung der Schlachthäuser. 

Monvoisin: Das Formol in den Nährsubstanzen. 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

28. Februar. Cadeac: Ueber die Einimpfung von trokenem Staub 
tuberkulösen Charakters. 

Ball: Ringförmiges bronchiales Polyadenom. 

Cadeac und Maignon: Ein Fall von Diabetes beim Hunde. 

italienische Literatur. 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinariaitaiiana. 

Februar. Vice hi: Ueber die Behandlung der Streptokokken¬ 
krankheiten mit Antidrüsenserum seitens der Militärkommission. 

Clinica veterinaria. 

23. Februar. Bernardini: Einige Anwendungen der Sauerstoff- 
methode in der Chirurgie. 


Digitized by C^ooQle 




2. März. Cominotti: Einige Wutfälle bei Rindern. 

9. März. Moretti: Zwei Fälle von Zitzenentzündung bei einer 
aphthösen Kuh. 

16. März. Coli und Melchiori: Umstülpung der Nickhaut infolge 
Hirnblutung. 

Stazi: Ueber das Aphthenfieber. 

Wissenschaftliche Sektion. März bis April. Baldoni: Betrachtungen 
und Untersuchungen über die operative Aseptik. 

Pirocchi: Der Einfluß der Milch in verschiedenem Säuregrade 
auf die Gesundheit der Kälber. 

Lanzillotti-Buonsanti: Die Frage der periodischen Augen¬ 
entzündung vom gesetzlichen Standpunkte. 

II moderno Zooiatro. 

Nr. 4. Grosso: Die bakteriologische Diagnose des Schweine¬ 
rotlaufes. 

Gualducci: Ueber die Aphthenseuche. 

Nr. 5. Bertolotti: Die Tse-Tse-Fliege in der landwirtschaftlichen 
Aufzucht und Epidemiologie von Afrika. 

Minardi: Sanitätspolizeiliche Maßregeln bei verendeten Tieren. 

II nuovo Ercolani. 

20. Februar. Belli: Passende Gelegenheit der chirurgischen 
Intervention. Komplizierter Querbruch des Schulterblattes einer Kuh. 
Ohirui’gische Behandlung der Aktinomycesgeschwülste. 

Cinotti: Bauchhernie bei einer Stute. • 

28. Febmar. Ristori: Der traumatische Starrkrampf und dessen 
Heilung. 

10. März. Cinotti: Klinische Studien: Zwei seltene Fälle von 
Hinken durch traumatische Muskelentzündimg des Schulterbrustmuskels 
bei einem Pferd. Brand des ischiadischen Fortsatzes bei einem Pferd. 

Spanische Literatur« 

Boletin de Agricultura y Ganaderia. 

Jänner. Vallce: Die Rindertuberkulose (zwei in Paris abgehaltene 
Vorlesungen vor einer Versammlung argentinischer Viehzüchter über 
die Anwendung des Tuberkulin und über das Immunisierungsverfahren 
bei Rindern). 

Ungarische Literatur« 

Allatorvosi Lapok. 

2. Februar. Ferdinandy: Neue Veterinärinstrumente. 

Vigadi: Das Grubenpferd (Schluß). 

9. Februar. Taar: Anwendung von SchwefelkohlenstoflT gegen 
Oestruslarven im Magen und gegen Eingeweidewürmer. 

16. Februar. Szanto: Infektiöse Bulbusparalyse. 

Farkas: Ueber die Wirkung des Tränke bei Zusatz von Meer¬ 
salz auf die Ernährung und Körpergewicht und den Wassergehalt der 
Organe bei Schl achttieren. 
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23. Februar. Freund: Experimental Untersuchungen über die 
Inhalation zerstäubter Flüssigkeiten. 

Kovanyi: Fraktur des Kreuzbeines als indirekte Folge eines 
Traumas. 

2. März. Zimmermann: Zwei Fälle von Luxation der Knie¬ 
scheibe. 

9. März. Zimmermann: lieber die Therapie der paralytischen 
Hämoglobinurie des Pferdes (Heilung zweier Fälle nach, dem Aderlaß). 

16. März. Marek: Die akute Magenerweiterung des Pferdes und 
ihre Behandlung. 

Zimmermann: Mitteilungen über Veterinärgeburtshilfe. 

Husszemie. 

23. Februar. Farkas: Die Vorteile und Nachteile des Milch¬ 
handels nach Lebend- und Schlachtgewicht. 

Breuer: Zysten in den Herzklappen der Schweine. 

Köziemenyek az összehasonlitö eiet- es Kortan Kör^bol. 

2. Februar. Fettik: Eine neue Milchbakterie, verursacht durch 
die Proteolyse und Buttersäuregärung. 

Kossa: lieber die toxische Natur der Gicht. 


Literatur. 

Handbuch der Oesterreichischen Veterinärvorschriften. Von 

Adalbert Rotter, k. k. Bezirks-Obertierarzt, Wien 1907. Verlag von 
Wilhelm Braumüller. 

. Das bereits in der Nr. 5 des vorigen Jahrganges d. Bl. zur Sprache 
gebrachte Sammelwerk ist nunmehr in 34 Lieferungen a K 1’40 
(Mk. 1*20) vollendet. Es umfaßt die einschlägigen Normativbe¬ 
stimmungen aus den Jahren 1704 bis einschließlich 1905, außerdem 
im Anhänge auch die in letzter Zeit abgeschlossenen Handelsverträge 
und Viehseuchenübei*einkommen mit den Auslandsstaaten. 

Es bezweckt, den Tierärzten jeder Berufsstellung, sowie den 
politischen und richterlichen Beamten ein umfassendes Nachschlagebuch 
über alle Veterinärfragen, soweit sie legislativ geregelt sind, in die 
Hand zu geben. 

In die Sammlung sind auch die wichtigsten politisch-administrativen 
Normativbestimmungen, ferner die beamtenrechtlichen Einrichtungen, 
soweit sie den in öffentlichen Diensten stehenden Veterinärorganen 
bekannt sein sollen, aufgenommen worden. Dieses umfassende Werk 
ist nicht nur allein das vollständigste dieser Art, sondern es enthält 
auch die neuesten Verordnungen etc., entspricht somit einem tatsächlichen 
Bedürfnisse der beamteten Tierärzte und jener Berufszweige, welche 
sich mit Veterinärangelegenheiten zu befassen haben. Hinsichtlich seines 
Inhaltes bildet es ein Supplement zu dem vom Ministerium des Innern 
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seitdem Jahre 1901 herausgegebenen „Verordnungsblatt“ samt „Beiblatt“, 
insofern durch dasselbe die bis zu dieser Zeit ergangenen in Betracht 
kommenden Normativbestiramungen ihre Ergänzung finden. 

Bezüglich der Bearbeitung des überaus reichen Stoffes ist zu 
bemerken, daß die einzelnen Verfügungen Jahrgangs weise geordnet 
und in steigender Reihenfolge der ihnen zugrunde liegenden Geschäfts¬ 
nummern, ohne Rücksicht auf die Behörde, welche dieselben erlassen 
hat, gegliedert sind. Daran reihen sich die im Reichsgesetzblatte publi¬ 
zierten Gesetze, Verordnungen u. s. w. nach derselben Einteilung. Die 
betrefienden Geschäftsnummern und die Jahre dos Erscheinens derselben 
sind fett gedruckt. 

Die wichtigen Normalbestimmungen und Erlässe wurden dem 
vollen Inhalte nach angegeben; minder wichtige und solche Bestimmun¬ 
gen und Weisungen, deren Wiedergabe nur teilweise oder mittelbar 
von Belang erschien, oder die sich nicht vollinhaltlich zur Veröffentlichung 
eigneten, wurden auszugsweise, und zwar mit wenigen Ausnahmen unter 
Benützung des Originatlextes angeführt oder mit entsprechender, den 
Gegenstand kurz kennzeichnender Aufschrift lediglich angezeigt. 

Jede einzelne Normalbestimmung ist mit einer laufenden Zahl 
versehen; diese Einrichtung hat den Zweck, einerseits das Sachregister 
zu vereinfachen, anderseits das Nachschlagen im Handbuche zu er¬ 
leichtern. 

Einzelne während der Bearbeitung hinzugekommene Verfügungen 
wurden an der entsprechenden Stelle eingeschaltet und außer mit der 
laufenden Zahl auch mit dem Buclistaben „A“ bezeichnet. 

Ein dem Werke beigegebener, sorgfältig bearbeiteter Index erhöht 
die Bedeutung und Verwendbarkeit desselben außerordentlich. 

Die buchhändlerische Ausstattung ist sehr gut und wird der 
Gebrauchswert dieser aller Anerkennung werten mühevollen Arbeit 
durch die Beigabe von Einbanddecken gegen mäßige Entschädigung 
wesentlich erhöht. Kh.— 

Die Sterilität des Rindes. Von Professor Dr. E. Hees, Zürich 1906. 
Verlag von Grell Füssli. Oktav, 93 Seiten. Preis Mk. 2. 

Vorliegender Separatabdruck aus dem schweizerischen Archiv Tür 
Tierheilkunde handelt über die so häufig vorkomraenden, die wirtschaft¬ 
lichen Verhältnisse beeinträchtigenden Erkrankungen der Geschlechts¬ 
organe der Rinder und der damit verbundenen Unfruchtbarkeit. Die 
Ergründung und Beseitigung der Ursachen derselben sind Gegenstand 
fachlicher Schilderung in dieser empfehlenswerten Schrift. Kh.— 

Illustrierte deutsche Milchwirtschaftliche Presse, Herausgegeben 
von Adolf Keitz, Stuttgart 1907. 

Vorliegende Zeitschrift soll dem milch wirtschaftlichen Praktiker 
dienlich sein und daher alles denselben Interessierende in Wort und 
Bild bringen. Drei uns vorliegende Nummern enthalten unter anderem : 
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Eio holländisches Mustergut mit 8 Abbildungen, Milchwirtschaftliche 
Reisebriefe, Licht- und Schattenseiten des Molkereiwesens und vieles 
andere. Kh.— 

Brockfaaus kleines Konversationslexikon. Zwei Bände, A bis K 
und L bis Z. Leipzig, F. A. Brockhaus 1906. 

Dieses ganz ausgezeichnete handliche Nachschlagewerk liegt nun¬ 
mehr vollendet in zwei stattlichen, schön gebundenen Bänden von 1044 
respektive 1054 Seiten vor. Selten wird man wohl ein Werk finden, 
das in verhältnismäßig beschränktem Raum derart erschöpfende Auf¬ 
schlüsse über alle erdenklichen Gebiete menschlichen Wissens, technischen 
Fleißes, Erfindungen, Biographien, Staatseinrichtungen, mit einem ‘Worte 
über all dasjenige gibt, worüber ein, wenn auch noch so Gebildeter, 
in nicht allzu seltenen Fällen sich rasch Auskunft holen möchte. 
Speziell was die Veterinär Wissenschaft betriflPt, wird man über 
wichtige Errungenschaften und Forschungsergebnisse auf diesem Ge¬ 
biete auf dem Laufenden erhalten. Genauigkeit, prägnante Kürze, jedoch 
bei sorgfältiger Vermeidung jeglicher Oberflächlichkeit, drücken dem 
Werke geradezu den Stempel der Vollendung auf. Und um bei 
alledem nicht bloß das trockene Wort allein für sich sprechen zu 
lassen, das — obwohl dem Verständigen genügend — denn doch manch-, 
mal nicht hinlänglich verdeutlichend wirkt, ist eine überreiche Anzahl 
von erklärenden Abbildungen beigegeben, die, trefflich ausgeführt, dem 
Nachsuchenden sofort die richtige Anschauung, das erst völlige Ver-‘ 
ständnis vermitteln. Ja geradezu erstaunlich ist der Reichtum an 
diesen bildlichen Beigaben: Außer den 2000 in den Text eingestreuten 
Bildern, die — wie gesagt — das Verständnis wesentlich fördern, 
haben beide Bände 128 Tafeln, darunter 25 bunte, 431 Karten und 
Nebenkarten, außerdem 61 Textbeilagen, welche ganz besonders geeignet 
sind, eingehendere statistische, geographische u. dgl. Nachforschungen 
ausgiebigst zu unterstützen. Es wird wohl wenige Nationen geben, die 
sich eines derartigen, mit so emsigen Bienenfleiß und so erschöpfendem 
Wissen zusammengestellten und dabei geradezu künstlerisch ausge¬ 
statteten Werkes bei einem nur durch Massenumsatz erklärlichen, 
erstaunlich billigen Preise rühmen dürften. Selbst für Besitzer der 
älteren Ausgaben lekikischer Werke wird es ein stets willkommenes. 
Supplement bilden. — r. 


Die hier heaprochenen Bücher sind durch die k» u. k» Hof^[ 
huehhandlung Moritz Ferlee^ Wien, Stadt, Seilergasse <4:, zu be~ 
ziehen, welche ein reichhaltiges Lager veterindrwissenschaftlicher 
Werke hdlU 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

hödisten -A^nszeichnniig-eii " ” ~ 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabriksmarke ,,Haaptner‘^ 



Salbensppitze nach Dp. Raebigep 

zur BeliandluDg des ansteckenden Scheidenkatarrlis der Rinder 
mit Bazillolsalbe (bewährteste Methode) ohne Etui K 25.50, 
mit Etui K 32.—. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Gogründet ISöT. 300 A.vl>eiteir. 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 
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Experimente Uber die Indikationen der Pneumotpmia und 
der Pneumektomia bei Hunden. 

(Von Dr. Corrado Pandni der k. tierärztlichen Hochschule in Neapel.)^ 
(Originalaiükel.) 

Erster Teil. 

Wie aus langer Lethargie erwachend, tritt in der letzten 
Zeit die pülmonäre Chirurgie kühn auf den Plan und zeigt dem 
Operationefelde neue Horizonte. Seinerzeit hätte man den Ge- 
dianken verwegen, wenn nicht verrückt geheißen, daß ein 
lungenkrankes Individuum durch eine Operation an der Lunge 
gerettet wrden könne. Diese schien wegen ihrer Lage und Eigen¬ 
schaften den Eroberungen der Chirurgie entgehen zu können. Im 
Laufe der Jahre tauchten aber Berichte von Chirurgen auf, 
welche kühne Eingriffe auf dieses Organ schilderten. Bevor jedoch 
die Chirurgie an die Exstirpation einer Lunge schritt, mußte sie 
eine lange Reihe von Operationen am Thorax hinter; sich haben, 
und auf Grund befriedigender Resultate von Experimenten und 
einfacheren Operationen die verborgenen Ursachen erforschen, 
welche diie Pneumektomie unmöglich machten, und um die Ope¬ 
rationstechnik zu bewältigen. Es gab eine Periode, in der man die 
chirurgischen Indikationen wohl ernstlich erwog; doch kein Ope¬ 
rateur griff zu. In einer zweiten Periode tauchten Heilversuche 
durch Injektion von Arzneien ins Lungenparenchym auf und end¬ 
lich in einer dritten, der gegenwärtigen Periode, schritt man zur 
chirurgischen Behandlung. Ich will die Geschichte der ersten zwei 
Perioden nur kurz streifen und dann die dritte schnell abwickeln, 
welche ein ehrendes Zeugnis für die Kühnheit der modernen 
Chirurgie ablegt. 

Seit Hippokrates im IV. elahrhundert finden wir die ersteh 
Andeutungen von chirurgischen Eingriffen bei pulmonären Eite¬ 
rungen, wenn der angesammelte Eiter nicht durch die Bronchien 
oder durch die Haut nach außen kam. Dann folgt ein langes 
Stillschweigen, bis Schenz (1584), angeregt durch die Versuche 
von Ambroisepare und Fabricio d’Ac quapen dent e, 
der Chirurgie des Thorax begeistert das Wort sprach; die damali- 

öiterr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg., Nr. G. 16 
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gen Cliirurgen erwärmten sieh aber nicht dafür und so fiel sie für 
fast ein Jahrhundert wieder in Vergessenheit. W illis (1664) er¬ 
weckte wieder die Erinnerung daran und studierte eifrig in dieser 
Richtung. Man erzählt, dafi Euriphon von Knidos das Leben 
des K i n e s i a s dadurch rettete, dafi er dessen Thorax mit einem 
glühenden Eisen öffnete; Bligney (1670) berichtet einen ori¬ 
ginellen Fall von Heilung eines Phthysikers, der einen Degenstich 
in die Brust erhielt, wodurch sich der Eiter entleerte. Diese von 
der Geschichte gCAvürdigten auffallenden Tatsachen erhärteten die* 
Möglichkeit eines chirurgischen Eingriffes in den Thorax, und 
P u r m a n n (1692) empfahl ihn daher auch bei pleuritischen 
Ausschwitzungen, Thoraxwunden, Empyem und Lungenkavemen. 
Baglivi (1696) empfahl eine bestimmte Methode zur Eröff¬ 
nung der Eiterherde in der Lunge. Er sagt, dafi ein Phthysiker 
mit Lungengeschwüren gewöhnlich für unheilbar gehalten wird, 
weil man annimmt, dafi dieses Geschwür innen sitzt und seine Lage 
gar nicht genau bestimmt weixlen kann; er empfiehlt den Einstich 
durch die Rippenwand, wagte aber diese Operation selbst nicht 
vorzunehmen. Derselben Meinung waren Barry (1763), 
Sharpe in dei*selben Zeit, Pouteau (1783)^ Favei (1797), 
Richter und Bell. Letzterer imtemahm nach wohlüberlegtem 
Plane die erste Operation um das Jahr 180^ ^ei einem Lungen¬ 
abszeß. Auch Kr im er (1830) versuchte diese Operation, wie 
viele andere, so Storks (1845). Wir sehen also, daß sich die 
Idee der Pneumotomie in dieser langen Epoche durchgerungen hat, 
wenn sie sich auch in der Praxis fast immer nur auf die einfache 
Punktur beschränkte. Von 1830 bis 1873 fällt die chirurgische 
Behandlung der Lungenkrankheiten in Vergessenheit; doch nicht 
ganz, denn M o s le r lenkte die Aufmerksamkeit auf diesen wich¬ 
tigen Gegenstand infolge der zahlreichen Versuche von König, 
Koch und Franke 1, welche Medikamente in die Lunge inji¬ 
zierten. Der Ausgang dieser Versuche war aber negativ imd nie¬ 
mand raffte sich zu weiteren Versuchen auf. Die dritte Periode, 
das ist jene des modernen Fortschrittes auf dem Gebiete der Lun¬ 
genoperationen, läuft vom Jahre 1873 bis auf unsere Tage. 
M o s 1 e r selbst, des fruchtlosen Experimentierens mit den medi¬ 
kamentösen Injektionen müde, tat zusammen mit Hütter den 
ersten kühnen Schritt, indem er eine Kaverne an der Lungenspitze 
öffnete; sein Patient starb jedoch einige Tage nachher, obwohl die 
Operation streng antiseptisch ausgeführt und in die Höhle ein 
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Drainagerohr eingesehoben wurde, nm die sich bildenden Sekrete 
abznleiten und Desinfektionsmittel einspritzen zu können. Nach 
diesem und zahlreichen anderen Mißerfolgen scheuten die meisten 
Chirurgen vor der Pneumotomie zuinick. Einen guten Erfolg hatte 
F e n g e r. Auf dem Kongreß zu Kopenhagen (1882) wies Bull 
aus Christiania eine Liste von 32 Fällen von Lungengangrän vor, 
welche mittels der Pneumotomie behandelt und geheilt wurden. 
T r u e studierte dieses Gebiet sorgsam und sammelte zahlreiche 
Beobachtungen, die fast ausnahmslos von glänzenden Erfolgen 
sprachen. Es würde ziemlich umständlich sein, die lange Eeihe der 
Operateure auf diesem Felde herzuzählen und ich erwähne nur, 
diaß die Statistik immer reicher an neuen Fällen von Heilungen 
durch die besagte Methode wird. Thomas D a v i e s (1885) ope¬ 
rierte 32 Fälle von lymphatischen Zysten der Lunge; Roswel 
Park (1887) führte 83 Pneumotomien aus. Dazu kommen die 
Beobachtungen von B o u i 11 i, P r e n g u e b e r, James Israel 
am deutschen Chirurgenkongreß. Runeberg (1887), Lopes 
von Lissabon sammelte 92 Beobachtungen. Adolphe S e i t z (1888) 
berichtet über 42 Fälle, Quincke (1895), Tuffier (1897) 
und Murphy (1898) vermehrten die Statistik um zahlreiche Fälle. 

Pneumektomie: Nachdem sich die Chirurgie der gün¬ 
stigen Resultate der Pneumotomie versichert hatte, blieb sie dabei 
nicht stehen, sondern griff bei einigen besonderen Lungenleiden 
zu einem kühneren Verfahren, wenn in solchen Fällen jedes andere 
Heilmittel versagt hatte. Der älteste Fall von Pneumektomie wird, 
soweit ich erfahren konnte, dem Milton Antony von Georgia 
(1887) zugeschrieben, welcher die zwei Drittel des rechten Lungen¬ 
lappens exstirpierte, nachdem' er die kariösen Stücke der 5. und 
6. Rippe herausgesägt hatte. Wichtige experimentelle Studien 
wurden von Marcus in Jassy (1881) betreffs der Koanplikationen 
und Folgen von Lungenexstirpation gemacht; nicht geringeren 
Wert haben die Versuche von Schmidt (1881) und jene von 
Glück (1881). Vieulecheer (1882) studierte die Aetiologie 
und die Behandlung der Krankheiten der Brusthöhle. B i o n c h i 
(1882—1883) veröffentlicht einen intere’ssanten Ueberblick über 
die Exstirpation der Lunge. Krönlein (1884) führte eine solche 
zweimal aus. Ruggia in Bologna (1886) beschreibt die Technik 
der Pneumektomie bei einem Manne. D e m o n s (1886) entfernte 
ein Stück einer ausgetretenen Lunge. Z a k h a r e v i t c h (1887), 
Park (1887), Zel e w i c z (1887), Ru n ebe rg (1887) geben 
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zahlreiche Beobachtungen und wichtige Arbeiten über die operative 
Behandlung der Lungenkrankheiten bekannt. Tilmanns (1890) 
veröffentlicht wertvolle Beobachtungen über die operative Behand¬ 
lung bei Tuberkulose der Pleura und der Lunge; W i 11 a r be¬ 
schreibt zahlreiche experimentelle Pneumektomien und endlich 
Willis (1892) schildert seine ziemlich aufmunternden Versuche. 
Aber den stärksten Impuls für die Lungenchirurgie verdanken wir 
Tuffier (1891—1892) und Lawson (1893). Ersterer exstii^ 
pierte eine tuberkulöse Lungenspitze, ohne den Tod des Indi¬ 
viduums herbeizuführen. 

Indikationen der Pneumotomie: Diese ist in 
folgenden Fällen ausgeführt worden: 1. Lungenabszosse, 

2. Bronchiektasie, 3. tuberkulöse Kavernen, 4. gangränöse Herde, 
5. lymphatische Zysten, 6. Fremdkörper, 7. Lungenapoplexie, 
8. Hernien der Lunge, 9. Aktinomykose, 10. Tumoren in der 
Lunge. — Wie man sieht, sind diese verschiedenen Läsionen die¬ 
selben, welche auch in anderen Geweben Vorkommen. Welcher 
Unterschied besteht z. B. zwischen einem Lungenabszeff bei Pneu¬ 
monie infolge eines Fremdkörpers pnd einem Abszesse im Binde¬ 
gewebe, ebenfalls von einem Fremdkörper verursacht? Ein tuber¬ 
kulöser Herd kann nur mit einem wahren kalten Abszesse ver¬ 
glichen werden, der durch eine Fistel nach außen kommuniziert. 
Kur die Bronchiektasie und die Lungenapoplexie sind der Lunge 
allein eigentümlich; aber auch die Bronchiektasie kann mit einer 
tuberkulösen Kaverne verglichen werden, denn beide sind nichts 
anderes als Höhlen, die im Innern des Parenchyms entstehen. 
Warum also auf diese verschiedenen Läsionen nicht dieselbe chirur¬ 
gische Behandlung anwenden, die man auch bei ähnlichen Läsionen 
anderer Organe benützt? Das ist die Idee, welche sich nach und 
nach durchringt und immer wächst, weil sie die wertvolle Unter¬ 
stützung der Asepsis und der Antisepsis genießt. Kun ist das 
Problem; gelöst und der Kebel, der den wissenschaftlichen For¬ 
schungen im Wege stand, zerstreut. Während sich die Chirurgen 
früher auf die einfache Punktur l>eschränkten, zögern sie nun, 
dank der Antiseptika, nicht länger, diese ins Lungenparenchym 
einzuspritzen; so den Kampfergeist und die alkoholischen Lösun¬ 
gen im allgemeinen. Einige geben zu bedenken, daß die Inzisionen 
schwere Komplikationen, wie Pneumothorax, schwere Hämorrha- 
gien u. dgl., verursachen können. Man kann der Genauigkeit der 
Versuche zuliebe jeden Einwand gelten lassen, aber es hat sich 


Digitized by e.ooQle 



245 


gezeigt, daß letale Ausgünge viel öfter den Injektionen als einer 
wirklichen chirurgischen Beliandhing folgi>en. Wenn wir die 
Statistik von Adolf Seitz (1888) studieren, können wir leicht 
entnehmen, daß die interstitiellen Injektionen, eine schon fallen 
gelassene Methode, schwere Zwischenfälle verursachen können und 
gerade hei jenen den Enthusiasmus dämpften, die sie stark im 
Gebrauche hatten. Wenn wir außerdem die therapeutischen Er¬ 
folge jener Injektionen mit den Resultaten der Injektionen in 
die anderen Gewebe vergleichen, sind die Erfolge auch zu un¬ 
genügend, ja sogar schädlich, wes^halb diese Injektionen vennieden 
werden müssen. Und noch mehr; wenn der einzige Zweck der ist, 
in die Lunge Substanzen einzuführen, welche den pathologischen 
Zustand ändern sollen, können wir ja anstatt einer parenchymalen 
Injektion den weniger gefährlichen Weg durch die Trachea und 
die Bronchien wählen. Welches Hilfsmittel bietet sich uns dem¬ 
nach? Die Pneumotomie ; sie hat laut der experimentellen Daten 
und der wirklich befriedigenden Statistiken \deler glänzender 
Chirurgen ihre unleugbare Wirksamkeit erwiesen. Aber die genaue 
Diagnose eines jeweiligen Luiigenleidens ist nicht iimner leicht. 
Der Chirurg muß demnach, bevor er zugreift, die genaueste phy¬ 
sikalische Untersuchung anstellen und alles beobachten, was ihm 
den Sitz des Leidens verraten kann. In zweifelhaften Fällen wird 
er eine aspiratorische Punktur mit einer sehr feinen Kadel aus¬ 
führen, natürlich unter Beobachtung der streng'sten Desinfektion 
von Nadel, Spritze und Operationsfeld. Die Punktur ist, entgegen 
den Behauptungen von James Israel, welcher dadurch ein Ein¬ 
dringen von Flüssigkeit in die Pleura befürchtet, ungefährlich, 
wenn sie, wie P e y r o t sagt, unter aseptischen Kautelen ausge¬ 
führt wird; sie verursacht weder Hämorrhagie noch Schmerz und 
dient als verläßlicher diagnostischer Führer. 

L 11 n g e n a b s z 0 ß: Bezüglich dessen will ich nun die 
Wirksamkeit und das Uebergewicht über die anderen Behandlungs¬ 
weisen schildern. Der Lungenabszeß bildet sich in der Regel bei 
einem gewöhnlichen akuten Prozeß, und zwar infolge von Kompli¬ 
kationen der fibrinösen Pneumonie, der Lungenembolie, von Wun¬ 
den und von Fremdkörpern. Ein solcher Abszeß besteht aus einer 
mit Eiter ausgefüllten Höhle in der Größe einer Bohne bis eines 
großen Apfels. Manchmal kann ein ganzer Lungenlappen einge¬ 
schmolzen sein. Die Höhle ist oft unregelmäßig und zeigt Gänge 
und Ausbuchtungen. Die Wand ist fast immer von einer Binde- 
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geweböhülle lun^eben, welche von einer interstitiellen Pneumonie 
herrührt und die Heilung’ verhindert. Oft sitzt der Abszeß in der 
Lungenspitze, kann aber auch anderswo Vorkommen, besonder 
wenn er durch eine Einibolie verursacht wurde; in diesen Fällen 
flnden sich die Herde in der Peripherie. Es kann spontan Heilung 
erfolgen, worauf man dann in den Lungen Narben findet und 
Atrophien. Oder die Heilung kann unvollständig sein; die inter¬ 
stitielle Auskleidung der Höhle sezerniert ununterbrochen Eiter 
oder eitrigen Schleim und es kommt zum Tode durch Schwindsucht, 
Entkräftung oder durch Suffokation, wenn sich der Eiter durch 
die Luftwege Bahn bricht u. s. w. Dieser Krankheitsverlauf, den 
E i c h h o r s t so schön beschrieben hat, zeigt uns, daß der Lung'en- 
abszeß gefährlich ist, und daß in Fällen, die uns günstig Vorkom¬ 
men, der Kranke oft langsam an Erschöpfung durch Eiterung 
sterben kann. Welche medizinischen Mittel erscheinen uns also 
nach dem Oesagten wirksam? Vor allem gilt es, die Kräfte des 
Patienten zu unterstützen, die Eiterung zu beschränken und die 
Zersetzung des Eiters zu verhindern. Also Vorschreibung einer 
leichtverdaulichen, nahrhaften Kost, alkoholische Präparate des 
Lebertran u. s. w., Lüftung des Krankenzimimers, Zerstäuben 2% 
Karbolsäure, von 0’10% Thymol; Inhalationen von Terpentin¬ 
geist, Karbolsäure u. s. w. Einige rühmen die subkutanen Injek¬ 
tionen von verschiedenen flüssigen Arzneien. In der Human- wie 
auch in der Veterinärpraxis hat sich ergeben, daß diese Behand¬ 
lung sehr wenig nützt, wenn es sich um einen tief versteckten 
Abszeß handelt, der die Tendenz, fortzubestehen und sich aus¬ 
zubreiten hat. Die Heilimg wäre ohne chirurgisches Eingreifen 
möglich, aber selten; die meisten Lungenabszesse führen zum Tode. 
(M. Frey, These, Paris 1891.) Eingedenk der Schwere dieses 
Leidens und der Nutzlosigkeit einer ausschließlich medizinischen 
Behandlung ist man gezwungen, sich an die Chirurgie zu wenden, 
die umsomehr Erfolg verspricht, je strenger die Asepsis beobachtet 
wurde. Spilmann und Hahnsalter entnehmen aus einer 
Reihe von Beobachtungen, daß in allen chirurgisch behandelten 
Fällen die Pneumonie in mehr oder weniger kurzer Zeit geheilt 
wurde und daß sich die ganze Krankheit auf den Lungenabszeß 
reduziert. Aber wird es gut sein, mit der Operation lange zu 
zögern? Wenn der Abszeß einmal festgestellt ist, ist es besser, 
gleich einzugreifen, anstatt das Tier dahinsiechen zu lassen, denn, 
wie oben erwähnt, sind Lungenabszesse gewöhnlich tödJich. Man 
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kann ihren Verlauf nicht voraussehen und darf also mit der Ope¬ 
ration nicht warten, bis der Abszeß nach außen oder in irgend ein 
Organ aufzugehen droht oder bis das schlechte Allgemeinbefinden 
des Tieres den Erfolg der Operation überhaupt schon in Frage stellt. 

Lungenapoplexie: Diese bildet ebenfalls eine Indi¬ 
kation für die Pneumotomie. Darüber bestehen nur wenige Ver¬ 
suche. Simpson stellte solche bei Menschen an; er hat die 
Lunge in vier Fällen von Apoplexie mit Oedem und starker Kon¬ 
gestion punktiert. Er verwendete hiezu eine Aspirationsnadel von 
nicht sehr zartem Kaliber, welcher er rasch in den neimten Inter¬ 
kostalraum stieß. Die Menge des entleerten Blutes war je nach 
dem Falle verschieden. Einmal entzog er 400 g; ein andermal war 
das Oedem so vorgeschritten, daß er nur eine seröse Flüssigkeit 
erhielt. Es erfolgte eine momentane Erleichterung der Dispnöe, 
doch die Kranken starben trotz der Operation. 

L u n g e n g a n g r ä n: Auch bei dieser nützt die medizini¬ 
sche Behandlung nichts. Die Lungengangrän führt zur Zerstörung 
des Gewebes, so daß sich in diesem ein Infektionsiherd bildet und 
in der Folge eine Lösung toxischer Substanzen, welche den Tod 
herbeiführen. Meistens ist die Lungengangrän eine Komplikation 
der Bronchopneimionie infolge von Fremdköipern. Der Zweck der 
Behandlung besteht daher darin, die Bildung der toxischen Lösun¬ 
gen zu verhindern und das brandige Gewebe zu eliminieren. Zu 
ersterem Zweck empfiehlt die Medizin Inhalation antiseptischer 
Substanzen oder die innerliche Absorption von Substanzen, welche 
durch die Lungen ausgeschieden werden. Den zweiten Zweck 
kann nur die Chirurgie erfüllen. Wenn die Pneumotomie wegen 
des Umfanges der Zerstörung nicht genügt, muß man zur partiellen 
Pneumektomie greifen, womöglich den ganzen gangränösen Herd 
exstirpieren und sich nicht auf die Drainage beschränken. Ueber 
die Operationstechnik dabei werde ich später sprechen. 

Fremdkörper in der Lunge: Solche können ver¬ 
schiedene entzündliche Zustände venirsachen, gewöhnlich eine 
chronische ulzerative und suppurative Pneumonie, charakterisiert 
durch Abszeßbildung und Kavernen im Lungengewebe. Die Aus¬ 
stoßung des FTemdköi’]>ers kann durch Brechbewegungen erfolgen, 
bei Tieren, die überhau])t erbrechen können, oder durch eine Fistel, 
w’elche sich an der Brustwand bildet. Geschieht dies nicht und 
bleibt der Fremdköiper an seinem Platze, so bringt er dem Tiere 
immer Schaden, prädisponiert es zur Tuberkulose und kann am 
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dere Koinplikationeii verursachen. Zunächst ist die i^atur des in 
die Lunge eingedrungenen FrenKdkörpers von Belang. Eine Ge¬ 
wehrkugel z. B. kann in einem aseptischen Zustande in die Lunge 
kommen; bleibt die Wunde ebenfalls aseptisch, so wird der Fremd¬ 
körper eingekapselt und es tritt vollkommene Genesung ein. Trägt 
der Fremdkörper jedoch phlogogene Fäulnis- oder pathogene 
Keime überhaupt an sich, so kommt es zu den oben geschilderten 
Zuständen und man darf in solchen Fällen mit der Pneumotomie 
nicht zögern, sondern sie so rasch als möglich, bevor noch die 
Verletzung schwerer und das Tier durch eine andauernde Eiterung 
erschöpft wird, ausführen. Die Schluck- und Eing'u%)neümonie 
verursachen meistens den Tod des Tieres. 

Echinokokkenzysten in der Lunge: Diese 
finden sich meistens im lechten unteren Lungenlappen, seltener 
im oberen, und müssen bezüglich ihrer Entwicklung nach zwei 
Gesichtspunkten beurteilt werden. Wenn der .Echinokokkus bis 
zur Pleura vordringt, so ergeben sich dieselben Verhältnisse wie 
bei lymphatischen Zysten der Pleura selbst und sind sehr ernst. 
Zweitens kann ein Durchbruch durch einen Bronchus erfolgen und 
der Echinokokkus wird ausgestofien; bleibt er dort stecken, so ent¬ 
steht durch die mit Infektionskeimen behaftete, von außen ein¬ 
tretende Luft ein Eiterherd mit allen seinen Folgen. Die chirur¬ 
gische Behandlung ist zweifach: die Punktur und die Pneumo¬ 
tomie, wobei zu beachten ist, ob die Zyste eitert oder nicht. Bei 
nicht eiternden Zysten ist die Punktur mit einem Trokart keines¬ 
wegs der beste Vorgang, um Blutungen zu vermeiden. Ist die 
Echinokokkusblase entleert, so kann sich die Flüssigkeit sehr leicht 
wieder bilden, wenn nicht entsprechende Substanzen eingespritzt 
werden. Es mirden also, wie ich oben sagte, wenn nicht immer, so 
doch meistens, ungünstige Resultate erzielt, und diese einfache 
Punktur verursachte in vielen Fällen den Tod. Dieser kann erfol¬ 
gen durch Einbruch der Flüssigkeit in die Bronchien entweder 
infolge der Punktur oder spontan. Die Punktur ist also, wie man 
sieht, zu verwerfen und dafür die Pneumotomie anzuwenden. 

A k t i n o in y k o s e: Wie in anderen Geweben, verursacht 
der Aktinomyzes in der Lunge Knötchen von verschiedener Größe, 
nach Johne Aktinomykome genannt, welche den wahren Tu¬ 
berkeln ähneln, im Gegensatz von jenen, die beim Menschen Vor¬ 
kommen, wo der Aktinomyzes Eiterherde her\^orruft. Der er¬ 
griffene Teil der Lunge ist für die Luft nicht durchgängig und 
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aiiäaniech. Der Prozeß kann auch auf die Pleura und die Bnist- 
wand übei’greifen. Die Lungenaktinoniykose ist zuni erstenmal 
von P 011 f ick bei Kindern beobachtet worden; heutzutage sind 
die Fälle äußerst zahlreich. Manchmal bieten diese Lokalisationen 
den Anblick der Miliartuberkulose, dann wieder die Formen der 
chronischen isolierten und diisseminierten Läsionen im Lungen- 
gewebe. Die Symptome sind: Das Tier ist abgestumpft, die At¬ 
mung beschleunigt und oberflächlich; es sind mit einem Worte die 
Symptome der Bronchitis und der chronischen Bronchopneumonie 
aus infektiösen Ursachen. Die Aktinomykose der Lunge ist ent¬ 
weder diffus oder umschrieben. Im ersten Falle ist ein ganzer Teil 
des Organs in eine fibröse Masse umgewandelt, die sich in käsiger 
Degeneration befindet, schleimigen Eiter enthält, mit spezifischen 
Granulationen durchsetzt ist, oder sie kann auch der Miliartuber¬ 
kulose gleichen, nämlich ein fibröses Gewebe bilden, in welchem 
eine Unzahl kleiner Knötchen zerstreut sind. Im zweiten Falle 
besteht ein einziger Tumor von oft bedeutender Größe. Olme zu 
besprechen, ob der Strahlenpilz durch die Luftwege in die Lunge 
kommt (Pflug) odet anderswie, sage ich mit den meisten 
Autoren, daß die Aktinomykose der Lunge, sich selbst überlassen, 
wegen ihrer Tendenz, sich immer mehr auszubreiten, tödlich ist. 
Bezüglich der chirurgischen Behandlung der Aktinomykose gehen 
die Meinungen sehr auseinander. Folgendes ist zu bedenken: Wenn 
die Aktinomykose diffus ist, nützt die chiruigisehe Behandlung gar 
nichts; besteht nur ein einziger, wenn auch großer Abszeß, so ist 
die ausgiebige Pneumotomie rätUch; dies auch in Fällen von 
miehreren ko-mmunizierenden Abszes'sen. Haben wir Tumoi’en des 
Lungenparenchyms vor uns, so empfiehlt sich die partielle 
Pneumektomie, welche sich auf die Tumoren und die angienzenden 
gesunden Partien erstrecken muß, um Kezidiven zu verhindern, 
i^ach Thomassen soll man nebstbei eine Jodkur anwenden, 
welche, wie bei den Bovideii, sich glänzend bewährte und auch 
bei Hunden vorteilhaft sein mag. Die Schwierigkeit liegt in der 
genauen Diagnose bezüglich der Katur der Krankheit, weil die 
Aktinomykose leicht mit tuberkulösen oder sarkomatösen Neu¬ 
bildungen verwechselt werden kann. In zweifelhaften Fällen macht 
man eine explorative Punktur. 

Bronchiektasie: Diese ist selten umschrieben, son¬ 
dern meistens diffus. Die Bronchien zeigen dann spindelförmige 
oder zylindriche Erweiterungen oder auch Einschnürungen. Die- 
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jenigen, welche dann an die Peripherie der Lunge gehen, sind fast 
immer verstopft, so daß die Erweiterungen sich vertiefen und wahre 
Grassäckchen bilden (E i c h h o r s t). Ein andermal ist der Eingang 
in die Bronchien, welche hier Zusammentreffen, verstopft, und der 
mit Flüssigkeit gefüllte Bronchus bUdet eine wahre Eiterzjste. Die 
bronchiektasische Kaverne stellt zu dieser Zeit nichts anderes vor 
als einen wahren Lungenabszeß, von dem eine Gefaiir ausgehen 
könnte, wie Lungengangrän und alle ihre Folgen. Das Lumen der 
Bronchien kann hie und da verschwollen oder zusammengezogen 
sein, oder die Dilatationen folgen sich eine nach der aiidei*en; im 
vorgeschrittenen Stadium von Bronchiektasie sieht die Lunge wie 
ein Schwamm mit großen Löchern aus. Bei der umschriebenen 
Bronchiektasie, die wir an den Abszessen oder an der Gangrän er¬ 
kennen, muß man nach der gewöhnlichen chirurgischen Methode 
eingTeifen; bei der diffusen Form ist jede Operation vergeblich. 

Tuberkulöse Kavernen: Diese beschreibt Professor 
Grisolle wie folgt: „Diese Kavernen sind mehr oder weniger 
weit, mehr oder v^niger gleich, zuweilen mit Kanälen versehen, 
welche aus ilirer Verbindung mit benachbarten Taschen herrühren. 
Die Höhlen sind gewöhnlich von Strängen durchzogen, welche 
manchmal zerrissen und vertrocknet von den Wänden ins Lumen 
hineinragen. Die Wandungen der tuberkulösen Höhlen bestehen 
fast immer aus induriertem Lungengewebe, das grau und von 
tuberkulösen Granulationen im verschiedenen Grade der Er¬ 
weichung infiltriert ist. Die innere Flächei der Höhle ist ausge^ 
kleidet mit einer anfangs faltigen, weichen und mürben Membran, 
bei älteren Höhlen ist diese Membran grau, dicht und auch halb 
knorpelig. Selten sind die Kavernen leer, fast immer enthalten sie 
eine Flüssigkeit, welche bei frischen Kavernen gelblichweiß, eiter- 
ähnlich ist; später ist die Flüssigkeit graugrün, saniös, zuweilen 
fötid stinkend; dieser Geruch ist dann gangränös, wenn die Kaverne 
mortifiziertes Gewebe enthält.^^ Aus dieser Beschreibung kann man 
die operativen Indikationen ersehen. Die Tasche enthält tubei^ 
kulöse Infiltrate und wird durch diese enveitert; wird sie eröffnet 
und die Wand zerstört, so kann sich die Tuberkulose weniger 
leioht verbreiten. Die Kaverne, welche durch die Bronchien mit 
der Außenluft kommuniziert, erhält von dieser eine Menge An¬ 
steckungsstoffe und ihr Inhalt wird dadurch ein ausgezeichnetes 
Kulturmittel. Ein Teil dieser Produkte wird wieder absorbiert und 
bewirkt eine Autoinfektion. Die zweite Indikation bestellt im 
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Eröffnjen und Drainieren dieser Tasche, was die Autoinfektion ver¬ 
hindert. Aber diese Indikationen ergeben zahlreiche Mißlichkeiten. 
Die Kaverne besteht, wie es in der Xatur der Tuberkulose liegt, 
nicht allein. Xeben der fertigen Kaverne sind andere erst im 
Entstehen begriffene, durch welche der tuberkulöse Prozeß fort- 
ßchreitet und in die Lunge einv’andert; es ist daher deren Inzision 
sowofhl als auch deren Entfernung unzulänglich; das Tier wird 
tuberkulös bleiben. Dasselbe geschieht, wenn bei einer tuberku¬ 
lösen Adenitis der Operateur nur die halbe Drüse entfernt. Außer¬ 
dem ist die Lunge, wenn eine Kaverne besteht, immer mehr oder 
weniger von miliaren Tuberkeln durchsetzt und im vorgeschritte¬ 
nen Stadium ist sie niemals mehr unilateral, außer in einigen spe¬ 
ziellen Fällen, und es besteht in Partien, die früher anscheinend 
gesund waren, in Wirklichkeit eine begiinneiule tuberkulöse In¬ 
filtration, die sich weiter entwickelt. Die Wichtigkeit der.Allge¬ 
meininfektion des Organismus durch eine große Höhle ist fest¬ 
zuhalten. In solchen Fällen meinen viele Kliniker, daß die Kranken 
nicht der Tuberkulose erliegen, welche ja nut einen Teil des At¬ 
mungsorganes außer Dienst stellt, sondern der sekundären In¬ 
fektion. Der Chirurg kann durch ein geeignetes Jiledikament die 
Zersetzung verhüten oder durch Inzision die Flüssigkeit entleeren, 
um die Krankheit einzudämmen. Auf diese Weise kann man dem 
Tiere eine große Erleichterung verschaffen, welches nun den 
Kampf gegen die tuberkulöse Kachexie mit größerer Kraft auf- 
i\elunen können wird. Bei Besprechung der Echinokokkuszysten, 
des Abszesses und der Lungengangrän habe ich dieselben Dinge 
wiederholt. Wenn schließlich der chirurgische Eingriff dem Kran¬ 
ken nicht die ^vollständige Heilung verschaffen kann, so verlängert 
er ihm wenigstens das Leben um einige tlahi’e, was für ein Tier 
mehr als genug ist. Aus der Lebensweise, welche die Hunde im 
Hause verbringen müssen, kann man leicht die Ursache der An¬ 
steckung dieser Tiere ersehen. Sie sind gewöhnlich in Lokalen, 
deren Staub Tuberkelbazillen enthält (Zimmer, wo Tuberkulöse 
leben, Kaffeehäuser, Gasthäuser u. s. w.), und dieser Staub, der 
das getrocknete Sputum Tuberkulöser enthält, ist unbestreitbar 
eine der Hauptui*sachen für die Verbreitung der Tuberkulose. 

Hernien der Lunge: Ob diese mm traumatischer 
Katur oder die Folge einer IXarbe, irgendeiner Verletzung, ob sie 
spontan oder angeboren sind, immer zeigen sich diese Hernien vom 
chirurgischen Standpunkte aus in drei Formen: einfache Hernien 
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infolge Verwundung des Thorax, Hernie, die ihrer Hüllen nicht 
beraubt ist, und eingeklemmte Hernie. Bei den ersten zwei genügt 
es, die Lungenpartie zurückzuschieben und die Thoraxwunde mit 
aller gebotenen Vorsicht zu nähen; bei der dritten Form kann man 
die Hernie wohl exponieren, aber sie tritt leider wieder aus. Ist 
dies nicht der Fall, so wird die Lunge einfach hyperämisch oder 
brandig. Bei Hyperämie genügt es, in den Bruchsack einzuschnei- 
deii, auf die Lunge sanft zu drücken, um die überschüssige Luft 
zuinickfliehen zu lassen, oder die eingeklemmte Partie weg zu ope¬ 
rieren. Ist kalter Brand der Lunge zugegen, so soll man mit der 
Pneiimiektomie nicht zögern. 

L u 11 g e n t u m o r e n : Der primäre Krebs ist ziemlich 
selten und sehr schwer zu diagnostizieren. S p i e 1 m a n ii und 
H a u s li a 11 e r bewiesen uns durch eine Beobachtung die Schwie¬ 
rigkeit, eine in der Lunge lokalisierte Läsion, speziell dieser Art, 
zu erkennen. Das Sarkomi der ‘Lunge ist meistens sekundär. Es 
kann sich nicht infolge einer entfernten Läsion bilden, z. B. nach 
einem Sarkom der Tibia, des Femurs oder nach Läsionen der be¬ 
nachbarten Knochen, z. B. der Kippen (Krönlein). In diesen 
Fällen soll man sich mit der Resektion des erkrankten Lungen- 
Stückes beeilen. Handelt es sich um einen Tumor der Brustwand, 
wobei ein umschriebener Teil der Lunge ergriffen ist, so muh man 
diesen abtragen. Aus dem Gesagten und aus den Beobachtungen 
verschiedener Autoren kann ich schliehen, dah die Pneumotomie 
indiziert ist beim Lungenabszeß, bei den umschriebenen gangTänö- 
sen Herden, bei Echinokokkuszysten, bei umschriebenen Erweite¬ 
rungen der Bronchien, bei den umfangreichen tuberkulösen Ea- 
vemen, bei der Aktinomykose, wenn sie genau umschrieben ist, 
bei Gegenwart von Fremdkörpern, welche Eiterung vemrsachten. 
Die chirurgische Behandlung ist zu verwerfen bei kleinen und 
zahlreichen tuberkulösen Kavernen, bei diffuser Dilatation der 
Bronchien, bei diffuser Gangrän, bei diffuser und generalisierter 
Aktinomykose. 

Indikationen der Pneumektomie: Diese so 
imponierende Operation, diese wirklich unglaubliche Hilfsquelle 
der Chirurgie, welche den Operateur und die Assistenten erzittern 
macht, hat in den letzten Jahren den größten Enthusiasmus er¬ 
weckt. Was uns besonders interessiert, ist, daß die Tiere diese Ope¬ 
ration auch ohne Anästhesie sehr gut ertragen. Diese Tatsache ver¬ 
dient einige Erwägung. Sowohl die Anästhesierung mit Aether als 
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auch mit Chloroform kann den Operateur bei Läsionen der Lunge 
beschäftigen. Die Wirkung des Aethers ist viel langsamer als die 
des Chloroforms und flüchtiger, denn wenn man etwas mit der 
Aetherisierung aussetzt, erwacht das Tier; überdies verursacht 
Aether Lungenkongestion, was bei Chloroform nicht so häufig ist. 
Hingegen kann dieses den Tod des Tieres auch in der ersten Phase 
der Chloroformienmg durch Asphyxie verursachen, nämlich wenn 
die Chloroformdämpfe sich nicht genügend in der Luft verdünnen. 
Dadurch entsteht Krampf des Larynx, was die Atmung verhindert. 
Auflerdem kann es auch zu kardialer und respiratorischer Synkope 
in jeder Periode der Chlorofomnierung kommen durch Depression 
der bulbären Zentren. Diese Gefahren der Anästhesie mit Aether 
oder Chloroform machen beide Mittel ungeeignet. Eine sanfte, all¬ 
gemeine Anästhesie, ohne Störung der Atmung hervorzurufen, er¬ 
reicht man nur mit subkutanen Injektionen von Morphin, zusam'- 
men mit Chloral nach folgender Formel: Morph, muriat. 020 g, 
Chloral 20 g, Aqua dest. 200 g. Von dieser Lösung injizierte ich 
20 Minuten vor der Operation 1*5 g per Kilogramm Köi^^ergewicht 
des Tieres. Kach 25 Minuten war das Tier in tiefem Schlaf, der 
während der ganzen Operation anhielt. Die Pneumektomie ist also 
bei Neubildungen der Lunge angezeigt. Sie kann partiell oder 
total sein, je nach der Ausdehnung der Neubildung; auf jeden 
Fall soll man ausgiebig abtragen, um eine Rezidive zu verhüten. 
Ferner ist die Pneumektomie angezeigt bei Limgenhernien, wenn 
das vorgefallene Lungenstück nicht genügend ernährt wird oder 
brandig ist. Der kalte Brand ist eines der schrecklichsten Lungen¬ 
leiden, bei welchem jedes medizinische Verfahren ungenügend ist, 
wenn es nicht durch operatives Eingreifen, nämlich durch die 
Pneumektomie unterstützt wild. Die Tuberkulose der Lunge kann 
im Beginn, und wenn sie unilateral ist, durch Pneumektomie ge¬ 
heilt werden; und obwohl nur ein einziger Heilerfolg durch Pro¬ 
fessor T u f f i e r beim Menschen vorliegt, so glaube ich wegen der 
größeren Widerstandskraft der Tiere, besonders der Hunde und 
der lianinchen, daß diese Tiere von jener wichtigeii Operation 
einen Vorteil gewinnen werden. 

Diagnose der L u n g e n 1 e i d e n: Diese ist bei einer 
vorhandenen oder vermuteten Affektion der Lungen schwierig. 
Trotz Palpation, Perkussion und Auskultation und trotz der Radio¬ 
graphie. Die X-Strahlen werden zwar bei Lungenabszessen an 
jenen Stellen, wo Eiter ist, einen dunkleren Schatten ergeben, 
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worauf sich durch weitere physikalische Untersuchung- der Sitz des 
Abszesses ziemlich genau bestimmen läßt. Bei tuberkulösen Kaver¬ 
nen im Beginn der Krankheit zeigen sich^ leichte, zerstreute 
Schatten, welche bei vorgeschrittener Tuberkulose dunkler werden, 
bis zur vollständigen Dunkelheit, wenn Verkäsungen vorhanden 
sind. Die Radiographie hat nach Bouchard bei Lungengangrän 
bis jetzt nur negative Resultate ergeben. Der Schatten bei Echino¬ 
kokkusblasen ist sehr scharf umschrieben, was bei Tuberkulose 
nicht der Fall ist. Das hängt mit der Tendenz der Tuberkulose, 
sich auszubreiten, zusammen, während die Flüssigkeit der Zyste 
immer eingeschlossen bleibt. Die Fremdkörper sind mittels der 
X-Strahlen gnit zu unterscheiden, da sie je nach der Xatur des 
Fremdkörpers einen mehr oder weniger dunklen Schatten werfen. 
Weil von der radiographischen Untersuchung der Erfolg der Ope- 
mtion abhängt, muß diese bald nachher vorgenommen werden, da¬ 
mit sich inzwischen der Fremdkörper nicht wieder verschiebt. Die 
Tumoren der Lunge, die Kongestionen (Apoplexien) und die pleurL 
tischen Exsudate können ebenfalls mit Hilfe der X-Strahlen besser 
diag-nostiziert werden. Bei Pneumothorax findet das Gegenteil statt, 
indem die ergriffene Lungenpartie durchscheinender ist als eine 
normale. Ein anderes diagnostisches Hilfsmittel für den Chirurgen 
ist die explorative Punktur besonders dann, wenn es auf den Sitz 
des Herdes und nicht auf den Zustand der übrigen Lunge an¬ 
kommt; allerdings kann sie schwere Zufälle, wie Pneumothorax, 
pleuritische Infektion, Hämorrhagie und Suffokation des Tieres 
infolge Eindringens von Flüssigkeiten (Echinokokkenblasen) nach 
sich ziehen. 

(Wird fortgesetzt.) 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Mitteilungen aus der chirurgischen Klinik der Reichs- 
Tierarzneischule in Utrecht. 

Von Prof. W* C* Sehimiuel in Utrecht. — (Originalartikel.) 

19. Amputation des Penis bei einem Wallachen 
mit gutem Erfolg e. 

Am 10. Jänner 1907 wurde ein Wallach belgischer Rasse, 
falb, 8 Jahre, 1*67 m hoch, wegen Verwundung der Rute zur Be¬ 
handlung überbracht. Tier war aus Belgien eingeführt imd 
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soll mit Prolapsus penis aus dem Eisenbahnwagen gekommen sein. 
Eine eingeleitete Behandlung hatte die Verwundung der aus der 
Vorhaut hängenden Rute und ihre Folgen nicht verhindern können. 

Es zeigte sich, daß der Penis an zwei Stellen oberflächlich 
verwundet war; die eine Wunde rechts von der Glans Penis, war 
unbedeutend; die andere jedoch, welche sich 8 cm weiter nach oben 
auf dem Rücken der Rute befand, hatte, obwohl nur in der Größe 
eines halben Guldens, eine Bindegewebewuoherung zur Folge ge¬ 
habt. Dadurch war ein Wulst entstanden, welcher am Rücken des 
Penis mehr als zwei Finger dick war und nach unten an beiden 
Seiten an Umfang abnahm, so daß an der Fläche der Urethra alles 
normal war. Die letzte und die beiden Schwellkörper waren, wie 
sich später bei der Amputation zeigte, nicht in den Prozeß einbe- 
zogen. Die Präputialfalten waren bedeutend geschvv^ollen. 

Im Anfang wurde versucht, durch Massage mit Borsalbe and 
täglichem Baden der Rute durch einige Stunden in einer warmen 
Lösung von Karbonas Ealicus (3%) Heilung zu bekommen. Dazu 
wurde ein für Wasser undurchdringlicher Sack von Billrot h- 
Battist gemacht, welcher als Futter für einen zweiten Sack aus 
Baumwolle diente. Die Flüssigkeit wurde hineingegossen und der 
Penis hineingehängt, wonach die Säcke mit Binden am Hinterleib 
befestigt wurden. Die übrige Zeit während des Tageis und der 
Nacht ruhte die Rute in einem Suspensorium, wodurch weitere Be¬ 
schädigungen derselben verhindert Avurden. 

Nach einer Woche war der Zustand sehr gebessert. Die An¬ 
schwellung war ganz verschwunden, der Bindegewebswulst Avar 
jedoch noch da. Weil der Wallach die Rute beim Gehen einiger¬ 
maßen auf zog, wurde versucht, dieses Aufziehen durch tägliche An- 
w^endung von Kaltwasserduschen zu fördern. So vmrde noch un¬ 
gefähr zehn Tage mit der Behandlung fortgesetzt, ohne daß sich 
der Zustand dauernd besserte.. Ungeachtet der anfänglichen Erfolge 
wurde der Wulst allmählich hart und bildete somit ein bleibendes 
Hindernis für das Aufziehen der Rute. Deshalb wurde beschlossen, 
den Penis oberhalb der Bindegewebe Verdickung zu amputieren. 

Am 7. Februar wurde der Wallach zu diesem Zwecke durch 
Anwendung von 100 g Hydras chlorali in 1000 g arabischem 
Gummischleim per rectum in leichte Narkose gebracht, nachher 
auf die Matratze niedergelegt und der rechte Hinterfuß ausgebun¬ 
den. Nach Desinfektion der Rute und deren Umgebung wurde die 
E s m a r ch sehe Schlinge so hoch als möglich um den Penis ange- 
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legt, in die Urethra die Eöhre von Grasselin geführt und nach¬ 
her an der unteren Seite der Kute ein 5 cm langer Schnitt gemacht, 
wodurch die Urethra auch in dieser Länge geöffnet wurde. Die 
Eöhre von Gasselin ist eine einfache dünne, metallene Eöhre, 
ungefähr 30 cm lang und etwas dicker als ein Pfeifenrohr. Sie ist 
am einen Ende etwas verdickt und abgerundet, während sich am 
anderen Ende ein Schildchen befindet, an dem zwei Löcher vor¬ 
handen sind. Das Beckenende der Schnitte reicht bis 1 cm unter 
den Ueberschlag der inneren Präputialfalte auf die Eute. 

N^achdera die Eöhre von Gasselin entfernt worden war, 
wurde die Schleimhaut der Urethra an beiden Seiten durch vier 
Knopfnähte mit der Haut vereinigt: dabei wurde gesorgt, daß 
speziell die ersten beiden Kähte am Becbenwinikel des Schnittes 
genau angelegt wurden, weil sie ausreißen können, wodurch 
ziemlich gewiß Stenose entstehen würde. Danach wurden die Haut 
und die Urethra in der Eichtung der Glans Penis noch einige Zen¬ 
timeter auf geschnitten und lospräpariert. Durch einen Zirkelschnitt 
wurde dann eine Manschette von ungefähr 2 5 cm Länge gemacht 
und diese nachher zurückgeschlagen. Endlich wurde die Eute mit 
einem Ekraseur gerade unter den letzten Nähten abgequetscht. Das 
freie Stückchen Urethraschleimhaut wurde an beiden Seiten mit 
einer Knopfnaht an die Manschette befestigt, und diese mittels 
einer Tabaksbeutelnaht versehen. 

Die Eöhre von Gasselin wurde Avieder eingeführt und 
durch zwei Knopfnähte am Platz erhalten. Die dorsalen Gefäße der 
Eute waren nicht unterbunden und bluteten nach dem Abnehmen 
der Schlinge nicht. Eine bedeutende Blutung aus dem Corpus 
cavernosum dauerte aber noch längere Zeit nach dem Aufstehen 
des Pferdes fort. Deshalb wurde, als das Pferd in die Boxe geführt 
war, ein mit Sublimatlösung getränkter Tampon mittels eines 
Suspensoriums so fest als möglich gegen das Ende des Stumpfes 
der Eute gedrückt. 

In den folgenden Tagen blieb der Zustand günstig. Als 
aber nach einer Woche Schwellung der Präputialf alten auf trat, 
wurde die Eöhre entfernt, der Stumpf und dessen Umgebung mit 
Vorsicht massiert und nachher gereinigt. Mit der Absicht, die 
Schwellung schneller zum Versch^winden zu bringen, wurde das 
Pferd täglich im Schritt hemmgeführt. 

Das Hameu fand ohne Beschwerden statt. Dann und wann 
zeigte sich ein wenig Eiter in der künstlichen Urethra Öffnung, wes- 
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halb sie einigemale täglich mit Subliiuatsolution (1:1000) ausge- 
spritzt wurde. Bald hörte die Eiterung auf, so daß das Pferd am 
28. Februar 1907 geheilt das Spital verlassen konnte. 

20. Operation eines Skrotalnetzbruches mit 
Botryoniykomen bei einem Wallachen; Tod 
durch Tetanus. 

Am 2. !März 1907 ^vul^de ein zweijähriger Rapp-Wallach, 
1*56 m hoch, holländischer Rasse, zur Behandlung überbracht 
wegen eines Skrotalbrucheis, welcher nach der Kastration (unge- 
gefähr ein Jahr früher) entstanden war. 

Bei der Ußitersuchung zeigte es sich, daß sich in der Skrotal- 
gegend eine Anschwellung befand, welche etwas größer war als 
eine Faust. Einige Teile davon fühlten sich teigig an, hadere 
jedoch schienen aus harten Knoten zu bestehen. Weil diese letzte¬ 
ren sowohl rechts als links zu fühlen waren, wurde ein beiderseiti¬ 
ger Netzbruch mit Botryomykomen vermutet. 

Das Tier wurde noch am selben Tage auf die auf Seite 112 
dieses Bandes beschriebene Weise operiert. Rechts wurde auf einem 
der Knoten ein Schnitt in die Länge gemacht, und alsdann zeigte 
sich bald, daß auf dieser Seite kein Bruchsaek vorhanden war. Ein 
Teil des mit der Tiimica vaginalis coimnunis verwachsenen Samen¬ 
stranges war jedoch lospräpariert; sicherheitshalber wurden auf 
diesen Kluppen angelegt. 

Der gemachte Schnitt wurde nun verlängert bis zum Oval¬ 
schnitt und das eingeschlossene Stück Haut, in der Länge von un¬ 
gefähr 10 cm, entfernt. Der an der linken Seite liegende Bruchsack 
wurde nachher stumpf lospräpariert. Dieser zeigte sich auf drei 
Stellen durch die beizeichneten Tumoren verdickt, während in dem 
Bruchinhalt noch ein solcher Körper zu-fühlecv war. Der Bruchsaek 
wurde geöffnet und enthielt, ausgenomanen einen Teil des Omen¬ 
tums, das herausgezogen und abgeschnitten wurde, das wuchernde 
Ende des Samenstranges.' Bruchsack mit Inhalt hatten die Dicke 
des Handgelenks eines starken Mannes. So hoch wie es nur mög¬ 
lich war, wurde um den Bruch herum eine Schnur gebunden imd 
darüber umrdenr Kluppen gelegt, so daß der Champignon am 
Samenstrange nach unten hervorsah. 

Die Knoten enthielten Eiter botryomykotischen Ursprungs. 
Dieses war eine eigentümliche, unangenehme Komplikation, welche 
die Operation sehr erschwerte. Als etwas besonderes soll hiebei 

öester. Monatischrift f. Tierbeilknnde. 32. Jabr^. Nr. 6. 
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bemerkt werden, daß in der Skrotalgegend keine 1 istelöffnung 
vorhanden war. 

' Weil eine nicht unbedeutende Blutung entstanden war, wurde 
die Wimdhöhle mit in iVoo Sublimatlösung getränkten Watten 
tamponiert. 

Am Tage nach der Operation war der Zustand gnit. Am 
4. März wurden die Tampons entfernt und obwohl ein ziemlich 
starkes Oedem der Vorhaut entstanden war, stieg die Temperatur 
nicht über 38*8® C. Freßlust und Munterkeit blieben normal. 

Zur Beseitigung des Oedems Avurde die Vorhaut massiert und 
das Pferd täglich einige Zeit im Schritt herumgeführt. Am 9. März 
fielen die Kluppen ab; im der Wundhöhle zeigten sich noch Binde¬ 
gewebewucherungen, welche, wie vermutet wurde, botryomykoti- 
scher :Katur seien. Diese mirden am 10. März entfernt. Von jetzt 
ab schritt die Wundheilung ungestört fort bis zum 16. März. 

An diesem Tage waren Erscheinungen von Tetanus wahr- 
zunehmen. Das Hervortreten der ISTickhänte beim Auf richten des 
Kopfes, das Strecken umd Seitwärtshalten des Schweifes und der 
etwas steife Gang kündigten die gefürchtete Krankheit an. 

Das Pferd wurde in einen abgesonderten, ruhigen, finster 
gemachten Stall überbracht. Die Operationswunde wurde mit einer 
kräftigen Sublimatlösung desinfiziert, während am folgenden Tage 
20 g antitetanisches Serum injiziert wurde. 

Der Zustand änderte sich in den erstfolgenden Tagen nicht. 
Maulsperre war noch nicht da, so daß Futter und Getränke ohre 
Beschwerde aufgenommen wurden. 

Am 19. März nahm die Krankheit jedoch plötzlich zu. Am 
Morgen ging* das Pferd noch frei in die Boxe, obwohl der Hals an¬ 
fing, steif zu werden und das Futter nicht mehr vom Boden auf- 
genonmien werden konnte. Am Abend fiel es nieder, und nachdem 
es mittels einer Gurte und Flaschenzuges gehoben war, wurde es 
klar, daß Tetanus universalis in aller Heftigkeit vorhanden sei. 
Kauen und Schlingen waren nicht mehr möglich. Heftiges 
Schwitzen und ein schnelles, oberflächliches Atmen kündigten 
weniges gutes an. Die Temperatur war zurzeit 38 ()° C. Koch einen 
und einen halben Tag dauerte dieser Zustand fort. Am Morgen 
des 21. ^[ärz trat der Tod ein. 

Bei der Obduktion zeigte es sich, daß oberhalb der Opera¬ 
tionswunde, davon durch Bindegewebe abgeschlossen, zwei hasel- 
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iiußgroße Abszesse vorkauien; vielleicht ist von hier die Infektion 
ausgegangen. 

(Wird fortgesetzt.) 


Die Kastration mit beschränkter Torsion. 

Von J« dnottb Assistent in Pisa. 

(Originalartikel.) 

• Unter den Methoden zur Kastration der niäiinlichen Haus¬ 
tiere für ökonomische Zwecke ist die beschräaikte Torsion eine der 
wichtigsten. Allerdings bedienen sich sehr viele Praktiker ihrer nur 
mit Widerstreben, denn sie schützt nicht genug vor Blutungen. 
Auch ehne hier die Kastriermethoden untereinander vergleichen 
zu wollen, stelle ich doch als sicher hin, daß einige in Bezug auf 
Blutungen ungefährlich sind, während viele dieser Unfälle bei der 
beschränkten Torsion einer ungenauen Ausführung und der Art 
der dabei verwendeten Zange zur Last fallen. 

Im allgemeinen führen unter den Zangen mit geraden Maul- 
flächen, die den Samenstrang zu einem Band zusammendrücken, 
jene Arten am ehesten Blutungen herbei, deren Arme sehr dünn 
sind, so daß sie eine zu geringe Zone umfassen. Diesen doppelten 
Fehler der Zangen für beschränkte Torsion haben bereits viele 
Autoren hervorgehoben und es erklärt auch die häufige Erfindung 
neuer Zangen mit mehr oder weniger abweichenden Modifikationen . 

Dem ersteren Uebelstand, der umso größer ist, je dicker die 
Samenstränge sind, half die Sand sehe Zange ab, indem sie mit 
ihren gebogenen Armen den Samenstrang zu einem- Zylinder ge¬ 
staltet und seine Torsion leicht macht. Dem viel ulichtigeren 
zweiten Uebelstand sucht man durch Verdickung der Backen abzit- 
helfen, indem man in der einen (der männlichen) Eeifzähne an¬ 
brachte und die Maulfläche der anderen (der weiblichen) mit korre¬ 
spondierenden Zähnen versah; so vereinigte man nahezu in einem 
einzigen Instrument und in derselben Operation die Vorteile eines 
Emaskulators imd einer beschränkenden Drehzange. Zu gnterletzt 
wurden die Backen noch weiter modifiziert und so haben einige 
Zangen die doppelte Zahl von Lagern und männlichen Armen. Ob¬ 
wohl nun alle diese Verbesserungen sicher ganz bedeutende Vor¬ 
teile gewähren, so wird die Kastration durch Torsion doch nur 
bei jungen Tieren ausgeübt, deren Blutgefäße hinterher keine De¬ 
generation befürchten lassen, die sie zu brüchig machen würde. 

17 =^ 
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Doch habe ich auch an jungen Tieren häufig bemerkt, daß 
im Falle der peripherische Stumpf sich während der Torsion unr 
mittelbar unterhalb der Zange loslöst, oft mehr oder weniger 
reichliches Bluten stattfindet, so daß nicht selten zum Zudrüeken 
der großen Hodenarterie (mittels Forceps), zu Tamponade oder 
anderen hämostatischen Maßregeln geschritten weiden ■ muß. Ich 
machte die Beobachtung, daß solche durch die Operation verursach¬ 
ten Hämorrhagien mittels einer leichten Abänderung der gewohn¬ 
ten Kastrationstechnik eingeschränkt oder ganz vermieden werden 
können. Man braucht nur mit Daumen und Zeigefinger der einen 
Hand unmittelbar hinter der Zange eine kurze Strecke den Hoden- 
ßtrang abzugrenzen, was der Operierende, hinter dem Kreuz des 
Patienten kniend, leicht mit der linken Hand besorgt, oder der 
Assistent, falls der Chirurg es vorzieht, vor der Leistenregion 
Stellung zu nehmen, um am Hoden nebst dem peripherischen 
Stücke des Samenstranges die Torsion vorzunehmen. 

Das Verfahren ist einfach: Hat man die Zange angelegt und 
hält sie mit der rechten Hand fest, so schiebt man die linke zwi¬ 
schen das Instrument und den Hoden, so daß der auf dem Strang 
liegende Daumen dem Operierenden den Kücken zukehrt, während 
Zeige- und Mittelfinger ausgestreckt von unten als Stütze dienen. 
Die letzten beiden Finger schlägt man ein. 

Kommt auch die Abdrehzange zur Verwendung, so appliziert 
man sie vor dem Zeigefinger, und vermindert sich bei fortschreiten¬ 
der Torsion der Raum zwischen beiden Zangen, so schlägt man 
auch den Mittelfinger ein, so daß bloß Daumen und Zeigefinger 
eine IV 2 bis 2 cm lange Strecke des Samenstranges unterhalb der 
beschränkenden Zange zusammenpressen. Dasselbe gilt auch, wenn 
kein Gebrauch von der Abdrehzange gemacht wird. Schließlich han¬ 
delte es sich nur darum, daß hinter der von der Zange zerquqetsch- 
ten Stelle ein Stück gewundenen Samenstranges frei bleibt, und 
dieser Zweck wird erredcht. Diese einfache Manipulation ist bei 
zwei- bis dreimaligem Ausfuhren nicht ermüdend, wie beim 
Kastrieren von bloß einem oder wenigen Tieren; handelt es sich 
dagegen, wie auf großen Gestüten, um zahlreiche Operationen, so 
sind die Finger der zum Zusanimenpressen erforderlichen Anstren¬ 
gung nicht gewachsen. In solchen Fällen nehmen einige, um die 
Verrichtung der Fing-er zu ersetzen, ihre Zuflucht zu einer zweiten 
Zange mit kautscliukumwickelten Backen; doch ist dies eine er- 
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hebliche Komplikation des Apparats, ohne daß der Zweck, wie 
bei dem intelligenten Fingerdrnck, erreicht wird. 

Ich verfiel daher auf die Idee, von H a u p l n e r in Berlin 
ein Instrument hersteilen zu lassen, das beide Verrichtungen in 
sich vereinigt und von untenstehender Abbildung (Fig. 5) einen 
treuen Begriff gibt. 

Es besteht aus einer gewöhnlichen Sand sehen Zange, etwas 
vergrößert und mit einem dritten Arm versehen, der dazu dient, 
einem kleinen napfähnlichen x\nsatz auf der weiblichen Backe ein 
gleiches Käpfchen zuzuführen. Der Rand beider Xäpfchen ist ge¬ 
zahnt und eignet sich daher zum Zerschneiden der Gewebe. 

Die Zange ist ohne Mühe in die kleinsten Bestandteile zer¬ 
legbar, mithin allen Anforderungen der Antiseptik zugängig. 



Fig. 5. Modifizierte Sand’sche Kastrationszange. 


Auch ließ ihre äußerst solide Konstruktion bisher nichts zu wün¬ 
schen übrig. 

Erst eri^robte ich sie längere Zeit an den zu chirurgischen 
Uebungen bestimmten, durchwegs alten Tieren, was den vortreff¬ 
lichen Resultaten einen noch besondei’s ermutigenden Vorzug ver¬ 
leiht. Dann gelangte die Zange, dank der Zuvorkommenheit des 
Direktors der hiesigen Klinik, bei allen Kastrationen zu Kutzungs- 
zwecken zur Verwendung und funktionierte stets in tadelloser 
Weise. Als besonders interessantes Detail sei vorläufig erwähnt, 
daß von drei Hengsten, die man kurz nacheinander mit dem In¬ 
strumente kastrierte, der eine im 13., der andere im 18. und der 
dritte im 20. Jahre stand. Bei den von Jung auf als Beschäler be¬ 
nützten Tieren hatten, wie sich denken läßt, die Hodenstränge ein 
außerordentliches Volumen erreicht ; trotzdem ging das Abtrennen 
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ohne den mindesten Niachteil vonstatten. In keinem einzigen Falle 
war auch nur ein Durchsickern von Blut wahrzunehmen. 

Erst nach vielmonatlichen, durchwegs von entscheidendem 
Erfolg gekrönten Experimenten faßte ich den Entschluß, die Sache 
zu allgemeiner Kenntnis zu bringen, in der Ueberzeugung, daß sie 
<len Kollegen nicht mißfällt. 

Doch muß ich dabei ausdrücklich bemerken, daß der glück¬ 
liche Ausgang gutenteils von der genauen Beachtung der erforder¬ 
lichen Manipulationen abhängt, die ich kurz hier aufzähle: 

Ist der Hodenstrang bloßgelegt, so appliziere ich (hinter dem 
Kreuz des Patienten kniend) die Zange, indem — ganz wie bei 
einer Sand sehen — der dritte Arm geöffnet bleibt, schließe dafür 
(len ersten gerade so weit, daß nur ein Zahn der zuhinterst im 
mittleren Maul befindlichen Flügelfeder einschlägt; dann wird un- 
verweilt zur Torsion geschritten, und zwar ganz langsam, während 
ich gleichzeitig den zweiten, dann den dritten — je nach dem Unp 
fang deisi zu operierenden Stranges — selbst den vierten Zahn 
schnappen lasse. Mit derselben (rechten) Hand — nötigenfalls 
unter Beihilfe der linken — packe ich nun den dritten Arm, nähere 
ihn zuerst nur wenig dem mittleren/and lasse wieder etwas nach, 
um jedoch sofort den Druck zu vermehren. Dieses Manöver wird 
vier- bis fünfmal wiederholt, solange, bis der Strang gegenüber dem 
gezahnten Rand der beiden Käpfchen eine Furche zeigt; sie deutet 
<lie Stelle an, wo die Trennung stattfindet. Das abwechselnde 
Oeffnen und Schließen des dritten Zangenarmes unter jeweilig ver¬ 
stärktem Druck ist in doppelter Hinsicht erforderlich, insofern als 
die Torsion,' die bei genäherten Näpfchen fast ausschließlich unter¬ 
halb derselben stattfindet, bei deren Auseinanderweichen sich von 
neuem bis zu dem beschrankenden Teil der Zange ausdehnt und 
die Drehungen sowie das Zerquetschen der Gewebe kompliziert. 

Ist die Abtrennung nahezu vollendet, so lasse ich die ge¬ 
zahnte Flügelfeder so stark als möglich einschlagen und schließe 
nun (len dritten Arm der Zange ganz zu. Nach der Lostrennung 
lasse ich die zwei Näpfchen sich voneinander entfernen, öffne den 
ganzen A])])arat und entferne ihn vorsichtig, um ganz auf dieselbe 
Weise mit dem anderen Hoden zu verfahren. 

Die Operation nimmt nicht mehr Zeit in Anspruch als die 
Anwendung der gewohnten Torsionsmethode. 
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REVUE. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Legendre: Speichelsteine im Stenon’schen Kanal. 

(Recueil d’hygi^ne et de möd. v^t. militaires, August 1906.) 

Bei einer Untersuchung des Gesundheitszustandes der Pferde 
des 4. Spahisregiments bemerkte der Autor bei einem derselben drei 
kleine Geschwülste von Nußgröße vor dem Masseter, unterhalb des 
labialen Jochbeines und im Niveau des unteren Molarbogens. Es 
waren drei Speichelsteine des Stenonschen Kanals, welche chirur¬ 
gisch ausgeschält wurden. Der erste, nach außen ausgeschält, ließ 
eine hartnäckige Fistel hinter sich, die schließlich eine Ligatur des 
Stenonschen Kanals erheischte. Die Ausschälung der beiden ande¬ 
ren, auf dem Wege durch das Maul, war von keinerlei Komplika¬ 
tionen gefolgt: 

Dieser Vorfall gibt zu folgenden Schlüssen Anlaß: 

1. Speichelsteine kommen nicht selten bei mit Gerste ge¬ 
nährten, 11- bis 12jährigen Pferden vor; 

2. es ist gegenangezeigt, diese Steine durch die äußere 

Backenseite zu extrahieien. Die weit größere Schwierigkeit der 
intrabukkalen Operation infolge der Dicke des Alveololabiale, das 
eingeschnitten werden muß, feimer der Beweglichkeit der Zunge 
und der Kiefern, sollte keinen Anlaß zur Unterlassung dieses Vor¬ 
ganges geben. —^r. 


Maiocco: Ein Blutstillungsapparat in der Veterinär- 

Chirurgie. 

(II moderno Zooiatro, September 1906.) 

Dieser Apparat besteht aus einer Kautschukröhre von 20 cm 
Umfang und von 50 cm Länge, an einem Ende geschlossen und am 
andern durch eine kleine Röhre von 2—5 cm Umfang verlängerL 
Diese letztere Röhre steht in Verbindung mit einer Kautschuk¬ 
birne. Die größere Röhre ist von einer Scheide aus starker Leinwand 
umgeben, die in ein Band von 2—5 cm Breite ausläuft. 

Die große Röhre wird um das zu operierende Glied angelegt 
und mit dem Leinenband umgeben; mit der Birne wird Luft einge¬ 
blasen. Die Röhre, welche sich gegen außen nicht entwickeln kann, 
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drückt somit auf die Gewebe und sichert auf diese Weise die 
Blutstillung. —r. 


Baldoni: Cystotomie beim Pferd. 

(Clinica veterinaria, Februar 1907.). 

Der Autor beschreibt eine Reihe von Beobachtungen bei 
Blasenschnitten an Pferden. 

U r e t h r o - C y s t o t o in i e. Die Operation wird erleich¬ 
tert durch Einführung einer Sonde in die Harnröhre, ein Vorgang, 
welcher der Methode G e r a r d s, die Blase mit Wasser anzufüllen, 
vorzuziehen ist. Ein Einschnitt in die mittlere Linie der Raphe ist 
einem schrägen vorzuziehen, durch welch letzteren leicht die be¬ 
nachbarten Arterien verletzt werden könnten. 

Der Einschnitt wird durch die Haut und die Aponeurose 
über den ischiatischen Knoten geführt, die Aufhäiige’ und Schließ¬ 
muskeln werden getrennt und die Harnröhre freigelegt. Die Ränder 
der Wunde werden auseinandergezogen, die Harnröhre an der 
Sonde mit einem Bistouri punktiert und die Wunde mittels einer 
Schere erweitert. Die Distanz zmschen den äußeren Wundrändern 
und dem Blasienhals beträgt zwisclien 66—120 mm, je nach der 
Größe des Tieres. 

Der Blasenhals wird mit einem durch den Zeigefinger der 
linken Hand geleiteten Herniotom eingeschiiitten, auf der rechten 
Seite, wenn das Tier auf die linke Seite g’elegt wurde, und an der 
linken, wenn es sieh am Rücken liegend befindet. Der Harn ent¬ 
weicht sodann. 

Baldoni mißt die Größe des Blasenhalses nach der In¬ 
zision mittels hölzerner Kugeln, die zwischen 32—74 mm variieren. 
Eine leichte Hämorrhagie vnrd durch Tampons gestillt und die 
Wunde schließt sich spontan. Der Katlieder wird in der Lage er¬ 
halten; der Autor fand, daß der übliche Gebrauch, die Blase täg¬ 
lich aüszuspülen, nutzlos sei. Die Wunde heilt und ein unwillkür¬ 
liches Wasserlassen ist nicht zu befürchten. 

S u b r e c t a 1 e C y s t o t o m i e. Dieselbe wird zwischien dem 
Rektum und der Hamblase vorgenommen, bietet jedoch schwere 
Mlühßeligkedten dar, deren hauptsächlichste die Gefahr ist, daß sich 
der Harn in das Bindegewebe des Beckens infiltriert und auf diese 
Weise das Peritoneum gefährdet. 
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Recto-CyBtotomie. Diese Operation wird an dem 
liegenden Tiere, jedoch nicht unter dein Einfluß eines Anästhe- 
tibums bewerkstelligt. Der Grund des Kektums wird durch eine 
spitze Suchnadel, die in dasselbe von vorne nach rückwärts eihge- 
führt wird, geteilt und der Blasenhals erweitert. Die Wunde im 
Rektum wird mit M i c h e 1 sehen Suturen geschlossen. Dieser 
Vorgang wird indessen nicht empfohlen, da er Anlaß zu einer be¬ 
trächtlichen Beckenschwellung geben kann. 

Ante-Pubis-Cystotomie. Diese Operation ist 
außerordentlich gefährlich, da der vordere Teil der Blase von einer 
serösen Membran bedeckt ist. 

Prä - P u b i s - C y s t o t o m i e. Diesell>e wurde von 
Butterfield am Pferde vorgenommen, wobei die Blase durch 
den Inguinalkanal hers^orgezogen mirde, wie bei der Operation der 
Kryptorchiden. 

Der Autor hat den HeilungsVorgang bei' der Urethro-Cysto- 
tomie sorgfältig studiert. Die Fistel vernarbt innerhalb zehn bis 
zwölf Tagen. Die Wunde an der Blase schließt sich durch Granu¬ 
lation an ihren Rändern. e.— 


tnterne Tierki ankheiten. 

Lignieres: Ueber die Hundestaupe und Carres 
fiitrirenden Mikroben. 

(Sociötö centrale de m^decine v^t^rinaire. Sitzung vom 15. November 1906.) 

Diese IVGtteilung erstreckt sich auf drei Hauptpunkte: die 
Rolle des filtrierenden Mikroben Carres, die Xatur der Pusteln 
und die verschiedenen Mikroben, denen man bei den krankhaften 
Veränderungen in den Organen und im Blute der an Staupe ein¬ 
gegangenen Hunde begegnet. 

In den Körperflüssigkeiten der erkrankten Hunde findet sich 
ein spezieller, von C a r r e aufgefundener Mikrobe vor. Es ist dies 
ein solcher, der die Eigenschaft besitzt, durch Filter hindurch zu 
gehen und sich nicht in den gewöhnlichen Xährflüssigkeiten kulti¬ 
vieren läßt; er scheint das Hauptagens der Krankheit zu sein. Im 
allgemeinen haben jene Tiere, die mit dem Blute, der Xasenflüsslg- 
keit und der pericardischen Flüssigkeit, welche den C a r r e scheu 
Mikroben enthielten, inokuliert wurden, eine Hyperthermie, später 
Traurigkeit, starken Auswurf, Husten, fortschreitende und rasclie 
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Abinagerimg, Abnalmie der Körperkräfte, die jsich stark dem Ma¬ 
rasmus näherte, und endlich nervöse Symptome gezeigt. Ziemlich 
häufig konnte ein fast blitzschnell eintretender Tod beobachtet 
werden. 

Mkn konnte bei dieser Krankheit zweierlei Arten von Pus¬ 
teln konstatieren: neben den keineswegs spezifischen Blasenpustein, 
welche man auch bei anderen Krankheiten bemerken kann und 
einem Staphylokokkus zugeschrieben werden müssen, kann man 
manchmal auf der Haut eine mehr oder minder konfluierende und 
generalisierte Eruption gewahren, die sich durch vorerst fast 
violette, später rötliche Flecken bei etwas verdickter Haut mit ab- 
gerundeten oder unregelmäßigen Grenzen, manchmal von raupen¬ 
förmiger Gestalt kundgibt. Diese Eruptionen können sich schon 
beim Eintreten der Krankheit einsftellen und sich mit groficr 
Kaschheit verbreiten; sie dauern mehrere Tage hindurch, bilden 
keine purulenten Bläschen und könnten denselben Ursprung haben 
wie die hornigen Pusteln und die manchmal im Maule auftreten¬ 
den Aphthen. Sie sind vermutlich spezifischer Katur und in jedem 
Falle verschieden von den gewöhnlichen Vesikopusteln. Diese letz¬ 
teren haben tajtsächlich keine Staupe bei Versuchshunden zuwege 
gebracht, noch die geringste Immunität bei jenen bewirkt, die sie 
auf natürlichem Wege gezeigt haben, während zweimal von mehre¬ 
ren Versuchen solche akute Eruptionen, die abgekratzt und später 
inokuliert wurden, ein positives Ergebnis geliefert haben. 

J^eben dem filtrierenden Mikroben und zur Unterstützung 
seiner deprimierenden Einwirkung können mit ihm vergesellschaf¬ 
tet auf tretende Mikroben einen tätigen Anteil in den Formen und 
Komplikationen dieser Krankheit haben. Bei der natürlichen Er¬ 
krankung kann man leicht den Staphylokokkus, den Streptokokkus, 
den fötiden Bazillus und, wohl etwas schwieriger, die Pasteurelia 
isolieren. Die Inokulation der beiden ersteren bleibt wirkungslos, 
während jene des fötiden Bazillus oder der Pasteurella canis sehr 
häufig eine Affektion herbeiführt, ja sogar Lokalisationen, die 
völlig genau der Staupe gleichen. Daraus geht hervor, daß, wenn, 
wie häufig, diese assoziierten Mikroben erst nach der Inteiwention 
<les filtrierenden Mikroben hinzutreten, welcher somit eine aus¬ 
schlaggebende Rolle spielt, sie nichtsdes'toweniger in g^ewissen 
Fällen für sich allein wirken können und Störungen herbeizuführen 
imstande sind, die klinisch mit jenen der Staupe vergleichbar sind. 
Unter diesen TTmständen kann man die guten Wirkungen gewisser 
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spezifischer Sera, z. B. des aiitipasteurelloseii, des aiitistrepto- 
kokkischen, beobachten und man kann außerdem konstatieren, daß 
die Tiere durch einen ersten Anfall keineswegs immunisiert werden. 
Die llunde-Pasteurellose kann demnach also für sich allein vor¬ 
handen sein, d. h. ohne die Mitwirkung des filtrierenden Mikroben, 
sei es als Geselllschafter desselben (xler anderer Mikroben. Es wäre 
nützlich, diese beiden Genera der Hundestaupe genau zu isolieren 
und unmittelbar durch einen speziellen Xamen, denjenigen der 
Hundepest beispielsweise, die Hundestau|:)e zu unterscheiden, deren 
ursprüngliche und wesentliche Ui’sache der Carresehe Mikrol>e ist. 

e.— 


Rajat und Peju: Lebende Tänia in einem Hühnerei. 

(Socidt^ de Biologie, Sitzung vom 8. Dez. 1906.) 

Schon manchmal wurden Helminthen in Hühnereiern gefun¬ 
den. Die Autoren fanden in einem solchen Ei eine lebende Tänia, 
die infolge erlittener Verstümmelungen nicht genau klassifiziert 
werden konnte. Auch konnte nicht in Erfahrung gebracht werden, 
ob die Henne, die dieses Ei gelegt, selber Tänien beherbergte. 

—r. 


Battier: lieber die Anwendung des Antidiphtherieserums 
bei der Yogeldiphtherie. 

(8ociet^ de Biologie, Sitzung vom 15. Dez. 1906.) 

Eine Diphtherie-Epidemie brach unter zirka 40 in einer 
Voliere gehaltenen Hühnern aus. Drei der Hühner waren der 
Krankheit bereits erlegen. Der Autor nahm nun l>ei den anschei¬ 
nend bereits dicht vor dem Tode stehenden Tieren eine Injektion 
von 1 cm^ Antidiphtherieserums vor. Die Ergebnisse waren über¬ 
raschend gute und mit gleichzeitiger Zuhilfenahme antiseptischer 
SchlundTeinigaingen konnte der Autor dem Ausbreiten der Krank¬ 
heit Einhalt tun und die erkrankten Hühner vollständig heilen. 

Man könnte sich aus diesem Anlasse fragen, ob nicht die 
Diphtheritis des Menschen eine langsam modifizierte Form der 
Vogeldiphtherie sei, da doch das Antidiplitherieiserum des 
Menschen auf die Vogeldiplitherie einwirkt. Anderseits ergibt die 
Beobachtung* die tonische und wahrscliednlicli auch leukozytogene 
Wirkung dieses Serum;s. Ferner dürfte mit demselben ein Mittel 
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gogeben sein, sehr liäiifig auf tretende und für Geflügelzüchter sehr 
ruinöse Vogelseuchen eindämmen zu können. e.— 


P. Bergeon: Tuberkulose der Katze. 

(Revue vötörinaire, Februar 1907.) 

Die Tuberkulose kommt verhältnismäßig häufig bei Katzen 
vor. lieber die Aetiologie derselben ist man noch immer nicht im 
klaren. Wird die Katze direkt vom Menschen angesteckt Die 
nachfolgenden beiden Beobachtungen scheinen diese Ansicht zu 
bestätigen. Die den Gegenstand dieser Beobachtung bildenden 
Tiere lebten, das eine wie das andere, in einem Milieu, das von 
Personen infiziert war, die spater an Lungenschwindsucht starben. 

E r s t e B e o b a c h t u n g. Es handelt sich um eine gewöhn¬ 
liche, schwarz und weiß gefleckte Katze, die einer Hausbesorgerin 
gehörte. Die junge Tochter dieser Frau, welche schon seit langem 
krank war, ist im Jänner 1904 an vorgeschrittener Tuterkulose 
gestorben. Sie hatte die Katze stets bei sich \md dieses Tier leckte 
häufig den AiLswurf auf, den die Kranke bei ihren Hustenanfällen 
von sich gab. Die Katze wurde dem Autor in den letzten Tagen 
des November im selben Jahre vorgezeigt; in einigen Monaten war 
sie beträchtlich abgemagert und seit etwa 14 Tagen liatte sich eine 
profuse Diarrhöe eingestellt. Außerdem machten sich häufige 
Hustenanfälle von solcher Heftigkeit bemerkbar, daß förmliche 
Erstickungsanfälle auftraten. 

Nach diesen Beobachtungen und den von dem Tiere darge- 
botenen Symptomen erklärte Autor dasselbe für tuberkulös' und 
es viurde ihm überlassen. Das Tier ging sodann sehr bald unter 
allen Merkmalen der Schwindsucht ein und der Autor nahm die 
Autopsie vor. 

Krankhafte Veränderungen. Dieselben betrafen 
vorzugsweise die Organe der Bauchhöhle. Das Bauchfell war ver¬ 
dickt und von feinen, zumeist niiliären Gramdationen bedeckt, die 
manchmal die Größe einer Zuckererbse erreichten. An manchen 
Stellen war die Tunica externa des Organs fast wie tapeziert mit 
solchen. Im Innern des Dickdarms bemerkte man einige Granu¬ 
lationsinseln, die Baucliliöhle enthielt eine gewisse Menge einer 
gelblichen, opaleszierenden Flüssigkeit. Die Leber war ein einziger 
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großer Tuberkel; die Mesenterialdrüsen sind hypertrophiert, fest 
und enthielten verkäste tiiberkulöee Materie. 

Von den Kespirationsorganen waren die Lungen Träger 
einiger Miliartuberkel, besonders an deren hinterer Fläche. Auch 
die Anzeichen einer trockenen Pleuresie konnten rechts-eitig, beson¬ 
ders dort, wo die Anhaftung der Lungen an die Kippenwände fast 
vollständig war, beobachtet werden. 

Zweite Beobachtung. Das zweite Subjekt war eine 
Angorakatze mit weißem Fell, Albinosaugen, 5 Jalire alt. Sie ge¬ 
hörte einem Kentier, dessen Tochter einige Monate vorher an Lun¬ 
gentuberkulose gestorben war. 

Das Tier befand sich beständig bei der Kranken, schlief in 
deren Bett, trank die Milch, die die Kranke in der Tasse übrigließ 
und verzehrte auch die Fleischreste, welche die Kranke vorher 
bloß kaute und aussog. 

Nach und nach magerte die Katze merklich ab, hustete, kam 
bald außer Atem und konnte sich nur schwer fortbewegen. 

Als das Tier dem Autor vorgezeigt wurde, erkannte er das¬ 
selbe als mit chronischer Brustfellentzündung tuberkulöser Natur 
behaftet und riet deren Vertilgung an. Aber der Besitzer, haupt¬ 
sächlich aus Kücksicht auf das Andenken seiner Tochter, wollte 
darauf nicht eingehen. Alles, was der Autor erlangen konnte, war^ 
daß ihm der Kadaver des Tieres sofort nach dessen Tod über¬ 
bracht werde. 

Tatsächlich ging- das Tier 20 Tage später im Zustand einer 
hochgradigen Schwindsjucht ein. 

Die Autopsie ergab eine Pleuresie mit falschen Membranen, 
etwas verdächtig aussehender Flüssigkeit, einige Miliarkörnchen in 
den Lungen und hauptsächlich die Merkmale einer Geidärm- 
tuberkulose. 

Wurden nun diese beiden Tiere direkt von den Kranken^ 
mit denen sie lebten, infiziert ^ Obgleich es experimentell schAvierig 
fällt, Katzen durch die Einwirkung des Bazillus menschlichen Ur¬ 
sprungs tuberkulös! zu machen, könnte sich dennoch wohl imter 
gegebenen Umständen die Kontagion von Menschen auf das Tier' 
einstellen. Es ist dies eine Hypothese, zu deren Gunsten die ange¬ 
führten Tatsachen sprechen Avürden. e.— 
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Aus dem Anzeigebiatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Heraasgegeben vom k. k. Eisenbahnministerinm.) 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr.y 
GesUontzahl 
der Landes* 
regierungy 
Datum 

1 

Regierangserlaß 


tms 

15494 

Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

m 

25./4. 




e 

«719 

16360 

Vieh- und Fleischeihfuhr aus Ungarn. 

a> 

B 

2./5. 



a> 

«7«7 

8458 

Viehseuchen Obereinkommen mit Deutschland. 

- 

24./4. 

< 

«t«9 

17061 

Vieh- und Fleischeinfnhr aus Ungarn. 


S.jb. 


«705 

66409 

Bestimmung der Bahnstation Libochowitz als Viehverladestatioa. 

1 

s 

80./3. 

o 

B 

«7fi 

90296 

10./4. 

Einfuhrbe?cbränkung für »Schweine aus der Bukowina. 

IO 



ffi 

«7«0 

147751 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha6, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradaöac, Kladanj, Krupa^ Petrovac, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und ^upanjac Im Okkupationsgebiet. 


27./4. 

Bukowina 

«7«4 

13643 

Ein- und Durchfuhr von Schafen und Ziegen aus Rumänien. 

1 

21.ß. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionunhl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

! 

RegierungserlaÜ 

Bukowina 

14392 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradaöac, Kladanj, Krupa, Petrovac. 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und 2npanjac im Okkupationsgebiet. 

1./5. 

e 

0704 

42651 

Einfuhrbeschränkungen fär Klauentiere ans dem Okkupationsgebiet. 


6,/4. 

N 



Gail 

0730 

54929 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha6, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Qradaöac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, l^nskimost, Visegrad und ^upanjac im Okkupationsgebiet. 


3./5. 

1 

Kärnten 

0705 

7812 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha6, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradaöac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und 2upanjac im Okkupationsgebiet. 


30./4. 

Krain 

0703 

8751 

Verbot der Einfuhr von Schweinen ans den Bezirken BihaC, Böhm.- 
Oradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradaöac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und ^upanjac im Okkupationsgebiet. 


30./4. 

U 0 1 

0708 

13100 

Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus dem Okkupationsgebiet. 

e 

e 

10./4. 

> 

C8 

CO 

' e 

0710 

14119 

18./4. 

Einfuhrv'erbote für Vieh aus den im Ueiclisrate vertretenen König¬ 
reichen und Ländern. 

mm 

0730 

85711 

Ein- und Ausladestationen für Viehtransporte. 

■ 

18./4. 1 

* 

KQetenland 

> 

0706 

1819 ! 

Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus dem Okkupationsgebiet. 

4./4. 1 

{ 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Qestlonszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Küstenland 

2931 

18112 

80./4. 

Verbotder Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Grada5ac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Mähren 

1 

27ti 

24732 

29./4. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken BihaS, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradaüac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Nieder 

Österreich 

2715 

XII-29/4 

29/4. 

Verbot der Einfuhr von Schweine i aus den Bezirken Biha5, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, GradaCac, Kladanj, Krupa, Petrovae, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Ober 

osterreich 

2722 

lü899 

29.. 4. 

Verbotder Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha£, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Grada6ac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Rumänien 

2710 

12057 

13./4. 

Einfuhr von Schweinen aus der Bukowina. * 

Salzburg 

2718 

6947 

29./4. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Grada(*ac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Schlesien 

2716 

13235 

29./4. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradacac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Steiermark 

1 

2719 

12-37/4 

29./4. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradaöac, Kladanj, Krupa, Petrovac, 
Priedor, Sanskimo. t, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

j Tirol und 
Vorarlberg 

2709 

18248 

3./4. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, Böhm.- 
Gradiska, Cazin, D.-Tuzla, Gradacac, Kladanj, Kraupa, Petrovac, 
Priedor, Sanskimost, Visegrad und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

1 


Digitized by 


Google 











273 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes- 
reglemng, 
Datum 

Regierungserlaß 

Tirol und 
Vorarlberg 

STae 

g2641 

23./4. 

Verbot der Einfuhr von Nutz- und Zuchtrindern aus Italien. 

Ungarn 

2707 

12931 

8./4. 

Einfuhrverbote für Vieh aus Oesterreich. 

2714 

14991 

24./4. 

Einfuhrverbote für Vieh aus Oesterreich, 


Tierseuchen. 


Tierseuchenausweis in den im Beichsrat vertretenen Königreichen und Ländern \ 


vom 8. Mai 1907 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Maul-u. 

Klauen¬ 

seuche 

Milz¬ 

brand 

Kotz- u. 
Wuim- 
krttuk- 
heit 

Pocken¬ 

krank¬ 

heit 

Räude 

Rausch¬ 

brand 

der 

Rinder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Schwe;- 

nesenche) 

Bläsch.- 
ausschl. 
a.d Qe- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank¬ 

heit 

Land 





z 

a h 1 

d 

e r 

V 

e r S 

e U 

c h 

t e 

n 






'S 

o 

«2 

:0 

Ä 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

e 

:0 

35 

Österreich. 

Niederösterr. 





1 

1 



19 

21 



8 

10 

27 

38 

11 

41 



Oberösterr. . 

_ 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

__ 

— 

— 

— 

2 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

Salzburg.... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

3 

4 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

7 

29 

— 

— 

Steiermark. . 

— 

_ 

-- 

— 

1 

1 

_ 

— 

10 

12 

- 

— 

2 

2 

4 

2L 

13 

25 

3 

3 

Kftrnten .... 

— 

_ 

_ 

_ 

— 

— 

— 

_ 

6 

10 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

8 

— 

— 

Krain .... 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

3 

4 

— 

— 

3 

3 

15 

29 

1 

3 

— 

— 

Küstenland . 

— 

- 

1 

1 

1 

1 

— 

— 

3 

4 

— 

-- 

— 

— 

12 

48 

l 

1 

— 

— 

Tirol-Vorarlb 

2 

3 

_ 

_ 

— 

— 

— 

— 

9 

4L 

1 

1 

1 

1 

25 

65 

4 

27 

- 

— 

Böhmen .. 

— 


1 

1 

— 


— 

— 

6 

7 

1 

1 

4 

4 

9 

13 

19 

35 

6 

6 

Mähren. 

— 


1 

1 

_ 

_ 

_ 

_ 

5 

8 

_ 

— 

1 

4 

14 

30 

21 

40 

— 

— 

Schlesien ... 



_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

2 

3 

_ 

— 

3 

3 

25 

72 

1 

1 

— 

— 

Galizien 

— 


8 

11 

6 

6 

— 

_ 

6 

8 

1 

1 

7 

18 

6 

7 

8 

10 

11 

12 

Bukowina .. 

— 


1 

1 

2 

2 

_ 

— 

3 

3 

1 

1 

1 

1 

8 

19 

_ 

_ 

4 

4 

Dalmatien . 

— 


-- 

- 

— 


— 

— 

1 


— 


1 

27 

2 

00 

1 

2 

— 

—■ 

Summe.. 

21 

1 

3 

1 

121 

H 

12 

12 

- 

- 

76 

126 

1 _ 

.! . 
1 oi o 

1 1 

331 

1 

75 

149 

374 

89 

222 

1 

24 

25 

Ungarn. 











1 Ol A 

1 ba t) 





1 




Ausweis 

vom 

4 

4 

54 

54 

64 

74 

25 

74 

705 

1241 


0? 

84 

158 

253 

583 

90 

380 

1261 

128 

1. Mai 1907 











- 

1 - 







1 
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Tierseudien in irer- 


(Ab. = Ausbrttche, Bi.. r= Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafzehaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise ete.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Sehw. r= Schweine, 


Land 

Termin 

Hanl- 

und 

Klanen¬ 

senehe 

Gegen 
die 
VOT- 
pertodi 
+ od. - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Tor- 
period« 
4- od.- 

Lungen 

senohe 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
l-od. - 

Rotz- 

und 

Hant- 

wnrm 

Gegen 

die 
Vof- 
Periode 
■f od.- 

Aegypten . 

ly. Quartal 
1906 

Rinder- 

286 F. 
Maulkl.- 
3 F. 

pest 

— 5 
seuchc 

.236 F. 

- 

5 F. 

- 

128 F. 

+ 88 

Belgien . 

April 

1907 

59 Gm. 
85 Gh. 

— 18 
— 52 

76 F. 

+ 13 

- 

- 

m 

■ 

Bulgarien. 

ZV. Quartal 
1906 

39 Gm. 

- 

5 Gm. 

- 

- 

- 

26 Gm. 

- 

DeutBches Reich 

April 

1907 

65 Gm. 
223 Gh. 

— 19 

— 12 

- 

- 

1 Gh. 

- 

27 Gm. 
32 Gh. 

+ 2 
+ 1 

Frankreich .... 

IV. Quarul 
1906 

1870Gm. 

-f 383 

137 Gh. 

+ 18 

- 


73 Gh. 

— 31 

März 

1907 

63 Dp. 
908 Gm. 

- 

37 F. 

- 

- 

- 

33 F. 

- 

Italien . 

März 

1907 

18192 F. 

-1170 

20 F. 

— 6 

- 

- 

16 F. 

+ 7 

April 

1907 

26436 F. 

-f8244 

17 F. , 

— 3 

- 

- 

7 F. 

— 9 

Norwegen. 

April 

1907 

- 

- 

55 Gh. 
68 F. 

+ 3 
+ 10 

- 

- 

- 

- 

Oesterreich.... 

April 

1907 

2 Bez. 

4 Gm. 

4 Gh. 

1 — 1 
— 20 

14 Bz. 

15 Gm. 
15 Gh. 

4- 6 
+ 5 
+ 5 

- 

- 

12 Bz. 
12 Gm. 
18 Gh. 

+ 8 
+ 2 
+ 7 

Rumänien. 

IV. Quartal 
1906 

3528 F. 

+2681 

25 F. 

— 115 


- 

16 F. 

— 17 

Rußland. 

IV. Quartal 
1906 

Rlnder- 
7349 F. 
Maulkl.- 
987 Gm. 

pest 
-4982 
Seuche 
— 259 

3926 F. 

24008 

2986 F. 

—1574 

3585 F. 

— 771 

Schweiz. 

April 

1907 

116 Gh. 

— 28 

37 F. 

— 6 

- 

- 

- 

- 

Ungarn. 

April 

1907 

3 Gm. 

12 Gh. 


51 Gm. 
55 Gh. 

+ 7 
+ 2 

1 Gm. 

1 Gh. 

-- 

57 Gm. 
66 Gh. 

+ 21 

26 

1 
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Bcliiedeneii Ländern. 


St. = Stallungen, F. = Fälle. Dp. = Departements, Of. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Sehf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Grofiyieh, KL r: Kleinvieh. 


Pocken 

und 

Räude 

Gegen 
die 
Vet- 
Periode 
-f-od. - 

Rausch- 

Brand 

Gegen 

die 

Vor- 

Periode 

-t- od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
-t-od. - 

Schweine¬ 

pest 

(Schweine- 

seuche) 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
^-od. - 

d 6*5 

Ä ja * 'S 
2 o ® 2 
:3 S« g 

5S1 

0 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
^ od. — 

Wut 

Gegen 

die 

Vor¬ 
periode 
-h od. - 

Schf.-P. 
78 F. 

— 23 

Büffel 
24 F. 

Seuche 
+ 23 

- 


- 

- 

- 


17 F. 

+ 14 

Räude 

60 F. 

- 

23 F. 

+ 10 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

9 F. 

- 

Schf.-P. 
110 Gm. 
Räude 

22 Gm. 

- 

1 Gm. 


1 Gm. 

- 

38 Gm. 

- 

- 

- 

37 Gm. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1541 Gm. 
1989 Gh. 

+ 45 
+ 100 

- 

- 

- 

- 

Schf.-P. 
48 Herd. 
Schf.-K. 
16 Herd. 

— 31 

— 56 

326 Gh. 

+ 94 

169 Gh. 

+ 59 

18 Gh. 

— 3 

- 

- 

456 F. 

— 24 

Schf.-R. 

7 Dp. 

9 Herde 

- 

- 

- 

24 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

3 F. 

- 

- 

- 

278 F. 

+ 72 

- 

- 

97 F. 

+ 68 

- 

- 

10 F. 

+ 7 

- 

- 

215 F. 

— 63 

- 

- 

89 F. 

— 8 

- 

- 

3 Gh. 

3 F. 

+ 1 
+ 2 

- 

] 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Räude 

54 Bz. 

83 Gm. 
133 Gh. 

Schfr-l” 
40054 F. 
Schf.-R. 
762 F. 

-f 9 
+ 16 
+ 44 

2 Bez. 

2 Gm. 

2 Gh. 

— 1 

— 3 

— 3 

28 Bez. 
34 Gm. 
84 Gh. 

4- 11 

+ 13 

+ 15 

65 Bz. 
150 Gm. 
365 Gh. 

+ 15 
— 67 
+ 78 

45 Bz. 
85 Gm. 
223 Gh. 

+ 11 
+ 30 
+ 26 

22 Bz. 
31 Gm. 
35 Gh. 

— 1 

— 3 

- 6 

+ 1503' 

+ 684 

- 

- 

138 F. 

— 581 

703 F. 

- 1288 

- 

- 

48 F. 

-- 12 

Schf.-P. 
6850 F. 

+ 

48372 

- 

- 

3407 F. 

—7232 

5537 F. 

-9784 



903 F. 

— 240 

- 

- 

39 F. 

+ 24 

36 Gh. 
72 F. 

auch Schw 

— 232 

einep. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Pocken 

40 Gm. 
107 Gh. 
Räude 
650 Gm. 
1144 Gh. ‘ 

— 19 

— 28 

+ 264 
'+ 396 

1 

BOffel Seuche 

3 Gm. + 1 
4Gh. +2 

72 Gm. 
127 Gh. 

+ 10 
! — 

274 Gm. 
992 Gh. 

1 — 80 
— 469 

1 

85 Gm. 
330 Gh. 
Beschäl 
1 Gm. 

1 Gh. 

+ 53 
+ 117 

Seuche 

^74Gm. 
jl78 Gh. 

— 5 

— 10 
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Personalien. 


K. k. Hofrat, emerit. Universitäts-Professor und s. Z. Studien- 
Direktor des k. k. Militär-Tierarznei-Instituts in Wien i. R., Ritter 
des kaiserl. Oesterr. Leopold-Ordens, des Ordens der Eisernen Krone 
III. Klasse und des Franz*Josef-Ordens, Besitzer der Militär-Verdienst- 
Medaille (a. r. B.), Ritter des kaiserl. Russischen St. Annen-Ordens 
II. Klasse (mit der Krone) und des kaiserl. Russischen Stanislaus- 
Ordens II. und ni. Klasse, Ehrenmitglied der königl. belgischen 
Academie de mddicine in Brüssel, korresp. Mitglied der französischen 
Academie de m^dicine in Paris, sowie Mitglied zahlreicher in- und 
ausländischer wissenschaftlicher Gesellschaften und Vereine, ist am 
19. Mai nach langem schweren Leiden im 89. Lebensjahre in Graz 
verschieden. 

Dieser eminente Fachlehrer, hervorragende Forscher und 
Veterinär, war einer der erfolgreichsten Mitbegründer der wissen¬ 
schaftlichen Veterinärmedizin. Röll ist im Jahre 1818 in Wien ge- 
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boren, studierte daselbst Medizin und Tierheilkunde und erhielt an 
der Wiener Tierarzneischule die Stelle eines Repetitors. 1847 wurde 
er zum Landestierarzt in Böhmen, 1849 zum Professor an der Wiener 
Tierarzneischule ernannt, wozu ein im selben Jahre von ihm im 
„Forumerschienener Aufsatz: „Anträge zur Reform des tierärzt¬ 
lichen Studiums und der tierärztlichen Praxis“ unmittelbaren Anlaß 
gegeben hat. 1852 wurde er zum provisorischen Studiendirektor 
und im Dezember 1853 zum definitiven Direktor am Tierarznei¬ 
institut ernannt. Im Jahre 1879 ist derselbe in den dauernden 
Ruhestand getreten. Seit dem Jahre 1851 gab er im Vereine mit 
Professor Dr. Franz Müller die Vierteljahresschrift für wissen¬ 
schaftliche Veterinärkunde heraus. 1853 schrieb derselbe ein Lehr¬ 
buch der Arzneimittellehre für Tierärzte und Grundzüge der Natur¬ 
lehre mit besonderer Berücksichtigung der Bedürfnisse des tierärzt¬ 
lichen Studiums. 1856 gelangte die erste Auflage seines Lehrbuches 
der Pathologie und Therapie der Haustiere zur Ausgabe, welches 
fünf Auflagen erlebte und in viele lebende Sprachen übersetzt wurde. 
1881 erschien aus seiner Feder ein umfassendes Spezialwerk über die 
Tierseuchen und während seiner langjährigen Lehrtätigkeit zahlreiche 
Fachabhandlungen in der Vierteljahresschrift. 

Roll übertrug die Lehren von Skoda, Rokitansky u. a. 
auf die Tierheilkunde und gebührt ihm die Priorität, der eigentlichste 
Gründer der wissenschaftlichen Veterinärmedizin gewesen zu sein. 
Derselbe nahm eine führende Stelle als Fachreferent in Regierungs¬ 
kreisen ein und war Delegierter der Regierung bei den tierärztlichen 
Kongressen. Das allgemeine Tierseuchengesetz ist nebst vielen an¬ 
deren, die Veterinärwissenschaft befruchtenden und belebenden 
Elaboraten sein Werk. 

Rölls umfassende Allgemeinbildung, sein liebenswürdiges 
wohlwollendes Wesen, sowie ein vornehmer Charakter, seine faszi¬ 
nierende Lehrfähigkeit und die brillante Diktion seiner zahlreichen 
Fachwerke zeichnen den Verblichenen als eine unverlöschbare 
Leuchte auf veterinärwissenschaftlichem Gebiete aus, in deren Ge¬ 
schichte er einen Markstein bildet. Eine große Zahl dankbarer 
Schüler und Freunde, sowie eine Tochter und Schwester trauern am 
Sarge des Verblichenen, der ein Gelehrter und Gentleman gewesen 
ist. Möge ihm die Erde leicht sein. 

Die Redaktion. 

Prof. Dr. Johann Csokor hielt in Vertretung der Wiener 
Schule nachstehende Grabrede : 

Der Genius des Todes hat die Fackel gesenkt — ein Menschen¬ 
leben ist ausgelöscht. Aus unserer Mitte scheidet ein hochachtbarer 
Mann,, ein hervorragender Gelehrter von Weltruf und ein guter 
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Mensch. Tieftrauernd erfüllen wir die letzte Pflicht, indem wir 
seine sterbliche Hülle der Mutter Erde wiedergeben, seiner Taten 
im Leben gedenken und mit dem letzten Gruß Abschied nehmen 
von dem teuern Verblichenen. 

Vor einem halben Jahrhundert war es, als der strebsame 
Beamtensohn in Wien, seiner Vaterstadt, als Doktor der Medizin 
promoviert, sich der Veterinärwissenschaft zuwendete. Jm Jahre 1845 
erlangte er das Diplom eines Veterinärs, er wurde sogleich zum 
Lehrfache herangezogen und mit der Supplierang der zwei wichtigsten 
Disziplinen der Veterinärmedizin, Pathologie und Therapie und 
Seuchenlehre betraut. Bald sehen wir den wiederholt belobten 
Korrepetitor der Schule in das praktische Leben treten. Durch drei 
Jahre versah er den Dienst eines Landestierarztes in Prag. Aus 
jener Zeit stammt sein enormes Wissen und Können auf dem Gebiete 
des Seuchenwesens. Die stürmische Zeit des 48er-Jahres entschied 
auch über das Schicksal der Veterinärmedizin insofern, als die Lehr¬ 
anstalt als Fachschule dem k. u. k. Reichskriegsministerium unter¬ 
stellt und reorganisiert wurde. Der Verstorbene erregte schon 
während seiner Tätigkeit als Landestierarzt die Aufmerksamkeit der 
Vorgesetzten Behörden in dem Grade, daß er im Jahre 1849 als der 
richtige Mann erkannt wurde, der die Reorganisation der Schule 
durchzuführen imstande war. Es erfolgte seine Berufung als Pro¬ 
fessor der Veterinärmedizin und als jüngster im Kollegium bestätigte 
im Jahre 1852 das Ministerium seine Ernennung zum Studiendirektor. 

Als Gelehrter und als Organisator entfaltete der Verstorbene 
in dem Zeitraum von 27 Jahren eine rege und segensreiche Tätig¬ 
keit zum Nutzen und Frommen der Schule. Eine richtige Sisyphus- 
Arbeitwar es, die kaum der Empirie entrückte Veterinärmedizin auf 
das Niveau einer Wissenschaft zu bringen. Seiner rastlosen Tätig¬ 
keit und seinen geistigen Fähigkeiten ist es gelungen, dieses Ziel 
zu erreichen; daß unsere Schule heute den Rang einer Hochschule 
einnimmt, ist zum größten Teil ein Werk des Verstorbenen, ihm 
ward die schwere Vorarbeit zuteil; wir ernteten nur das, was Röll 
in so reichlichem Maße gesäet hat. Seine wissenschaftliche Tätigkeit 
begann mit der Gründung einer Zeitschrift, welche unter dem Titel 
„Oesterreichische Vierteljahresschrift für Veterinärkunde“ im Verein 
mit den damaligen Mitgliedern der Schule herausgegeben wurde, 
zu jener Zeit das anerkannt beste Fachorgan, seinem Werte nach 
gleichzustellen den Akademieschriften. Zahlreiche wissenschaftliche 
Aufsätze, Originalartikel und experimentelle Arbeiten auf dem 
Gebiete der Seuchenlehre entstammen seiner gewandten Feder, 
lieber die Trichinenfrage und über die Cestodenwanderungen ent¬ 
schieden die Arbeiten RölIs. Die Beschreibungen und Forschungen 
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betreff-i der Rinderpest sind seine hervorragenden Arbeiten und 
derzeit die einzigen, welche in die neuen Werke aufgenommen 
wurden. Alles, was in den modernen Büchern über Rinderpest 
gelesen wird, ist wörtlich aus jenen Arbeiten übertragen worden. Er 
war der einzige und gründliche Kenner dieser Weltseuche. 

Von den Lehrbüchern, die der Verstorbene verfaßt hat, sind 
anzuführen: Lehrbuch der Physik für Tierärzte, Lehrbuch der 
Arzneimittellehre, Lehrbuch der Pathologie und Therapie und die 
Seuchenlehre. Eine ungeteilte Anerkennung haben alle Werke 
allenthalben gefunden, sind wiederholt verlegt und in alle Kultur¬ 
sprachen Europas übersetzt worden. Der damaligen Zeit entspre¬ 
chend, sind in diese Lehrbücher auch verwandte Zweigwissenschaften 
einbezogen worden, welche gegenwärtig selbständige Disziplinen 
bilden. 

Die allgemeine Pathologie, die pathologische Anatomie, die 
Parasitenkunde und in letzterer Zeit die Bakteriologie sind in jenen 
Lehrbüchern, Pathologie und Seuchenlehre in mustergiltiger Art und 
eingehendst verwertet. Dabei ist die Verteilung des Lehrstoffes, die 
Sprache und die Fülle des Materials von der Beschaffenheit, daß 
diese Werke noch immer den ersten Rang einnehmen und die reiche 
Grundlage der modernen Lehrbücher dieser Disziplin ausmachen. 
Seine Werke waren keine einfache Kompilation, beim Lesen konnte 
man sich des Gefühles nicht erwehren, daß die beschriebenen Tat¬ 
sachen selbst beobachtet wurden. Dementsprechend sind manche 
Kapitel, betreffend die Tierseuchen, fast wörtlich in die modernen 
Bücher übergangen. Ueberhaupt könnten aus einem Werke Rölls 
dem reichen Inhalte nach drei Bücher verfaßt werden. 

Als Lehrer wußte der Verstorbene den Gegenstand so zu 
beherrschen, daß seine Schüler wie gebannt den Vorträgen lauschten 
und mit Befriedigung die Lehrstunde verließen, fest überzeugt, ihr 
Wissen bereichert zu haben. 

Aber auch als Organisator hat der Verstorbene im Dienste 
des Staates und zum Wohl der Menschheit Hervorragendes geleistet. 
Die Bedeutung der Tierseuchen vom materiellen Standpunkte und 
die Gefährlichkeit der einzelnen gegenüber dem Menschen kamen 
erst so recht zur Geltung durch die Gesetze der Tierseuchentilgung, 
dem letzten Werke und dem Schwanengesang Rölls. Diese Gesetze 
vom Jahre 1880 sind noch heute gütig, ihre Bedeutung ist anerkannt 
in der ganzen Welt, sie sind so geistig durchdacht, daß man an 
denselben bisher nichts verderben konnte und sie bilden die Grund¬ 
lage aller Gesetze derselben Art in den fremden Staaten. Mit der 
Herausgabe dieser Gesetze hat Röll der Veterinärmedizin den 
größten Dienst geleistet. Die Bedeutung derselben wurde der hohen 
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Eegierung so klar, daß eine eigene Referentenstelle im Ministerium 
des Innern geschaffen wurde, welche Stelle zuerst der Verstorbene 
inne hatte. 

Als Mensch war der Verstorbene allgemein geachtet und 
geliebt; daß auch wir, seine Schüler, seine Kollegen und Freunde, 
dem getreuen Lehrer, dem großen Gelehrten und dem guten 
Menschen in Liebe ergeben sind, beweist der Umstand, daß sein 
Bild und seine Büste die Ruhmeshalle der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien schon lange ziert. 

Bei den hervorragenden Verdiensten konnte es nicht aus- 
bleiben, daß Roll von der ganzen Welt Anerkennung fand. Sein 
Vaterland und das Ausland zeichnete ihn mit hohen Würden und 
Orden aus, er war Ehrenmitglied zahlreicher wissenschaftlicher 
Vereine und schon in frühen Jahren war er zum außerordentlichen 
Professor der Wiener Universität ernannt mit dem Lehrauftrage für 
Veterinär-Polizei. 

Geliebter Lehrer, hochgeehrter Kollege und väterlicher Freund! 

Während wir deine sterbliche Hülle der Erde übergeben, 
strebt dein Geist den lichten Höhen des ewigen Lebens zu, deine 
Geisteswerke jedoch entflattern nach allen Richtungen des Weltalls 
und werden in dem Herzen deiner Schüler und Fachgenossen ein 
fortdauerndes und ehrendes Andenken wachrufen, dein Name bleibt 
mit goldenen Lettern verzeichnet und in unauslöschlicher Schrift in 
der Literatur der Veterinärmedizin verzeichnet und wird fortleben 
bis auf fernste Zeiten. 

Im Aufträge deiner ehemaligen Kollegen jener Stätte, wo du 
so segensreich gewirkt hast, rufe ich dir ein letztes Lebewohl zu, 
ruhe sanft und in Frieden, Ehre sei deinem Angedenken! 


AnszeichnDngeii. Dr. Gustav Günther der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien, erhielt den Titel und Charakter eines ordentlichen Professors. 

Die Militär-Obertierärzte 1. Klasse Michael Hausmann des Trainregiments 
Nr. 1 und Josef Kopecky des Trainregiments Nr. 2, erhielten das goldene Ver¬ 
dienstkreuz mit der Krone. 

Der königl. ung. Honv^d-(Landwehr-)Obertierarzt I. Klasse Anton Fehör 
erhielt das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Ernenmingeii« Ernannt wurden: Der k. k. Veterinärassistent Miecislaus 
Wojciechowski zum k. k. Bezirkstierarzt, Tierarzt Dr. Gustav Hell zum 
k. k. Veterinärassistenten bei der Statthalterei in Wien. 

In Böhmen wurden ernannt: Friedrich Dichtl zum k. k. Bezirks-Ober¬ 
tierarzt; Veterinärassistent Emil Hauptmann in Wien, Franz Pf aff und Otto 
Weigner zu k. k. Bezirkstierärzten, die Stadttierärzte Leo Nagel und Wenzel 
K aceroYsky zu k. k. Veterinärassistenten. 
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Isidor Csillag, des TraiDregiments Nr. 2 (Traindivision Nr. 4, Aufenthalts¬ 
ort Budapest), wurde zum Militär-Untertierarzt in der Eeserve ernannt. 

Jnbiläom« Der Hufbeschlagslehrer an der königl. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Hermann Schwenzky feierte am 28. April 1. J. das 25jährige Jubiläum 
seiner Lehrtätigkeit; aus diesem Anlasse drückte der königl. ung. Ackerbau- 
minister Dr. Ignaz von Daränyi seine Anerkennung dem Jubilierenden aus. 

üebersetznngen* Der k. k. Bezirks-Ohertierarzt A. Franck wurde über 
sein Ansuchen von Marienbad nach Mies übersetzt. 

Der Bezirkstierarzt Kamill JedliÖka wurde nach Königl. Weinberge und 
Bezirkstierarzt Karl Thuma nach Marienbad übersetzt. 

Yaria* Der Militärtierarzt Johann Albrecht der Traindivision Nr. 15, 
wurde bei gleichzeitiger Transferierung zum Divisionsartillerieregiment Nr. 20, 
mit Wartegebühr beurlaubt (Urlaubsort Proßnitz). 

Approbationen. An der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule in Buda¬ 
pest erhielten das tierärztliche Diplom: Paul Dönes, Göza Dukesz, Karl 
Käddr, Andreas Köväri, Edmund Kund, Moritz Eotter und Arnold Sik 16si. 

Wahlen. Tierarzt August Bodroghy wurde in Szentfülöp, Stefan Mörö 
in Oszivacz zum Kreistierarzt, die Tierärzte Samuel Faragö in Borsödmezö- 
keresztes, Desider Kocsor in Bökös, Samuel Leichner in Seregölyes und Ignatz 
Rdvösz in Gyula zum Gemeindetierarzt gewählt. 

Physikatsprüfung. Das Staatsexamen für Tierärzte haben bestanden 
in Budapest: Stefan Bar tos, Josef Ddvöny, Johann Fabrici, Karl 
Gellmann, Hermann Haläsz, Julius Horvath, Josef Steiner, Alois Szabö 
und Ladislaus Szökely. 

Todesfälle* Der landschaftliche Bezirkstierarzt Georg Gradl in Pöltschach 
(Steiermark), ist im 34. Lebensjahre gestorben. 

Der städtische Tierarzt in Prag Matthias P renn er ist am 26. Mai infolge 
Rotzinfektion gestorben. 

Der k. u. k. Obertierarzt i. P. Isidor Johann Baum, Besitzer des goldenen 
Verdienstkreuzes mit der Krone, ist im 77. Lebensjahre in Balatonfüred gestorben. 

Gemeindetierarzt Josef Daka ist in Paripäs im 50. Lebensjahre gestorben. 

Der königl. ung. Veterinärinspektor Josef Toth ist in Debreczen gestorben. 


Offene Stellen. 

Die Landes-Veterinär-Referentenstelle der VH. Eangsklasse gelangt bei 
der bukowinaschen k. k. Landesregierung zur Besetzung. Bewerber haben ihre 
Gesuche bis 31. Mai 1907 einzubringen. 

Bezirkstierarztessteile in Wegstädtl, pol. Bezirk Dauba, ist zu besetzen. 
Jahresgehalt 1000 Kronen. Gesuche sind bis Ende Mai beim Bezirksausschuß in 
Wegstädtl einzubringen. 

Schlachthofkommissär in Nagykörös wird bestellt. Jahresgehalt 1000 Kronen, 
freie Wohnung (2 Zimmer, Küche, Kammer, Speise, Kanzlei), 870 Quadratklafter 
Ackerfeld und jährlich 6 Kubikmeter Brennholz. Tierärztliches Diplom und 
1000 Kronen Kaution erforderlich. Gesuche sind bis 14 Juni 1. J. an das Bürger¬ 
meisteramt in Nagykörös zu richten. 

Kreistierarztstelie in Kurtics (Arader Komitat), ist zu besetzen. Jahresgehalt 
1400 K. Gesuche sind bis 5. Juni an das Stuhlrichteramt in Arad einzureichen. 
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Kreistierarztstelle in Dunatokeny (Bäcser Komitat), ist zu besetzen. Jahres¬ 
gehalt 1200 Kronen. Gesuche sind bis 15. Juni an das Stuhlrichteramt in Palanka 
zu richten. 


Notiz. 

Zur Abwehr. Vom Korpsstabsveterinär Walther in Leipzig. 

In der von dem Herrn Professor Dr. Lungwitz in Nr. 5 der 
„Oest. Monatsschrift für Tierheilkunde“ abgegebenen Erklärung sucht 
derselbe meine Abhandlungen über Hufmechanik und die Technik 
im Hufbeschlage in wenig vornehmer Schreibweise auf das Persönliche 
hinüberzudrängen. Jeder Leser wird mir daher ohneweiters beistimmen, 
wenn ich hiezu keine weitere Stellung nehme. Ich habe ja niemandem 
die von mir gemachten Beobachtungen und erhärteten Tatsachen auf¬ 
gezwungen, sondern sie nur zur Nachprüfung empfohlen. Wäre dies 
vorurteilslos geschehen, würde die Natur von selbst die Richtigkeit 
meiner Angaben bestätigen, und am Pferdematerial sich durch erhöhte 
Güte und Leistungsfähigkeit desselben vom Hufe aus der Nutzen mei¬ 
nes Verfahrens bald erweisen. Alle diejenigen, welche die Grundsätze 
der Hufrotation, so wie sie der k. u. k. Hofrat Hen* Prof. Dr. Lechner 
schon vor mehr als 25 Jahren gelehrt hat, auch praktisch befolgen, 
werden dieselben als die einzig richtigen anerkennen. 

Mit dem nochmaligen Hinweis auf meine beiden Abhandlungen 
über Hufmechanik werden für jeden objektiv urteilenden Fachmann 
diese wenigen Worte als Abwehr zur Lungwitzschen Erklärung voll¬ 
auf genügen. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

März. W.-L. Williams: Vermeintliche Luxation in der Region 
der Kniescheibe beim Pferd. 

Hughes: Der amerikanische Veterinärinspektor und seine fran¬ 
zösische Kritik. 

Glendening: Thermisches Fieber. 

Tiffany: Einige Wirkungen der Ernährung der Pferde mit schäd¬ 
lichen Nahrungsmitteln und schimmeligen Körnern. 

Kinsley: Kontagiöses Epitheliom (Hühner). 

Mac Lean: Lokalanästhesie. 

Mac Nair: Nabelinfektion bei einem Hengstfohlen. Ausspülen 
der Lungen. 

Merillat: Brandige Septikämie. 

April. Schmidt: Neurotomie beim Pferd. 

Ra e bi ge r: Infektiöser Scheidenkatarrh der Kühe. 

Donghesty: Der Hufschmied. 
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Voorhees: Die Anwendung des Nuklein in der Veterinärmedizin. 
Glas8: Die Behandlung einiger Sehnenaffektionen mit Jod¬ 
präparaten. 


Deutsche Literatur. 


Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 15. Weisserl: Tormas Duplex-Emaskulator. 

Eberhard: Spatbehandlung. Papillom am Penis eines Pferdes. 

Mayr: Verwachsung des Gebärmutterhalses beim Rinde. 

Raebiger: Oichitis dreier Zuchtstiere infolge Vaginitis infectiosa. 

Overbeek: Tracheotomie zur Sputumgewinnung behufs Tuber- 
k Illoseuntersuchung. 

Nr. 16. Honeker: Diflferentialdiagnose von Rauschbrand und 
Geburtsrauschbrand. 

Nr. 17. Sonnenberg: Aethiologie des Milcbfiebers. 

Stammer: Jodipin in der Veterinärtherapie. 

.Nr. 18. Schreiber: Aethiologie der Schweinepest. 

Marder: Tuberkulose und Scheidenkatarrh. 

Vogel: Brachygnatia inferior. 

Nr. 19. Regenbogen: Multiples Sarkom in der Haut eines 
Hahnes. Chron. Endometritis der Hündinnen. Kiefergelenkskrankheiten 
beim Hunde. 

Wieland: Arterientrombose. 

Roßbach: Kolik mit Darmverlagerung. 

Nr. 20. Casper: Schutzimpfung gegen Maulklauenseuche. 

Peutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 15—18. Kleth: Rektaluntersuchungsmethode bei der Pferde¬ 
kolik. 

Nr. 19. Zimmermann: lieber Lagemanns Thüringer Pillen. 

Boden: Fistelbildung durch eine Kornähre. 

Winkler: Ventilations-Methoden. 

Gottschalk: Kriegserlebnisse in Südwestafrika mit besonderer 
Berücksichtigung der veterinär-medizinischen Punkte. 

Der Hufschmied. 

^r. 5. Schwenszky: Das Einhauen der Pferde. 

Gläser: Etwas über das Einhauen der Pferde im Winter. 

Der Hufschmied in Portugiesisch-Indien. 

Lungwitz: Die Art der Hufbewegungen am lebenden Pferd. 

Der österreichische Viehzüchter. 

Nr. 1. Grimm: Maßnahmen zur Hebung der Rindviehzucht. 

Zwicker: Die Zucht des schweren Zugpferdes in Oesterreich. 
Die Schweinezucht im bäuerlichen Wirtschaftsbetriebe. Maßnahmen zur 
Förderung der Ziegenzucht. Die Schafzucht. 

Nr. 2. Schattenseiten der modernen Abmelk Wirtschaft. 

Ansorge: Zur Hebung der Pferdezucht im nordöstlichen Böhmen. 
Die verschiedenen Betriebsarten in der Schweinezucht. Zur Rentabilitäts¬ 
frage der Ziegenzucht. Die verschiedenen Schafrassen. 
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Nr. 3. lieber Folgen der übertriebenen Zucht auf Leistungsfähigkeit. 

Hbfmann: Verwertung des. notgeschlachteten Rindviehes. Vieh- 
gewichtsbestimmung. 

Lukasich: Die Pferdezucht in der Bukowina. Einige Grund¬ 
regeln zur rationellen Schweinezucht. Züchterische Fehler bei der Ziegen¬ 
zucht. Zuchtmethoden bei der Schafzucht. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 15. Flusser: Ist der Hufbeschlag eine Kunst oder ein Gewerbe? 

Nr. 16. Schaefer: Höllensteinhalter „Reform“. 

Nr. 17. Beamteter- und Privattierarzt. 

Nr. 18. Streiflichter auf die sozialen Verhältnisse der Sanitäts¬ 
tierärzte in Oesterreich. 

Nr. 19. Espert: Funktionsstörungen des Gehirns beim Rinde. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 14. Januschke: Sanitäts- und veterinärpolizeiliche Anord¬ 
nungen rücksichtlich der Pferdeschlachtungen. 

Nr. 15. Wirth: Abdominale Pulsation bei Hämoglobinämie. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 15. Alb recht: Vergiftungssymptome bei einem an Drüse 
kranken Pferde nach Verabreichung von Aloe. 

Bruchner; Starrkrampf. Hautemphysem bei einer Kuh. Augen¬ 
verletzungen und Abszesse bei Kühen. Hoden- und Schlauchgeschwulst 
bei einem Pferde. 

Nr. 16. Diem: Schlafsucht der Pferde. 

Kränzle: Mitteilungen aus der Praxis. 

S i g 1; Arznei Wirkungen. 

Grün: Mittel gegen die Schafräude. 

Nr. 17 — 19. Dorn: Operative Behandlung von aktinomykotischen 
Neubildungen des Rindes. Arzneimittel. 

Englische Literatur. 

The Journal of comparative Pathology and Therapeutics. 

März. Th eil er: lieber Piroplasma mutans des südafrikanischen 
Rindes. 

Giltner: Histologie und Physiologie des normalen Blutes des 
Schweines. 

Williams: Piroplasmose des Pferdes in Indien. 

Ingle: Osteoporose bei den Haustieren. 

Mac Fadyean: Chronische bakteriöse Enteritis der Boviden 
(Krankheit von Johne). 

Thomas: Ovariohysterektomie beim Hund mittels lokaler 
Anästhesie. 

Trotter: Karzinom im Ovarium bei einer Kuh. 

The Journal of tropical veterinary Science. 

Februar. Biographie und Porträt von Griffith Evans. 

Lingard: Unterschiedliche Spezies der Tripanosomen bei den 
Boviden in Indien. 
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Jolliffe: Einige Beobachtungen über das Gallenfieber der Pferde 
in Indien. 

Burton Cleland: Wurmknötchen, enthaltend Nematodenlarven im 
submukösen Intestinalgewebe bei einem Bullen. 

Gnoh Lean Tuck: Beobachtung einiger Würmer, welche in der 
Aorta von Rindern gefunden wurden. 

The veterinary Record. 

16., 23. und 30. März. Wallis Hoave: Vergiftung durch Rho¬ 
dodendron bei einer Kuh. 

Necoson: Die chirurgischen Methoden in der Praxis. 

Begg: Austritt der dünnen Gedärme nach der Kastration beim Pferd. 
Rasches Verschwinden von Würmern bei einem Hunde nach wieder¬ 
holter Verabreichung von Alaun. 

6. April. Isoü: Fraktur der ersten Rippe beim Pferd. 

Hoare: Klinische Notizen: Spatlahmheit. Dunkle Ursachen von 
Lahmheit. Zwei Fälle von Lähmung des 7. Nervenpaares in einem 
und demselben Stalle. 

Flook: Ueberträgung der Klauenseuche auf Ziegen. 

13. und 20. April. Gregg: Eiysipel beim Hund. 

Porch: Der Rotz im Jahre 1907. 

Französische Literatur« 

Annales de l’lnstitut Pasteur. 

25. März. Cantacuzene und Riegler: Die toxische Erkrankung 
verursacht durch intratracheale Injektionen von abgetöteten Rotzbazillen. 

Thiroux und Teppaz: Die tierische Troponosomasis auf Senegal. 

Dr. Calabrese: Behandlung der Wut durch Radium. 

Annales de medecine veterinaire. 

April. Lienaux: Ueber Osteomalazie und Rhachitis bei den 
Haustieren. 

Hebrant und Antoine: Chirurgie der kleinen Tiere (Fort¬ 
setzung). Zungenförmiges Maulspekulum. 

Vallee: Die neuen Arbeiten über die Aetiologie der Tuberkulose 
und die tuberkulöse Impfung. 

Annales de la Societe medico-chirurgicale de Liege. 

November 1906. Lambotte: Der Mechanismus der Tuberkel¬ 
infektion. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30. März. Douville: Ostrochondrom im Nacken einer Ziege. 

Lignieres: Ueber die Typhoidinaffektionen des Pferdes. 

Jacoulet: Ueber eine Verbesserung des Simoninschen Apparats. 

Pa der: Cystische Keraphyllocele. Filariose des Aufhängebandes. 

Piot-Bey: Spontane Zerreißung des Aortenstammes beim Rind. 

Huret: Deformation der Kranzarterie durch Atrophie. 
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Esclance und Edmond: lieber die Anwendung intraperitonealer 
Chloralinjektionen behufs Anästhesie der Haustiere. 

Vallee: lieber die Behandlung der geschwürigen Lymphangitis 
des Pferdes mit Antidiphtherieserum (Heilung eines Pferdes binnen 
48 Stunden, welches seit einigen Wochen durch hypodermatische In¬ 
jektionen von 40—50 cc. lokale Seruminjektionen erhielt). 

Bulletin de la Societe des Sciences veterinaires de Lyon. 

26. Jänner. X. Lesbre: Ergänzender Bericht bezüglich Er¬ 
weiterungen, welche sich manchmal auf der Krümmung der dünnen 
Gedärme bildeten. 

Forgeot: Anomalien der Molarzähne beim Pferd, Venenthrombus 
der Rute des Pferdes. 

Faivre: lieber die Nageltrittbehandlung (Ausschneiden in Ver¬ 
bindung mit 2% Lysolbädern). 

Colson: Schlundzerreißung beim Pferd. 

Freger und Le Vezonet: Vergiftung durch Oenanthe crocata. 

Adrian: Abszeß der Gekrösdrüsen; septische und purulente In¬ 
fektion, Peritonitis, Tod. 

Lesbre: Traumatische Artritis beim Pferd. Konsekutive hämor¬ 
rhagische Septikämie. 

Rieux: Kontagiöse Hautentzündung der Extremitäten. 

Peuch: Zwei Fälle von Schwergeburt bei der Kuh. 

X. Lesbre: Schwere Anomalie der Blutgefäße des rechten Vor¬ 
armes beim Pferd. 

Michon: Tod einer Stute durch Zerreißung einer großen 
Gekrösarterie. 

Galtier: Prophylaxis und Sanitätspolizei der Wut. 

Comptes rendus de l’Academie des Sciences. 

Sitzung vom 11. März. Laveran: Neue Untersuchungen und 
Studien über die Stechfliegen im tropischen Afrika. 

Sitzung vom 2. April. Carnot und Lelievre: üeber die nervöse 
Einflußnahme des Blutes und der Nieren während des Verlaufes der 
Nierenr egeneration. 

Comptes rendus de la Societe de bioiogie. 

Sitzung vom 16. März. Doyon und Gautier: Starrkrampf- 
pbänomen, hervorgerufen durch arterielle Leberanämie. 

Vassal: Versuchs vaccination gegen die Rinderpasteureilose 

durch Toxine. 

Ubert Rane: Ueber die färbende Materie des Pferdeplasmas. 

Eisenberg: üeber Leukozitine der Anäroben. 

Leon Terrier: Ueber die Struktur der Sarkozystisspore vom 
Schaf und Ziege. 

Besredka: Die Giftigkeit der therapeutischen Sera und die 
Mittel, dieselbe zu dosieren. 
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Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

31. März. Galtier: Die Konsnmption von durch Hitze sterilisierten 
tuberkulösen Fleisches. 

Cuny; Komplikationen bei einer Kuh durch einen Fremdkörper 
im Pharynx. 

Porcher; Die Milchfrage, Lehrgegenstand an der Lyoner Schule. 

Porcherel: Schädigung des Futters durch pflanzliche Parasiten. 

Cadeac; Behandlung der Magenindigestion der Einhufer. 

Maignon; Anwendung von Peroxyden in der äußeren oder 
inneren Antiseptik, 

Italienische Idteratnr« 

Archivio scientifico della R. Societa et Accademia vet italiane. 

März. Casalotti: Beobachtungen und Studien über die Peritonitis 
bei den Boviden. 

Clinica veterinarla, 

23. März. Moretti; Ausgebreitete Haarlosigkeit bei einem Pferd. 
Leitweg zur Kurativbehandlung der Euterentzündnng der Kühe. 

Zannini: Anwesenheit von Futterstoffen in den Gallengängen 
einer Kuh. 

6. April. Pasquali: Echinokokkus des Herzens bei einem Rinde 
und unsere Prophylaxis bei der Echinokokkose. 

13. April. Terni: lieber aphthöse Infektion. 

Echo veterinaria. 

März. Houba: Der Kampf gegen die Rindertuberkulose in Holland. 

Giornale della R. Societa et Accademia veterinaria italiana. 

6. und 13. April. Provoido: Einige Beobachtungen über das 
Aphthenfieber. 

II moderne Zooiatro, 

Nr. 6. Zannini: Bauchschwangerschaft bei der Zuchtsau. 

Reggiani: Schnelle Kastrationsmethode der Boviden ohne 
Schwierigkeit. 

Minardi: Aphthenfleber. 

Rumänische Literatur* 

Archive veterinaria. 

Jänner. Pilat: Tierische Parasiten auf kultivierter Luzerne. 

Ra diesen: Kaiserschnitt und Ovariotomie bei * einer Hündin 
(Heilung). 

Motas: Die erste veterinär-medizinische Schule, und ihre Um¬ 
bildung in erste ünterrichtsanstalten. 


IHe hier besprochenen BUcher sind durch die kp u* k» Hof* 
huchhandlung Moritz PerleSp WieUf Stadtp Seilergasse <4* zu be* 
zieheUf welche ein reichhaltiges Lager veterindrwissenschaftlieher 
Werke hiiU* ____ 

Heraaggeber und verantwortHcher Redakteur: A. Roch. — Verlag vou Moritz Perles. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

’ liöch.steii ^ULSzeiclmiiiigeii ’ 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabriksmarke ,,Haaptner<^. 



Yerbesserter Emaskulator 

mit verstärktem Rahmenteil, 

besonders zuverlässiges Instrument, K 25 50. 

Hauptkatalog; über Veterinär-Instrumente 

mit Nachträgen und dem Bildcrwerk „Die tierärztlichen Hochschulen der 
Welt“ für Tierärzte und Studierende kostenfrei! 

H. Hauptnery Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Geg^ünclet 300 A.i*l>eitex** 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB» Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 
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Experimente Uber die Indikationen der Pneumotomia und 
der Pneumektomia bei Hunden. 

(Von Dr. Corrado Pansini der k. tierärztlichen Hochschule in Neapel.) 

(Originalartikel — Schluß.) 

Zweiter Teil. 

Experimente: Bei Thoraxoperationen muß der Cliinirg 
besonders die Technik der Asepsis genau beherrschen; diese ist 
bei Menschen nicht so sch^erig wie beim Tier. Trotz aller Auf¬ 
merksamkeit kann das Tier einen Augenblick frei kommen und 
alle aseptischen Vorbereitungen zerstören. Die natürlichen Be- 
we^ngen und Funktionen des Tienes, sein Aufenthalt in den 
wenig hygienischen Stallungen etc. machen eine absolute Rein¬ 
haltung unmöglich. Der Hund, wie alle vernunftlosen Tiere, folgt 
blindlings seinem unbändigen Verlangen, sich aller Zwangsmittel 
zu entledigen, beißt alle Verbände herunter und wenn es dabei 
auch ins eigene Fleisch geht. Die strenge Antisepsis bei einem 
operierten Tier ^vird daher für den Veterinärchirurgen leider 
immer nur ein idealer Wunsch bleiben. Doch ist die sorgfältigste 
Desinfektion bei Thoraxoperationen an einem Tier niemals über¬ 
flüssig. Die Technik dabei ist folgende: Zwei Tage vor der Ope¬ 
ration wird der betreffende Hund in warmem Wasser gebadet und 
mit Seife gereinigt; das wird am folgenden Tage und nochmals 
einige Stunden vor der Operation wiederholt. Das Tier wird so¬ 
dann, auf dem Rücken liegend, auf einem Schlitten befestigt, mit 
ausgestrecktem Kopf und Hals, die Hinterbeine und die der Ope¬ 
rationsfläche gegenüber liegende vordere Extremität werden ge¬ 
streckt und auseinander gehalten, während der andere Vorderfuß 
frei gelassen oder locker gebunden wird, imi nicht unnötige und 
schädliche Muskelkontraktionen an dieser Seite, wo operiert wird, 
zu verursachen. Kehle, rechte Vorderbrust und Brustwand bis zur 
letzten Rippe werden rasiert, mit warmem Wasser und Seife gut 
gewaschen und gebürstet, dann wird die rasierte Fläche mit Alko¬ 
hol gewaschen, dann mit Terpentinöl, ferner mit Schwefeläther, 

Ößterr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg., Nr. 7. 19 
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lim alles Fett zu lösen und zuletzt nochmals mit Alkohol, der das 
gelöste Fett vollends wegnimmt. Dann mrd die Fläche mit einem 
gro-ßen Stück hydrophiler, sterilisierter und in l%iger Sublimat¬ 
lösung getauchter Watte bis zum Beginn der Operation bedeckt. 
Außerdem wird das ganze Tier in sterilisiertes, mit derselben 
Sublimatlösung getränktes Linnen eingeschlagen. Die chirurgi¬ 
schen Instrumente, ausgenommen eiserne Instrumente zum Schnei¬ 
den und Stechen, Baumwolle, Gaze, Seide, werden in einem ge¬ 
räumigen Topf eine halbe Stunde lang ausgekocht oder besser noch 
im Autoklave sterilisiert. Dann legte ich die Instrumente, auch die 
scharfen, in ein mit 4%iger Karbollösung gefülltes Glasgefäß. An 
Instrumenten braucht man: drei Scheren, ein Osteotom oder statt 
dessen eine sehr starke Kesektionsschere, ein gerades, ein ge¬ 
knöpftes, ein gebauchtes, ein spitzes Bistouri, verschiedene Blut¬ 
stillungspinzetten, zwei Haken oder spitze Zurückhalter, eine 
Sonde, Kähnadeln, eine spezielle Xadel von Deschamps und ein 
Tracheotubus, Watte, hydro|>hile Gaze, Seide, Katgut und den 
Apparat von Fell und O ’ D w e g e r, welchen ich, wie ich später 
ausführen werde, statt des Eicha rdson sehen Apparats, den 
ich selbst abänderte, verwendete. Außer der genauen Desinfektion 
aller zur Operation gehörigen Gegenstände, soll der Operateur 
auf die Desinfektion seiner, sowie der Hände des Assistenten ein 
genaues Augenmerk richten, sowie darauf, daß der Operations¬ 
raum soviel wie möglich aseptisch sei, daß darinnen keine fremden, 
nicht desinfizierten Personen hineinkommen, daß Türen und Fen¬ 
ster führend der Operation geschlossen bleiben. Meine Hände des¬ 
infizierte ich folgendemiaßen: Beschneiden der Kägel, Waschen 
und Bürsten der Hände und Arme mit warmem Wasser und Seife, 
dann Waschen mit Jodtinktur, statt welcher man auch eine Lösung 
von übennangansaurem Kali nehmen kann. Zum Entfärben der 
durch die Jodtinktur gebräiunten Hände verwende ich eine ge¬ 
sättigte Lösung von Oxalsäure und wasche die Hände dann noch¬ 
mals mit Alkohol. Zum Schluß reibe ich mir noch Hände und 
Arme mit in Schwefeläther getränkter Watte ab. Dieselbe Des 
infektion machte auch mein Assistent durch. Das Tier wurde 
anästhesiert durch subkutane Injektionen der vorher beschriebenen 
Morphin-Chloral-Lösung. Am Tag vor der Operation wurde das 
Tier mittels Kizinusöl purgiert. Vor Eröffnung der Brusthöhle 
machte ich die Tracheotomie, Avelche man nie unterlassen darf, 
weil sonst Asphyxie beim Tier eintritt. B i o n d i rühmte seine 
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Versuche und deren Erfolge, sagt uns aber nichts über seine Me¬ 
thode, um den Wirkungen des Pneumothorax vorzubeugen. Dem 
Beispiel der Amerikaner G. Teil, Buffalo und O ’ D w y e r 
folgend, verwendete ich nicht den Apparat von Fell und 
O’Dwjer, sondern einen einfachen Zerstäuber von Eichard- 
s o n, den ich auf folgende Weise in eine Luftpumpe umgestaltete: 
Am freien Ende der Gegenkanäle des Tracheotubus brachte ich 
ein 40 cm langes Kautschukröhrchen an, welches mit dem Ende 
des Schnabels des Zerstäubers kommuniziert, schnitt die Spitze ab, 
und zwar quer durch die Kapillaröffnung, aus der die zerstäubte 
Flüssigkeit herauskommt und zog das Guimniröhrchen heraus, 
welches in die Flüssigkeit der Flasche eintaucht, welche nicht 
mehr dem ursprünglichen Zweck dient. Man könnte das Fläschchen 
ganz gut weglassen, welches keinen anderen Zweck hätte, als für 
das Rohr als Stöpsel zu dienen, das die Luft aus der Luftkammer 
auf die Flüssigkeit im Fläschchen leitet. Dasselbe erreicht man, 
wenn man das Kautschukrohr, welches aus der Luftkammer kommt, 
mit der Gegenkanüle des Tracheotubus ii\ Verbindung bringt. Die 
Tracheotomie führte ich auf folgende Art aus: Die Haut über der 
Trachea wird mit der linken Hand in die Höhe gezogen, mit den 
Spitzen der ersten drei Finger der rechten Hand nimmt man ein 
gebauchtes Bistouri, durchschneidet langsam längs der Kehle die 
Haut, die Subkutis und den Hautmuskel. An diesem Punkt wird 
der Musculus sterno-hyoideus und der Musculus sterno-thyreoideus 
von jenen der anderen Seite mit dem- Zeigefinger vorsichtig ge¬ 
trennt und mittels zweier doppelter Haken auseinandergehalten, 
worauf dann die Trachea bloß liegt. Die Oeffnung in der Trachea 
machte ich mit einem geraden, sehr spitzen Bistouri, indem ich 
im Zwischenknorpelband durchstieß und die Schneide immer paral¬ 
lel mit der Längenachse der Trachea weiterführend zwei oder drei 
Hinge durchschnitt, um eine für den Tracheotubus passende 
Bresche zu schaffen. Kachdem die Kanüle eingeführt wurde, ver¬ 
nähte ich die Musculus sterni hyoidei und thyreoidei mit denen der 
anderen Seite, sodann die Hautränder bis zur Kanüle. Der erste 
Versuch am Hund ^vurde von Prof. Parascandol*o ausgeführt. 
Zweck desselben war Entfernung der ganzen rechten Lunge ohne 
Resektion der Rippen. Er o|>erierte nur an der rechten Vorder¬ 
brust über der ersten Rippe, schnitt in die Haut G cm lang ein, 
zuerst in der Richtung der Trachea und dann in einem stumpfen 
Winkel nach rechts abweichend. Die Oeffnung wuirde dann in die 
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Tiefe durchs Bindegewebe, den Hautniuskel und die oberfläch¬ 
lichen Aponeurosen bis zum vorderen Bande der ersten Bippe er¬ 
weitert. An diesem Punkt bemerkte man die Spitze der rechten 
Lunge. Aber trotz aller Mühe konnte man hier die Lunge nicht 
herausziehen. Man stand endlich davon ab, um keine Gefäße zu 
zerreißen oder andere schwere Eomplikationen herbeizuführen. 
Die Wunde vuirde in der Tiefe und an der Oberfläche genäht. Ich 
änderte die Operationsstelle, an der rechten Seite des Tieres ver¬ 
bleibend, durchschnitt die Haut quer in der Bichtung der Bippen 
5—6 cm lang, das Bindegewebe, die Aponeurose und den mittleren 
Teil des kleinen Brustmuskels bis zum vierten Interkostalraum. 
An diesem Punkt ließ ich, während das Bistouri in die Brusthöhle 
eindrang, nach und nach den Blasbalg wirken, wobei ich der Luft 
zwischen einer Einblasung und der anderen Zeit gab, in die Lunge 
einzudringen und ohne Anstrengung wieder auszuströmen. Each 
dem Durchbrechen des Thorax bekam man einen schweren Pneumo¬ 
thorax, die Atmung mirde zeitweise keuchend. Ohne mich mit 
dem Aufsuchen der Lunge viel zu bemühen, kam deren Basis nach 
einem starken Ausatmen des Tieres durch die Oeffnung in der 
Brustwand heraus. Im geeigneten Moment wurde die Basis der 
Lunge mit einem langen Klemmer erfaßt und nach und nach mit 
den drei ersten Fingern der rechten Hand ohne Mühe ganz heraus¬ 
gezogen. So einfach auch das Herausziehen der Lunge aus der 
Bresche scheint, so ist es doch mit Bücksicht auf ihr Volumen (drei 
äußere, ein innerer Lappen) im Vergleich mit der linken Lunge 
eine harte Arbeit. Ich will noch envähnen, daß vor dem Perfo¬ 
rieren des Interkostalniuskels die 5. und 6. Bippe mittels der Eadei 
von Deschamps mit doppelter dicker sterilisierter Seide oben 
und unten in der Entfernung von IV 2 cm zu unterbinden ist, um 
eine Blutung der Interkostalarterie zu verhindern; ferner wild mit 
der Knochenschere das zwischen der Ligatur befindliche Stück 
beider Bippen durchschnitten. Kach Herausnahme der beiden 
Bippenstücke war die Oeffnung groß genug, um die Lunge heraus¬ 
ziehen zu können. Bei drei anderen von mir unter der Leitung des 
Prof. Parascandolo ausgeführten Operationen glaubte ich 
statt zwei, nur eine Bippe zu entfernen. Es gelang auch mit dieser 
einfacheren Methode, wobei natürlich eher Heilung eintrat. Die 
vier Lappen wurden einer nach dem anderen herausgezogen, und 
indem man die ganze Lunge mit der vollen Hand erfaßte, die 
Lungenmirzel dreifach mit Katgut abgebunden. Da ich eine Kach- 
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blutun^ aus dem Stiele befürchtete^ so durchstach ich diesen mit¬ 
tels einer großen gekrümmten Xadel, in welcher vier starke Kat- 
gutstücke eingefädelt waren, oberhalb der Ligatur und brachte 
dann eine doppelte seitliche [N’aht je links und rechts mit starken 
Knöpfen an. Auf diese Weise war jede Blutung unterbunden. Die 
Brusthöhle wurde mit steriler Gaze von Flüssigkeit und Blut gut 
gereinigt, sodann nähte ich die tiefen Muskel, die Subkutis und 
die Haut. 

Zustand des Patienten: Der Hund war männlichen 
Greschlechts, stark gebaut, wog bei 12 kg, Dachshund. Die Opera¬ 
tion fand am 1. Februar statt; er bestand sie wunderbar. Obwohl 
er eine halbe Stunde vor der Operation 12 g des Anästhetikums 
subkutan erhielt, ließ er davon nur wenig spüren. Als er nachher 
in seinen Zwinger kam, blieb er wach und machte einige Schritte. 
Bis zum folgenden Tage gab ich ihm kein Futter ; an diesem Tage 
Avar die Temperatur 40"^, das Allgemeinbefinden war gut, er lief 
prächtig herum. Morgens und abends verweigerte er die erste 
Kation Milch; die Wunde war an den Rändern etAvas ödematös, 
ohne andere bemerkenswerte Erscheinungen. Am 3. Februar: 
Temperatur dieselbe, Wunde etwas dimckenipfindlich, Kahrungs- 
aaifnähme keine, das Tier ist munter. Am 4. lief es gut herum und 
nahm etwas Milch. Dieser Zustand blieb bis zum 9., avo es A^er- 
endete. Am Tage vorher trat starke Dispnoe ein, Verfall der 
Kräfte und Temperatur 41°. Bei der Sektion fand ich eiterige 
Flüssigkeit in der Brusthöhle mit starker Pleuritis. Vielleicht trug 
der unreinliche Aufenthaltsort des Hundes zu diesem Ausgang bei. 
Die Infektion erfolgte an den Wunden der Vorder- und der Seiten¬ 
brust. In der Folge operierte ich drei Hunde, von denen der erste 
unmittelbar nach LTnterbindung der Lungenwurzel starb. Die Sek¬ 
tion ergab starken Pneaimothorax, A^oin inneren Lungenlappen aus¬ 
gehend, der nicht gut unterbunden Avar, wodurch eine Blutung 
entstand. lieber den Tod des dritten Hundes auf dem Operations¬ 
tisch kann ich mir keine Rechenschaft geben. Es Avar ein Männchen, 
Setterkreuzung, stark gebaut, 16 kg scliAver. Bei der Operation 
Avaren zugegen Prof. Oreste, sowie die Tierärzte Sisto, 
M o t ta und Pellicon i. Während der Operation ereignete sich 
kein ZAvischenfall; man nähte die Wunde, legte ein Drainrohr ein, 
um einer eventuellen Ansammlung A^on Flüssigkeit vorzubeugen, 
und kaum war dies geschehen, A^erendete der Hund. Die Sektion 
ergab nichts außergewöhnliches. Xach einiger Zeit nahm ich die 


Digitized by L^ooQle 



Versuche wieder auf und operierte veischiedene Hunde init nur i 

kleinen Abänderung-en in der Operationsmethode. Die Resektion j 

der Rippe zur Erweiterung’ der Oeffnung unterließ ich. Ich er- 'I 

sparte dadurch die doppelte Ligatur der Interkostalis und die Re- '] 

Sektion des Rippenstückes, wodurch die Operation einfacher und 
schneller von statten ging. Ich machte den Schnitt durch den Inter- 
kostalniuskel um einige Millimeter länger als bei der ersten und 
zweiten Methode, erreichte dadurch ebenfalls den Zweck, die Lunge 
herausziehen, die Lungemvurzel abbinden und den Stumpf nähen 
zu können. Zwei Hunde verendeten infolge der totalen Pneumekto- j 
mie nach acht bezw. elf Tagen. Von zwei anderen von mir ope- 1 
rierten Hunden starb der eine infolge der partiellen Pneumektomie 
nach zwölf Tagen an purulenter Pleuritis bei leichtem Oedem der j 
Subkutis, der zweite, ein Schäferhund, dem die ganze rechte Lunge | 
exstirpiert wurde, genoß in meiner eigenen Wohnung alle mög- j 

liehe Pflege. An der fast vernarbten Wunde blieb noch eine 1 cm I 

tiefe Fistel, durch welche eine rötliche Flüssigkeit in geringer 
Menge ausfloß. Der Hund war bissig und mirde deshalb von seinem 
Aufseher schlecht gehütet; am 35. Tage war er verschwunden und 
konnte zu meinem Bedauern nicht mehr gefunden werden. Ende j 
Mai operierte ich noch eine Hündin, von guter Konstitution, 15 kg 
schwer. Wieder machte ich nach Vornahme der Trfacheotomie eine 
Oeffnung an der rechten Seite des Thorax im fünften Interkostal¬ 
raum, ohne Resektion der Rippe. Ich zog die Lunge rasch hervor 
und machte am zweiten äußeren Lappen einen 8 cm langen Schnitt, 
stillte die Blutung durch leichten Druck auf diese Wunde und ver¬ 
nähte sie Überwendlings mittels einer sehr feinen krummen Kadel 
und Katgut JSTr. 00. Ich nahm deshalb eine feine Kadel, um in der 
Lunge kleinere Wunden und keine Kachblutung zu verursachen. 
Kachdem ich den operierten Lappen wieder an seinen Platz ge¬ 
schoben und mich überzeugt hatte, daß in der Brusthöhle kein Blut 
war, nähte ich die Interkostalmuskel, die Aponeurosen und die 
Haut Überwendlings zu. Das Tier wurde gut gewaschen, verbunden 
und in seinen ZA^dnger gebracht. Die Operation geschah am 18. Mai 
früh. Während der Operation ereiguete sich nichts Besonderes. 

12 g der bekannten Mischung genügten zur fast vollständigen 
Anästhesie. 24 Stunden nach der Operation war die Hündin 
schläfrig, Körpertemperatur 38*6°, Wunde druckempfindlich, deren 
Ränder waren infiltriert und ödematös. An diesem und am fol¬ 
genden Tage verabreichte ich kein Futter. Am 19. Mai war die 
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Patientin munter, fast lebhaft, trank gierig IMilch; Teniperatnr 
39’8°. An der Wunde war eine Xaht ausgeris&en, weshalb die 
Ränder 1 cm lang klafften und eine gelbbraune serös-eiterige Flüs¬ 
sigkeit aussickerte. Beim Gehen konnte sie mit dem Fuß an der 
operierten Seite nicht auf treten. Abends nahm sie nochmals V 2 1 
Milch gern auf, das Allgemeinbefinden war gut, die Temperatur 
11 m 0 2 g niedriger. Am 20. Mai marschiei*te das Tier ziemlich gut 
und war lebhaft. Wunde nicht empfindlich, Temperatur 39*2°; es 
trank Milch und Wasser ohne Mühe, atmete ruhig und normal. 
Am 21. Mai vormittags Temperatur ; das Tier frißt gierig 

Brot und Milch. ^Nachmittags die gleiche Temperatur. Diese ist 
am 22. Mai 39 5°. Außer den zwei ersten Tagen, wo die Hündin 
etwas matt war und zitterte, war sie immer lebhaft. Das Futter 
verweigerte sie nie. Die Temperatur schwankte im Verlauf eines 
Monats um einige Dezigrade. 23. Mai. Vorzüglicher Appetit. All¬ 
gemeinbefinden befriedigend; das Sekret aus dem getrennten Teil 
der Wunde ist schöner, der übrige Teil der Wunde ist verheilt. 
Ich entfernte den Tracheotubus, und drei Tage nachher war auch 
die Halswunde geschlossen. 29. Mai. Die Temperatur war um 2T° 
erhöht; das dauerte kaum zwei Tage. Trotzdem waren Appetit und 
Allgemeinbefinden immer gut. Bis zum 9. Juni schwankte die Tem¬ 
peratur zvdschen 38 5° und 40T°, ging aber stetig zurück. Das 
Tier war also als geheilt zu betrachten. Einen Monat nach der 
Operation stellte sich bei dem Tier ohne erklärbare Ursache Er¬ 
brechen nach jeder Futteraufnahme ein. Das dauerte nur drei Tage, 
dann kehrte alles wieder zur Norm zurück und blieb so sieben 
Monate lang; nur eine kleine, Heiltendenz zeigende Fistel war 
noch vorhanden. Am 19. Oktober führte ich nochmals an einem 
Hund eine partielle Pneumektomie aus. Der Erfolg war günstig. 
Nach Vornahme der Tracheotomie öffnete ich den Thorax an der 
linken Seite im vierten Interkostalraum. Ich änderte die Opera¬ 
tionsstelle, weil ich im Moment des Herausholens der Lunge aus 
der Brusthöhle nach den früheren Methoden trotz aller Vorsicht 
wiederholt das Herz zerrte, welches dann, frei schlagend, sich der 
Brustwand näherte. Von der linken Lunge trug ich nach der be¬ 
kannten Methode nur einen äußeren Lappen ab. Der Hund ertrug 
die Operation, die samt der Tracheotomie mehr als eine Stunde 
dauerte, leidlich. Am folgenden Tag versagte er die Milch; Tem¬ 
peratur 39*9°, Allgemeinbefinden gedrückt, Atmung beschleunigt, 
fast keuchend; die Dispnoe nahm am nächsten Tag noch zu. Am 
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dritten Tage nahm er etwas Milch. Am sechsten Tage abends starb 
das Tier unter den Erscheinungen der Dispnee, Zyanose und zeit- 
tveiser Asphyxie. 5—6 Stunden vor dem Verenden begann das 
Tier sich langsam aufzublähen, bis Bauch- und Brustwand gespannt 
waren; es blieb beim Palpieren aber kein Fingereindruck wie beim 
Oedem. Es war, glaube ich, ein subkutanes Emphysem (Pneumo- 
derma) infolge des Lungenemphysems. Die Luft entwich aus den 
zerrissenen Lungenalveolen, drang ins interstitielle Bindegewebe 
der Lunge, kam unter die Pleura, breitete sich zur Lungenwurzel 
aus und gelangte so in die Subkutis. Dies erklärte ich mir daraus, 
daß aus dem Stumpf der unterbundenen Lunge Luftbläschen auf- 
stiegen; ich machte daher auch eine zweite Ligatur oberhalb der 
ersten; trotzdem konnte ich das Emphysem nicht verhindern. 

Komplikationen bei Lungenoperationen: 
Die Lungenchirurgie ist noch weniger als andere schwere Opera¬ 
tionen wegen der Lage und Funktion der Lunge vor bösen Zufällen 
gefeit. Ein solcher ist die Blutung. Jene, welche durch Bersten 
kleiner Gefäße, die schnell untei’bunden werden können, entsteht, 
macht dem- Chirurgen nicht so viel zu schaffen wie die Blutung 
der interkostalen Arterie. So klein dieses Gefäß auch ist, verur¬ 
sachte dessen Verletzung doch schon fatale Ausgänge. Diese kön¬ 
nen venmieden werden, wenn man das Gefäß schon vorher unter¬ 
bindet. Man soll das nie versäumen, wenn man eine oder mehrere 
Rippen zu resezieren hat. Sekundäre Blutungen der Lunge ereignen 
sich auch oft durch Ulzeration der Gefäße infolge langen Liegen¬ 
lassens der Drainagen. Oefteres Wechseln derselben und Desinfi¬ 
zieren verhindern solche Komplikationen. Außer den Blutungen 
kann auch das Eindringen von Luft in den Thorax den Tod des 
Tieres herbeiführen. Zwei durch Pneumotomie operierte Hunde 
starben; der erste, weil der Assistent Pellicon e in der Zerstreu¬ 
ung den künstlichen Respirationsapparat nicht in Tätigkeit setzte, 
als der Thorax schon geöffnet war und ich die Resektion der Rippe 
vornahm, der zweite, weil er einige Zeit ohne Trachealkanüle blieb, 
welche durch eine heftige Bewegung des Tieres, während die Lunge 
außerhalb der Brusthöhle war, herausgerissen mirde, ohne daß ich 
und der Assistent es bemerkte. Glück (1881) führte die Pneu¬ 
motomie bei sechs Hunden und 15 Kaninchen aus, wobei nur zwei 
Kaninchen und ein Hund mit dem Leben davonkamen; sie starben 
an Zyanose, die unmittelbar nach Eröffnung der Pleura eintrat. 
Die meisten von Block (1881), M o r u e s (1881—1882), 
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Schmidt (1882) und B i o nd i (1882) operierten Hunde gingen 
aus derselben Ursache zugrunde. Von anderen fünf durch Block 
operierten Hunden starben vier bald nach Eröffnung des Thorax 
an Dispnoe oder Apnoe. Zu denselben Schlüssen kamen Zakhare- 
witsch, De Forest, W e i 11 a r d, La M o i s n e, Wells, 
Pourrat, Rodet, Tuffier (1896), Q ii e n n und L o n g u e t 
(1896). Bei 15 zu demselben Zweck operierten Hunden beobach¬ 
tete man eine starke Dyspnoe, wie ich auch bei meinen Versuchen 
sah. Zwölf davon starben an Asphyxie auf dem Operationstisch 
oder einige Minuten nachher. Diese Autoren bemerkten, dah der 
letale Ausgang nicht der Anästhesie zuzuschreiben war. Xach 
Block sind die Hunde solchen Zufällen wegen ihres anatomischen 
Baues mehr unterworfen, nämlich wegen der freien Kommuni¬ 
kation, welche normalerweise zwischen den Pleuren an dem Punkt 
besteht, wo sie einander an der Scheidewand des Mediastinums be¬ 
gegnen. Abgesehen von dieser speziellen Veranlagung der Hunde 
ist der Pneumothorax bei allen Tieren, den Menschen nicht ausge¬ 
nommen, von großer Wichtigkeit. Es muß betont werden, daß sich 
der Pneumothorax oder der Shock nicht bei allen Individuen ein¬ 
stellt. Wie ist das zu erklären? Positives ist darüber noch nicht ge¬ 
sagt worden. Einige versuchten, diese Tatsache mit einer verschie¬ 
denen individuellen Empfänglichkeit für den Shock zu erklären, 
andere mit dem Alter des Tieres, noch andere beschuldigten die 
verschiedene Widerstandskraft der Organe. Aus all dem geht her¬ 
vor, daß die Gefahr eines akuten Pneumothorax hauptsächlich 
der plötzlichen Unterdrückung des Atmung-smechanisnius, mit 
anderen Worten der Asphyxie zuzuschreiben ist. Die Theorien, um 
(He im Gefolge des Pneumothorax auftretende Asphyxie zu er¬ 
klären, sind zahlreich, doch ist hier nicht der Ort, dies zu bespre¬ 
chen. Ich erinnere nur daran, daß eine andere schwere Folge des 
Pneumothorax der Kollaps der Lunge ist. Wie ist aber dem zu 
begegnen? Die vor einiger Zeit angestellten zahlreichen Versuche 
lieferten kein Ergebnis. Heute endlich fand man die Lösung durch 
G. Teil aus Buffalo in Kew-York mittels der künstlichen At¬ 
mung. Diese kann mit dem Tubus oder mit dem Blasbalg aus¬ 
geführt Tverden. Ich bediene mich dabei des gewöhnlichen Zer¬ 
stäubers von R i c h a r d s o n, den ich selbst abänderte und verein¬ 
fachte. Mit Hilfe desselben erlangte man glänzende Resultate. 
Einige Hunde wurden am Leben erhalten ohne stärkere Dispnoe; 
sie atmeten nach Entfernung des Blasbalgrohres sogar sehr gut. 
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Zu den Komplikationen bei Operationen am Thorax müssen wir 
noch die Infektion der Pleura zählen. Einige Hunde sind. 8—14- 
Tage nach der Operation an purulenter Pleuritis eingegangen; 
diese trat sowohl an der Seite, wo operiert wurde, als auch an der 
entgegengesetzten auf. Das erklärt sich aus der Ausbreitung des 
Prozesses, weil beim Hunde die mediastinale Scheidewand fehlt 
und die Pleura im Vergleich zu anderen Tieren sehr zart ist. Sie 
scheint für eine Infektion empfindlicher als das Peritoneum. 
Daraus folgt also die große Gefahr einer Infektion der Pleura 
nach Eröffnung des Thorax. Die Behandlung des Pneumothorax in 
Verbindung mit Infektion der Pleura besteht in der schnellen und 
ausgiebigen Eröffnung des Thorax. Ein Zögern des Chirurgen 
kann die Heilung unmöglich machen. Die Eröffnung ist nicht ge¬ 
fährlich ; man kann auch gleichzeitig eine tieferliegende Gegen¬ 
öffnung machen, imi ein Drainrohr einzulegen. Die häufigste Kom¬ 
plikation ist das Fortbestehen einer Fistel. Will diese sich nicht 
schließen und zeigt sich das Tier niedergeschlagen, so soll man 
nicht lange w^arten, sondern die Thorakotomie in größerem Um¬ 
fange machen (Vorschlag des Prof. P a r a s c a n d o 1 o). 

Schlüsse. 

Meine mühevollen Versuche über die Pneumotomie und 
Pneumektomie der Hunde berechtigen zu einer günstigen Beur¬ 
teilung. Obwohl die Experimente nicht vom gleichen Erfolg ge¬ 
krönt waren, so kann ich doch aus innerster Ueberzeugung das 
chirurgische Eingreifen empfehlen, wenn die Lunge teilweise an¬ 
gegriffen ist. In den Fällen, in denen die Pneumotomie als letzter 
chirurgischer Versuch angezeigt ist, soll man damit nicht zögern. 
Die Schvderigkeit der Abtragring wächst mit der Schwere und 
Ausdehnung der Krankheit, weshalb man sofort die partielle Oder 
totale Exstirpation der Lunge vornehmen soll. Die Inzision des 
Lungenparenchyms führt, wie aus meinen Versuchen hen^orgebt, 
zu keinen Unfällen und schweren Komplikationen, wie dies eher 
der Pneumektomie zuzuschreiben ist. Die gegenteilige Meinung 
der meisten Chirurgen entspringt mehr einer persönlichen Furcht 
vor dieser Operation. Xicht immer ist die Erfolglosigkeit der Ope¬ 
ration der Schwere des Falles zuzuschreiben, es kommen Zufälle, 
welche, wie bei jedem Menschenwerk, von Imponderabilien ab- 
hängen. Die Infektionen, welche bei unseren Haustieren nach so 
einer schweren Operation auftreten, Averden immer häufiger sein 
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als beim Menschen, weil bei jenen die Vernunft doch nicht die 
gleiche ist wie beim Menschen. Der Ort, wo meine Versuchshunde 
sich aufhalten mußten, entspricht noch lange nicht den Anfor¬ 
derungen der notwendigen Eeinlichkeit. Die Ursache des Todes 
vieler meiner operierten Hunde war puimlente Pleuritis; es kann 
doch niemand behaupten, daß die bei der Operation aufgetretene 
geringe Blutung das Leben des Tieres erst nach einigen Tagen 
gefährdet hätte. Außerdem stimmt die Sufficienz nur einer Lunge 
für die Atmung, abgesehen von pathologischen oder physiologi¬ 
schen Emvägungen, mit dem allgemeinen Gesetz der Anpassung 
und der Kompensation der symmetrischen Organe überein. Ich 
schließe damit die mir Vorgesetzte Aufgabe, die ich leider wegen 
Zeitmangels nicht durch weitere Experimente vervollständigen 
konnte und bringe an dieser Stelle dem Herrn Prof. Parascan- 
d o 1 o, der meinen Versuchen beiwohnte, meinen herzlichen, tief¬ 
gefühlten Dank; ebenso danke ich ’vüelmals dem Herrn Professor 
C a m e r a d a, der mir im Operationssaal volle Gastfreundschaft 
erwies. 


Hornschuh und Huf. 

von Josef Flnßer, k. k. Bezirkstierarzt in Gablonz. 

(Originalartikel,) 

Das Endglied des Fußes der Einhufer steckt in einem Horn¬ 
schuhe, der als Fortsetzung der allgemeinen Decke angesehen 
w^erden kann. Die Oberhaut bildet die Glasurhaut, die Lederhaut 
wulstet sich und bildet die Krone, die sich als Fleischwand, Sohle, 
Strahl und Ballen fortsetzt. 

Von der Fleischkrone werden die Homröhrchen erzeugt, die 
bedeckt von der Glasurhaut und innig vereint sind mit den von der 
Fleischwand produzierten Fleischblättchen. Sie schließen die 
Knochen, Bänder, Kerven, Gefäße, die hornbildenden Fleisch- und 
die elastischen Gebilde ein, und so den Huf nach außen, jedoch 
nicht nach rückwärts ab, sondern setzen sich in einen spitzen 
Winkel beiderseits am hinteren Ende vor- und einwärts als Eck¬ 
streben fort. In diese so gestaltete Wand ist das weiche Hbrn der 
weißen Linie als Fortsetzung des Blättchenhornes, dann das derbe 
Horn der Sohle eingelagert, während das elastische Horn des 
Strahles zAvischen den Eckstreben in der Weise ruht, daß offene 
Furchen zwischen ihnen gebildet sind. 
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Die Hornröhrchenschiclit ist das festeste, daher am wenigsten 
elastische Horn des Hufes und kann als Schutzhom für die elasti¬ 
schen Gebilde gelten. ' 

Die Einteilung’ der Wand wuirde bisher in der Weise getrof¬ 
fen, daß sie willkürlich als Zehen-, Seiten- und Trachtenwand und 
der Länge nach als Kronenrand, Wand, und der unterste Teil als 
Tragrand bezeichnet wurde. 

Meiner Meinung nach wäre es vielleicht besser, wenn die Ein¬ 
teilung in der Weise geschehen würde, daß dieselbe 2 cm vom 
Saumbande herab als Kronen-, weitere 7 cm (bei einem mittel¬ 
großen Hufe von zirka 10 cm Zehenlänge) als Mittel-, und der 
untere, 1 cm lange Teil als Huf wand markiert würde, so daß die 
Bezeichnung Huf im engeren Sinne für die Wand in Verbindung 
durch die weiße Linie mit der Sohle, für die Eckstreben und für 
den Strahl (also für den Boden des Hornschuhes) gelten möchte. 
Ich halte diese Bezeichnung deshalb für praktisch, weil die Begriffe 
strenger geschieden würden. Die Berechtigung zu dieser Einteilung 
erwächst aus dem anatomischen Bau der inneren Wiand. Die 
Kronenwulst liegt in der zirka 2 cm breiten Kronenrinne und wird 
von der Fleischkrone gebildet, welche das Hom nach unten gegen 
die Hufwnd schiebt. Die Rinne ist gleichmäßig breit und erstreckt 
sich im Innern von der Hornschuhmitte bis an die ümbiegungs- 
stelle in die Eckstreben, woselbst diese endet. Der mittlere Teil 
der Homwand, welcher mit der Fleischwand in inniger Verbindung 
steht, ist an der Mitte des Hornschuhes zirka 7 cm hoch und nimmt 
an den UmbiegTungsstellen in die Eckstreben bis auf 1 cm ab. Die 
kegelförmige Bildung des Hornschuhes ist durch diese Form der 
Wand bedingt. Die Fleischwand, welche ringsum nach oben von 
der Fleischkrone begrenzt wird, setzt sich nach vorne und innen 
ohne diese fort, das Eckstrebenhorn bildend, und löst sich in dem 
häutigen Fleischstrahl auf. Die Huf Schicht der W^and, das ist jener 
Teil, wo die Fleischwand endet und die produzierten Blättchen als 
weiße, weiche Hornmasse die Hornsohle mit der Hornwand, respek¬ 
tive Eckstreben verbindet, soll gleichmäßig eine Länge von 1 cm 
haben. Selbstredend soll die gleiche Dicke die Sohle haben, welche 
in die Wand eingelagert ist, und darf diese durchaus nicht, ent¬ 
sprechend der oberen gewölbten Fläche, eine untere Höhlung zeigen, 
sondern nur, wie im Naturzustand, eine leichte Vertiefung um die 
Strahlspitze bilden. Die Anordnung der kuppelförmigen Wölbung 
ist zur Aufhebung des von unten gegen die Mitte des Hufes beim 
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Auf setzen des Fußes erfolgenden Druckes gerichtet, nicht aber auf 
die Ausstrahlung der Kraft bedm Fußen des Hufes und Abflachung 
derselben. Die Spannung der Sohle muß daher erhalten bleiben und 
darf die auf 15 nun anschwellenide Stärke nicht verringert weixlen, 
weil durch die konzentrische Strahlung des Druckes von unten 
gegen die Kuppel dieser aufgehoben ward. 

Der Hornstrahl stellt einen keilförmigen Körper aus elasti¬ 
scherem Home als die Sohle ist, dar, und besitzt an der unteren 
Fläche eine leichte Delle, die niemals berechtigt von einem Körper 
und zwei Schenkeln zu sprechen. Von der Sohlenmitte bis zur IJm- 
biegnngsstelle der Wand in die Eckstreben verbreitert sich der 
Strahl und bildet mit seinen Seitenflächen die Eckstrebenfurchen. 
Die obere Fläche desselben besteht aus einer zwischen zwei Seiten¬ 
wänden von vorne nach rückwärts sich hinziehenden Furche, in 
deren hinteren Hälfte die mittlere Erhabenheit (Hahnenkamm) sich 
bis zur Höhe der beiden seitlichen erstreckt. Von der Bodenfläche 
ragt der Strahl am höchsten in den Hornschuhraum, da dessen Höhe 
5—6 cm beträgt. Der Hornstrahl schließt den Hornschuh nach 
hinten, die hornige Schicht der Ballen nach rückwärts und oben ab. 

Aus dieser anatomischen Beschaffenheit des Hornschuhes 
geht hervor, daß die untere Fläche einen bedeutend komplizierteren 
Bau hat als die Wand und daß schon die Anordnung der Lagerung 
der einzelnen Organe eine besondere Tätigkeit für diesen Teil vor¬ 
aussetzt. 

Die begriffliche Trennung zwischen Hornschuh und Huf 
scheint mir hienach berechtigt und lunso leichter durchführbar, als 
ja bisher schon gewisse FTnterschiede gemacht wurden. So spricht 
man von Huf- als Tragrandspalten, von Kronen- als Hornspallen; 
vom Kiederwirken des Hufes, wobei niemand fachmännisch an das 
Entfernen der Mittel- oder Kronenwand denkt; von Hufkrank- 
heiten, die sich doch zumeist an der Trittfläche abspielen; von Huf¬ 
eisen, die sich nach der Hufform richten; von defonnierten Hufen, 
die doch nur in der Bodenfläche sich kenntlich inachen etc. Zudem 
ist ja doch die Bauart der Sohle und des Strahles eine wesentlich 
andere als die der Wand, welch letztere ja doch nur eine verdickte 
Kagelfläche bildet, während der Huf allein in der Sohlenfläche an¬ 
geschichtet liegt, ähnlich wie das an den Händen und Füßen des 
Menschen, der mit harter Arbeit sich abgeben muß, vorkommt. 

Bei der Einteilung des Hornschuhes in Hornwand und Huf 
würde bald jedem klar, daß die bisher geltenden Ansichten über die 
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Beweglichkeit des Hufes bei der Arbeitsleistung zu Unrecht be¬ 
standen haben; nämlich bei der Hufrotationstheorie, daß die Trach¬ 
tenwände sich um die Hufbeinäste so drehen, daß bei einer Er¬ 
weiterung der Krone am Tragrande eine Verengerung eintritt und 
umgekehrt; bei dem Hufmechanismus, daß der Huf beim Auf setzen 
des Fußes sich erweitert und beim Heben verengt. Zu jeder Bewe¬ 
gung ist Baum nötig, an der Tragfläche ist er aber nicht vorhanden, 
sobald die Sohlenwinkel und Eckstreben in ihrer vollen Stärke und 
Breite elastisch erhalten sind, und daß kein Zwangsmittel in An¬ 
wendung kommt. Beweisen zu wollen, daß die Trachtenwand, die 
Sohlenwinkel und die Eckstreben bei ihrer Stärke von 2 cm gegen 
den Strahl gepreßt werden, um die Strahlfurchen auszufüllen, 
dürfte niemand unternehmen, wenn aber eine Bewegung dennoch 
nachgewiesen wird, so kann dies nur bei unter dem Kiandbeschlage 
breits deformierten und verschnittenen Hufen, d. h. bei solchen 
sein, wo die Eckstreben über die tlälfte ihrer Höhe (von 
der Bodenfläche aus) entfernt, die Sohlenwinkel und ein Teil 
der Trachtenwaüd schief von unten und außen nach innen und 
oben gegen den Best der Eckstreben vorgerichtet (?) sind, so 
daß die Tracht en-(Huf-) Wand der einfallenden Last keinen 
Widerstand entgegensetzen kann und nachgeben muß. Insbesondere 
wird dies aber dann der Fall sein, wenn die Füße bodenweit oder 
bodeneng gestellt sind, wo der Einfallswinkel der Kraft auf den 
Huf vom Zentrum der Hinterhufpartie entfernt einfällt, weil, da 
bis jetzt die zentral gelegenen Organe nicht unterstüzt sind, der 
Teil der Hufwand am meisten gezerrt werden wird, je näher der 
Peripherie des Kreissegments die Kraftlinie einfällt, was sich bis 
jetzt durch Krankheiten, hohle Wand, Steingallen etc. an diesen 
Stellen geltend gemacht hat. 

Es müßte daher die Erkenntnis Platz greifen, daß die Be¬ 
weglichkeit des Hufhornes sich darauf beschränkt, daß der Strahl 
durch den eiiiwirkenden Druck von oben und durch den Widerstand 
von unten sich verbreitert und daß diese Verbreiterung im Kaum 
der seitlichen Strahlfurchen vor sich geht. Von einer weiteren Be¬ 
wegung des Hufes könnte daher nicht mehr die Bede sein. 

Aniders liegen die Verhältnisse oberhalb der Bodenfläche des 
Hornischuhes, „des Hufes^^; hier ist die Wand der Fläche nach 
elastisch, sind von Katur aus elastische Gebilde eingelagert, die 
durch ihre Fähigkeit imstande sind, sich schmerzlos zusammen- 
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drücken zu lassen und so die meclianischen Einudrkungen von Druck 
und Stoß aufzulieben. 

Aus dieser anatomischen Anordnung der einzelnen Gebilde 
des Hornschuhes ist ersichtlich, daß die einfallende Last der 
Schwere des Körpers im Stande der Ruhe und der erhöhten bei der 
Arbeit nicht durch eine mechanische Arbeitsleistung der Trittfläche 
des Hornschuhes — Hufes — nach außen und unten — Huf¬ 
mechanik — sich äußern soll, sondern daß die Spannkraft im Hufe 
diese zu paralysieren bestimmt ist. Eine Anteilnahme bei der Ar¬ 
beitsleistung steht daher dem Hufe mit Ausnahme des Strahles 
niciit zu, sondern hat dieser lediglich den Schutz der eingeschlos¬ 
senen Gebilde zu besorgen. 

Von der Kotwendigkeit dieser Ansichten wird jeder objektiv 
urteilende Sach\erständige durchdrungen sein, wenn er die natur¬ 
widrigen Begründungen der Führer respektive Vertreter der Huf- 
mechanik erkennen und würdigen will. Geht ja die Ansicht kompe¬ 
tenter Vertreter der tierärztlichen Wissenschaft dahin, daß durch 
das unglückliche Anwachsen des Hufes dieser in seiner Beweglich¬ 
keit behindert wird und daß die Pferde stachelig gehen und lahm 
werden, daß die Ursache das übermäßige Verschneiden des Hufes 
ist, wodurch dieser nicht mehr in der Lage ist, einen dauernden 
Widerstand bei den mechanischen Einwirkungen in der Bewegung 
des Tieres entgegensetzen zu können und daß durch diese wider¬ 
natürliche Beweglichkeit bei der Behandlung des Hufes als einen 
Klotz, der nur am Rande durch ein Eisen unterstützt zu werden 
braucht, die Weichteile angegriffen, schmerzhaft werden und dann 
Ermüdung und ihre Folgezustände eintreten, darf nicht erkannt 
und zugeg-eben werden — weil dies gegen die Theorien verstoßt. 

Ein Teil der Vertreter des Hufmechanismus wünscht zwar, 
daß der Huf stark und widerstandsfähig erhalten wurde, allein 
das Absterben des Hufes beim Ranidbeschlag stellt sich als unüber¬ 
windlich entgegen, so daß auch hier das Deformieren des Hufes, 
wunngleich in späterer Zeit, erfolgt. 

Wieso es kommt, daß die Tiere bei diesen unterschiedlichen 
Eingriffen gebrauchsfähig bleiben, läßt sich daraus erklären, daß 
der Huf zum Schutze der eingeschlossenen Weichgebilde des Horn¬ 
schuhes vorhanden ist, und daß, wunn die Veränderung der hor¬ 
nigen Gebilde bis zu ihnen reicht, ein Veto durch die Reaktion auf 
den Eingriff (Lahmen) erfolgt, wo die Gebrauchsfähigkeit aufhört 
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und die Natur in der Lage ist, neues Gewebe uni die verletzte 
Stelle zu bilden. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Mitteilungen aus der chirurgischen Klinik der Reichs- 
Tierarzneischule in Utrecht. 

Von Prof. W. C. ScMmmel in Utrecht. — (Originalartikel.) 

21. Fractiira comminiita des rechten Augen¬ 
bogens mit Zerreißung des ifervus opticus bei 

einem Pferde. 

Am 12. Februar 1907 wurde eine vierjährige braune Stute^ 
1‘60 m hoch, holländischer Passe, wegen einer bedeutenden Ver¬ 
bindung am Kopfe zur Behandlung überbracht. Am vorigen Abend 
war das Pferd zwischen die Türpfosten eingeklemmt worden, wobei 
ein spitzer Kiegel hinter dem Augenbogenfortsatz eingedrungen 
war und daselbst eine größere Zerstörung angerichtet hatte. 

Das gut ernährte, etwas schreckhafte Pferd zeigte in der 
rechten Augenbogengegend eine bis in die Orbitalhöhle durchdrin¬ 
gende Wunde, von welcher die Oeifnung gerade hinter dem Pro¬ 
cessus zygomaticus des Stirnbeines gelegen war. Die Haut war 
winkelmaßförmig eingerissen und über eine Länge von ungefähr 
8 cm nicht mehr mit den untenliegenden Teilen verbunden, so daß 
ein Hautlappen aufgehoben vrerden konnte, wovon das übrigens 
nicht lädierte untere Augenlid einen Teil ausmachte. Durch Zur¬ 
seitehalten des Hautlappens sah man in die Tiefe der Orbita. 

Der Processus zygomaticus zeigte sich an zwei Stellen frak- 
turiert, so daß ein Stückchen Knochen von 3 cm Länge in der 
Wunde gefühlt werden konnte. Auch der Orbitalrand des Stirn¬ 
beines war lädiert; ein Splitter von ungefähr 3*5 cm Länge war 
abgebrochen. ZAvischen den unverletzten Augenlidern ragte der 
Bulbus und ein Teil des orbitalen Oewebes heiwor. Der Augapfel 
hing nur noch an der Conjunctiva Palpebrae superioris. Durch 
Ziehen am Ker\uis opticus trat dieser zur Länge von 9 cm hervor; 
der Xerv war also stark ausgedehnt. Das zentrale Ende davon war 
hoch nach oben abgequetscht; die Spitze des Riegels muß daher 
bis in die Xäbe des Foranien opticiim durchgedrungen sein. 

Die bedeutende Verwundung forderte, vornehmlich auch 
wegen der Stelle, unmittelbare Behandlung. Der Bulbus wurde mit 
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der Schere von der Konjnnktiva o-eschieden und entfernt; dabei 
ließ man, um starkem Kollapsus der Au«:enlider vorzubeugen, die 
Konjunktiva soviel als möglich zurück, während auch die Mem¬ 
brana nictitans sitzen blieb. Die abgebrochenen Knochenstückchen 
wurden fortgenommen, und das zertrümmerte orbitale Gewebe, 
hauptsächlich TJeberbleibsel der Periorbita, Muskeln und Fett, 
wurde mit der Schere abgeschnitten. Dabei fand keine Blutung von 
einiger Bedeutung statt. 

Hienach wurde die Wundhöhle sorgfältig gereinigt. Während 
einer halben Stunde wurde sie durchgespritzt mit einer iVooigen 
lauwarmen Sublimatlösung. Dies geschah durch die Kanüle der 
Spritze zwischen den Augenlidern durch, oder in die Wundöffnung 
beim Ueberrest des Processus zygomaticus. 

Xachher wurde die Wundhöhle mit einem Jodoformtampon 
ausgefüllt, während zwischen den Augenlidern Jodoformgaze an¬ 
gebracht wurde, um dem Zuvielherabhängen der Conjunctiva 
Palpebrae superioris vorzubeugen und damit ihre Verwachsung 
mit der Umgebung zu befördern. Danach wurde die Hautwunde 
mittels sechs Kähten geschlossen. 

Dies konnte alles beim stehenden Tiere, im Kotstall, statt¬ 
finden. Es wurde jetzt umgekehrt im Stande gestellt, die Augen¬ 
gegend mit einer Blase, welche mit Eis ausgefüllt war, bedeckt. 
Hiedurch wuirde versucht, einer zu starken Eeaktion und hauptsäch¬ 
lich Ausbreitung der Entzündung in der Richtung des Gehirnes 
vorziibeugen. 

Die Behandlung mit Eis wurde während vier Tagen fortge¬ 
setzt, und wohl mit dem geminschten Erfolge: die gefürchtete 
Komplikation blieb aus. Die Eisblase und die Tampons wurden 
jetzt weggelassen; die kranke Stelle mirde mit einer Augenmaske, 
womit das Pferd in der Box frei herunilaufen konnte, bedeckt. 
Wenn die Kähte nach einer Woche herausgerissen waren, wurde 
die Wunde, zur Beförderung der Granulation, mit Terebinthina 
communis, worüber jedesmal, wenn nötig, feingeschnittene Jute 
gestreut mirde^ bedeckt. 

Die Wundheilung hatte weiter einen normalen Verlauf. Ob¬ 
schon vom orbitalen Gewebe soviel als möglich behalten war, 
senkten sich die Augenlider allmählich tief ein; dabei venvuchsen 
Membrana nictitane und Konjunktiva dermaßen, daß der Kon- 
junktivalsack. keinen genügenden Raum hatte für die Anwendung 

Oester. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrfr. Nr. 7. 20 
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eines Kunstaiiges. Dieses wurde jedoch vom Eigentümer nicht 
verlangt. 

Am 23. März 1907 wurde das Pferd mit geheilter Wunde 
entlassen. 


REVUE. 



A^natomie, Physiologie etc. 

V. Behring: Taurovakzin. 

(Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 24.) 

Autor hielt im Hygienischen Institut zu Marburg einen 
Vortrag über rationelle Milchgewinnung, wobei er auf die von 
den DDr. Römer und Much am dortigen Institut ausgearbei¬ 
tete Methode der Perhydrax-Mlich aufmerksam • machte, durch 
welche Methode es ermöglicht wird, Milch monatelang in ihrem 
Rohzustände zu erhalten, so daß derartige Milch sich von frisch 
gemolkener Milch durch nichts unterscheidet. Die Rinderschutz¬ 
impfung betreffend, erwähnte er eines neuen Impfstoffes „Tauro- 
vakzin^^, welches den alten Impfstoff „Bovovakzin^^ durch längere 
und bessere Haltbarkeit übertrifft. Derselbe wird anstatt in Wasser 
in Oel emulsioniert. 


Spalte holz: Die Blutversorgung des Herzmuskels. 

Am 17. April sprach Autor am Kongreß für innere Medizin 
in Wiesbaden über neue Experimente, die den Zweck haben, das 
Geheimnis der Blutversorgung des Herzmuskels aufzuhellen. Der¬ 
selbe sagte u. a., daß der Herzmuskel von zwei großen Arterien¬ 
stämmen aus ernährt wird, nämlich von den Kranzarterien, in denen 
man bisher trotz mühseligster Untersuchungen kein Zwischenglied 
finden konnte. Das Problem hat die Experimentatoren stets von 
neuem gereizt, doch ohne praktische Ergebnisse. Es ist ihm nun¬ 
mehr gelungen, endgiltig Aufklärung zu schaffen. Er hat einerseits 
eine wachsartige Masse in die Arterien gespritzt, anderseits das 
Muskelfieisch des Herzens durch Behandlung mit Alkohol, Benzol 
und Schwefelkohlenstoff durchsichtig gemacht. Durch diese Pro¬ 
zedur kann man deutlich Verbindungen zu den Hauptschlagadern 
des Herzmuskels erkennen. Diese neue Erkenntnis, führten sowohl 
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S p a 11 e li o 1 z als auch mehrere andere Redner aus, muß zu neuen 
Anschauungen über vielerlei Herzstörungen führen. Sie läßt es 
aber auch als höchst zweifelhaft erscheinen, daß es überhaupt Arte¬ 
rien gibt, die keine Verbindung zu den Xachbargefaßen haben und 
die man bisher als Endarterien bezeichnete. 


Prof. Dr. Leo v. Li eher mann: Sind die Amborestoren 
(Immunstoffe) und die Komplemente Fermente oder nicht? 

(Orvosi Hetilap 1906, Nr. 4.) 

Die an der Hämolyse teilnehmenden Stoffe wirken nicht als 
Eermente. Den Begriff der Fermente darf man eigenmächtig nicht 
ausdehnen. Wie große Aehnlichkeit wir auch zwischen Toxinen, 
Antitoxinen und Fermenten bemerken mögen, fehlt dennoch inuner 
das wichtigste Merkmal. Wir sind nicht berechtigt, irgend ein 
Toxin, Antitoxin, Agglutinin, Hämolysin als ein Ferment aufzu¬ 
fassen, da die Beeinflussung der Reaktion anderer Stoffe die Be¬ 
schleunigung oder Verlangsamung derselben, scheinbar ohne daß 
dabei der die Wirkung ausübende Stoff teilnehmen würde, fehlt, 
lind gerade dieser letztere Umstand ist das wichtigste Kriteriiim 
in der Definition der Fermente. 

Die Bestimmung dessen, ob die obengenannten Körper Fer¬ 
mente sind oder nicht, besitzt nicht bloß theoretische Wichtigkeit, 
sondern auch großes praktisches Interesse. Davon hängt nämlich 
der rationelle Ausbau der Lehre von der Immu¬ 
nität ab. Dr. Z. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Vogt: Mondbiindheit. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 20. 

Autor vertritt die Ansicht, daß die periodische Augenent¬ 
zündung, bezw. die Anlage dazu, nicht vererbbar ist, und erhärtet 
dieselbe in drei Beispielen, in welchen an Mondblindheit er¬ 
blindete Mütter vollsichtige Fohlen geworfen haben. 

Derselbe beschuldigt als Ursache der Krankheit einen noch 
unbekannten Infektionsstoff, welcher mit dem Heu in den Pferde¬ 
organismus gebracht wird. Er beobachtete bei Truppenpferden all¬ 
jährlich, und zwar immer gegen das Frühjahr hin, das Auftreten 

20 * 
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Yon Augenerkrankimgen, und zwar nur dann, wenn das Heu im 
vorherigen Sommer wegen Regens längere Zeit nicht und dann nur 
schlecht eingebracht worden war. 

Gegenteiligen Falles blieben derartige Erkrankungen aus, 
weil mutmaßlich der Krankheitsstoflf sich auf dem trocken einge- 
brachten Heu nicht entwickeln konnte. Kh— 


Steger: Penetrierende Sprunggelenkswunde. 

(Albrecht: Wochenschrift für Tierheilkunde Nr.* 24.) 

Ein Pferd erlitt durch einen Eggenzahn linkerseits eine pene¬ 
trierende Sprunggelenkswunde, 

Nfach 14tägiger Anwendung von Sublimat und Jodotform- 
verbänden konnte das Tier zur leichten Zugdienstleistung ver¬ 
wendet werden, was jedoch eine Periostitis mit starker Knochen¬ 
auftreibung und Lahmen zur Folge hatte. 

Kach erfolgloser mehrwöchentlicher Behandlung wurde mit 
dem Glüheisen gebrannt und Jodvasogen eingerieben. 

NTach drei Wochen war die Knochenauftreibung fast ver¬ 
schwunden und das Pferd intakt. Kh.— 


Payrou: Die Behandlung chronischer Schleimbeutel- 
entzUndungen. 

(Eeceuil de mödecine et d’hygiene veterinaires militaires, VIII. Band.) 

Die Schwierigkeit, mit welcher man das Verschwinden dieser 
unangenehmen wie gefährlichen Geschwülste erlangt, ist wohl 
bekannt. 

Der Veterinärmajor Dumas behandelt dieselben durch An¬ 
wendung der lokalen Bepinselung in zweitägigen Intervallen mit: 
Alkoholischer Quecksilber]odürlösung (1: 300) und alkoholischer 
Karbolsäurelösung (800: 200). Es bildet sich ein Hautschorf, 
welcher sich in 14—20 Tagen abhebt. Wenn die Läsion frisch ist, 
verschwindet sie, wenn sie alt ist, ist öfters eine neuerliche Be¬ 
handlung zur Erlangung der Heilung notwendig. 

Autor wendet nachstehende Mischung in der Weise wie 
1) u m a s an, und zwar: 

Quecksilberbijodur 1 g 

Kristallisierte Karbolsäure 50 g 

OO^iger Alkohol 250 g 
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Die Effekte der letzteren Lokalbeliandhing sind weniger 
heftig, aber ebenso sicher. Rh.— 


Busy: Neue Wundbehandlung. 

(Recueil de medecine veterinaire, September 1906.) 

Antor verwendet bei der Behandlung von Wunden oder 
schweren Verletzungen, ganz besonders von Gelenks- und Selinen- 
verletzungen kristallisierte reine Borsäure. Dieselbe wird reichlich 
auif die Wunde gestreut; es beugt Oedeinen vor oder macht solche 
verschwinden, ebenso den Schmerz, erhöhte Temperatur und Eite¬ 
rung, wenn selbst die Läsion mit einem Verband bedeckt ist. Der 
mangelnden Giftigkeit wegen ist deren Absorption ungefährlich. 
In eine Sehnenscheiden wunde eingebracht, macht sie langsam die 
Synovia gerinnen. 

Seit einem Jahre behandelt auf diese Art und Weise Autor 
systematisch mit guten Erfolgen Bein- und Kronenwunden, Ragel- 
tritte, Gelenks- und Sehnenwunden. Kh.— 


Interne Tierkrankheiten. 

Merkle: Versagen der Milch. 

(Albrecht: Wochenscbrift für Tierheilkunde und Viehzucht, Nr. 24.) 

Von vierzig gutgenährten 3—6jährigen Graubiindner Kühen 
versagten drei über Kacht die Milchabsonderung, welche trotz 
mehrfacher Melkversuchie an den sich schlaff anfühlenden Eutern 
nicht erfolgte. Die Untersuchung der Tiere ergab einen negativen 
Befund; Durstgetfühl etwas erhöht, Innentemperatur betrug 37*1) 
bis 38*1. Am zweiten Tage wurde den noch immer trocken stehen¬ 
den Tieren a Stib. sulf. Aurant. 15*0 mit Semen Foenicul. 40*0 ver¬ 
abfolgt, was zur Folge hatte, daß am nächsten und zweitnächsten 
Tage sich wieder Milchsekretion einstellte, die in acht Tagen auf 
das normale Quantum stieg. Ursache konnte nicht ermittelt werden. 

Kh.— 


Lignieres: (Jeher die typhoiden AfTektionen des Pferdes. 

(Sitzungsbericht der Soci^t^ centrale de Medecine vät^rinaire, 7. März 1907.) 
Die typhoiden Affektionen des Pferdes sind vielfältig und oft 
untereinander vermengt. In diese Gruppe rangiert sich die pro¬ 
gressive perniziöse Anämie, deren Grund wir durch V a 11 e und 
Car re, die uns den bisher unsichtbaren Mikroorganismus, der die 
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Fähigkeit besitzt, Filter zu passieren, kennen lernten. Der hinter¬ 
listige Weg, die langsam fortschreitende Krankheit, ihre leichte 
Impfbarkeit, ihr böses Ende und spezielles Wesen unterscheiden 
sie vom typhösen Fieber, von der infektiösen Pneumonie und 
Influenza. 


G. Reiz: Medizinische Wissenschaft und Therapie. 

(Gyögyäszat. 1906 Nr. 33.) 

In der Biologie sind die Grenzen der Möglichkeit der Er¬ 
kenntnis nach der NTatur der Sache enge gezogen. Es stehen solche 
Fragen im Wege, die Zweck und Ziel des,Daseins, die Art des Be¬ 
ginnes des organischen Lebens, der Zeugung u. s. w. betreffen, so 
daß es überhaupt fraglich ist, ob diese Fragen jemals eine be¬ 
friedigende Lösung werden finden können, unserem Verständnis 
jemals nahe gebracht werden können. Trotzdem kann es viel¬ 
leicht als nicht zu übertriebene Hoffnimg bezeichnet werden, daß 
es mit Hilfe der noch sehr der Vervollkommnung fähigen Me¬ 
thoden der naturwissenschaftlichen Forschung und der Biologie dem 
menschlichen Geiste einst dennoch gelingen werde, auch diesen 
großen Problemen näher zu kommen. 

In der Therapie ist der Fortschritt zwar ein unzweifelhafter^ 
dennoch sind wir noch sehr weit davon entfernt, daß dieselbe eine 
wirklich rationelle, den Prinzipien der Naturwissenschaft entspre¬ 
chende wäre. An den Grenzzeichen der biologischen Erkenntnis das 
„Ignorabimus^^, an denen der Therapie das „Non possumus^^, und 
sind diese Grenzsteine sehr weit voneinander entfernt, das „Non 
IDOSsumus^^ liegt doch viel näher her zu uns. Dr. Z. 


Prof. Hugo Preisz: Gehören die Bazillen der Tuberkulose 
des Menschen und der Tiere einer Gattung an oder nicht? 

(Orvosi Hetüap 1906, N r 1.) 

Die L^nterschiede kultureller und biologischer Natur be¬ 
gründen keine prinzipielle Unterscheidung der Arten. Ueber- 
gänge von einer Art derselben Gattung in die andere werden 
häufig beobachtet. Sehen wir doch selbst willkürlich her\^orgeru- 
fene Aenderungen in der Virulenz und in anderen wichtigen Merk- 
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malen der Art. Die Tuberkelbazillen der Tiere dürfen also für 
den Menschen nicht als irrelevant bezeichnet werden. Dr. Z. 


Prof. J. Dollinger: Die Behandlung der tuberkulösen 
Knochen- und Gelenkerkrankungen. 

(Orvosi Hetilap 1906. Nr. 2.) 

Der Zweck der frühen Behandlung ist, den ersten tuber¬ 
kulösen Herd zu entfernen und so einer weiteren Verheerung zu¬ 
vorzukommen. Mit der Resektion tuberkulöser Gelenke vermag 
man jedoch in einer großen Anzahl der Fälle weder eine bessere 
Funktion, noch eine einfachere oder raschere Heilung zu erzielen, 
als mit Hilfe der konservativen Behandlung, von welchen hier 
in Betracht konmien die Fixation des Gelenkes, die Behandlung 
mit Hilfe der Stauung'shyperämie, die Injektion chemischer Sub¬ 
stanzen in das Gelenk, die Redression der tuberkulösen Gelenke. 

Auffallend ist das Zurückbleiben der tuberkulösen Knochen 
im Wachstum, die tuberkulösen Abszesse und die Fisteln. Aus all 
dem geht die Konklusion hervor, daß man in den meisten Fällen 
von Tuberkulose der Knochen und Gelenke mit konserva¬ 
tiven Verfahren auskommt und daß man zur Resektion der Ge¬ 
lenke sogar beim Menschen bloß in einer sehr kleiner Zahl der 
Fälle schreiten muß. Die konservative Therapie ist die Regel, die 
Resektion die Ausnahme. Dr. Z. 


J. C a n t a c u z e n e: Durchtreten getödteter Rotzbaziilen 
durch die Darmwände. 

(Soci^t^ de Biologie. Sitzung vom 15. Dezember 1906.) 

Gemeinsam mit M. Riegler hat der Autor festgestellt, 
daß getötete Rotzbazillen, die in den Magen injiziert wurden, in 
den Drüsen, der Milz und den Lungen aufgefunden wurden. Die 
Kacliforschungen ergaben, daß diese Bazillen das Epithelium frei 
zwischen den stellenweise weit getrennten Epithelialzellen durch¬ 
schreiten. Von ihnen werden diejenigen, welche nicht unterwegs 
von den Phagocvten aufgehalten werden, durch den Lymphstrom 
in das Blut überführt, ohne daß die Leukocyten an diesem Trans¬ 
port mitwirkten. In das Blutsystem eingedrungen, werden sie all- 
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sogleich von den Phagocyten in der Leber und den Lnngengefäben 
aufgehalten, eingekapselt und zerstört. —r. 


Jakimoff: Lebensfähigkeit des Trypanosomus der 
Beschälseuche unter künstlichen Verhältnissen. 

(Sociöt^ de Biologie. Sitzung vom 15. Dezember 1906.) 

Der Autor hat nachgewiesen, dais die Trypanosomen der 
Beschälseuche leben können: 3 Tage in gefrorenem Zitronenwasser ; 
2 Tage in Zitronenwasser bei 21”; 1 Tag in defibriniertein Blut bei 
21”; in Pferdeseirum gefroren oder bei 21”. Die Inkubationsdaner 
bei weißen Mäusen, die mittels solcherart konservierter Trypano¬ 
somen infiziert wurden, währt länger (8^—13 Tage) als in den 
Fällen, in denen Blut mit frischen Trypanosomen injiziert mii'de 
(3—4 Tage). 

Die Trypanosomen der Xagana und des Mal de Caderas sind 
weit widerstandsfähiger als jene der Beschälseuche. —r. 

Ball: Granulöse bazilläre Angina und histologische 
Spuren von Kieferspalten bei einem Hund. 

(Journ. de m^d. v^t. et de zoot. November 1906.) 

Ein Hund, welcher seit ziemlich langer Zeit leichte Schling¬ 
beschwerden zeigte, wurde plötzlich auch von Atniungsbelschwerden 
befallen und ging ein. Bei der Autopsie fand der Autor die An¬ 
zeichen einer Lungenkongestion und beim Eingang und an den 
Seitenflächen des Schlundes zirka 15 gelbliche, undurchsichtige 
Granulationen, die an verkäste Tuberkel erinnerten; dieselben 
hatten die Größe etwa eines Hirsekornes und waren von fester 
Konsistenz. Bei der mikroskopischen Untersiichung erwiesen sich 
diese Granulationen als zum größten Teile verkäste Herde mit ver¬ 
kalkten Spitzen; im Chorion unter dem Schlun^depithel befanden 
sich ganz kleine, entzündete Herde mit winzigen kalkigen Ab¬ 
lagerungen ; die großen Herde erschienen in den Schleimdrüsen des 
Schlundes entAvickelt, die kleinsten saßen in den seltenen lymphati¬ 
schen Punkten dieser Kegion der Schleimhaut. Bei den Schnitten 
waren Spuren von Kieferspalten zu gewahren. Die bakteriologische 
Untersuchung der Produkte der abgeschabten Granulationen und 
die Prüfung der niikro’skopischen Schnitte haben die Gregenwart 
des K o c h vschen Bazillus ergeben. Es handelt sich also um eine 
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primitive tuberkulöse Angina. Dieses Leiden tritt beim Menschen 
g-BAvohnlich sekundär zur Tuberkulose der xltmungswege auf. Bei 
Hunden ist dasselbe bisilier noch nicht beschrieben worden. —r. 

Pharmakologie, Chemie etc. 

Creutz: Sublamin, ein neues Quecksilberpräparat. 

(Zeitschrift für Tiermedizin, 11. Band, 3. Heft.) 

Sublamin ist Aethylendiamin-Quecksilbersulfat, welches von 
der cheinischen Fabrik Schering: in Berlin in Form rotgefärbter 
eingrammiger Tabletten erzeugt Avird. Der Quecksilbergehalt be¬ 
trägt 44%. 

Die Tabletten sind leicht in Wasser und Gdyzerin löslich. 
Das Mittel zeichnet sich durch große Reizlosigkeit aus, koag^ilierr 
Eiweißlösungeu nicht, übt eine große Tief Wirkung und besitzt 
eine hohe bakterizide Kraft. Es tritt bei dessen Anwendung nie¬ 
mals Quecksilbervergiftung ein. IVIit Seifenwasser gibt Sublamin 
im Gegensatz zu Sublimat keine Fällung, auch greift es ver 
nickelte Instrumente und Gummisachen nicht an. In der geburts¬ 
hilflichen Praxis wurde das Mittel mit sehr gutem Erfolge ange¬ 
wendet. Kh. 


Prof. Dr. Gm einer: Zur Kenntnis der Abführmittel. 

(Deutsche tierärztliche Wochenschrift.) 

Autor führt aus, daß die Wirksamkeit der verschiedenen 
Aloesorten mit Bezug auf ihre purgative Eigenschaft eine unter- 
schdedliche ist und gelangt auf Grund zahlreicher Untersuchungen 
zur Schlußfolgerung, daß vom klinischen Standpunkte aus die 
Barbados-Aloe vor allen anderen Aloesorten den Vorzug verdient. 
Er verordnet für Pferde: 

Rp. Aloes Barbados 30’0 

Sap. Kalin. venal. quant. satis ad pilulam. 

Zur Erzielung einer vollkommenen Darmentleening, z. B. 
nach Verstopfungskoliken, empfiehlt es sich, 24 Stunden flüssige 
Kahrung, z. B. Kleie, Mehl, zu geben und nachher 12 Stunden vor 
der Darreichung des Mittels das Tier hungern zu lassen. Kh. 
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Therapeutische Notizen. 

Behandlung akuter Hautkrankheiten. G. 
K o s s o empfiehlt nach einer Mitteilung im ,,I1 Moderno Zooiatro^^ 
nachstehendes Liniment gegen akute Hautentzündungen nichtpara¬ 
sitärer ^fatur des Hundes, und besonders gegen Pferdemauke: 
Kalkwasser und reines Olivenöl ana 100 g, pures Zinkoxyd 8 g. 
wohl vermengt. Die erkrankte Hautpartie ist ein- oder z.weimal 
täglich mit dieser Mischung zu bestreichen. 

Jo dof an ist ein neues organisches Jodpräparat und ein 
Ersatzmittel des Jodoforms in der Wundbehandlung. Dasselbe ist 
absolut reizlos und ein Wunddesinfizienz, sowie frei von Xeben- 
wirkungen unliebsamer Art. 

Karkose. Zur Technik der Karkose: empfiehlt 
C. Strauch behufs Vermeidung der das Herz erregenden psychi¬ 
schen Aufregung vor der Operation, abends vorher 1 g Veronal 
zu geben, dann 0-015 Morphium und ein Alkoholklysma. Die Kar- 
kose selbst wird mit Aether tropfenweise; vorgenommen. 


Gesetze und Verordnungen. 

Yorkehrnngen gegen Milzbrand. 

Die niederösterreichische Statthalterei hat mit Erlaß vom 
15. März 1907, Z. IX—387/1, Verfügungen getroffen, um die 
in jüngster Zeit mehrfach aufgetretenen Milzbrandinfektionen, die 
durch die Verarbeitung von meist aus dem Auslande eingeführten 
liofihaaren bei Arbeitern, welche sich mit der Erzeugung falscher 
Gemsbärte befassen, hintanzuhalten. Es dürfen in derartigen Ar¬ 
beitsstätten nur desinfizierte W^aren verarbeitet Averden, die Koß- 
haarhändler dürfen zu derartigen Zwecken nur desinfiziertes Roh¬ 
material in den Hanldel bringen und müssen sich hierüber mit be¬ 
glaubigten Attesten ausweisen. 

Desgleichen Avurde eine Belehrung über die den Arbeitern 
mit derartigem, nicht verläßlich desinfiziertem Material drohenden 
Gefahren hinausgegeben und die drei, bei Menschen je nach der 
Infektionsart unterschiedlichen Krankheitsformen, als Haut-, 
Lungen- und Darmmilzbrand beschrieben. 
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Notizen. 

Ans dem niederösterreicbisohen Landtagre. in der am 4. Juni statt¬ 
gehabten Sitzung des niederösterreichischen Landtages referierte Landtagsahgeord- 
neter Thoma über die Neuorganisation des Landesveterinärdienstes. Es wurde 
beschlossen: I. daß die vom Lande bestellten Tierärzte in Hinkunft folgende 
Stellen einnehmen werden: eine Stelle der VIII., 13 der IX., 13 der X., 1. Kate¬ 
gorie und 12 Stellen der X. Rangklasse der 2. Kategorie; II. die dermalen be¬ 
stehende Veterinärabteilung wird in das „Inspektorat für Veterinärangelegen¬ 
heiten“ umgestaltet, dessen Leiter die notwendige Anzahl von Tierärzten und 
sonstigen Organen zugewiesen werden soll. HI. Die übrigen Tierärzte der er¬ 
wähnten Rangklassen sind sowie die Distriktstierärzte zur Besorgung des Veterinär¬ 
dienstes am Lande in der bisherigen Weise zu verwenden, dieselben sind dem 
Inspektorat für Veterinärangelegenheiten unterstellt. TV. Den im externen Dienste 
stehenden tierärztlichen Landesbeamten der IX. und X. Rangklasse beider Kate¬ 
gorien ist während der Dauer der aktiven Dienstleistung jährlich ein Betrag von 
K 1000 von ihren Dienstbezügen in Abzug zu bringen, welcher Betrag jedoch im 
Falle der Versetzung in den Ruhestand den bei Berechnung der Pensionsbezüge 
in Betracht kommenden Dienstesbezügen wieder zuzuzählen ist. V. Denjenigen 
Tierärzten, welche durch diese Regulierung eine Verminderung ihrer aus Landes¬ 
mitteln stammenden festen Bezüge erfahren, wird insolange eine Personalzulage 
in der Höhe der Differenz zwischen den ihnen durch die Regulierung zukom¬ 
menden und den derzeitigen Bezügen gewährt, als dieselben nicht durch die Vor¬ 
rückung in eine höhere Gehaltsstufe ihre gegenwärtigen Bezüge erreichen. VT. Die 
im Landesdienst stehenden Tierärzte der IX, Rangklasse haben den Titel „nieder¬ 
österreichischer Bezirks-Obertierarzt“, jene der X. Rangklasse, 1. und 2. Kategorie, 
den Titel „niederösterreichischer Bezirkstierarzt“ zu führen. VH. Rücksichtlich 
der für die Bemessung der Ruhebezüge in Betracht kommenden Dienstzeit werden 
die in Rangklassen eingeteilten Tierärzte, ebenso wie die Distriktstierärzte den 
im § 6 des Pensionsnormales erwähnten, die Begünstigung einer 30jährigen 
Dienstzeit genießenden Beamtenkategorien gleichgestellt. VIH. Vorstehende Be¬ 
schlüsse treten mit 1. Juli 1907 in Wirksamkeit. Über Antrag des Landtags¬ 
abgeordneten Stöekler wird der Beschluß gefaßt, den Landesausschuß aufzu¬ 
fordern, wegen Ausbildung von praktischen Tierhelfern mit der Regierung neuer¬ 
dings in Verhandlung zu treten und in der nächsten Session darüber zu 
berichten. 

Schweinerotlanf-Infektionsgefahr für Menschen. Mehrere Tierärzte in¬ 
fizierten sich mit Rotlaufkultur und laborierten durch Wochen (3 bis 8) an 
schmerzhaften Hauterkrankungen. Ein Tierarzt ist am vierten Krankheitstage ge¬ 
storben. Ein Schlächter infizierte sich beim Schlachten eines rotlaufkranken 
Schweines und erkrankte nach drei Tagen, Die Infektion erfolgte durch eine Wunde 
an der Hand. Genesung erfolgte erst nach fünfwöchentlicher Krankheitsdauer. 
(„Preußische Veröffentl.“ Jg. 6 und „Deutsche tierärztl. Wochenschr.“ Nr. 24.) 

Hochschnlfeier in Hannover. Aus Anlaß des 50jährigen Amtsjubiläums 
des Geh. Reg.-Rates Prof. Dr. Kaiser veranstaltete der Studentenverband der 
Hochschule am 31. Mai einen Fackelzug. 

Kosten wissenschaftlicher Arbeiten in Frankreich. Nach einem Berichte 
des „Journal officiel“ vom 11. Mai 1. J. wurden im Mai 1906 nachbenannte Summen 
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als Subventionen für biologische Untersuchungen verausgabt. Es erhielten: Pro¬ 
fessor Ailoing der medizinischen Fakultät für die Erforschung der Tuberkulose 
(antituberkulöses Impfverfahren der Kinder) 8000 Frcs; Mr. Calmette, Direktor 
des Instituts Pasteur in Lille für die Nachprüfung einer neuen Methode der 
Tuberkuloseimpfung 16.000 Frcs.; Prof. Chauveaux am Museum zur Erforschung 
der Gesetze des Energieaufwandes bei der Muskelkontraktion 7500 Frcs.; Prof. L e- 
clainche an der Veterinärschule in Toulouse und Prof. Morel der medizinischen 
Fakultät übanda für die Erforschung der Serotherapie und der Milzbrandimpfungen 
2000 Frcs.; Prof. Poreher an der Veterinärschule in Lyon für chemisch-physio¬ 
logische Untersuchungen 1500 Frcs.; Prof. Ailoing, Leclainche und Vallöe 
für Kontrollarbeiten der Behringschen Methode 15.000 Frcs.; Prof Galtier an 
der Veterinärschule in Lyon für die Erforschung kontagiöser Krankheiten, speziell 
der Wut und Tuberkulose 2000 Frcs. 

Naturforscher- und AerzteTersammlungr. Die 79. Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerzte wird in der Zeit vom 15. bis 21. September in Dresden 
tagen. Einführende in die Abteilung für Veterinärmedizin sind Prof. Dr. Müller 
und Richter in Dresden, Zirkusstraße 40,an welche Anmeldungen zu Vorträgen etc. 
zu richten sind. 

Auf Menschen flbertragbare Tierkrankheiten. Milzbrand. Im Mai sind 
vorgekommen: Im Regierungsbezirk Hildesheim zwei Erkrankungen, im Re¬ 
gierungsbezirk Breslau zwei Erkrankungen. Im Juni: In den Regierungsbezirken 
Breslau, Düsseldorf, Magdeburg und Braunschweig je ein Fall. Lyssa. Im Mai: 
Im Regierungsbezirk Erfurt 2 Fälle. Im Juni sind vorgekommen: Im Regierungs¬ 
bezirk Oppeln und in Rom je ein Todesfall. 

Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplom. 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien, VII. Siebensterngasse 1. 
Auskünfte in Patentangelegenheiten werden unentgeltlich erteilt. Gegen die Er¬ 
teilung unten angeführter Patentanmeldungen kann binnen zweier Monate, wenn 
kein anderer Termin angegeben ist, Einspruch erhoben werden. Auszüge aus den 
Patentbeschreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau mäßigst 
berechnet. 

Deutsches Reich. 

Ausgelegt am 3. Juni 1907, Einspruchsfrist bis 3. August 1907. 

Kl. 45 h. Adolf Noppel, Konstanz in Baden. Mit sich kreuzenden Rillen 
versehener Stein zur Herstellung von Stallböden. 

Gebrauchsmuster. 

Kl. 45 h. August Venter, Kleinschmalkalden. Kuhglockenhalsband, aus 
einem am Tiernacken liegenden, künstlich gebogenen Holzbügel, durch dessen 
Oeffnungen die Enden der die Kuhglocke tragenden Bänder hindurchgesteckt und 
leicht lösbar verriegelt sind. 306657. 

Kl. 45 h. Paul Schulz, Sierhagen bei Neustadt in Holstein. Pferdeputz¬ 
maschine mit durch eine Luftpumpe und ein Windflügelrad angetriebener Walzen¬ 
bürste. 306679. 

Kl. 45 h. Frau Katharina Cremat, Groß-Lichterfelde. Vorrichtung an 
Brutapparaten zur Erwärmung der Ecken. 306740. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 


(Heransgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige- i 
bUt^N^., 1 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierangserlaß 


2740 

19518 

Verbot der Einfuhr von Schweinen ans den Grenz-Stuhlgerichtsbe- 

«0 

29./5. 

zirken Miava, Csacza und Szent-Gotthärd in Ungarn. 

o 


. 

B 

2736 

18204/1773 

Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

O 

15./5. 

s 



03 

2744 

20396 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Stuhlgerichtsbezirken 
Felsöör und Jsemet-Ujvar in Ungarn. 


6./6. 

< 

275t 

20587/2903 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 


7./6. 


Böhmen 

2750 

177564 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, D.-Tuzla, 
GradaÖac, Krupa und Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

30./5. 


2734 

15298 

Veterinärpolizeiliehe Verfügungen betreff Ein- und Durchfuhr von 

B 

9./5. 

Schafen und Ziegen aus Rumänien. 

O 


Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, D.-Tuzla, 
Grada5ac, Krupa und Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 



s 



oa 

2753 

17017 

Ein- und Durchfahr von Ziegen aus Rußland. 


3./6. 

Italien 

2737 

8090 

Einfuhr von Schweinen aus Kärnten nach Italien. 


7./5. 
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Land 

Anzeige- 
bUtt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Krain 

2742 

11267 

31./5 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha6, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, D.-Tuzla, 
Gradaöac, Krupa und Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 


2738 

17968 

14. 5. 

Einfuhrverbote für Vieh ans Oesterreich. 

2748 

19231 

24./5. 

Einfuhrverbote für Vieh aus Oesterreich. 

2749 

19806 

1./6. 

Einfuhrverbote für Vieh aus Oesterreich. 

Mähren 

2747 

31620 

1./6. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, D.-Tnzla, 
Gradaöac, Krupa und Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

Nieder- 
öeter reich 

2741 

XII-29/5 
29./5. 

Verbotder Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, D.-Tuzla, 
Grada&ac, Krupa und Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

Ober- 

öeterreich 

2746 

13756 

31.75. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, D.-Tuzla, 
Gradaßac, Krupa und Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

Rumänien 

2735 

15447 

9./5. 

Einfuhrverbote für Schweine aus der Bukowina. 

Saizburg 

2743 

8784 

31./5. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha&, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, D.-Tuzla, 
Gradacac, Krupa und Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

Schiesien 

1 

2745 

16811 

31./5. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, D.-Tuzla, 
Gradaöac, Krupa und Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

i 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszabl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Steiermark 

2754 

12-37/5 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bibaö, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, D.-Tuzla, 
Gradacac, Krupa und Varcar-Vaknf im Okkupationsgebiet. 


1./6. 

Tirol und 
Vorarlberg 

2733 

23657 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aas den Bezirken BihaC, Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, D.-Tuzla, 
Gradacac, Krupa und Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

30./4. 

Württem¬ 

berg 

2739 

29595 

Verbot der Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh aus Tirol und Vor¬ 
arlberg. 

23./4. 


Tierseuchen. 

Ti&raeuchenausweis in den im Eeichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 5. Juni 1907 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Maul- u. 
Klauen¬ 
seuche 

Milz¬ 

brand 

Rotz- u. 
Wurm- 
krunk- 
heit 

Pocken- 

krauk- 

heit 

Räude 

Rausch¬ 

brand 

der 

Rinder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(8cüwe>- 

□eseache) 

Bläsch.- 
ausschl. 
a.d Ge- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank¬ 

heit 

Land 





z 

a h 1 

d 

e r 

V 

e 1 

S 

e U 

c h t e 

n 






<D 

t, 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

<o 

u 

o 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

«S2 

12 

Orte 

«2 

:0 

Österreich. 

Niederösterr. 



2 

2 

1 

1 



11 

13 

1 

1 

25 

29 

25 

29 

12 

40 

1 

1 

Oberösterr, . 

— 

— 

- 

— 

__ 

— 

— 



— 

— 

— 

6 

8 

2 

2 

_ 

_ 

_ 

_ 

Salzburg. ,.. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


3 

4 

— 

— 


— 

— 

— 

4 

14 

_ 

— 

Steiermark . 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

_ 

— 

9 

14 

- 

— 

2 

5 

5 

22 

10 

21 

1 

1 

Kärnten .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

18 

— 

— 

3 

4 

1 

l 


_ 

_ 

_ 

Erain .... 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

2 

2 

11 

21 

5 

6 

2 

2 

Küstenland . 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

_ 

3 

3 

— 

— 

— 

— 

10 

25 

2 

12 


— 

Tirol.Vorarlb 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

14 

60 

— 

— 


1 

16 

34 

2 

10 


_ 

Böhmen .. 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

4 

5 

— 

— 

16 

33 

12 

15 

37 

92 

2 

2 

Mähren. 


- 

— 

— 

— 


— 

_ 

7 

10 

— 

_ 

10 

22 

13 

36 

1 1 

35 


3 

Schlesien ... 

— 

_ 

— 

_ 

— 


_ 

_ 

1 

2 

— 

_ 

4 

10 

26 

92 

1 

1 

_ 

_ 

Galizien 


— 

8 

15 

5 

5 

— 


6 

11 

— 

-- 

16 

52 

5 

14 

1 

2 

6 

6 

Bukowina .. 

— 

— 

7 

9 

1 

1 

_ 


2 

2 

1 

2 

8 

15 

10 

20 

_ 

_ 

2 

2 

Dalmatien . 

— 


2 

2 

— 


— 

— 

1 


— 


1 

27 

2 

40 

1 

2 

- 

— 

Summe.. 

B 

1 


31 

9 

9 

B 

B 

71 

|l39 

B 

1 

' 3 

1 


H 



86 

235 

17 

17 

Ungarn. 











j S .d 

1 fco« 







1 


Ausweis 

vom 

5 

10 

85 

90 

70 

78 

17 

52 

622 

1078 


Qi 

216 

474 

464 

1249 

84 

310 

153 

155 

29. Mai 1907 











- 

1 - 







1 
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Tierseuch.eii in Ter- 


(Ab. = Ausbrüche, Bz. =: Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise etc.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Genen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od. - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od.- 

Lungen 

seuche 

der 

Rinder 

Genen 
die 
Vor¬ 
periode 
f. od. - 

Rotz- 

und 

Haut¬ 

wurm 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od.- 

Aegypten . 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Belgien . 

Mai 

l‘JÜ7 

30 Gm. 
45 Gh. 

— 29 

— 40 

67 F. 

— 8 

- 

- 

2 F. 

— 1 

Deutsches Reich 

Mai 

1907 

27 Gm. 
93 Gh. 

— 38 

— i;3() 

- 

- 

1 Gh. 

- 

25 Gm. 
30 Gh. 

— 2 
— 2 

Frankreich .... 

April 

1907 

64 Dep. 
624 Gm. 
1476 Gh. 

+ 1 

- 284 

24 Dep. 
48 Gh. 

+ 11 

- 

- 

12 Dep. 
23 Gh. 

- 

Großbritannien 

I. Quartal 
1907 

- 

- 

355 F. 

- 

- 

- 

556 F. 

- 

Italien . 

Mai 

1907 

18709 r. 

—7727 

16 F. 

— 1 

- 

- 

26 F. 

+ 19 

Norwegen . 

Mai 

1907 

- 

- 

49 Gh. 
51 F. 

— 6 
— 7 

- 

- 

- 



I. Quartal 
1907 

- 

- 

147 Gh. 
157 F. 

— 6 

- 

- 

- 

- 

Oesterreich. ... 

Mai 

1907 

1 Bez. 

2 Gm. 

3 Gh. 

— 1 

_ 2 

— 1 

13 Bz. 

18 Gm. 
27 Gh. 

— 1 
+ 3 
+ 12 

- 

- 

9 Bz. 
12 Gm. 
12 Gh. 

— 3 

- 6 

Rußland. 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

Schweden. 

I. Quartal 
1907 

- 

- 

80 Gh. 

+ 22 

- 

- 

- 

- 

Schweiz. 

Mai 

1907 

62 Gh. 

— 54 

46 F. 

4- y 

- 

- 

- 

- 

Ungarn. 

Mai 

1907 

4 Gm. 

5 Gh. 

+ 1 

7 

86 Gm. 
88 Gh. 

—1— 35 
-}- 33 

- 


68 Gm. 
77 Gh. 

+ 11 
-f 11 
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schiedenea. Ländern. 


St. = Stallnngeii, F. = Fälle. Dep. = Departements, 0f. = Grafschaften, Kt. =: Kantone, 
Sehf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Grofi^eh, KL = Kleinvieh. 



Pocken 

und 

Räude 

Gegen 
die 
Ver- 
period« 
-f-od. - 

Rausch- 

Brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
4 - od. - 

Schweine¬ 

pest 

(Schweine¬ 

seuche) 

Gegen 
die 
Yor- 
periode 
4 - od. - 

§ .5 o 2 

’S'S S-S 
ä s« S 

S 3 >0 • 

PQ <« d 

0 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 .od. — 

Wut 

Gegen 

die 

Vor¬ 
periode 
+ od. — 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 


25 F. 

+ 2 

- 


- 


- 

- 

12 F. 

4- 3 

- 

- 


- 

- 

- 

1595 Gm. 
2090 Gh. 

+ 54 
-h 101 


- 

- 

- 

Schf.-Il. 

5 Dep. 

8 Herde 

— 2 
— 1 

26 Dep. 
49 Gh. 


14 Dep. 
21 Gh. 

— 3 

6 Dep. 

9 Gh. 

- 

- 

- 

- 

- 

Schf.-R. 
253 Ab. 

- 

- 


- 

2470 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


1 F. 

— 9 

- 


624 F. 

4- 409 

- 

- 

- 


- 

- 

- 


- 

1 

5 Gh. 
42 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

9 Gh. 

11 F. 

— 60 

- 

- 

10 Gh. 
396 F. 



- 

- 

- 

Räude 

22 Bz. 

78 Gm. 
146 Gh. 

— 32 

— 5 

2 Bez, 

5 Gm. 
5 Gh. 

+ 3 
+ 3 

5ü Bez. 
71 Gm. 
146 Gh. 

-f 22 

+ 37 
4- 63 

76 Bz. 
154 Gin. 
107 Gh. 

4- 11 

+ 712 

43 Bz. 
98 Gm. 
239 Gh. 

— 2 
t 

+ 16 

27 Bz. 
34 Gm. 
39 Gh. 

4“ ^ 

+ 3 
-4- 4 

- 


- 

1 “ 

- 

1 

! 

i 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

9 Gh. 

— 11 

1 Gh. 


16 (ih. 

— 3 

- 

- 

- 

1 

- 

- 

33 F. 

1 

— 6 

1 

34 Gh. 
45 F. 

auili Sciiw 

1-. 
i- 27 

- 

: - 

- 

- 

- 

- 

Pocken 

74 Gm. 

75 Gh. 
Räude 

705 Gm. 
1241 Gh. 

+ 34 
+ 32 

+ 55 
-f- 97 1 

1 

EQffel Seuche 
19 Gm. 1 -j- 16 
22 Gh. -j- 18 

162 Gm. 
313 Gh. 

-h SIO 
-f 186 

390 Cm. 
1010 Gh. 

4- 116 

;-t-18 

1 

87 Gm. 
396 Gh. 

4“ 2 
4- 39 

145 Gm. 

146 Gh. 

1 ! 

— 29 
-- 32 
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Personalien 


Unser hochgeschätzter langjähriger Mitarbeiter Exzellenz Professor Eugen 
ßenimer, Mitglied des kaiserlichen Institutes für Experimentalmedizin in St. Peters¬ 
burg, ist im 64. Lebensjahr in Wolmar, Livland, gestorben. 

Der Verblichene ist im Jahre 1843 in Gutatver, Bezirk Wolmar, geboren, 
studierte 1858 Philologie und wurde 1865 zum Magister der Tierheilkunde am 
Veterinärinstitut in Dorpat promoviert und erhielt eine Stelle als Tierarzt in 
Turkestan, wurde jedoch poch im selben Jahre als Prosektor an der Veterinär- 
pkademie in Dorpat bestellt und in dieser Eigenschaft im Jahre 1869 definitiv 
ernannt. 1872 und 1873 vertrat er die Lehrkanzel der Anatomie, 1874 wurde er 
Dozent der Pathologie und Chirurgie, 1876 wurde derselbe zum Professor der 
Pathologie, Pharmakologie, gerichtlichen Tierheilkunde, Fleischbeschau und Ana¬ 
tomie ernannt und im Jahre 1890 in dieser Diensteseigenschaft neuerlich auf 
fünf Jahre mit dem Titel ^verdienstvoll“ bestätigt. 

Im Vereine mit Blumberg gründete er 1882 die Fachzeitschrift „Veterinarski 
Viestnik“. Er war korrespondierendes Mitglied vieler ausländischer Veterinär¬ 
gesellschaften. 

1892 wurde Semmer zum Mitglied des kaiserlichen Instituts für Experi¬ 
mentalmedizin in St. Petersburg berufen, mit der Hauptaufgabe, Studien über die 
Erforschung und Bekämpfung der Rinderpest zu pflegen, zu welchem Zweck er 
in Rinderpestdistrikten experimentierte. 

Die Arbeiten Semmers auf fast allen Gebieten der Veterinärmedizin, ins¬ 
besondere aber auf dem Gebiete der Tierseuchenlehre sind außerordentlich viele 
und, wie den Lesern unserer Zeitschrift, in welcher im Laufe einer nahezu 
30jährigen Mitarbeiterschaft eine große Zahl derselben publiziert worden ist, 
bekannt sein dürfte, sehr gehaltreiche, welche von seiner hohen beruflichen wissen¬ 
schaftlichen Auffassung ein beredtes Zeugnis geben. 

Semmer war auch einer der eifrigsten Mitarbeiter unserer Enzyklopädie 
für Tierheilkunde, in welchem Werke viele Arbeiten über Epizootien von dauern¬ 
dem Wert enthalten sind. 

Eugen Semmer war ein vortrefflicher. Fachlehrer, ein liebenswürdiger 
Mensch und treuer, biederer Kollege. Ehre seinem Angedenken ! 

Die Redaktion. 

Aiisz6ichiiiing6n« Der an der österreichisch-deutschon Grenze exponierte 
kgl. sächsische Bezirkstierarzt 0. Wilhelm in Zittau erhielt den Rang und Titel 
eines königl. Veterinärrates, womit die Einteilung in die IV. Hofrangordnung 
verbunden ist. 

Ernennnngen. Tierarzt Florian Krajicek wurde zum k. u. k. Assistenten 
an der tierärztlichen Hochschule in Wien ernannt. 

Ernannt wurden als tierärztliche Mitglieder des Veterinärbeirats respektive 
Ersatzmänner: M. U. Dr. und Tierarzt Stanislaus Polansky, ordentlicher Professor 
an der k. und k. tierärztlichen Hochschule in Wien (Mitglied); M. ü. Dr. und 
Tierarzt Rudolf Hartl, außerordentlicher Professor an der k. und k. tierärztlichen 
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Hochschule in Wien (Ersatzmann); August Postolka, Dozent an der k. und k. 
tierärztlichen Hochschule, städtischer Obertierarzt in Wien (Mitglied); M. IJ. Dr. 
und Tierarzt Leopold Reisinger, Adjunkt an der k. und k. tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien (Ersatzmann); M. U. Dr. und Tierarzt Josef Szpilman, Rektor 
der tierärztlichen Hochschule in Lemberg (Mitglied); Dr. und Tierarzt Miecislaus 
Grabovski, außerordentlicher Professor an der tierärztlichen Hochschule in 
Lemberg (Ersatzmann); Max Führer, Präsident des Vereines der Tierärzte in 
Oesterreich, k. k. Bezirks-Obertierarzt in Wien (Mitglied); Paul Stampfl, nieder¬ 
österreichischer Landestierarzt in Wien (Ersatzmann); Albin Nemeczek, Ober¬ 
tierarzt der Stadt Wien (Mitglied); Johann Sobelsohn, praktischer Tierarzt 
Redakteur in Wien (Ersatzmann); Wenzel Kotlär, k. k. Bezirks-Obertierarzt in 
Melnik (Mitglied); Josef Svoboda, Tierarzt der königl. Hauptstadt Prag (Ersatz¬ 
mann); Franz Ponicki, k. k. Landes-Veterinär-Referent in Lemberg (Mitglied); 
Heinrich Lang, k. k. Veterinärinspektor in Lemberg (Ersatzmann). 

Außerdem auf Vorschlag: 

der Zentralstelle zur Wahrung der land- und forstwirtschaftlichen Inter¬ 
essen: Karl Witt mann, k. k. Landes-Veterinärreferent in Wien (Ersatzmann); 

des Landeskulturrats für Böhmen, deutsche Sektion: Gustav Elsner, k.k. 
Bezirkstierarzt in Podersam (Ersatzmann); 

des Landeskulturrats für Böhmen, böhmische Sektion: Stanislaus Kral, 
Tierarzt in Horazdovic (Ersatzmann); 

des Landeskulturrats für Dalmatien: Peter Tor re, k. k. Landes-Veterinär- 
referent in Zara (Mitglied); Ilija Milosevic, k. k. Bezirkstierarzt im Acker¬ 
bauministerium in Wien (Ersatzmann). 

Der k. u. k. Militärtierarzt S. Schweiger wurde zum Lehrer am k. k. Land¬ 
wehr-Offizierskurs in Wels ernannt. 

Zu Veterinärassistenten bei der k. k. dalmatinischen Statthalterei in Zara 
wurden ernannt: Konstantin Zelcchowski, städtischer Tierarzt in Sanok, und 
Adolf Flaschner, landschaftlicher Tierarzt in Groß-Bittesch. 

Uebersetzimgeii« Peter Tor re, k. k. Landesveterinäreferent in Zara, 
wurde in gleicher Diensteseigenschaft nach Innsbruck übersetzt. 

In Mähren wurden übersetzt: Die k. k. Bezirkstierärzte Andreas Doubrova 
von Brünn nach Proßnitz und Eduard Hofer von Proßnitz nach Olmütz. 

* Hermann Sesulka, landschaftlicher Bezirkstierarzt in Aflenz, wurde über 
sein Ansuchen nach Pöltschach, Bezirk Marburg (Steiermark), übersetzt. 

Der k. u. k. Militär-Obertierarzt Franz Konhäuser wurde zum Land- 
wehr-ülanenregiment Nr. 4 in Olmütz transferiert. 

Varia. K. k. Bezirks-Obertierarzt Wenzel Kotlar in Melnik (Böhmen 
wurde mit einer Majorität von 2000 Stimmen gegen einen Sozialdemokraten zum 
Reichsratsabgeordneten gewählt. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Johann Hamr in Neubydschov (Böhmen), wurde 
zur Dienstesleistung in das Veterinärdepartement des k. k. Ackerbauministeriums 
einberufen. 

TodesfäUe. Der k. k. Militär-Tierarzt Franz Jech an der k. u. k. tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien ist gestorben. 

Anton L. Naaf, k. k. Bezirks-Obertierarzt in Ludnitz, Böhmen, Franz 
Schwarz, Distriktstierarzt in Schwadorf in Niederösterreich,- sind gestorben. 

21 * 
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Der städtische Tierarzt in Prag Matthias Prettiier (nicht Prenner wie 
es irrtümlich in Nr. 6, Seite 281 heißt) ist infolge Kotzinfektion gestorben. 

Endolf Kren dl, k. k. Bezirkstierarzt in Kadkersburg in Steiermark, ist im 
44. Lebensjahre gestorben. 


Offene Stellen. 

Yeterinärassistentensiellen. In der Landeshauptstadt Prag sind vier Vete¬ 
rinärassistentenstellen zu besetzen. Jahresgehalt K 1600. Gesuche sind bis 30. Juni 
beim Präsidium des Stadtrates in Prag einzureichen. 

Bezirkstierarztesstellen. Bei den politischen Behörden Dalmatiens gelangen 
zwei landesfürstliche Bezirkstierarztesstellen der X. Rangklasse, eventuell zwei 
Veterinärassistentenstellen mit einem Adjutum jährlicher K 1200 zur Besetzung. 
Gesuche sind bis 16. Juli unter Nachweisung der Kenntnis der kroatischen oder 
serbischen und der italienischen Sprache beim Statthaltereipräsidium in Zara 
einzureichen. 

Bezirks-Obertierarztesstelle. Bei der k. k. Statthalterei in Prag gelangt 
die Stelle eines Bezirks-Obertierarztes der IX., eines Bezirkstierarztes der X. Rang¬ 
klasse und eines Veterinärassistenten mit einem Adjutum jährlicher K 1200 zur 
Besetzung. Gesuche sind bis 30. Juni beim Statthaltereipräsium in Prag zu über¬ 
reichen. 

Bezirkstierarztesstelle. In Kratzau ist die landschaftliche Bezirkstierarztes¬ 
stelle zu besetzen. K 1800 Jahresgehali Gesuche sind bis 30. Juni keim Bezirks 
ausschuß in Kratzau einzureichen. 

Tierarztesstelle. In der Marktgemeinde Koritschan, Bezirk Gaya, ist die 
Tierarztesstelle mit einem Jahreseinkommen von K 2250 zu besetzen. Gesuche 
sind an den Bürgermeister dortselbst zu richten. 

Schlachthausverwaltersstelle in der Stadtgemeinde Villach ist zu besetzen. 
K 1600 Jahresgehalt und Naturalwohnung. Gesuche sind bis 31. Juli beim Stadt¬ 
gemeindevorstand einzureichen. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deatsche Literatnr. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 21. Lübke: Praxis-Diagnose der Wut. 

Nr. 22. Masch; Operation der Kriptorchiden. 

Nr. 23. Lorenz: Aetiologie der Brustseuche. 

Barow; Ein neues Präparat zur Bekämpfung der Schweineseuche. 
Lorenz: Aetiologie der Brustseuche. 

Rud. Schmidt Yohimbin für die Praxis. 

Der Hufschmied. 

Nr. 6. Schmitz: Sicherheits-Hufbeschlag. 

Enk: Naturgemäßer Hufbeschlag. 

Lungwitz: Hornhuf lederkitt. 
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Der österreichische Viehzüchter. 

Nr. 4. Zur Hebung der Viehzuchtgenossenschaften und deren 
Verbände. Gegen das Schlachten unreifer Kälber und hoch trächtiger 
Kühe. Schweinezucht. Saanenziege. Ein gutes Milchschaf. 

Nr. 5. Kubat: Einfluß der Abmelkwirtschafken und Molkereien 
auf die Viehzucht. 

Lukasiecz: Die Pferdezucht in der Bukowina. 

Der Tierarzt. 

Nr. 6. Roßmüller: Histologischer Bau der Arterien in der 
Brust- und Bauchhöhle des Rindes. 

Deutsche tierärztiiche Wochenschrift. 

Nr. 20. Vogt: Mondblindheit. 

Hoffmann: Auswechselbare Eisenschienen-Polsterverbände. 

Vaeth: Nageltrittbehandlung. 

Tapken: Kolloid-Kystome beim Rind. 

Nr. 21. Goldbeck: Neuere Lokalanästhetika. 

Nr. 22. Gmeiner: Medikamenteile Therapie der Infektionskrank¬ 
heiten. 

Nr. 23. Grimme: Vergiftung von Rindern durch Taxus baccata. 

Freese: Osteo-Arthritis durch Staphylococcus pyogenes aureus. 

Holterbach: Spindelzellen-Sarkom von den Vulva einer Kuh. 

Monatshefte für praktische Tierheiikunde. 

XVIII. Band 8/9 Heft. Viktor Oekers: Die Ueberbeine am 
Metakarpus des Pferdes (mit 26 Abbildungen). 

Kitt: Neue Tuberkuloseforschungen. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 20. Miel ach: Zur Tuberkulose der Kälber. 

Nr. 21, 22. Holterbach: Curiosa veterinaria. 

Nr. 23. Vollrath: Erfahrungen über seuchenhaften Abortus. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 16. Hofrat Prof. Dr. Moritz Roll: (Nekrolog). 

Nr. 17. Günther: Reisebericht. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 20. Jakob: Rektale Untersuchungsbefunde. 

Nr. 21. Ohler: Nervöse Staupe der Hunde. 

Bayer: Rheumatischer Tetanus. Bruch des Fesselbeines. Zungen¬ 
lähmung beim Rind. Uterusruptur. 

Nr. 22. Diem: Petechialfieber. Jodkali bei Lungengangi’äne. Be¬ 
handlung der Bauchfellentzündung. Lecksucht des Scheidenkatarrhs. 
Gehirnblutung. 

Härtle: Brustbeulenoperation. Elephantiasis. Vergiftung mit 
Hahnenfuß. 
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Panzer: Schlunddivertikel bei einer Kuh. 

Nr. 23. Albrecht: Scheidenverletzung bei der Geburtshilfe. 

Zentralblatt für Bakteriologie. 

6. April. Bail und Rubbitus: Modifikationen von Bakterien im 
Organismus. Experimente mit Typhusbazillen. 

V. Szabotty: Beitrag zum Studium der Charaktere der Tuberkel- 
bazillenkulturen, 

Yakimoff und Nadeshda Schiller: Trypanosomen-Infektion, 
veranlaßt durch Schleim des Verdauungstraktes. 

Claudio Fermi: Bis zu welchem Grad der Abschwächung des 
fixen Virus sind Mäuse und Ratten empfänglich? Verlängerung der In¬ 
kubation der Sträßenwut und des fixen Wutvirus durch gewisse Ein- 
fiiisse. 

Guido Tizzoni und Alex. Bongiovanni: Mechanismus der 
Radiumaktion auf den Wutvirus. 

Englische Literatur* 

Journal of Hygiene. 

Nussal und Graham-Smith: Hundepyroplasmose, Studien über 
die Morphologie und Biologie der Parasiten. 

Wenyon: Wirkung der Farbe der Benzidine auf mit Trypanosoma 
dimorphon infizierte Mäuse. 

The veterinary Journal. 

Februar. Craig: Veterinärunterricht und Prüfungen. 

Lowe: Periartikuläre Formen. 

Mettam: Anwesenheit von Spirocheten in einem infektiösen 
Sarkom in der Scheide einer Hündin. — Ein Fall von Invagination und 
Schlundpapillomen bei einer Kuh. 

Williams: Eröffnung von Sehnenscheiden. 

Townsend: Ein Fall von Filaria des Auges bei einem englischen 

Pferd. 

Gibson: Ein Pall von tuberkulöser Meningitis (bei einem sechs¬ 
monatlichen Kalb). 

Duncan: Starrkrampf bei einem Hunde. 

Black: Besondere Erscheinungen nach der Geburt bei einer Kuh. 

Waghorne: Eine Reihe von Heilungen des Kalbefiebers bei 
einer Kuh. 

Pohath-Kehelpanala: Die Viehkastration durch Kandyans. 

Payne: Eutertuberkulose und Milchnützung. 

April. Watson: Fleischinspektoren und ihre Qualifikationen. 

Craig: Nervenschnitt. 

Williams: Chronische Metritis bei dor Stute. 

Lewis Green: Maultumor bei einem Hunde. 

Thomas: Ein interessanter Fall von Endokarditis beim Hunde. 

Mackenny: Ellenbogenbruch beim Pferd. 
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Woolridge: Infektiöses Scheidensarkom und Nierenstein bei 
einer Hündin. 

The veterinary Record. 

27. April. Hunting: Die Verrenkungen beim Pferd. 

4. Mai. Dunning: Enzootische Ophthalmie (bei den Boviden in 
Transvaal). 

Balfowi: Eine Spirillose und eine Hämatozoenkrankheit der 
Hühner in Sudan, Angloägypten. 

11. Mai. Jo wett: Beobachtungen bei der Malleinprüfung. 

Male: Der Kastration folgende Bauchhernie durch Prostata¬ 
hypertrophie (alter Hund). 

18. Mai. Hoare: Freiwillige Heilung. 

Roadhouse und Giltner: Botz- und Rinderserum. 

Französische Literatiir. 

Annales de l’lnstitut Pasteur. 

März. Cantacuzene und Riegler: Von den toxischen Krank¬ 
heiten welche durch intrastomakale Infektionen von abgetöteten Rotz¬ 
bazillen verursacht werden. 

Thiroux und Teppaz: Die tierische Triposomasis im Senegal. 

G. Tizzoni und Bongiovanni: lieber die Behandlung der Wut 
mit Radium. 

25. April. Edm. und Et. Sergent: Studien über die Hematozoen- 
ki'ankheiten der Vögel. 

Nie olle: Studien über den Experimeütalrotz. 

Annales de medecine veterinaire. 

Mai. Navez und Van Goidsenhoven: Beachtenswerte Poly- 
dactylie und Melomelie bei einem Lamm. 

Deghilage: lieber die Hydarthrose der Fohlen; Pathologie und 
Behandlung. 

Dupurs und Vanden Eeckhout: Praktische Methode zur Ver¬ 
längerung der Lokalanästhesie. 

Bulletin de l’Academie de medecine. 

Sitzung vom 16. April 1907. Poncet, Lacomme und Thevenot: 
Beobachtungen über die Giftigkeit der Aktinomykosekulturen und die 
Anwesenheit ihrer lösbaren Produkte. 

Bulletin de la Societd centrale de medecine veterinaire. 

30. April. Spartz: lieber die Rolle des Alkohols in der Genese 
der Rindertuberkulose. 

Dridreet Piettre: Infiltration der Brustdrüse durch mineralische 
Substanzen beim Kalb. 

Gautier: Zur Ursache der Organtheorie der intestinalen und 
pulmonären Tuberkulose. 

Mouquet: Ueber Aspirie. 
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Jacoulet: Intestinale Obstruktion durch eine große Ovarialzyste 
bei einer Stute 

Monod: Hämatom des Myokardiums. 

Bulletin de la Societd des Sciences vetdrinaires de Lyon. 

Sitzung vom 16. März. Nicolas: Dennatomykose der haarlosen 
Hautregionen, verursacht durch Mikrosporon canis beim Menschen. 

Bedel: Zusammeiiziehung der Halsmuskeln. 

Fi che t: Milzzerreißung beim Pferde. 

Giovanolli: Seltenes Phänomen einer Fehlgeburt bei einer Stute. 

Detroye: Lähmung der Vorderextremitäten einer Kuh, verui’sacht 
durch einen weichen Tumor im Nervenarmgeflechte. 

Peuch: Zwei Fälle von Extremitäten-Lähmung nach der Geburt 
bei einer Kuh. 

Dellattre: Hartelyzyste bei einem Ochsen. 

Maignon: lieber die Anwendung von Hermophenyl. 

Adrian: Brandige Bronchopneumonie, behandelt mit antiseptischen 
intratrachealen Injektionen (Heilung, zwei Beobachtungen beim Pferde). 

Schelameur: Einfache Verbandstütze. 

Muraz: Vergiftung durch weiße Nießwurz. 

Lesbre: Bänderzerreißung mit Bruch der Basis des Tarsus bei 
einem Pferde. Versuche der Wundbehandlung mit Zinkhyperoxyd. 

Galtier; Prophylaxis und Sanitätspolizei der Tuberkulose. 

Comptes rendus de l’Academie des Sciences. 

Sitzung vom 8. April 1907. Babes: Beobachtungen über das 
ünternierenfett (das Fett enthält eine große Menge von Lezithin, vor¬ 
nehmlich in der retikulären Substanz; es ist sehr reduziert bei septischen 
und putriden Krankheiten). 

Sitzung vom 15. April. Chauveau: lieber die einfache Tuber¬ 
kulose der Lungen, Bronchialdrüsen und des Mittelfelles junger Rinder. 

Calving und Forgeot: Beitrag zur Pathogenie der Lungen¬ 
anthrakose. 

Sitzung vom 22. April. De Cyon: Funktion der Hypophase und 
der Zirbeldrüse. 

Sitzung vom 29. April. Carnot und Lelievre: lieber die 
Funktion der fötalen Niere. 

Pierre Fauvel: Wirkung der Salizylate auf die Haniausscheidung. 

Comptes rendus de la Socidt^ de biologie. 

Sitzung vom 9. März. Policard: Die verschiedenen Segmente 
der Harnpyramiden der Niere der Mammiferen. 

Louis Fassin: Einwirkung der Inokulation von Tyroidinextrakt 
auf die Eigentümlichkeit der Wirkung des Serums. 

Cernovodeaux: Quantitative Studien der hemolitischen Wirkung 
der Serummischungen. Vergleichung mit der Wirkung der Toxine auf 
Toxine. 
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Cernovodeaux iind Henri: Untersuchungen über,Toxine und 
Antitoxine des Starrkrampfes. 

Albert Frouin: Antagonismus von Methylenblau und Floridzin. 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

30. April. Leblanc und Freger: Ein Fall von Coenurose bei 
der Kuh. 

Nicolas: Einige atypische WutfKlle. — Tuberkulin und Tuber- 
kulinisation. 

Boucher: Die Vervollkommung des Viehes (Fortsetzung). 

Journal de mddeclne veterinaire ecientiflque et pratique (Dorpat). 

I.Band. Bericht der Veterinärschule vonYouriff-Dorpat im Jahre 1906. 

Niegotine: Graphoakustische Aufzeichnungen des Herzens 

beim Frosch. 

Paukoul: Ueber die Casuistik und Histogenese von Leiomyomen 
im Verdauungsrohre. 

Yakimoff und Nadine Schiller: Ueber Tripanosomeninfektion 
durch die Darmmuskulatur. 

Kowalewsky: Symptome und atypische Formen der Rinder¬ 
piroplasmose. 

Kalning: Die Pferdehufwand. 

Happ ich: Die Ausbreitung des infektiösen Scheidenkatan’hes in 
Europa und Rußland. 

Yakimoff: Die Blutparasiten der Haustiere. 

Von Waldmann: Professor Semmer (Biographie). 

L’Hyglene de le viande et du lalt. 

10. Mai. Chretien: Die Veränderungen des Eies. 

Levyet Fornet: Die Wichtigkeit der Mikroben und deren Produkte 
bei den Nahrungsinfektionen. 

Notes sclentlfiques de l’lnstltut veterinaire de Kazane. 

15. März. Sopojnikoff: Ueber die Entfernung von Fremdkörpern 
aus dem Schlund mittels des Schlundschnittes. 

Recuell medecine veterinaire. 

15. Mai. Vrijburg: Einige Beobachtungen über Surra. 

Chanier: Hirnbewegungen. Bruch des Keilbeines beim Pferd. 

Basset: Pathologische Anatomie der spontanen und experimentalen 
Osteomalazie, 

Bel et: Widerspenstige Flanken wunde, erhalten durch einen toten 
Fötus im Uterus einer Katze. 

Gallier: Verantwortlichkeit des Verkäufers im Falle der Verun¬ 
reinigung eines mit einer ansteckenden Krankheit behafteten Tieres. 

Dechambre und Ginieis: Das Schwein von Bayens. 
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Revue Generale de inedecine v^tärinaire. 

15. Mai. Carre: Beobachtungen und Studien über Euter¬ 
entzündungen bei der Kuh. 

Relier: Aseptischer und antiseptischer Verband für Pferdeknie. 
1. Juni. Raebiger: Der infektiöse Scheidenkatarrh der Rinder, 
seine Behandlung und Prophilaxis. 

Mam male: Seltener Todesfall durch Zerreißung des Schlundes 
und Zwerchfelles. 

Revue veterinaire. 

I. Mai. Dubois: Arterio-venöses Aneurysma bei einer Kuh. 
Bass: Das Formolan, das teigige Dermoform und das flüssige 

Dermaform (deutsche Zubereitung auf Base des Formaldehyds). 

Conte: Die Garantie beim Verkaufe contagiöskranker Tiere 
(Schluß). 

Dignac: Ein Fall von Volvulus flottierend im Darm und Rektum 
(2 Abbildungen). 

ItaUenische Literatur. 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinariaitaliana. 

April. Tabu SSO: lieber akute Pericarditis des Pferdes. 

Clinica veterinaria. 

20. April. Cerquetti: lieber die kurative Aktion des Anti- 
drüsensenims. 

Zucchi: Starrkrampf bei einer Kuh. 

Cattani: Ein seltener Fall von falscher Trächtigkeit bei einer 
Zuchtsau. 

27. April. Nallillo: Eine Beobachtung über den Riesenkratzer. 
An tonin i: Kastration eines Polarbären. 

4. Mai. Bemardini: Ein Fall von eingeklemmter Hernie beim 

Pferd. 

Wissenschaftliche Sitzung, Mai und Juni. Bemardini: lieber 
die Anwendung von Anästhesie durch Morphin und Scopolamin beim 
Hund (Schluß). 

Ghisleni: Einfaches Sarkom der Kornea infolge eines Traumas 
bei einer Stute. 

II. Mai. Baroni: Das Quecksilber bei den Pneumonien des Pferdes. 
18. Mai. Bemardini: Vorfall der dünnen Gedärme bei der 

Kastration eines Pferdes. 

Echo veterinaire. 

April. Tretrop und Woemaes: üeber eine Hühnercholera. 
Epizootie zu Anvers im März 1906. 

Giornale della R. Societä et Accademia veterinaria italiana. 

20. und 27. April, 14. Mai: Cenerelli: lllcerierte Visceral¬ 
perforation bei einer Kuh. 
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II moderno Zooiatro. 

Nr. 8. Baruchello: lieber tyhoide Infektio'n der Pfei*de (Schluß). 
Celi: Das System von Gnenon zur Beurteilung der Milchkühe. 
Nr. 9. ßaroni: Angeborene Veränderung des Herzens beim 
Hund (Fortbestand des Botalischen Loches). 

II nuovo Ercolani. 

30. April. Conotti: lieber die Technik der Blutlehre von Cesaris- 
Demel (Schluß). 

Ruggeri: Heber das Abreißen des Knochenhornzapfens bei den 
Boviden. 

10. Mai. Giovanolli; Mehrere Fälle von traumatischer Endokarditis. 
Reali: Hämorrhagische Septikämie (?) der Schafe und Ziegen. 

20. Mai. Musettini: Entwicklung der Hornknochen bei den Boviden. 

Rumänische Literatur« 

Archiva veterinara. 

April. Poenaru: Die Schweinepocke in Rumänien. 
Alexandrescu: Heber Büffelseuche. 

Manolescu: Die Schulen und Veterinärinstitutionen in Italien. 
Russische Literatur. 

Wiestnik obschtsestwiennoy Wietierinarnyi. 

15. Februar. Makarewsky: Einimpfung purer Kulturen gegen die 
Lungenseuche der Rinder. 

Krasowsky: 18 Monate Felddienst im russisch-japanischen Kriege. 
Das Veterinärinstitut in Warschau. Die Stellung der Sanitätsveterinäre 
auf den Eisenbahnen. 

15. März. Yemilyanoff: Die modernen prophilaktischen Methoden 
bei kontagiösen Krankheiten. 

Federsky: Impfung gegen die Rinderpest im Kriege. 
Kowalewsky: Komplikation der Rinderpest und Pyroplasmose. 
Tomann: Die Rinderpest zu Semiretschinsk und die Serumimpfung. 
Glouclikoff: Der sanitäre Stand im Gouvernement von Fergane. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

20. April. Weiser: Heber die Mästung der Wiederkäuer. 

27. April. Ländler: Massenechinokokkose bei einem Rind. 

4. Mai. Hutyra: Aetiologie der Schweinepest und Schweineseuche. 

11. Mai. Zsupan: Zerreißung des Kropfes bei einem Huhn. 

18. Mai. Koväcz: Behandlung der Hühnercholera mit Galloserine. 

Husszemle. 

27. April. Morvay: Fleischuntersuchungsmethode. 

Breuer: Kritische Betrachtungen über vorhergehende Artikel. 
Szasz: Heber Präzipitation. 
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Literatur. 

Anatomie pathologiqne et pratiqne des Antopsies^ par 0. Cadeac 
et V. Ball, professeurs a TEcole veteriaaire de Lyon. 1 Band, Klein¬ 
oktav, 475 Seiten, mit 100 Fig., gebunden 6 Francs. (Encyclopedie 
veterinaire.) Librairie J.-B. Bailiiere et Fils, 19, rue Hautefeuille, k Paris. 

Die fortlaufenden Publikationen des Prof. Cadeac in seiner Vete¬ 
rinär-Enzyklopädie liegen in einem Bande vor, welcher über pathologische 
Anatomie und die Sektionstechnik handelt, Prof. 0. Cadeac und V. Ball 
zu Autoren hat. 

In den ersten fünf Kapiteln wird die Sektionstechnik der Ein¬ 
hufer, Rinder, Hunde, Katzen und des Geflügels erörtert und dui*ch 
neun instruktive Abbildungen veranschaulicht. Die Art und Weise der 
Konservierung von Geweben wird ausführlich geschildert. 

Den weitaus umfangreichsten Teil dieses Bandes nimmt die all¬ 
gemeine pathologische Anatomie ein. In vier Kapiteln werden gelehrt: 
Ernährungsanomalien und -Entartungen, welche eingeteilt werden in 
gi'anulöse, albuminoide oder geschwulstartige, fettige, schleimige, flüssige, 
wachsige, kolloide, amyloide, kalkige Infiltration, Pigment-, Harn- und 
Cholestearininfiltration. Durcli bildliche Darstellungen sind die be¬ 
schriebenen pathologischen Veränderungen illustriert. In folgenden Ka¬ 
piteln werden abgehandelt: Funktionsstörungen, Hypertrophie, Atrophie, 
Kongestion, Oedem, Hämorrhagie, Thrombose und Embolie, Gangraene, 
Entzündung und Neubildungen, Schließlich wird die Therapie besprochen 
u. zw. in prophylaktischer Beziehung: Hygienische Mittel, Aseptik, An- 
tiseptik und Impfung erwähnt. Die kurative Therapie schließt diesen 
schätzenswerten, besonders für den Gebrauch des Praktikers bestimmten 
Lehrbehelf ab. 

Handliches Format, reichliche Abbildungen, kurze gemeinver¬ 
ständliche Diktion und vorzügliche buchhändlerische Ausstattung sind 
besondere Vorzüge dieses sehr empfehlenswerten literarischen Fach- 
unteniehmens. Kh.— 

Die tierärztliche Lehranstalt zu Bern in den ersten hundert 
Jahren ihres Bestehens. Von Prof. Dr. Rubeli, Bern. — 276 
Seiten, Großoktav, reich illustriert, in Leinwandeinband. Preis 5 Francs, 
(5 Mk.). Verlag der Hallerschen Buchdruckerei in Bern. 

Vorliegender eleganter Leinwandband enthält die Geschichte der 
Entwicklung der Veterinärmedizin im Schweizerlande im ersten Jahr¬ 
hunderte des Bestandes der ersten und ältesten Veterinärschule in Bern. 

Dem Entwicklungsgang dieser im Jahre 1805 begründeten Fach¬ 
schule ist zu entnehmen, daß der Lehrkörper derselben vom Eröffnungs¬ 
jahre (Wintersemester 1806/7) bis 1868 der medizinischen Fakultät 
angegliedert war, von diesem Jahre aber bis 1900 eine selbständige 
Lehranstalt bildete, um im letzteren Jahi-e als veterinär-medizinische 
Fakultät der Universität einverleibt zu werden, in welcher Eigenschaft 
die Schule in wissenschaftlicher Beziehung bemerkenswertes leistete. Es 
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wird hervorgehoben, daß die Veterinärmedizin natui*gemäß in den Ver¬ 
band der Naturwissenschaften und der Medizin gehört, und daß die 
Zusammengehörigkeit der Veterinär-Studierenden mit den Studierenden 
anderer Fakultäten auch für das spätere Leben großen Wert habe. 

Vor der Enichtung eines veterinär-medizinischen Lehrstuhles er¬ 
hielten die schweizerischen Tierärzte gewöhnlich bei älteren Praktikern 
ihre fachliche Ausbildung, was mittels „Lehrbrief“ bescheinigt wurde. 

Ein solcher ist in verkleinerter Originalreproduktion beigegeben 
und besagt u. a., daß im Jahre 1775 der „Pferde- und Vieharzt“ 
Johann üllerich Wicki von Schupfen dem Rudolf Anker, welcher bei 
ihm als Lehrjunge gestanden ist, nach ly^ jähriger Lehrzeit die Wissen¬ 
schaft erlernte. 

Die Geißel der viehzuchttreibenden Landwirte, die Viehseuchen 
nämlich, welche auch in der Schweiz verheerend auftraten, veranlaßte 
das Land nach dem Beispiele benachbarter Staaten (Frankreich, Deutsch¬ 
land, Oesterreich), welche aus demselben Grunde schon um ein halbes 
Jahrhundert früher Tierarzneischulen errichteten, zu folgen. 

Interessant sind die Schilderungen über die Berufung geeigneter 
Lehrkräfte an die mit Ratsbeschluß vom 22. Februar 1805 in Bern 
zu errichtende tierärztliche Lehranstalt, an welche als erster Lehrer 
Karl Friedrich Emmert D. M. aus Tübingen gewählt worden ist. 

Detaillierte Schilderungen über die nun folgenden und auch bildlich 
dargestellten Lehrer, die Einteilung des Lehrstoffes und Lehrplanes, 
die bauliche Einrichtung der Schule, etc. geben ein beredtes Zeugnis 
füi* die stetig fortschreitende Entwicklung der Tierheilkunde in der 
Schweiz und gestalten diese Festschrift zu einer interessanten Lektüre 
für jeden Fachmann. Kh.— 

Beiträge zur Klinik der Tuberkulose. Von Dr. Ludolph Brauer. 

Im vorliegenden Sonderabdruck sucht der Autor auf Grund mehr¬ 
fach angestellter Impfversuche zu beweisen, daß die menschliche Tu¬ 
berkulose von der des Rindes nicht verschieden und auch auf das 
Rind Übertragbai’ ist. Kh.— 

Ueber Wesen und Ursachen der Geschwülste. Von Prof. Dr. Max 
Borst in Göttingen. Würzburg 1906. Verlag von A. Stüber. 

Eine Monographie über Geschwülste ist vorliegende Schrift, deren 
Wesen und rätselhafte Bildung Autor an der Hand umfangreicher 
gründlicher Studien näherzukommen sucht und deren Ergebnisse in 
dieser Abhandlung zum Gemeingut gemacht werden. Kh.— 

Strelfizflge durch die Tierwelt, Von Dr. Th. Zell. In farbigem 
Umschlag. 96 Seiten. Oktav. Mk. 1.— Stuttgart, Verlag des Kosmos. 

Auch dieses Buch ist, wie die früheren Bände des so schnell 
bekannt gewordenen Verfassers von „Ist das Tier unvernünftig?“ und 
^Tierfabeln“, der Erforschung des Tieres, namentlich seiner seelischen 
Eigentümlichkeiten, gewidmet. Ein Blick in das Inhaltsverzeichnis zeigt, 
welch interessante Fragen behandelt werden. Es sind meist Fragen, 
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über die bisher so gut wie gar' keine Hypothesen aufgestellt worden 
sind und deren Lösungsversuche deshalb jedermann interessieren werden; 
wir nennen unter anderem: Warum haßt der Hund die Katze? — Die 
Bedeutung der Schnurrhaare! — Die Widersprüche über die Gefährlich¬ 
keit mancher Bestien. — Wie trinkt der Wolf? — Warum schreien an¬ 
gegriffene Tiere? Kh.— 

Schweinerotlanfseram „Susserln^^ Sohweinepestserum „Sulferin^ 
Schweinesenchesernm j,8uisepsin% Geflfigelcliolera-^ Drusen- 
und Tetannssernin^ sowie Tnbercnlinüm Eochii bilden den 
Inhalt einer Broschüre der Farbwerke vormals Meister Lucius & 
Brüning in Hoechst a. M. 

Bericht über das hygienische Institut und über die Seuchenversuchs¬ 
anstalt von Klimmer. In vorliegendem Sonderabdruck aus dem Berichte 
über die königl. Tierärztliche Hochschule zu Dresden ist die Tätigkeit 
des Instituts, und zwar die bakteriologischen Kurse, hygienisch¬ 
chemischen Hebungen, Agglutinationsproben, Tollwutimpfungen, Tuber¬ 
kulosearbeiten beschiieben. Kh.— 

Anleitung zur amtstierärztlichen Untersuchung des Geflügels. 

Von 0. Graffunder, Kreistierarzt in Landsberg a. W. Berlin 1907. 
Verlag von Richard Schoetz. Broschiert. Kleinoktav. 110 Seiten. 

Preis Mk. 2. 

Die immer mehr und mehr in der Zunahme begriffene Geflügel¬ 
zucht und die sich mehrenden veterinärpolizeilichen Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Geflügelseuchen, machten es notwendig, diesem 
Veterinärzweig eine erhÖhtere fachmännische Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

Es erscheint daher die Herausgabe einer bezüglichen Fachschrift sehr 
wünschenswert, zumal dieses mit vorliegender Broschüre von Seite eines 
berufenen Autors geschehen ist. Wir finden in acht Abschnitten nach¬ 
benannte Agenden kurz und bündig abgehandelt: Allgemeine und 
spezielle Untersuchungsmethoden lebenden und gefallenen Geflügels unter 
besonderer Berücksichtigung der Sektionstechnik; Untersuchung des 
Geflügels auf den Ausstellungen, am Transport und auf den Bahnhöfen; 
tierärztliches Gutachten über einen beanstandeten Gänsetransport; 
Untersuchung der Geflügelmästereien nebst Bestimmungen darüber; 
veterinärpolizeiliche Bestimmungen; Untersuchung des Marktgeflügels; 
Literatur. Das billige und zweckmäßig abgefaßte Buch wird besonders 
den Amts veterinären willkommen sein, Kh.— 

Der Pferdehandel. Von L. v. Onor, Wien und Leipzig. Verlag von 
B. C. Jacobi, broschiert, Oktav, 80 Seiten, Preis 3 Mk. 

Ein Spezialwerk über den Pferdehandel ist vorliegendes. In vier 
Abschnitten bespricht Autor die Grundsätze für den erfolgreichen Betrieb 
des Pferdehandels. Verkauf, Einkauf und Betriebskapital, Umsatz, Einr 
kaufsquellen, Geschäftsagenten etc. sind Inhalt des I. Abschnittes, 
während der II. über den Verkaufsstall handelt, in welchem Stallein- 
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richtung, Futtermittel, Hautpflege, Bewegung, Toilette und Musterung 
des Pferdes geschildeji; werden. Der III. Abschnitt handelt über Fäl¬ 
schungen und andere Unredlichkeiten .im Pferdehandel, der IV. über 
Dressur und Korrektionsbehelfe, Fußleiden und Wachstum der Pferde. 

Wenngleich der Autor auf die Tierärzte nicht gut zu sprechen 
ist, was unverkennbar an mehreren Stellen zutage tritt, müssen wir 
objektiverweise aussprechen, daß das Werk manch schätzenswerte 
Winke enthält. Raten würden wir dem Autor jedoch, bei einer zweiten 
Auflage die ominösen Bemerkungen über fachlich gebildete Veterinäre 
wegzulassen. Es geht wohl nicht an, daß ein Laie der Veterinär¬ 
wissenschaft deren Träger an mehreren Stellen seinem Buches abkanzelt, 
indem er deren Urteilsfähigkeit über den Gebrauchswert und die mutr 
maßliche Leistungsfähigkeit eines Pferdes in Zweifel zieht. An einer 
anderen Stelle bemerkt derselbe, daß der Pferdebesitzer auch etwas 
vom Huf und vom Beschlag verstehen soll, „damit er mit seinen vier- 
füßigen Pfleglingen dem Tierarzt nicht ganz auf Gnade und Ungnade 
ausgeliefert ist“. Weiters wird gesagt, daß die Tierärzte einseitg sind 
und an dem Tiere nur das Schleclite suchen, für das Gute zumeist 
kein Verständnis haben. Kh.— 

Taschenbuch der Bassegeflügelzncht. Von Rudolf Kramer, Leipzig. 

Würzburg 1907. Verlag von H. Stürtz. Gebunden. Kleinoktav. 

Preis Mk. 10. 

Auf 90 kolorierten, künstlerisch ausgeführten und nach der Natur 
aufgenommenen Abbildungen, werden die bestvorhandenen Rassegeflügel¬ 
stämme dargestellt und auf der Rückseite jeder Tafel textlich erörteil:.. 
Das Prachtwerk ist ein sicherer Leitfaden, die verschiedensten Geflügel- 
arten unschwer kennen zu lernen und bei züchterischen Versuchen dem 
Anfänger als Wegweiser zu dienen. Das handliche Taschenformat er¬ 
möglicht es, von dem Buche vielseitigen Gebrauch zu machen, so z. B. 
als Begleiter auf Geflügelausstellungen zu dienen, umsomehr, da bei 
jeder Stämmrasse zulässige und grobe Fehler, welche bei der Prämiierung 
in Erwägung zu ziehen sind, angegeben erscheinen. Desgleichen werden 
systematisch die allgemeinen Rassemerkmale nach den einzelnen Körper¬ 
gegenden der männlichen und weiblichen Tiere beschrieben. Einleitend 
sind kurze Bemerkungen über die Pflege des Geflügels, Geflügelfiitterung, 
Winterkückenaufzucht und Mast, Feder Wechsel (Mausen), Vorbereitungen 
der Tiere für die Ausstellung, Pflege vor und nach derselben, ent¬ 
halten. Jeden sich für den Gegenstand Interessierenden kann dieses 
Werkchen, dessen mustergiltige buchhändlerische Ausstattung noch er¬ 
wähnenswert erscheint, empfohlen werden. Kh. — 


Die hier bes^^rochenen Bücher sind durch die k. u. k. Hof^ 
buchhandlung Moritz Bertes^ Wien^ Stadtf Seilergasse 4:9 be^ 
ziehen, welche ein reichhaltiges Lager veterinärwissenschaftlicher 
Werke hält. 

Herausgeber und verantwortUcher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Moritz Perles. 

Druck von Johann N. Vernay. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

’ höchsten ^nszeiehnnngen "" ” • " 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Priz und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabriksmarke ,,Hanptner<^^ 



Autokauter nach Dechery 

V (llkoiniiieiister Bruiinappait, arbeitet j^caiiz selbsttätig ohne Gebläse etc.,^’1 
mit Nadel-, Kugel- und Beilbrenner K 104.—. _ > 

■ ■■■ M 

Hauptkatalog^ über Veterinär-Instrumente !: 

mit Nachträgen und dem Bildirweik „Die tierärztlichen Hochschulen der 1 
We!t‘‘ für ddeiärzte und Studierende kostenfrei! j 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfahrik für Tiermedizin. 


Oe^yr-tiiiclet 


300 A.r*l>eiter. 


Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Sehlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das ühri^m (kttrreich: Waldek, Wagner &. Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 
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Zwei Fälle von Luxation der Kniescheibe. 

Von Dr. A. Ziimuermanii^ Dozent in Budapest. 

(Originalartikel.) 

Im allgemeinen ist bei den Lahmheiten der hinteren 
Extremität das Feststellen der L'rsache und der Stelle des Leidens 
oft mit vielen Schwierigkeiten verbunden, und nicht selten wird 
in solchen Fällen das Sprunggelenk oder das Hüftengelenk grund¬ 
los beschuldigt, während vielleicht eine eingehendere, gründlichere 
Untersuchung des Kniegelenkes über den Sitz und die Katur des 
Leidens zurechtweisen könnte. Besonders bei dem sogenannten 
„Hahnentritt^'’ ist man geneigt, die LTrsache der abnormalen Be¬ 
wegung im Sprunggelenk zu lokalisieren; doch kann diese Be¬ 
wegung auch bei krankhaften Zuständen anderer Gelenke beobach¬ 
tet Averden. Darauf weist der unten beschriebene Fall hin. 

Im Frühjahr 1906 wurde dem Ambulatorium der königlich 
ungarischen tierärztlichen Hochschule ein dunkelbrauner, 12 Jahre 
alter, 172 cm hoher Wallach, schweres Zugpferd, zugeführt mit 
der Anamnese, daß es seit längerer Zeit die weiter oben erwähnte 
Lahmheit (Hahnentritt) zeigt, ohne daß man deren Ursache und 
Entstehen feststellen konnte. Die Lahmheit ist gewöhnlich beim 
Beginn der Bewegung stärker, während der Arbeit aber läßt sie 
allmählich nach. Der Tierarzt, welcher vor einem Monat zu Rat 
gezogen wurde, supponierte einen ^,u n s i c h t b a r e n S p a t^‘ und 
wollte das Sprunggelenk mit Kauterisation oder mit einer Scharf¬ 
salbe behandeln, aber infolge der großen Beschäftigung wollten 
die Eigentümer des Pferdes dasselbe zu dieser Zeit nicht entbehren 
und so blieb bis auf weiteres die Behandlung aus. 

Bei der LTntersuchung im Ambulatorium konnte man wäh¬ 
rend des Stehens an den Hinterfüßen, abgesehen von der steileren 
Stellung und einigen Sehnenscheiden nach Gelenkkapselgallen, 
keine Formveränderung bemerken. Bei der Bewegung aber zieht 
das Pferd den rechten Hinterfuß fast krampfhaft empor. Auch 
das Vorführen dieser Extremität ist gestört, indem dann der Fuß 

Öä«terr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg., Kr. 8. 22 
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im Knie- und Spriinggelenk nach rückwärts gestreckt g-ehalten 
wird und nur etwas verspätet vorwärts bewegt und belastet werden 
kann. Das Knie- und Sprunggelenk kann man nur mit gToßer 
Kraft, nach dem Voranziehen der Gliedmaßen, beugen; die unte¬ 
ren Gelenke bleiben bei der Streckstellung. des Fußes unbewegt. 
Am Knie kann man bei der Strecksteilung der Extremität die Ver- 
lagerung der Kniescheibe nach oben über der inneren Trochlea 
des Oberschenkelbeines feststellen, während der Condylus internus 
des Femur bloßgelegt und die Patellarbänder stark gespannt unter 
der Haut aus fühlbar erscheinen. Bei der Belastung des Fußes kehrt 
die Kniescheibe mit einem gut wahrnehmbaren dumpfen Geräusch 
wieder in ihre ursprüngliche Lage zurück. 

Die Lahmheit ist am Anfang der Bew^egung während der 
ersten Schritte am deutlichsten, aber schon bei dem 10. bis 15. 
Schritt wird die Bewegung freier und die Verlagerung der Knie¬ 
scheibe kann nur bei sehr aufmerksamem Betrachten bemerkt wer¬ 
den. Später fällt bei der Bew^egung nur mehr das schnelle, jähe 
Aufheben der Extremität auf, während die darauf folgende, am 
Anfang beinahe spastisch erscheinende Streckstellung kaum be¬ 
obachtet wird. Die Lahmheit blieb aber während der Untersuchung 
ständig vorhanden. 

Zur Behandlung wurde, auch zur Sicherung der Ruhe, eine 
Scharf salbe (Kantharidensalbe mit Hydrargyrum bijodatum rub¬ 
rum) auf das Knie zum Einreiben verordnet, aber nachdem man 
das. Pferd in die Provinz trotz der Lahmheit verkaufte, konnte 
der weitere Verlauf nicht beobachtet werden. 

Im beschriebenen Falle hat die durch die Verlagerung der 
Kniescheibe bedingte Lahmheit manche Aehnlichkeit mit der beim 
Spat sichtbaren Bewegungsstörung, was zur Verwechslung der bei¬ 
den Leiden, den Ursachen der Lahmheit Veranlassung gab. Beson¬ 
ders die Form der Lahmheit, der Hahnentritt und die Abnahme 
der Lahmheit während der Bewegung waren jene Erscheinungen, 
welche teilweise für die Annahme eines unsichtbaren Spates hin¬ 
deuteten. Dem gegenüber konnte man aber bei der näheren lokalen 
Lmtersuchung den Sitz der Krankheit Tveiter oben im Kniegelenk 
feststellen. 

Die Verlagerung der Kniescheibe nach oben ist hier ohne 
besonderen Einfluß spontan zustande gekommen. Gewiß hatte 
dazu auch die s t e? i 1 e r e Stellung des Hinterfußes etwas bei¬ 
getragen, infolgedessen der Winkel zwischen Schenkel und Schien- 
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bein ein sehr stumpfer geworden und die Verlagerung der Patella 
nach oben begünstigt wurde. 

Die Kniescheibe liegt bekanntlicherweise an der vorderen 
Fläche der die untere vordere Hälfte des Schenkelbeinendes bil¬ 
denden Trochleae patellares, von welchen das mediale viel größer 
nnd stärker erscheint als das laterale, während von den die hin¬ 
tere Hälfte des unteren Schenkelbeinendes bildenden Kondyli das 
laterale stärker entwickelt ist. In dieser Lage wird die Kniescheibe 
beim Pferd durch zwei gerade und drei schiefe Bänder festgehal¬ 
ten : die beiden schiefen Bänder (Retinacula patellae) kommen von 
den beiden Kondyli des Schenkelbeines und haften an den entspre¬ 
chenden Ecken der Kniescheibe; von den geraden Patellarbänidem 
(Ligamenta recta patellae) geht das äußere von der Vorderfläche 
und vom äußeren Rand der Kniescheibe zum Schienbein, das mitt¬ 
lere gerade Band entspringt vom unteren Winkel der Kniescheibe 
und haftet am Schienbein, endlich geht das mediale gerade Band 
vom medialen Winkel der Patella nach vor- und abwärts zum 
Schienbein (X a d a s k a y). 

D e IV M e c h a n i s m u s der oberen VeTlagerung der Knie¬ 
scheibe ist folgender: 

Bei der exzessiven Streckung des Kniegelenkes bewegt sich 
die Kniescheibe, teilweise infolge der Kontraktion des an ihr haf¬ 
tenden Musculus extensor cruris quadriceps, aufwärts in der von 
den Trochleae patellares gebildeten Fovea patellaris, welche Ver¬ 
tiefung mehr gegen die innere Trochlea gerichtet erscheint. Wenn 
nun die die Kniescheibe in ihrer Lage haltenden Patellarbänder 
schlaff und gedehnt sind, z. B. durch Ueberanstrengung oder l>ei 
schweren, schlaffen Tieren, dann kann die Kniescheibe gelegent¬ 
lich so weit nach aufwärts vorrücken, daß sie aus der Fovea patel¬ 
laris heraustritt, dann durch die notwendigerweise stärkere Span¬ 
nung des geraden inneren Patellarbandes über die stärkere innere 
Trochlea des Schenkelbeines gelangt und dort eingehakt bleibt. 
Die anatomischen Verhältnisse des Kniegelenkes bei Einhufern 
bilden daher kaum größere Hindernisse bei der Verlagerung der 
Kniescheibe nach oben, sondern sie können im gegebenen Falle das 
Kniegelenk zur Verlagenmg der Kniescheibe prädisponieren. Im 
beschriebenen Falle waren außer der anatomischen Entwicklung 
des Kniegelenkes, der Trochleae patellares, der Fovea patellaris 
und der Patellarbänder gewiß auch die schwere schlaffe Konstitu¬ 
tion, die L^eberanstrengung, die gesteigerte Beschäftigung des 
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Pferdes, infolgedessen es auch nach der ersten tierärztlichen Kon¬ 
sultation ohne Behandlung und Eul^e fortwährend weiter gebraucht 
wurde, und endlich die steilere Fußstellung jene inneren Ur¬ 
sachen, welche auf die Verlagerung der Kniescheibe nach oben 
begünstigend einwirkten. Die Verlagerung der Patella trifft bei 
der Bewegung spontan ein, nämlich gestatten die erschlafften und 
gedehnten Patellarbänder das weitere Vorrücken der Kniescheibe 
nach aufwärts und das an der stärker entwickelten medialen 
Trochlea festgespannte innere gerade Band zieht die Kniescheibe 
ober diesen Fortsatz hinauf, wo sie eine Weile eingehakt bleibt. 

Die beschriebene Verlagerung der Kniescheil>e soll zu den 
Luxationen gereiht werden, denn die gelenkbildenden Knochen¬ 
enden entfernen sich vollkommen von einander. Einzelne Autoren 
(G r e v e, Meyer, V i o 1 e 11) betrachten die Verlagerung der 
Kniescheibe nach oben, das Festhaken der Kniescheibe nicht als 
eine Luxation, und zwar aus dem Grunde, Aveil die in der Gelenks¬ 
kapsel eingeschlossene Kniescheibe, Avenn auch verlagert, so doch 
stets in Kontakt mit dem von Knorpel überkleideten und dem Ge¬ 
lenke angehörenden Teile A^erbleibe (M e y e r) ; deshalb sehen sie 
diese Verlagerung der Kniescheibe nur als eine Subluxation 
an. Gegenüber dieser Ansicht AA^eist Lanzilotti-Buon- 
s a n t i*) darauf hin, daß die Luxationen durch die vollkommene 
Verlagerung der Gelenkflächen, nicht aber durch Zerreißung der 
Kapsel und der Gelenksbänder charakterisiert sind. Die obere Ver¬ 
lagerung der Kniescheibe über die mediale Trochlea gehört daher 
zu den Luxationen, denn in diesem Falle steht die Kniescheibe mit 
dem zum Gelenk gehörenden und von Knorpel überzogenen Teile 
des Schenkelbeines in keiner Berührung. 

Die spontane Luxation Avar im beschriebenen Falle eine 
momentane und z u r ü c k k e h r e n d e, also eine A^on habi¬ 
tuelle m Charakter. Kurz nach dem Entstehen der Verlagerung 
tritt bei der Belastung der Extremität die Einsenkung A^on selbst 
ein. Koiipdikatioiien konnten keine festgestellt Averden. 

Außer der Lahmheit AA^aren auch lokale Erschein un- 
g e n zu beobaeliten. Die Flexion des Kniegelenkes ist infolge 
des Steckenbleibens der Kniescheibe unmöglich, andernteils übt das 
Kniegelenk ancli auf die BeAvegungen der unteren Gelenke der 

*) Lanzilotti-Buonsanti: Krankheiten der Gelenke. (Handbuch der 
Tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe. IV. Bd., 1. Teil.) Wien und Leipzig 1905 
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Extremität einen Einfluß aus, indem die Muskeln, welche diese 
Gelenke bewegen, gleichfalls um das Kniegelenk herum Platz neh¬ 
men. Dieser Umstand erklärt, daß die durch die Luxation der 
Kniescheibe fixierten Apparate die steife, starre Streckstel¬ 
lung des Fußes bewerkstelligen: „Hangbeinlahmheit mit exzes¬ 
siver Strecksteilung aller Gelenke kennzeichnet das Leiden^^, sagt 
M ö 11 e r.*) Der Hahnentritt, die Streckstellung der Extremität 
und die bemerkbare Verlagerung der Kniescheibe waren die auf¬ 
fallendsten Erscheinungen; dabei konnte man bei der Einrenkung 
der Kniescheibe in ihre normale Lage zeitweise ein leises, dumpfes 
Krachen beobachten. 

Die Prognose war eher zweifelhaft als günstig zu stellen, 
denn die besonderen Verhältnisse des Pferdeeigentümers erlaubten 
nicht ein entsprechend langes Außerdienststellen des Pferdes und 
deshalb wären gewiß früher oder später Komplikationen (H^^- 
drasthros, Gonitis) aufgetreten. 

Die Behandlung richtete sich auf die Sicherung der 
Ruhe und Fixierung des Kniegelenkes, was man durch die Appli¬ 
kation einer scharfen Salbe erreichen wollte. Von der radikalen 
Behandlung: der Durcllschneidung des inneren Patellarbandes 
(Syndesmotomia, Bassi sehe Operation) ist bei älteren, 
schlaffen Tieren nicht viel zu erwarten. 

♦ 

Im Herbst des Jahres 1906 gelangte im Ambulatorium der 
königlich ungarischen tierärztlichen Hochschule eine andere Form 
der Verlagerung der Kniescheibe bei einem Hunde zur Beobach¬ 
tung. 

Ein schwarzscheckiger, drei Monate alter Foxterrier Avurde 
mit der Anamnese zur Ordination gebracht, daß er seit seiner Ge¬ 
burt den linken Hinterfuß nicht recht belastet, sondern in einge¬ 
bogener Stellung nach vorn bringt. Bei der Untersuchung befindet 
sich der linke Hinterfuß des schlecht genährten, ein wenig rhachi- 
tischen Tieres, auch während des Stehens in Beugestellung, etwas 
nach außen gerichtet; beim Gehen wird am Beginne dieser Fuß 
gleichfalls nicht belastet, nur beim Laufen tritt es ein-, zweimal 
darauf. Beim Streichen mit den Fingern kann man die Kniescheibe 
an der äußeren Trochlea des Schenkelbeines ausfühlen und von 
hier ziemlich leicht in ihre normale Lage zurückschieben. An dem 

*) Möller: Lehrbuch der speziellen Chirurgie. Stuttgart 1891. 
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kleinen Knochenende ist durch Palpation kaum eine merkliche 
Deformation nachweisbar, und auch sonst bemerkt man an dieser 
Extremität von den Phalangen bis zur Hüfte außer den kleineren 
Verbiegungen der Diaphysen und Anschwellungen der Knochen¬ 
enden keine krankhaften Veränderungen. Diese Verkrümmungen 
und Anschwellungen sind übrigens auch an den übrigen Extremi¬ 
täten vorhanden. 

Aus den anamnes tischen Angaben geht in diesem 
Falle hervor, daß die abnormale Verlagerung der Kniescheibe hier 
mitgeboren wurde, also eine kongenitale Veränderung dar¬ 
stellt, deren Ursache vielleicht in der fehlerhaften oder mangel¬ 
haften Entwicklung des Kniegelenkes (Khachitis) zu suchen wäre; 
es ist auch möglich, daß während des intrauterinen Lebens, even¬ 
tuell bei der fehlerhaften Lage des Kniegelenkes, seine Bänder 
eine Zerrung erlitten (L a n z i 1 o 11 i - B u o n s a n t i). Von diesen 
Bändern kommt hier hauptsächlich das innere (mediale) Band in 
Betracht, dessen Dehnung oder Zerreißung es gelegentlich ermög¬ 
licht, daß bei der Extension des Schenkels der Musculus biceps fe- 
m'oris, welcher mit einem Aste an der Kniescheibe haftet, mit dem 
äußeren Patellarbande die locker sitzende kleine Kniescheibe nach 
außen zieht. An anatomischen Präparaten kann man es gut be- 
/ merken, daß beim Hund das mediale Patellarband schwächer ent¬ 
wickelt ist, als das laterale, weiters, daß die Sehne des Musculus 
biceps femoris sich mit dem letzteren (lateralen Patellarenband) 
vereinigt, so daß bei der Kontraktion dieses Müskels auch das late¬ 
rale Patellarband gespannt wird, endlich ist beim Hunde, ebenso 
wie beim Pferd, die innere Trochlea des Schenkelbeines größer und 
stärker, so daß diese anatomischen Anlagen alle die laterale Ver¬ 
lagerung der Kniescheibe begünstigen werden. 

Die Kniescheibe ist im beschriebenen Falle nur neben der 
Trochlea aufgetreten, die Luxation war daher keine komplette und 
soll hier als eine Subluxation bezeichnet w^erden. 

Die Einrenkung geschah selten von selbst, konnte aber künst¬ 
lich mit den Fingern nicht schwer bewerkstelligt werden. Dieser 
ümstand läßt darauf schließen, daß das innere Patellarband bei¬ 
nahe vollkommen außer Funktion gestellt war und deshalb blieb 
auch die Kniescheibe an der äußeren Trochlea gelagert, wenn der 
Musculus biceps femoris sie mittels des lateralen Patellarbandes 
nach außen zog. 
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Das Krankheitsbild und die Funktionsstörung zeigt viel 
Aehnliches zur Paralyse des Kerviis cruralis, bei wel¬ 
cher das Tier den gelähmten Fuß gleichfalls in der beschriebenen 
Lage hält; aber durch die lokale Untersuchung des Kniegelenkes 
kann man die beiden Krankheitsfprmen leicht und bald von ein¬ 
ander unterscheiden. 

Die Funktionsstörung und die Beugestellung („Stiitzbein- 
lahmheit mit exzessiver Beugung aller Gelenke des Schenkels^^ sagt 
charakteristisch Möller) rührt hauptsächlich davon her, daß 
durch die Verlagerung der Kniescheibe auf die Außenseite die 
Streckmuskeln, in erster Eeihe der Musculiis extensor cruris qua- 
driceps in ihrer Kontraktion gehemmt werden. Mit der Einrenkung 
und mit dem künstlichen Erhalten der Kontention der Kniescheibe 
an ihrem Platze verschwindet das Hinken; ohne die Kontention 
kehrt es aber wieder zurück: habituelle Subluxation. 
Zum künstlichen indirekten Fixieren der Kniescheibe wollte man 
auf das Sprunggelenk und den Unterschenkel einen fixen Verband 
bringen, damit durch diese Vorrichtung die Wirkung des Bizeps 
ausgeschlossen werde; leider aber verschwand der Hund spurlos, 
noch bevor man den Versuch ausführen konnte. 


Auswechselbares Hufeisen. 

Von Franz Penka^ k. u. k. Obertierarzt, Lehrer der Huf beschlagschule in Olmütz. 

(Originalartikel.) 

Bis in die letzte Zeit hat der Hufbeschlag im Winter unter 
dem Kachteil gelitten, daß der Austausch des durch Gebrauch 
stumpf gewordenen oder abgenützten Griffes nur durch eine zeit¬ 
raubende Prozedur vor sich gehen konnte. 

Diese Prozedur bestand in folgendem: 

1. Abnehmen des Hufeisens, 

2. Schärfen der stumpf gewordenen Griffe, 

3. Anpassen der Hufeisen, weil durch das Schärfen und 
eventuelle neuerliche Griffe sich das Eisen verrichtete oder ver¬ 
bog, und 

4. endgiltiges Aufnageln der Hufeisen. 

Derart eingeschweißte Griffe gingen nicht selten auch ver¬ 
loren oder sind durch Hängenbleiben in den Fugen der Straßen¬ 
steine abgebrochen worden. 
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Nun ergibt sich im Winter, insbesondere bei GlattelS 
gepflasterten StraJßen, die Notwendigkeit, diesen obg^childerten 
Arbeitsvorgang binnen wenigen Tagen neuerlich vorzunehmen. 
Namentlich bei plötzlich eintretendem Glatteis ist der Andrang 
aller Pferdebesitzer zum Hufbeschlage derart massenhaft, daß der 
Beschlagschmied die einzelnen Parteien auch in dringlichen Fälleö 
erst nach Stunden befriedigen kann. Ein Nachteil, der besonders 
bei Pferdebesitzern schwer in die Wage fällt, wenn aus beruflichen 
Rücksichten der scharfe Beschlag sofort notwendig geworden ist. 





Fig. 6, 7, 8: A Durchschnitt; 1 auswechselbarer Griflf; 2 Ansätze oder Warzen des Griffes, welche 
in Vertiefungen des Hufeisens eingreifen; 2 a Vertiefungen, Falz Im Hufeisen, wo die Warzen des 
Griffes eingelassen sind; 4 Hufeisenstärke; 5 Schraubstollen zum Festhalten des Griffes: 5a Loch 
im Griflf für Schraubstollen ohne Gewinde: 6 Loch im Hufeisen für Schraubstollen mit Gewinde. 


Wohl ging man mit Rücksicht auf vorgeschilderto Nachteile 
daran, Steckgriffe (lose Griffe mit einem oder zwei Zapfen ver¬ 
schiedener Form) zu konstruieren. 

Dieser Zapfenform entsprechend, mußten im- Zehenteil des 
(durch Aufschweißung einer besonderen Stahlplatte erst zu ver¬ 
stärkenden) Hufeisens Löcher gemacht werden, um den Griff mit 
seinen Zapfen aufnehmen zu können. 

Jedoch ergaben sich hiebei eine Reihe von unangenehmen 
Nachteilen, und zwar: 

a) die Hufeisen brachen leicht neben der auf geschweißten 
Platte, 

b) bei nicht genau angebrachten Zapfenlöchern, welche eben 
durch das Aufrichten (Anpassen) am Hufe sehr leicht ihre Loch¬ 
form änderten, kam es oft vor, daß die dann eingesetzten Griffe 
während der Dienstleistung ganz verloren gingen. 

Allen diesen vorangeführten bedeutenden Nachteilen wird 
in jeder Beziehung begegnet, wenn nachstehend beschriebener aus¬ 
wechselbarer Grift’ (Fig. 6—8) in Anwendung kommt. 
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Derselbe besitzt eine winkeleisenfönnige Gestalt, von deren 
plattenförmiger Fläche Fortsätze oder Warzen ausgehen, die in Ver¬ 
tiefungen oder Ausnehmungen des Hufeisens eingreifen. Ein, bei 
schweren Zugpferdeisen zwei Schraubstollen — welche an der 
Basis des Kopfes einen scheibenförmigen Ansatz besitzen — halten 
den Grriff unverrückbar fest. Der Griff kann auf jeder Hufeisenart 
angebracht werden. Falls sich der Griff durch Unebenheiten dem 
Hufeisen nicht vollkommen anschmiegt, ist ein täglich einmaliges 
Kachziehen mit dem Stollenschlüssel, etwa 2—3 Tage hindurch, 
hinreichend, den Griff vor jedem Lockerwerden zu bewahren. 

Der fabriksmäJßig erzeugte Griff ist je nach Bedarf in ver¬ 
schiedenen Variationen vollkommen scharf, halbscharf und stumpf. 


Durch operative Behandlung geheilter Strahlkrebs. 

Von Josef Yeselka, k. u. k. Untertierarzt im Div.-Art.-Keg. Nr. 15 in Komorn. 

(Originalartikel.) 

Bei einer im Mai 19()4 zum Eegiment eingerückten Reit- 
remonte — Dunkelkastanienbraun, Stute, ohne Zeichen, vier Jahre 
alt, 170 cm hoch — welche beim Aufheben der Hinterfüße sehr 
große Schwierigkeiten gemacht hat, waren die beiden Hinterhufe 
mit Strahlfäule (?) behaftet. 

Da sich der Zustand des linken Hufes durch entsprechende 
Behandlung nicht besserte und die krankhafte Veränderung am 
Strahl von einer gewöhnlichen Strahlfäule abwich, so mußte bald 
die Diagnose auf „Strahlkrebs^^ gestellt werden. 

Die Form des Hufes war nicht viel verändert, nur in der 
hinteren Partie war derselbe etwas breiter, die Ballen und Trach¬ 
tenkrone mit gelblichen Borken und Schuppen bedeckt, die Haare 
an diesen Stellen gesträubt, in der Mitte des äußeren Strahlschen¬ 
kels w^ar eine spaltförmige Vertiefung, aus welcher sich beim 
Druck eine grauweiße, schmierige Masse entleerte. 

Kach Entfernung der unterminierten Horn teile wurde die 
schmierige Masse abgekratzt und abwechselnd mit verschiedenen 
Arzneimitteln, die für die Hufkrebsbehandlung empfohlen sind 
^ — wie Cuprum sulfuricum, Ferrum sulfuricum, Jodtinktur, Form¬ 
aldehyd, Kreolin, Dermatol etc., auch Brenneisen — mit An¬ 
wendung des Druckverbandes durch vier Monate lang behandelt, 
jedoch ohne Erfolg; im Gegenteil hat sich der Prozeß verbreitet, 
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so daiä zum Schluiä der ganze Strahl, Ballen, äußere Eekstrebe mit 
angrenzenider Sohle und Eckwand erkrankt waren. 

Bei der Behandlung mit Formaldehyd, welches teils ver¬ 
dünnt und konzentriert angewendet wurde, hat sich an der Ober¬ 
fläche eine trockene Schichte gebildet, welche aber bald entfernt 
werden mußte, weil unter derselben wieder alles weich und 
schmierig war. 

Nachdem durch diese Behandlung keine Heilung zu er¬ 
zielen war, so entschloß ich mich zu einer Operation, und zwar: 
alles, was krankhaft erscheint, bis auf das äußerste abzutragen. 

Nach Entfernung der Horn- und Fleischteile — Strahl, 
Ballen, äußere Eckstrebe mit angrenzender Sohle und Eckwand, 
äußere Strahlschenkel, woselbst der Prozeß begonnen hat, bis nahe 
zum Hufgelenk —wurde die Wunde mit 2Vooigem Sublimat¬ 
wasser desinflziert, dann mit konzentrierter Lösung von Pyoktanin. 
coerul. bestrichen und ein Druckverband angelegt. 

Am zweiten Tag wurde der Verband gewechselt, die Wunde 
war ziemlich trocken, nur stellenweise warme feuchte Punkte sicht¬ 
bar, welche mit Pyoktaninpulver bestmit wurden. 

Weiter wurde der Verband jeden dritten, später jeden 
fünften Tag gewechselt und die etwas feuchten Stellen immer mit 
Pyoktaninpulver behandelt. 

Die Granulations- und Hornbildung ist vom Rande der 
Wunde aus derart erfolgt, daß in vier Wochen ein Deckeleisen 
aufgeschlagen werden konnte, und nach weiteren drei Wochen 
gänzliche Vernarbung der Wunde erfolgte. 

Nach beendeter Heilung war der Huf in den hinteren Par¬ 
tien etwas deformiert, welche Veränderung aber allmählich aus¬ 
geglichen wurde, so daß nach Ablauf von drei Monaten die Form 
des Hufes ganz normal erschien. 

Bis zum heutigen Tag ist der Huf vollkommen gesund ge¬ 
blieben, Formveränderung ist gar keine vorhanden ; nur die Horn¬ 
bildung am Strahl ist derart verändert, daß . der äußere Schenkel 
— wo die Operation am tiefsten war — aus Narbenhorn besteht, 
was aber nur beim Niederwirken des Hufes bemerkbar ist. 

Wenn ich aus diesem einen Fall ein Urteil abgeben darf, so 
wäre ich der Ansicht, daß man durch operative Behandlung viel 
früher zum Ziele gelangt, als durch die verschiedenen Arznei- 
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mittel, obwohl auch das Pyoktanin durch die austrocknende Wii’- 
kung jedenfalls ziir Heilung beigetragen hat. 


Matteilungen aus der Praxis. 

Ueber Heilung und Prophylaxis der .Schweinepest, 
Schweineseuche und Mischinfektion. 

Von Valentin Schaffner^ approb. Tierarzt im Hns.-Keg. Nr. 3 in Jaworöw. 

(Originalartikel.) 

Die Schweinepest, Schweineseiiche und die am meisten vor¬ 
kommende Mischinfektion in Ungarn im Komitat Bäcs-Bodrog 
hatte ich Gelegenheit, während meiner Sommerferien im Jahre 
1903, 1904 und 1905 sowie 1906 im Komitat Krasso-Szöreny, 
Stadt Lugos, kennen zu lernen und folgende Erfahrungen zu sam¬ 
meln, sowie die oftmals wiederholte Behandlungsmethode zu 
prüfen. 

Schweine der verschiedensten Kassen und des verschieden¬ 
sten Alters, sowie Dauer der Erkrankung kamen in meine Behand¬ 
lung; auch der Seuchenverlauf war sehr verschieden. 

Die Ursache der Verbreitung dieser verheerenden Seuche 
läßt sich wohl nicht genau ergründen, znfolge meiner Nachfor¬ 
schungen aber dürfte dieselbe in den verseuchten Weideplätzen, 
Gehöften und Stallungen zu suchen sein. Diese Oertlichkeiten von 
Infektionskeimen frei zu machen, ist keine leichte Aufgabe, bann 
aber durch meine Behandlungsmethode nach längerer fortgesetzter 
Behandlungsdauer erzielt werden. 

Behandlung von Saugferkeln im Alter von zwei Tagen bis zu 
sechs Wochen: 

Am ersten Tage für ein Stück V 2 1 Kuhmilch (Vollmilch) 
mit 4: 1 Wasser verdünnt; diesem Quantum werden 14 g Forma¬ 
lin (40%) zugesetzt und mit Saugflaschen verabreicht, bei 37° C., 
Formalin wird jeden zweiten Tag zugesetzt; bis zu drei Wochen 
auf 2 1 allmählich erhöht und mit V 2 1 Wasser verdünnt. Die Tiere 
zeigten einen Heißhunger. 

Behandlung von 2—6 Monate alten Schweinen: 

Es wird in Trankform Kleie- oder Schrottrank mit V 2 %iger 
Formalinlösung, ^/4 1 per Schwein und Tag, als Heilmittel und 
als Prophylaktikum zweimal in der Woche verabreicht. Diejenigen 
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Schweine, welche kein Futter mehr aiifnehnien, werden auf den 
Rücken gelegt und wdrd denselben eßlöffelweise nach vorherigem 
Oeffnen der Maulhöhle mit einem dazu geeigneten Holzstabe 1 
der genannten Mischung eingegeben. Dieses Verfahren wurde 
auch bei älteren Schweinen durchgeführt, und alle Tiere, deren 
Innentemperatur 41*5° C. nicht überstiegen hatte, wurden nach 
meinen eigenen Beobachtungen durchschnittlich nach acht Tagen 
als geheilt befunden. 

Ueberschreitet man die l%ige Formalinlösungen, so kommt 
es bei manchen Schweinen zu Bluteptleerungen durch den After, 
welche Gerinnsel die Formen des Darmrohres besitzen; aber auch 
in diesen Fällen trat Heilung ein. 

Alle nach dieser Behandlungsmethode behandelten Schweine 
bekamen eine sehr gute Freßlust, was in einer Reizung der Magen¬ 
schleimhaut durch das Formalin zu suchen ist. 

Bei mehr ausgesprochener Schweinepest mit sehr starker 
Diarrhöe ist die Behandlungsdauer bei unter sechs Monate alten 
Schweinen 3—5 Tage. Bei über sechs Monate alten Schweinen 
kann die Fonnalinlösung bis zu 1% angewendet werden. 

Bei mehr ausgesprochener Schweineseuche, welche an Häufig¬ 
keit unter meinen Beobachtungen über^viegend war, ist die Be¬ 
handlungsdauer 5—8 Tage und auch darüber. , 

Bei Mischinfektionen ist die Schweinepest nach 3—5 Tagen 
geheilt. Beschaubefund: Magenschleimhaut gerötet, an der Darm¬ 
schleimhaut der dicken Gedärme finden sich Narben, welche der 
Größe der Boutons entsprechen und als abgeheilte Darmgeschwüre 
anzusehen sind — dagegen ist der Heilerfolg bei der Sehwoine- 
seuche nicht so günstig. Das geht schon daraus hervor, weil das 
Formalin nicht direkt mit der Lunge in Berührung kommt, ob¬ 
zwar die Formalindämpfe von V 2 —l%igen Lösungen, welche bei 
der Applikation eingeatmet werden, nicht ohne Bedeutung sind 
(auch hatte ich intrathorakale Injektionen mit iVooigcn Formalin¬ 
lösungen vorgenommen, jedoch mit ungünstigem Erfolgie), nun 
aber kommt die Nasenöffnung, Maul- und Rachenhöhle direkt in 
Berührung. Wie aber das Formalin durch die Lymph- oder Blut¬ 
bahn eine günstige Wirkung auf die Lunge entfaltet, konnte ich 
bei meinem zahlreichen Vei-suchsmaterial noch nicht erforschen. 
In dem Nierengewebe befinden sich Zysten von verschiedener 
Größe, was ich durch Sektionen an behandelten Schweinen 
wahrnahm, sowie auch nacli , achttägiger Behandlung eines 
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Schweinebestandes, aus welchem ich mir eines davon schlachten 
lie£. Ich besitze in meiner Präparatensammlimg’ Lunge, Niere, 
Augen, Magen und Dickdärme, an welchen man teilweise in Hei¬ 
lung begriffene, sowie abgeheilte Befunde, wie sie bei Mischinfek- 
tionen der Schweinepest, Schweineseuche verkommen, sieht. 

Anfänglich hatte ich nicht diese günstigen Erfolge, wie in 
späterer Zeit, weil ich mit schwächeren Konzentrationen arbeitete. 
Da ich aber gesehen habe, daß nach der beschriebenen Behand¬ 
lungsmethode mit Formalin die Schweinepest und Schweineseuche 
zu tilgen sein dürften, so ist es meine Pflicht, ein solches Verfahren 
zu veröffentlichen, und in erster Linie mirde mir das hohe könig¬ 
lich ungarische Ackerbauministerium anempfohlen, an welches ich 
mich mit einer schriftlichen Eingabe am 16. Jänner 1. J. gewendet 
hatte. Nach einigen Verhandlungen meiner Angelegenheit wurde 
diese Eingabe ad acta gelegt, was mir auf persönliches Anfragen 
bekanntgegeben worden ist. 

Schließlich will ich noch angeben, wie ich zu so zahlreichem 
Versuchsmaterial gekommen bin: Erstens hatte ich das Glück, in 
solche Sperrgebiete zu kommen und zweitens hatte ich das Arznei¬ 
mittel unentgeltlich den Parteien überlassen, dann nahm ich für 
meine Mühe auch keine Belohnung, mit Ausnahme von einer 
Partei, welche ein krankes Mutterschwein mit acht Jungen hatl^% 
wovon schon drei umgestanden waren, und auf mein Verlangen 
wurden mir zwei Stück drei Tage alte Ferkel übergeben, woran 
ich meine genauen Beobachtungen und Versuche machen konnte. 
Auch hatte ich während meiner Studienzeit in der Tierärztlichen 
Hochschule zu Wien, 1905, vom 20. Jänner bis 3. März, Gelegen¬ 
heit, an acht Stück acht Tage alten Ferkeln, von denen das Mutter¬ 
schwein angeblich an Schweineseuche (Schweinepest) umgestanden 
war, die Wirkung des Fornialins ebenfaills studieren zu können. 

Im allgemeinen wird das Formalin vom Schweine sehr gut 
vertragen, ohne eine ungünstige Nebenwirkung zu haben, auch ist 
die Durchführung der Behandlung sehr einfach, was von jeder 
Person mit einigen Worten Belehrung geschehen kann. Ist die 
Behandlung in einem Schweinebestand eingieleitet, so ist nach 
meinem Dafürhalten ein weiteres Auftreten von frischen Erkram 
kungen ausgeschlossen. Die Formalinbehandlung steigert die 
Freßlust der Tiere und kann auch des geringen Preises wegen 
überall angewendet werden, wo die Schweine das Futter versagen. 
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REVUE. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

M« G. de Bruin: Der Kaiserschnitt beim Schwein. 

(Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 1 e:^ 1907.) 

Autor hat vielfältig die Sectio caesarea bei Schweinen vor- 
genommen, auch die Literatur weist viele Fälle des Gelingens dieser 
Operation bei Schweinen auf. 

Bei der Möglichkeit des Eindringens der Hand in den Uterus 
und bei nicht allzugroßen Jungen ist diese Operation nicht indi¬ 
ziert. In solchen Fällen kann man durch Einölen der Geburtswege 
das Herausziehen der Früchte erleichtern. Bei mangelnden Wehen 
spritzt man Ergotin ein. 

Die Operationsindikation besteht bei Beckenverengerungen 
(juvenile Becken, Calluswucherungen). Bei dem Vorhandensein 
von nur einem oder zweier emphysematöser Früchte sind anti¬ 
septische Uteruseinspritzungen (große Quantitäten 1*5% Kresolin- 
lösung und Abwarten der Mazeration der Ferkel, die nach einigen 
Tagen stückweise abgestoßen werden) am Platze. 

Die Vorbereitung zur Operation ist wichtig. Zunächst ist 
durch eine vaginale Exploration zu ermitteln, ob nicht Bisse oder 
Wimdeii in der Vagina vorhanden sind oder die Scheide nekrotisch 
geworden ist, in welchem Falle die Prognose ungünstig ist. Das 
Tier ist mit Stroh abzureiben und auf einen gToßen Tisch von 
4—5 Männern zu halten. Das Tier soll auf der linken Seite liegen 
und der Operateur auf der rechten stehen. Um die Schnauze ist ein 
breiter G urt zü binden, die vier Extremit ä ten sind separat zu binden. 
Quer über die obenliegende Schulter und über das Kreuz spannt 
man einen mit Leinen umiwiokelten Strick, welcher unter der Tisch¬ 
platte zusammengeknüpft wird. 

Hierauf wäscht man die obenliegende Bauchwand mit 
warmem Wlasser und Seife und rasiert die Borsten von den letzten 
Kippen bis über das Darmbein, sowie von den Lenden bis über die 
weiße Linie ab uml desinfiziert die rasierte Fläche mit Alkohol. 

Die lokale Anästhesie zieht Autor der gefährlichen Chloro¬ 
formnarkose vor. 

. An vier oder fünf Stellen des Operationsfeldes spritzt man 
Cocainuni hydrochloricum 0-3—0*5 g in Aq. destill. 10 und 
5 Tropfen einer Adrenalinlösung 1 auf 1000 ein. 
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Für den Hautschnitt ist nur wenig- von dieser Lösung nötig, 
i^ach gemachtem Haut schnitt spritzt man noch ein wenig in die 
Muskeln, besonders in den Musculus transversus, welcher sehr 
nervenreich und daher sehr sensibel ist. 

Hierauf wird über das ganze Schwein, Kopf und Hals aus¬ 
genommen, ein Stück, 60 cm im Ge-viert messendes Kattun, welches 
ausgekocht -wurde und noch feucht ist, gelegt. Acht bis zehn solche 
Stücke halte man im kochenden Wasser, besser im Sterilisator 
vorrätig. 

Die eigentliche Oi>eration geschieht nunmehr auf folgende 
Weise: Auf der Operationsstelle wird aus dem Kattuntuche ein 
0-förmiges Stück ausgeschnitten und in die Haut in der Kichtung 
der Fasern des Musculus obliquus internus (von hinten und oben 
nach vorne und hinten) ein Einschnitt geniacht in der Länge von 
15—20 cm. Die Fettschichte wird darauf gespalten und teilweise 
entfernt. Wenn die Blutung auf gehört hat, so öffnet man die 
Bauchhöhle, indem man eine kleine Oeffnung in dieselbe macht 
und diese mit der Schere erweitert. Gewöhnlich kommt etwas seröse 
Flüssigkeit zum Vorschein. Hierauf wird ein anderes steriles Tuch 
über das Schwein g'elegt und ein ovales Loch in dasselbe gemacht. 
Der Operateur bringt die Hand in die Bauchhöhle und sucht die 
Uterushörner und Ampullen auf. Das Ovarium ist leicht an' der 
Maulbeerform zu fühlen. 

Ein oder zwei Ampullen des vorliegenden Hornes werden 
durch sachtes Ziehen außerhalb'der Wunde gebracht und auf das 
Tuch gelegt. 

An der weniger Blutgefäße enthaltenden großen Kurvatur 
wird der Gebärmutterschnitt in einer Länge von 7—12 cm aus¬ 
geführt. 

Indem der Operateur den Uterus mit beiden Händen außer¬ 
halb der Bauchhöhle hält, zieht ein Assistent die Früchte aus, wo¬ 
nach nach Entfernung des Uterussekrets die Uteruswand geheftet 
wird, indem man 6—8 Knopf nähte durch alle Schichten der Wund¬ 
ränder aneinander legt. 

Hierauf wird die Kaht mit steriler Watte getrocknet und in 
der Längsrichtung eingestülpt, so daß die Serosa sich berühren. 
Hierauf werden ebensoviele Kähte durch Serosa und Muskularis 
angelegt. Anstatt Katg*ut bedient sich Autor der dauerhafteren 
und bequemeren sterilen Seide. Schließlich werden die Muskeln 
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mit 10—12 Xähten und die Haut mit 8 mm breitem sterilen Band 
geheftet. Die Anzahl der Knopf nähte beträgt etwa zehn, die Xaht 
wird mit Airol eingerieben und darauf mit Kollodium bedeckt. 
Ein Bauchverband wird nicht angelegt. Kh.— 


Altmann: Petroleum als Heilmittel gegen Akarusräude. 

(Berliner tierärztl. Wochenschrift Nr. 3, 1907.) 

Autor erzielte mit Einreibungen von Petroleum der mit 
Akarusräude behafteten Hautstellen der Hlinde sehr gute Erfolge. 

Die Ausführung geschieht auf folgende Weise: Das Petro¬ 
leum wird rein auf die erkrankten Hautstellen mit den Fingern 
edngerieben, was am folgenden Tag wiederholt vird. Xach fünf 
Tagen wird gebadet. Während der Behandlungsdauer ist ein täg¬ 
liches Wechseln des Lagers des Tieres vonnöten. 

Sind große Hautstellen ergriffen, so sind des hohen Haut¬ 
reizes wegen zuerst eine Hälfte der ergriffenen Hautpartie, am 
anderen Tage die andere Hälfte und ^m dritten Tage alle erkrank¬ 
ten Stellen noch einmal einzureiben; am 4. bis 5. Tag nachher 
hat das Baden zu erfolgen. Eine mikroskopische Untersuchung 
der behandelten Hautstellen auf Akarusmilben muß 24 Stunden 
nach dem Baden vorgenommen werden, um sidh. von dem Erfolg 
der Behandlung zu überzeugen. Diese LTntersuchung ist nach 8 bis 
14 Tagen, eventuell nach vier Wochen zu wiederholen. Kh.— 


Dr. Josef Buttice: Ammoniak bei der Behandlung von 

Speichelfisteln. 

(Revue gent^rale ,de med. vötörinaire Nr. 108.) 

Ein neunjähriger, kräftiger Maulesel wies eine Verletzung 
an der linken Ganaschengegend auf, welche vor zwei Monaten 
durch einen Stoß verursacht worden ist. Der Besitzer beobachtete, 
daß während der Mahlzeit eine größere Menge von Flüssigkeit aus 
der Oeffnung in den Futterbarren abfloß. 

Autor stellte die Diaguose auf Trennung des Zusanmien- 
hanges im Stenon sehen Gange, einhergehend mit Speichelfluß. 

Autor fand es angezeigt, durch Ammoniakinjektion in den 
Speichelgang der korrespondierenden Parotis deren Funktion zu 
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unterdrücken, zu welchem Ende mittels P r a v a z eher Spritze im 
Kaliber von 30 cm'^ Ammoniak injiziert wurde. 

2^ach 36 Stunden trat eine bedeutende ödematöse Schwellung 
in der Parotisgegend ein, so daJß die Kotwendigkeit des Luftröhren¬ 
stiches einzutreten schien, jedoch durch den Rückgang der Ge- 
schmilst nicht ausgeführt zu werden brauchte. Der provozierten 
Drüsennekrose folgte eine breite Wunde, welche innerhalb eines 
Monats vernarbte. 

Zur Zerstörung der Speicheldrüsen wendet man zahlreiche 
Lokalmittel an: das Silbernitrat (P e r c i v a 1), das Kreosot 
(Bass i), Aethylalkohol (Bass i), Jodtinktur (P e 11 e g r i n i, 
M e t z b a c h etc.), das Petroleum (T r i n c h «e r a) etc. Ammoniak 
wuirde zur Behandlung derartiger Läsionen im Jahre 1849 von 
H a 11 b4i e r eingeführt. Dasselbe bietet mehrere Vorteile dar, und 
zwar: 1. Es unterdrückt den Speichelfluß, desorganisiert das 
Gewebe durch Entnahme von Wasser und verursacht eine 
krupöse Entzündung. 2. Genügt eine einzige Injektion. 3. Mlän 
kann am stehenden Tier injizieren. 

Es erübrigt noch, die zu injizierende Menge zu bestimmen, 
welche mit 20—30 g zu fixieren wäre. Kh.— 


Interne Tierkrankheiten. 

A. Szekely: Beiträge zur experimentellen Pathologie und 
Therapie der Infektionskrankheiten. 

(Orvosi Hetüap 1906, Nr. 2.) 

Die bisher bekannten Antiseptika sind zur Vernichtung der 
im Organismus betindlichen Bakterien nicht geeignet, da sie für 
den Organismus giftig sind. In manchen Fällen könnte die rasche 
Vernichtung der Bakterien dem Organismus gefährlich werden, 
da es eine Reihe von Bakterien gibt, deren Antitoxine ei^t nach 
der Abtötung der Bakterien frei werden. Die Bakterien produ¬ 
zieren zweifellos Produkte, die ihre Vermehrung begünstigen. 
Diese ivirken auf die Weise, daß sie die normalen bakterienfeind¬ 
lichen Schutzmittel des Organismus abschwächen und die Virulenz 
erhöhen. Auch ivirken sie als günstiger Kährboden für die Bakte¬ 
rien. Diese Produkte, die als Aggressine bezeichnet werden können, 
bekämpfen wir durch iVntiaggressine, chemische Mittel, durch 

Oester. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg. Nr. 8 . 23 
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Entfermm^, Eliminieining derselben durch schweißtreibende 
Kuren, Diurese, andere Exkretionen befördernde Mittel. Schließ¬ 
lich müßten Mittel ausfindig gemacht werden, die Bildung dieser 
Körper überhaupt zu verhindern. Dr. Z. 


Freger: Kuhpockenepidemien. 

(Deutsche tierärztl. Wochenschrift Nr. 1, 1907.) 

Die an und für sich gutartige Krankheit kann bei ausgebrei- 
teterem Auftreten immerhin sehr nachteilig werden, da schwere 
lokale Erscheinungen vorhanden sind, der Milchertrag durch 30 bis 
40 Tage, gewöhnlich wohl nur durch 10—14 Tage vermindert 
wird. Freger hat nunmehr im Beginne der Seuche die Impfung 
versucht. Oberhalb der Vulva wird'die Haut mit Seife gewaschen 
und getrocknet. Hierauf werden 4—5 Schnitte nur in die Epi¬ 
dermis gemacht und die Lymphe aufgetragen. 

Der Impferfolg war ein vollständiger; bereits infizierte Tiere 
zeigten an der Impfstelle schwaclxe Pockenspuren; diese Tiere 
waren schon immun. Bei den Kranken heilten die Pocken bald ab. 
Vom Impf tag an traten keine neuen Pocken mehr auf. Die alten 
heilten a)b. Kh.— 


Dr. Habicht: Heilung von Tetanus beim Pferd. 

(Berliner tierärztl. Wochenschrift Nr. 26, 1907.) 

Die von Crinon gemachte Wahrnehmung, daß tetanus¬ 
kranke Pferde, welche durch schnelle Blutentziehung getötet wor¬ 
den sind, zeigten, daß der Krampf der Muskeln aufhörte und die 
Tatsache, daß die Toxine des Tetanus sich nur im Blute befinden 
und sich nicht so schnell ersetzen wie Blut, führte zur Folgerung, 
daß durch mehrere Aderlässe eine allmähliche Entgiftung des 
Oi’ganismus erreichbar sei. Auf diese Art hat Crinon, unter 
gleichzeitiger Einverleibung von Kalium bromat. und Antitetanin 
zwei Pferde vom Starrkrampf geheilt. 

Ein anderer Autor, D i f i n e, heilte drei an Wundstarr¬ 
krampf leidende Pferde mittels Injektionen von 25%igem Jodipin- 
Merck. 

H a b i c h t versuchte in zwei Fällen von Starrkrampf fol- 
gemle Behandlungsmethode: 
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1. Fall. Aderlaß von 9 1 Bhit und Injektion von 25% Jodi- 
pin 40*0. 

Am folgenden Tag neuerlicher Aderlaß, am dritten Tag 
Jodipin. Am neunten Tag trat eine sichtbare Besserung ein. 
Hierauf wurde ein Aderlaß gemacht und am folgenden Tag 30*0 
Jodipin gegeben; nach dem 11. Tag war das Pferd gesund. 

2. Fall. Die Behandlung war eine ähnliche, wie im ersten 

Fall; es wurden sechs Tage lang abwechselnd ein kräftiger Aderlaß 
und Injektion von 40*0 Jodipin gegeben. Vom 18. Tag der Be¬ 
handlung wurden nur alle fünf Tage 25*0 Jodipin verabfolgt. Am 
33. Tag wurde die letzte Injektion verabfolgt. N^ach fünf Wochen 
war Patient geheilt. Kh.— 


Raebiger: Zur Behandlung der Kälberruhr. 

(Berliner tierärztl. Wochenschrift Nr. 6, 1907.) 

In drei Höfen kam seit Jahresfrist das Kälbersterben an 
Ruhr vor, ohne daß demselben durch die eingeleitete subtilste Be¬ 
handlung begegnet werden konnte. Hierauf wurden 62 Schutz¬ 
impfungen in den ersten Tagen nach der Geburt mit dem poly¬ 
valenten Ejälberruhrserum (10 cm® zum Preise von 2*25 Mk.) vor¬ 
genommen. Bloß ein Tier, welches, wie die Sektion ergab, gering- 
^adig erkrankt war, verendete. Von fünf heilgeimpften Tieren 
(drei mit 20 cm^, zwei mit 40 cm® Serum geimpft) genas nur 
eines, welches jedoch ein Kümmerer blieb. Hieraus ergibt sich, 
daß die Schutzimpfung empfehlenswert ist, während die Heil¬ 
impfung im Stiche läßt. Kh.— 


Dr. Junack: Zur bakteriologischen Diagnose der 
chronischen Schweineseuche. 

(Zeitschrift für Infektionskrankheiten, Band I, Heft 2/3.) 

Die bakteriologische Diagnose der chronischen Schweine¬ 
seuche ist des häufigen Vorkommens der Begleitbakterien wegen 
sehr schwierig und ein negativer bakteriologischer Befund sehr 
oft nicht entscheidend. Unter 283 untersuchten Fällen wurden 
die verschiedensten Begleitbakterien, und zwar Kolibakterien, 
Stäbchen, Staphylokokken, Diplokokken und Streptokokken vor¬ 
gefunden, bezw. gezüchtet. 

23* 
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Autor konnte in zirka 3% der Seuchenfälle Endenbildung 
der Scliweineseuchehakterienbazillen feststellen, welche Fähigkeit 
er als eine Eigentümlichkeit bestimmter Schweineseuchestämme 
hinstellt, die unter IJmiständen durch die verschiedensten Tier- 
und Kulturpassagen hindurch monatelang beibehalten wird. Die 
Endenbildimg stellt nur eine Wuchsform des Bacillus suisepticus 
dar, die jedoch nur in Kulturen, nicht aber im Tierkörper auftritt. 

Autor kommt zur Schlußfolgerung, daß bei chronischer 
SchweineseuChe ein negativer bakteriologischer Befund nicht ent¬ 
scheidend ist, da der Kachweis des Bacillus suisepticus in zirka 
ein Drittel der chronischen Fälle nicht gelingt. In derartigen 
Fällen ist der anatomische Befund und der Kachweis der Infektio¬ 
sität für die Diagnose entscheidend. Kh.— 


Nicolas: Zur Pathogenese der Wut. 

(Journal de Lyon, Juni 1907. Deutsche tierärztl. Wochenschrift Nr. 3, 1907.) 

Die Frage, ob , das an irgerud einer Körperstelle inokulierte 
Wutgift das Hirnzentrum durch die Kerven-, Blut- oder Ljmph- 
bahn erreicht, beantwortet Autor auf Grund angestellter Experi¬ 
mente und jener anderer Autoten damit, daß kein Zweifel ob¬ 
waltet, daß nur die Kerven Leiter des Wutvirus sind. 

Kach der Erklärung Di Vestas 1879 erreicht das in die 
Nerven gelangte Wutgift die Zentralorgane du^ch Wucherung 
längs der Nerven. 

Die Entnahme eines kleinen Stückchens nervöiser Substanz 
aus dem Hüftnerv nach erfolgter Impfung mit Wutvirus, und 
zwar vor der Impfstelle, verhindert das Vordringen des Infektions¬ 
stoffes zum verlängerten Marke und zum Gehirne. 

C a nt i n i infizierte den Hüftnerv und tötete das Versuchs¬ 
tier vor dem Wutausbruch. Angestellte Kontrollimpfversuche er¬ 
gaben, daß nur der Pferdeschweif und die hintere Kückenmarks- 
partie infektiös war, das Gehirn und verlängerte Mark aber nicht. 

F e r r e sagt, daß bei einem Bisse in einen Fuß das Gift den 
Hüftnerv entlang aufsteigt und in der Kreuzpartie des Rücken¬ 
markes die erste Haltstelle macht; es treten Erscheinungen der 
Myelitis lumbalis — Harnstrange, schwierige Defäkation.— auf. 
Später erreicht das Gift das verlängerte Mark und Gehirn, bevor 
noch der Ischiadikus der nicht geimpften Seite infiziert ist. 
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Das Gift läßt auf seinem Wege durch die ^Terv^en-bahnen 
Spuren zurück, was Gennaleia zuerst beobachtete und von 
F e r r e bestätigt wurde. Diese bestehen in Infiltration und Dege- 
neresizeniz des ^^^erven. Feststehend ist es, daß die Impfung in ner- 
venarmen Organen selten Wutausbruch zur Folge hat. Bei Injek¬ 
tion von Wutivirus in Lymphknoten des Kaninchens konnte Rem- 
1 i n g e r selten den Wutausbrauch beobachten. Kach.H e 11 m a n n 
verursachen Impfungen in die Unterhaut besonders fetter Hunde 
selten Wut. Impfungen in nervenreiche Substanzen bringen sicher 
Wut hervor; wenn auch der Kerv nicht selbst getroffen wird, so 
kann die Infektionsvermittlung durch das in der Vörderpartie des 
Xerven gelegene Kapillametz geschehen. Xach H e 1J m a n n ver¬ 
längert die Impfung unter die Dura ohne Verletzung der Pia 
niater die Inkubationsdauer der Wut, ja diese kann gar nicht zum 
Ausibruche kommen. 

X i c o 1 a s verhütete den Wutausbruch bei Impfexperimen- 
ten dadurch, daß er das Rückenmark oder die zuführenden Xerven 
durchschnitt. Das gleiche Experiment wurde mit der Durchschnei¬ 
dung des Ischiadikus und Saphenus, des Radialis und Kubitalis, 
sowie des Optikus stets mit negativem Impferfolg gemacht. Hier¬ 
aus ist die Schlußfolgerung berechtigt, daß die Impfung von Wut¬ 
gift in eine nervenlose Körperstelle, selbst mit starken Dosen, nie¬ 
mals zur Wut führt. 

Die Blutbahn spielt nur dann eine Rolle, wenn die Impfung 
intravenös erfolgt, in welchem Fall das in die Gefäße gebrachte 
Virus erst wieder austreten und äuf den Xervenbahnen zum Ge¬ 
hirn gelangen muß. 

Dem Lymphestrom spricht Autor jedwede aktive Rolle bei 
der Wutinfektion ab. Kh. 


Thierry: Das enzootische Verwerfen der Tiere und die 
Uebertragungsmöglichkeit auf Menschen. 

(Le Progrtjs v^terinaire Nr. 8,1906 und Deutsche tierärztl. Wochenschrift Nr. 8,1907.) 

Autor beobachtete einen viermonatlichen Abortus bei einer 
Frau, welche in einem Stall bedienstet war, woselbst 5—6 Kühe 
nacheinander verworfen haben. 

Für den Abortus der sehr robusten Frau konnte kein Grund 
gefunden werden. Der diesbezüglich befragte Prof. M o u s s u e in 
Alfort bemerkte, daß ihm allerdings einige Beobachtungen dieser 
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Art gemeldet word-en seien, die mit dem vorher geschilderten Falle 
identisch sind, doch habe er hievon keine Notiz genommen. Autor 
gibt die Möglichkeit der liebertragung des Infektionsstoffes auf 
Menschen mit positiver Wirkung zu. Kh. 


Baroni: Behandlung der Piroplasmose. 

(La Clinica veterinaria und Deutsche tierärztl. Wochenschrift Nr. 9, 1907.) 

Autor behandelt die Piroplasmose der Pferde mit Erfolg 
durch intravenöse, sowie intramuskuläre Injektionen von Queck¬ 
silberpräparaten. 

Er verwendet folgende Lösungen; 

Hydrarg. bichlor. corr. 


Natr. chloratum aa 2‘0 

Aqu. destill. 100 

oder Hydrar. bijod. rubr. 

Natr. jodatum ää 2*0 

Natr. chlor. 0*75 

Aqu. destill. 100*00 


Es werden täglich durch vier Tage 10 cm“ injiziert. Kh. 

Tierzucht und Tierproduktion etc. 

Dr. Gmelin: Vererbliche Eigenschaften. 

(Deutsche tierärztl. Wochenschrift Nr. 1, 1907.) 

Der gegenwärtig aktuellen Frage in der Tierzucht, ob llein- 
Zucht oder Kreuzung anzuwenden sei, tritt Autor auf Grund 
seiner Erfahrungen und Beo'bachtungen in der württembergischen 
Pferdezucht näher und führt diesbezüglich nachstehendes aus: 

Die württembergische Pferdezucht zerfällt in drei Gebiete, 
in Kaltblut-, Warmblut- und gemischtes Zuchtgebiet. 

Die erstere ist im Lande die jüngste, deren Anfänge fallen 
in das Jahr 1877, wozu die im Jahre 1863 stattgehabte Tierschau 
in Hamburg unmittelbaren Anlaff gab, indem die Züchter zum 
erstenmal mit den englischen, belgischen und französischen schwe¬ 
ren Pferden bekannt wurden. 

Es wurden zunächst französische Kaltbluthengste, „Perche- 
rons^^, angekauft und mit dem vorhandenen Material gekreuzt. Es 
wurden auf diese Art und Weise wohl vereinzelte brauchbare Kreu- 
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zung’sprodukte, aber keine Zuchten erzielt, weswegen man zur 
Reinzucht schritt und mit den Percheronhengsten auch weibliche 
Tiere importierte. Auch diese Zuchterfolge waren Mißerfolge — 
Kurzrippigkeit, Hochbeinigkeit, mindere Knochenstärke, schwerer 
Kopf und Hals, sowie plumper Rumpf wiar die Signatur dieser 
Produkte. 

Der Grunid des Mißerfolges liegt darin, daß der Percherön 
nur einige Jahre seiner Jugend dort lebte, da die Percherons 
größtenteils als Fohlen aus der Umgebung von Boulogne, Artois, 
aus der Picardie, Kormandie, Bretagne, ja auch in Poitou zusam¬ 
mengekauft, gemeinschaftlich aufgezogen und unter gleicher Signa¬ 
tur verkauft worden. Viele dieser Fohlen haben Halbblut in den 
Adern; es ist daher das Auftreten rezessiver Eigenschaften bei 
den Nachzuchten, besonders solcher, welche das Skelett und die 
Bewegungsmechanik betreffen, erklärlich. 

Angesichts dieser Mißerfolge wurde es mit dem Niederungs¬ 
belgier und flämischen Pferd versucht, welche die Masse in die 
Zucht bringen sollten, die der Percherön nicht brachte, was jedoch 
gleichfalls zu Mißerfolgen führte, weil der Niederungsbelgier 
weich und wenig dauerhaft ist und der Marschfütterung nicht ent- 
raten kann. 

In Ansehung der Unmöglichkeit, Kaltblüter der schwersten 
Form zu züchten, wvirde in jüngster Zeit ein neuer und allem An¬ 
scheine nach richtiger Weg eingeschlagen, indem man sich mit 
der Erzielung leichterer Formen begnügt, und zu diesem Zwecke 
aus der Condroz, Lüttich und dem Ardenner Berglande, sowie 
aus der Rheinprovinz männliches und weibliches Material ein¬ 
führte, das dem Anscheine nach mit gutem Erfolge gezüchtet wird. 

Die W a r m b 1 u t z u c h t ist die seit altersher in Württem¬ 
berg übliche. Dieses Pferd ist mittelgroß, oft klein, untersetzt, 
trocken gebaut, muskulös, von guter Form, von langsamem Wachs¬ 
tum bei bescheidenen Futteransprüchen. 

Es genügt im allgemeinen gesteigerten Arbeitsanforderun¬ 
gen nicht, welchen Fehler man durch holsteinisches Zuchtmaterial 
in neuerer Zeit zu korrigieren sucht, was nicht immer gelingt, da 
andere Rumpfformen auftreten; der Höhen-, noch mehr der Quer- 
durchmesser der Brust wird kleiner. 

Die Mischzüchtung anlangend, bemerkte Autor, daß dieselbe 
für die Landeszucht wertlos ist. Für die Frage, ob Kreuzung 
oder Reinzucht aber sind sie im Sinne eines Experiments von 
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hohem Wert. Xach eingehenden morphologischen Ausführungen 
sagt Autor, daß bei der Kreuzung eines warmblütigen Hengstes 
mit einer kaltblütigen Stute das Fohlen vom Vater das Tempe¬ 
rament, von der Mutter die allgemeine Form, abgesehen vom Fuß¬ 
bau, der schwächer ist als der der Mutter, ererbt. 

Eine andere Art der Kreuzung ist die Deckung einer Warm¬ 
blutstute von einem Kaltbluthengste, deren Produkte lange Mus¬ 
keln mit kurzen Hebeln auf weisen. Es ist an denselben das Tem¬ 
perament des Vaters und die Rumpfform der Mutter ausgespro¬ 
chen. Diese Art von Kreuzungsprodukten ist nur mit Vorsicht 
zur Zucht zu benützen. 

Autor kommt zur Schlußfolgerung, daß bei Kreuzimgen auf 
konstante Beziehungen zmschen Muskeln und Knochen nicht ge¬ 
rechnet werden darf. Die Kreuzung ist als Grundlage für eine 
Landeszucht unmöglich. Dieselbe ist nicht bloß aus äußeren wirt¬ 
schaftlichen, sondern auch aus inneren physiologischen Gründen 
zu verwerfen. Kh.— 


Das Karakulschaf. 

Vortrag, gehalten am internationalen landwirtschaftlichen Kongreß von Hofrat 

Prof. L. A d a m e t z. 

Als Heimat des Karakulschafes sind die am mittleren und 
unteren Amu Darja in der Bucharei gelegenen Gebiete zu be¬ 
trachten. Hier, wo das Land zum Teil den Charakter von Oasen, 
zum größeren Teil aber von Steppen trägt, findet man diese Rasse 
allgemein verbreitet. Speziell nach dem in der gleichnamigen Oase 
gelegenen Dorfe Kara-KuP) hat diese Schafrasse seinen modernen 
Xamen erhalten. Sie gehört zur Gruppe der Fettschwanzschafe,**) 
die bekanntlich über Westasien in zahlreichen Formen verbreitet 
ist. Von allen anderen Rassen dieser Gruppe unterscheiden sich 
jedoch die Karakuls durch die eigenartigen, prächtigen und daher 
als Pelz werk gesuchten und teuer bezahlten Felle ihrer neugebore¬ 
nen Lämmer. Diese Felle gehen in neuerer Zeit unter dem Kamen 
„Karakuk^ in den Pelzhandel; früher waren sie unter dem Kamen 
„PersianeP^ und noch früher wohl auch unter dem direkt falschen, 
weil irreführenden Kamen „Astrachan*^^ bekannt. So wie die 

*) Das heißt schwarzer See, schwarzer Sumpf. 

**) Daher auch der frühere Name': bocharisches Fettschwanzschaf. 
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Karakul genannten Felle, staniint auch das „Breitschwanz^^ ge¬ 
nannte Pelzwerk von derselben Scliafrasse her. Breitschwanz ist 
kurz gesagt das Fell nicht vollständig ausgetragener Früchte, 
welche den in der letzten Zeit der Trächtigkeit zugrunde gegan¬ 
genen Schafen entnommen werden. 

Die zur Karakulrasse gehörenden Tiere sind im allgemeinen 
mittelgroJß zu nennen. Die Widerristhöhe schwankt bei den er¬ 
wachsenen weiblichen Tieren zwischen 0*6 und 0 7 m und bei den 
Böcken von 0*75—0*82 m. Das Lebendgewicht beträgt bei den 
erwachsenen weiblichen Tieren in ungemästetem Zustande 40 bis 
GO kg und 65—75 kg bei den Böcken. Die Geburtsgewichte der 
Lämmer liegen unter normalen Verhältnissen um 5 kg herum 
(3—5*75 kg). Der in der Brust etw^as schmächtige Eumpf ruht 
auf ziemlich langen Beinen. Der Kopf ist im Verhältnis zum 
Rumpf eher klein zu nennen. Im allgemeinen erscheint er scharf 
geramst, obschon, wie in vielen anderen Merkmalen, so auch hier 
große individuelle Unterschiede zu konstatieren sind. Die Böcke 
sind fast durchw^egs stark gehörnt, die Schafe fast immer hornlos. 
Ausnalnnen kommen aber bei beiden vor. Die Ohren sind lang 
und hängend. Als charaikteristisches Merkifial wäre dann der auf 
der Unterseite kahle, fast bis an die Sprunggelenke hinabreiehende 
Fettsohwanz zu erwühnen. Er l>esteht aus zw^ei (je einer rechts 
und links von der Schwanz Wirbelsäule gelegen) Lappen, w^elche 
sich jedoch nicht ganz bis ans Ende des Schwanzes erstrecken. Das 
in diesem Binde- und Fettgew’ebepolster bei reichlicher Ernährung 
abgeschiedene Fett dient als Reserve für die Hungerperiodeii, 
denen dieses Schaf in seiner Heimat so ziemlich alljährlich wäh¬ 
rend des Winters ausgesetzt ist. 

Die Behaarung der erw’achsenen Tiere besteht aus einem 
groben bis 60 (d. h. 0*060 mm) und darüber im Durchmesser 

messenden Grannenhaare, dem in mäßiger Menge ein feines Unter¬ 
haar von typischem Wollcharakter beigemischt erscheint. Letz¬ 
teres ist oft recht fein; sein Durchmesser geht selbst unter 20 [J. 
herab. Die Karakuhvolle trägt somit den Charakter von echter 
Mischwolle, so daß nach der bekannten Kühnschen Einteilung der 
Schafrassen die Karakuls in die Gruppe der Mischw^olle tragenden 
Schafe einznreihen wdiren. Während der beiden ersten Lebensjahre 
pflegt die Farbe der Wollhaare am Körper, bezw\ am Rumpfe eine 
schw^arze zu sein. Vom dritten Lebensjahre an beginnt — bei ver¬ 
schiedenen Individuen verschieden rasch und intensiv — ein Do- 
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.pigmentationsprozeß in den einzelnen Grannenhaaren, ebenso wie 
Wollhaaren, einziisetzen, so daß die Wolle mehr oder weniger 
meliert, manchmal auch bald ganz hell, schmutzig- bis gelblich¬ 
weiß erscheint. Aeltere Schafe sind fast immer hell, d. h. gelblich- 
bis schmutzig-weiß gefärbt und sehen dann etwa so wie die hellen 
Zackein aus. Der Kopf, der Schwanz und die Beine bleiben hin¬ 
gegen auch im reifen Lebensalter schwarz gefärbt. 

Die wirtschaftlichen Leistungen der Karakuls liegen 1. in 
der Produktion der genannten gToben Mischwolle (etwa rund 3 kg 
im Jahre); 2. in der Milchleistung und 3. in der Produktion von 
Lämmern mit dem bekannten kostbaren Pelzwerk. Letzteres stellt 
unter allen Umständen das wichtigste Produkt dieser Rasse vor. 
Die Haare der Karakullammfelle bestehen aus einem ziemlich 
feinen, auffallend spitzig zulaufenden Wollhaare, welches einen 
eigentümlich gekrümmten Verlauf nimmt und zu sogenannten 
„Locken^^ vereinigt ist. Der Wert der Felle hängt von dem Glanze 
und der Geschlossenheit der Locken und endlich von ihrer Form 
ab. Hinsichtlich der Lockenform gilt als Regel, daß unter sonst 
gleichen Umständen» mehr oder weniger höhnen- oder halbmond¬ 
förmige Locken gegenüber den langen und gerade verlaufenden 
(den sogenannten „pfeifenröhrlartigen^^ Locken der Pelzhändler) 
höher geschätzt werden. Bedingung für die g-ute Beurteilung eines 
Karakullammf eiles ist das Verborgenliegen der Haarspitzen, 
welche gegen die Haut zugekehrt liegen müssen. Wenden sich 
dieselben hingegen nach oben, was auch in guten Zuchten nor¬ 
malerweise schon während der zweiten Lebenswoche der Lämmer 
einzutreten beginnt, dann erscheint die Locke höher, weniger ge¬ 
schlossen, weicher und vor allem weniger glänzend, weil die vielen 
hervortretenden Haarspitzen das Licht weniger gleichmäßig reflek¬ 
tieren und erfahrungsgemäß ein mehr mattes Aussehen des Pelz¬ 
werkes hervorrufen. Es versteht sich nach dem Gesagten von 
selbst, daß behufs Gewinnung eines wertvollen Pelzwerkes das 
Schlachten der Lämmer innerhalb der ersten Lebenswoche erfol¬ 
gen muß. Daß jene Gattung Pelzwerk, die unter dem i^amen 
„Karakul“ in Handel geht, nicht von unausgetragenen, den hoch- 
trächtigen Schafen angeblich aus dem Leibe geschnittenen Früch¬ 
ten herrührt, setze ich als bekannt voraus. 

iSTach einer Mitteilung der „Oesterreich-ungarischen Vieh- 
verkehrszeitung‘^ (Xr. 26 vom 1. Juli 1907) lenkte dieses Blatt 
anläßlich der Jubiläumsausstelhmg des Jahres 1898 die Aufmerk- 


Digitized by C^ooQle 



363 


samkeit auf das in Bosnien 5 >ezüchtete boeliarische Fettschwanz¬ 
schaf, das den im Handel sehr geschätzten „Persianer^^ liefert. Die 
bosnische Landesregierung ließ es sich angelegen sein, das bocha- 
rische Fettschwanzschaf zu importieren und entsandte im Jahre 
1897 den Landestierarzt Hausner bis Karakul bei Bochara, um 
dort mit Aufwendung großer Opfer und Mühe 65 Originaltiere 
zu erwerben. Diese Tiere ermöglichten es schon im Jubiläums¬ 
jahre, den kostbaren „Persianer^^ auf bosnischem Boden zu produ¬ 
zieren und um K 28 per Fell an Wiener Küi’schner abzugeben. 
Man kreuzte das Karakulschaf, das in der Ausstellung lebend zu 
sehen war, in Bosnien auch mit dem einheimischen Kupreser 
Zackeischaf und gewann, wie die Ausstellung gleichfalls in inter¬ 
essanten Exemplaren zeigte, Lämmer, die ihren Müttern gegenüber 
wahre Edeltiere waren. Was das ökonomisch bedeutete, lehrte die 
Tatsache, daß der Bauer für das Fell eines solchen wenige Tage 
alten Lämmchens im Lande selbst K 8 bekam, während ihm das 
Fell der Mutter früher kaum K 2 eintrug. 

Schließlich erwähnt die zitierte Quelle, daß auf dem in Groß- 
Enzersdorf gelegenen Versuchsgute der Hochschule für Bodem 
kultur jetzt ein seltsam anziehendes Schauspiel zu sehen ist. Für 
kurze Zeit befinden sich daselbst 290 Karakulschafe, die nach einer 
vierwöchentlichen Heise unter der Führung des Assistenten der 
Hochschule, Herrn 1) u r e, aus dem fernen Bochara eingetrof¬ 
fen sind. Kh.— 


Therapeutische Notizen. 

u as Silberpräparat Protargol bedingt nach 
^Georges (Berl. tierärztl. Wochenschr., Nr. 6 ex 1907) über¬ 
raschende Heilerfolge bei h^isteln. Eine Widerristquetschung bei 
einem Eeitpferde, welche eine Eiterversenkung mit handfläche- 
großer Höhlung und kariöser Zerstörung der Kückenwirbelfort¬ 
sätze zur Folge hatte, wurde durch Ausspülung mit 3%iger Pro- 
targollösung und Watteeinlage mit dieser Lösung, sowie schließ- 
licher Anwendung des Protargol in Pulverform nach vierwöchent¬ 
licher Behandlung geheilt. Selbstverständlich mußte anfangs die 
beträchtliche Wundhöhle desinfiziert und die kariösen Enden der 
beiden Wirbelfortsätze ausgekratzt werden. Ein mit Verjauchung 
im Innern des Hufes einherziehender vernachlässigter Nageltritt 
wurde mit 3%iger Protargollösung binnen 14 Tagen geheilt- 
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Ebenso wunden drei an Panarilium erkrankte Külie, welche er¬ 
hebliche Fistelgäiige ins Innere der Klauen aufwiesen, durch Aus¬ 
spritzungen mit 3%igen Protargollösungen in vier Wochen geheilt. 

Schließlich wurde eine Zuchtstute, welcher infolge eines 
Stiches mit der Streugabel das Fesselgelenk eröffnet worden ist, 


nach dreiwöchentlicher Behandlung mit 8%igen Protargolaus- 
spritzungen geheilt. Kh.— 

Lagemanns Thüringer Pillen bestehen aus: 
Myrobalanum Indicum praep. lO'O 

Pelletierinum pur. 0T83 

Extr. Punicae Granati 2*0 

Extr. Bosarum 2*0 

Gummi arab. pulv. l'O 

Das vdrksame Prinzip ist zunächst das Gerbsäure enthaltende 


Myrobalanum. Pelletierin und Extr. Punic. Granat, sind Anti- 
tänika. Von der angepriesenen spezifischen Wirksamkeit des Prä¬ 
parats auf Bazillen kann keine Bede sein. — (Deutsche tierärztl. 
Wochenschr., Xr. 19, 1907.) Z.— 


Notizen. 

Konstitnierongr des Veterinirbeirats. Am 28. Juni d. J. fand im Acker¬ 
bauministerium die erste Sitzung des Veterinärbeirats statt. Ackerbauminister 
Graf Auersperg eröffuete dieselbe mit einer die Aufgaben des neu geschaffenen 
Beirats kennzeichnenden Ansprache. Es sei — so führte der Ackerbauminister 
aus — eine der wichtigsten Aufgaben der öffentlichen Verwaltung, die auf wirt¬ 
schaftlichem Gebiete zutage tretenden Bestrebungen innerhalb des Kähmens der 
Gesetze tunlichst zu fördern und zu unterstützen. Widerstreitende Interessen 
seien hiebei abzuwägen und dem Gesichtspunkte der öffentlichen Wohlfahrt zu 
unterstellen. Die staatliche Veterinärverwaltung, welche bisher bemüht war, in 
diesem Sinne sich die Kenntnis der einschlägigen Verhältnisse durch ihre Organe 
zu verschaffen, wolle nun in unmittelbaren und ständigen Kontakt mit den 
Interessenten treten. Von der neu geschaffenen Institution des Veterinärbeirats sei 
zu erhoffen, daß dieselbe beitragen werde, die Interessenten zu einer zielbewußten 
Mitwirkung auf dem Gebiete der Veterinärpolizei anzuregen. Die Bevölkerung 
werde sich auch der Erkenntnis nicht verschließen, daß die Abwehr und Tügung 
ansteckender Tierkrankheiten nicht Selbstzweck sei, sondern nur zu dem Behufe 
erfolge, um die aus solchen Krankheiten entstehenden Schäden hintanzuhalten 
Diesen Erwägungen sei die Errichtung des Veterinärbeirats entsprungen, welcher 
mit Rücksicht darauf, daß die veterinärpolizeilichen Maßnahmen in erster Linie 
auf die landwirtschaftlichen Interessen eine einschneidende Wirkung ausüben, 
vornehmlich aus Vertretern der Landwirtschaft gebildet worden sei. Neben der 
Landwirtschaft wurde auch dem Stande dir Tierärzte als den Trägern der 
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Veteriiiärme4izin uixd der Veterinärpolizei, eine gewichtige • Stimme eingeräum^ 
Aber auch allen übrigen Ständen, deren Interessen von den Verhandlungen des 
Veterinärbeirats berührt werden, so insbesondere den betreffenden Zweigen des 
Handelsstaades, solle durch fallweise Heranziehung ihrer Vertreter Gelegenheit 
zur Wahrung ihres Standpunktes geboten werden. 

Die tatkräftige Mitwirkung aller “an dem Veterinärwesen beteiligten Kreise 
erscheint dem Minister umso wertvoller und wichtiger, als zahlreiche und bedeut¬ 
same Aufgaben der Erledigung harren, so vor allem die in Aussicht genommene 
Revision des allgemeinen Tierseuchengesetzes und die 
Regelung der Viöh- und Fleischbeschau. Das Ackerbauministerium 
befaßt sich bereits mit diesen Arbeiten und werden die bezüglichen Gesetzentwürfe 
nach deren Fertigstellung dem Veterinärbeirate zur Begutachtung zukommeii. 

In dem Bestreben, den Gesundheitszustand unserer Viehbestände in der 
gleich klaglosen Weise zu erhalten, wie dies bisher der Fall sei, werde die staat¬ 
liche Veterinäryerwaltung sicherlich auf die Mitwirkung des Veterinärbeirats 
rechnen können. Gestützt auf den Umstand, daß es auch in den Ländein der 
ungarischen Krone dem sachgemäßen und zielbewußten Vorgehen der dortigen 
Regierung gelungen sei, ähnliche Verhältnisse zu schaffen, sei es möglich gewesen, 
den Viehverkehr mit dem Deutschen Reiche, Italien und der Schweiz derart zu 
regeln, daß sowohl den gerechten Anforderungen unseres Exports, wie auch 
unserem Streben nach Schutz der heimischen Viehbestände vor Verseuchung 
entsprochen sei. Von denselben Grundsätzen werde das Ackerbauministerium auch 
bei den Verhandlungen über den Abschluß von Handelsverträgen mit anderen 
Staaten sich leiten lassen. Der Minister schloß mit dem Wunsche, der Veterinär¬ 
beirat möge eine ersprießliche Tätigkeit zum Wohle der menschlichen Gesundheit 
sowie der Landwirtschaft, insbesondere der Viehzucht, entfalten und hiedurch zur 
Förderung der heimischen Volkswirtschaft mächtig beitragen. 

Namens der Landwirtschaft dankten hierauf die Mitglieder des Beirats, 
Reichsritter v. Hohenblum und Reichratsabgeordneter Ritter v. Kozlowski, 
dem Ackerbauminister unter allseitiger Zustimmung in warmen Worten für die 
werktätige und erfolgreiche Förderung der agrarischen Interessen, welche ihren 
Ausdruck neuerdings bei Kreierung des Veterinärbeirats gefunden habe. Auch 
dem Ministerpräsidenten, welcher die diesbezüglichen Bestrebungen der Land¬ 
wirtschaft stets unterstützt habe, gebühre der aufrichtige Dank der Landwirtschaft. 
Reichsratsabgeordneter Tierarzt K o 11 a r dankte für die Schaffung einer tier¬ 
ärztlichen Kommission des Beirats und erklärte, daß die Mitglieder der Kommission 
mit den Vertretern der Landwirtschaft aum Wohle dieses Produktionszweiges zu 
wirken stets bereit sich zeigen werden. 

Es folgte ein Referat über den gegenwärtigen Stand der Tierseuchen in 
den verschiedenen Staaten, wobei sich ergab, daß Oesterreich derzeit den gün¬ 
stigsten Tierseuchenstand aufweist. Schließlich wurde der Ständige Ausschuß des 
Beirats gewählt, welcher sich — ebenso wie die tierärztliche Kommission — 
sogleich konstituierte. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Juni sind vorge¬ 
kommen: Lj^ssa, im Reg.-Bez. Oppeln 1 Fall, in Bukarest 2 Fälle, in Rio de 
Janeiro 1 Fall, Milzbrand, in den Reg.-Bez. Liegnitz, MarieUwerder, Messeburg 
je 1 Fall. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerinm.) 


Anzeige- h 
blatt-Nr., 

L - - j Oestionszahl 

* “ ® der Lenden 

regierung, 
Datum 



Regierangserlaß 


2760 

12451/1712 Einfuhr von Fleisch nach Deutschland. 

“80747 


276S 

20590 Fle i sc hcinfuh r-aus Passau und Roseoheim. 

6 ./ 6 . 



«769 

23042 Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Stuhlgerichtsbezirken 
ac ' i ' A - Tiszavölgy und Viso in Ungarn. 


Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 


«779 

28849 Schlachtvieheinfuhr nach Bad Reichenhall. 
28./6. 


Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Gospiö und Karlobag in 
Kroatien-Slavonien. 


’ Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
Biha6, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Caziu, Dervent, 
D.-Tuzla, Krupa, Priedor, Sanskimost und Varcar-Vakuf im 
Okkupationsgebiet. 


Bestimmung der Eisenbahnstation Duppan als Vieh Verladestation. 


Bosnien u. «777 

llorvonn 96498 Verbot der Ein- und Durchfuhr von Wiederkäuern und Schweinen 

nerzego- ——— aus Montenegro. 

wina 



Bukowina 17266 verbot der Ein- und Durchfuhr von Schafen und Ziegen aus 

-—-- Rumänien. 

4./0. 


Digitized by 


Googk 















Kroatien-Slavonien 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

' 

R 6 g i 6 r n n g 8 6 r 1 a ß 

m 

B 

9966 

18598 

Ein- und Durchfahr von Schafen und Ziegen. 


11 ./6. 


e 

3 

9985 

21412 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
Biha£, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, 


29./6. 

D.-Tuzla, Krupa, Priedor, Sanskimost und Varcar-Vakuf im 
Okkupationsgebiet. 

U 9 

9961 

23017 

Wiedergestatt mg der Einfuhr von Schweinen aus den Kreisen 


6 ./6. 

Moatar, Sarajevo und Travnik. 

B 



E 

B 

9984 

27179 

Ein- und Ausfuhr von Schweinen aus dem Bezirke Imotski. 

O 

29./6. 




Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere ans dem Okkupationsgebiet. 


Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
Biha6, Bosn.'Dubica, Bosn.>Gradiska, B.-Novi, Cazin^ Dervent, 
D.'Tuzla, Krupa, Prledor, Sanskimost und Varcar-Vakuf im 
Okkupationsgebiet 



Einfuhrbeschränkungen für Klaueatiere aus dem Okkupationsgebiet 


Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
Bihaö, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, 
D.-Tuzla, Krupa, Priedor, Sanskimost und Varcar-Vakuf im 
Okkupationsgebiet 



Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
Bihaß, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, 
D.-Tuzla, Krupa, Priedor, Sanskimost und Varcar-Vakuf im 
Okkupationsgebiet 


Vieheinfuhrverbote aus Oesterreich. 


Vieheinfuhrverbote aus Oesterreich. 
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Land 

Auzeige- 
blatt-Nr., | 
Oestionszabl 
der Landes¬ 
regierung, 

1 Datum 

Regierungserlaß 


276t 

18/15 

2./6. 

Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus dem Okkupationsgebiet 



BcibringuDj' von Vieh passen för Einhufer. 


Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjalnka, 
Biha£, Bosn.-Dubica, Bosu.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, 
D.-Tuzla, Krupa, l:'riedor, Sanskiniost und Varcar-Vakuf im 
Okkupationsgebiet. 


Verbot der Ein- und Ausfuhr von Schweinen im Bezirke Tolmeln. 


.3’^erbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjalnka, 
Bihac, Bosu.-Dubica, Bo'n.-Oradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, 
D.-Tuzla, Krupa, Priedor, San skimost und Varcar-Vakuf im 
Okkupationsgebiet. 


NiedBf- ÄtlO Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
^ . XII-29/6 Bihaß, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, 

OStsrrBich — l D.-Tuzla, Krupa, Priedor, fcanskimost und Varcar-Vakuf im 

25./ 6 . Okkupationsgebiet. 


Ober- 

2772 

16462 

26./6. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus 
BihaÖ, Bo n,-Dubica, Bosn. Gradiska, 

den Bezirken Banjalnka, 
B.-Novi, Cazin, Dervent, 

Österreich 

D.-Tuzla, Krupa, Priedor, Sanskiniost und Varcar-Vakuf im 
(>kkupation?gebiet. 


Rumänien 

«756 

18161 

Einfuhrverbote für Schweine aus der Bukowina. 


4./6. 


Salzburg 

*776 

10345 

27^6. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
Bihac, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, 
D.-Tuzla, Krupa, Priedor, Sauskimost und Varcar-Vakuf im 
Okkupationsgebiet 

Schlesien 

*77* 

60216 

26., 6. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
Biha6, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, 
D.-Tuzla, Krupa, Priedor, Sauskimost und Varcar-Vakuf im 
Okkupationsgebiet. 

Steiermark 

! 

*780 

12 37 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
Bili.-«c, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, 

1 

1 

~297/ü."” 

1) 

D.-Tuzla, Krupa, Priedor, Sauskimo.st und Varcar-Vakuf im 
Okkupationsgebiet. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

1 R e g i e r u D g 8 e r 1 a ß 

Tirol und 
Vorarlberg 

«959 

29651 

“3./6.' 

Einfuhrbeschränkungen f&r Klauentiere aus dem Okkupationsgebiet. 


«96« 

20584 

Einfuhrverbote für Vieh aus Oesterreich. 

Ungarn 

6./6. 


«983 

23458 
“27./6. 

1 Einfuhrverbote für Vieh aus Oesterreicli. 


Tierseuchen. 

Tierseitchenausweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 3. Juli 1907 und in den Landern der ungarischen Krone 



Maul- u. 
Klauen¬ 
seuche 

Milz¬ 

brand 

Kotz- u. 
Wurm¬ 
krank¬ 
heit 

Pocken 

krank- 

heit 

Räude 

Kausch¬ 

brand 

der 

Rinder 

Kotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(.Schwei- 

neaeuche) 

Bläsch.- 
ausschl. 
a.d Ge- 
schl.-T. 

Wut- 
krank- 
heit 

Land 





z 

a 

h 1 

d 

e r 

V 

e 

• S 

e U 

c h t e 

n 






€ 

o 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orto 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

:0 

X 

Österreich. 

Niederösterr. 



1 

1 

2 

2 



7 

11 



43 

51 

28 

36 

5 

29 



Oberösterr. 

- 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 


3 

3 

4 

5 

e 

e 

— 

— 

Salzburg 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

3 

9 

1 

1 

1 

3 

— 


■ 

B 

_ 

— 

Steiermark 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

11 

16 

- 

— 

27 

52 

7 

17 

K 

B 

1 

1 

Kärnten ... . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

11 

1 

2 

2 

2 

i! 1 

B 

B 

— 

_ 

Krain . . . . 

— 

— 

— 

— 

3 

3 

— 

— 

— 

— 

— 


6 

7 

15 

27 

1 

1 

1 

1 

Küstenland . 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

3 

3 

— 


4 

15 

lOl 55 

2 

12 

— 


Tirol-Vorarib 

2 

2 

— 

— 

— 


— 

— 

13 

61 

— 


2 

2 

17 

i> 

1 

1 

1 

1 

Böhmen 

— 


2 

4 

— 


— 

— 

5 

5 

— 

— 

18 

32 

11 

14 

35 

76 

6 

6 

Mähren . 

— 

- 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

2 

2 

— 

— 

13 

35 

12 

33 

15 

24 

1 

1 

Schlesien 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

_ 


— 

— 

— 

19 

47 

24 

90 

_ 

B 

_ 

_ 

Galizien 

2 

12 

2 

5 

7 

7 

— 

— 

4 

6 

— 


44 

26.. 

10 

44 

2 

H 

4 

4 

Bukowina . . 

— 

— 

2 

2 

l 

1 

— 

— 

— 

— 

— 


7 

33 

9 44 

_ 

B 

9 

9 

Dalmatien . 

— 

— 

2 

2 

— 


— 

— 

— 

— 



1 

6 

— 

— 

1 

3 

— 

— 

Summe.. 

4t 

D 

9 

11 

14 

14 

H 

B 

60 

124 

1 

1 

1 

190 : 

1 

557 

148 

393 

72 

164 

23 

23 

Ungarn. 











Ol JO 
tso O 







1 


Ausweis 

vom 

13 

34 

104 

113 

51 

55 

10 

15 

530 

jois 

a 

O) 

QO 

610 

1949 

892 

2889 

77 

330 

187j 

189 

26. Juni 1907 

1 










1 

- 

- 







1 



öfterr. MonatMohrift f. Tierheilkunde. 32. Jabrf?. Nr. 8. 24 


_ _T _ 


ra] 


BÜlii 
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Tierseuchen in ver- 

/ 

(Ab. = Ausbrüche, Bä. r= Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke (Kreise etc.l. R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Geprn 

die 

Vor- 

perioilf 
4 - od - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 - od. 

Lungen 

Beuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
f od. - 

Rotz- 

nnd 

Haut- 

wunn 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 - od. - 


1. Quartal 
1907 

10183 F. 

4-8921 

175 F. 

-j- 59 

- 

- 

- 

- , 


Juni 

1907 

15 Gm. 
47 Gh. 

— 15 
4 - 2 

49 F. 

-IS 

- 

- 

3 F. 

+ 1 

Bosnien und 
Herzegowina 

I. Quartal 
1907 

~ 

- 

19 F. 

— 39 

- 

- 

- 

- 

Dänemark .... 

I. Quartal 
1907 

- 

- 

44 Gh. 

— 3 

- 

- 

- 

- 

Deutsches Reich 

Juni 

1907 

25 Gm. 
60 Gh. 

- 

- 

- 

- 

~ 

26 Gm. 
2;i Gh. 

4- 1 

— 4 

Frankreich .... 

Mai 

1907 

55 Dep. 
305 Gm. 

2904 F. 

— 9 
- 319 

18 Dop. 
37 Gh. 

— 6 
— 11 

- 

- 

- 

- 

I. Quartal 
1907 

-1-1094 

86 F. 

— 51 

- 

- 

70 F. 

— 3 

Italien . 

Juni 

1907 

25 08 F. 

- 

29 F. 

- 

- 

- 

14 F. 

- 

^Niederlande . . . 

I. Quartal 
1907 

180 F. 

4 - 80 

139 F. ' 
1 

4 ” 35 

- 

- 

10 F. 

— 12 

Norwegen. 

Juni 

1907 

- 

- 

i 

42 Gh. 
44 F. ' 

i 

— 7 

— 7 

- 

- 

- 

- j 

Oesterreich. . . 

J uni 

1907 

1 Rez. 

2 Gm. 
12 Gh. 

4- 

12 Bz. 1 
22 Gm. ' 
31 Gh. 

— 1 
4- 4 
-h 4 

- 

- 

13 Bz. 

14 Gm. 
14 Gh. 

4- 4 

4- 2 

4- 2 

Schweiz. 

Juni 

1907 

13 Gh. 

5 W. 

— 19 

36 F. 

4 - 10 

- 


- 

- 

Serbien . 

1 

1 

I. Quartal 
1907 

.1 uni 

1907 

10 Gm. 
27 (;ii. 

- 

10 F. 1 

1 

4 - 5 

- 

- 

- 

- 

1 

Ungarn. 

i 

4- 6 
__ 22 

92 (;m. ^ 
90 Gh. 1 

4- 6 
+ 8 

- 

- 

09 Gm. 
78 Gh. 

+ 1 1 

1 


jO 


T 
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/ 


scMedenen Ländern. 


St. = Stallangen, F. = Fälle. Dep. = DepiM^ments, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

and 

Bände 

Gegen 
die 
T«- 
peetodi 
+ od. - 

Raasch- 

Brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Rotlaaf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
^.od. - 

Schweine¬ 

pest 

(Sehweine- 

seuche) 

Gegen 
die 
Vor. 
Periode 
+ od. - 

lll 

11^ 

SSl 

4 

i* 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
^od. — 

Wut 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
-i- od. - 

■ 

- 

36 F. 

—37 

- 

- 

- 

- 

- 


30 P. 

+ 11 

■ 

-h 364 

30 F. 

+ 5 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

13 P. 

+ 1 


— 364 

- 

- 

1 F. 


225 P. 

— 207 

- 

- 

39 F. 

+ 23 


- 

- 

- 

18Gh. 

— 47 

10 Gh. 

+ 9 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

1567 Gm 
2298 Gh. 

- 

- 

- 

- 

- 

H 

- 

21 Dep. 
44 Gh. 

— 5 

— 5 

15 Dep. 
39 Gh. 

4^18 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Schf.-R. 
49 Herden 
Pocken 

14 Herden 

— 66 

4- 98 

141 Gh. 

— 185 

24 Gh. 

— 135 

13 Gh. 

— 5 

- 

- 

480 P. 

— 26 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

723 F. 

- 

- 

- 

21 F. 

- 

Räude 
349 F. 

-f 24 


- 

I 24 F. 

— 193 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

. - 

- 

30 Gh. 

3 F. 

- 

- 

- 

1 Gh. 

4 P. 

— 4 

— 38 

- 

- 

- 

- 

Räude 

46 Bz. 

71 Gm. 
139 Gh. 

H- 24 

— 7 

— 7 

4 Bez. 

4 Gm. 

4 Gh. 

+ 2 
— 1 
— 1 

96 Bez. 
179 Gm. 
475 Gh. 

+ 46 
+ 108 
+ 329 

74 Bz. 
148 Gm. 
394 Gh. 

— 2 
— 6 
— 13 

43 Bz. 

94 Gm. 
223 Gh. 

— 4 

— 16 

14 Bz. 
17 Gm. 
17 Gh. 

— 13 

— 17 

— 22 

Schf.-R. 

2 Herden 

1 Gh. 

12 F. 

- . 

76 F. 

+ 43 

68 Gh. 
165 F. 

auch Schw 

+ 34 
+ 120 
einep. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Räude 

1 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

311 F. 

- 656 

- 

- 

26 F. 

+ 17 

P. 13 Gm. 

31 Gh. 

R. 587 Gm. 
1039 Gh. 

- 61 
— 34 
—118 
—202 

BOffel: 

21 Gm. 1 
30 Gh. 

seoohe 

+ 2 
+ 8 

501 Gm. 
1499 Gh. 

+ 339 
+11561 

320 Gm. 
2547 Gh.' 

i 

+ 43 
+1437 

82 Gm. 
273 Gh. 

— 5 
— 123 

190 Gm. 
198 Gh. 

+ 45 
+ 52 


24* 
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Personalien. 

Aaszeichnnugr« Der Militär-Obertierarzt 2. Klasse Eduard Herget der 
Militärabteilung des k. k. Staatshengstendepots in Prag erhielt anläßlich seiner 
Versetzung in den Ruhestand das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Ernenniingeii. Anläßlich der Umänderung der niederösterreichischen Landes¬ 
veterinärabteilung in ein niederösterreichisches Landes-Inspektorat für Veterinär¬ 
angelegenheiten und der damit zusammenhängenden Rangsregulierung der vom Lande 
bestellten Tierärzte wurden ernannt: Landestierarzt Saaß (VII.) zum n.-u. Landes¬ 
lnspektion srat, Bezirks-Obertierarzt E. Schmid (IX) zum n.-ö Landes-Inspektor; 

zu n.-ö. Bezirks-Obertierärzten (IX) wurden ernannt die bisherigen n.-ö. 
Bezirkstierärzte: Alex. Schmidt in Neunkirchen, Anton Zehetner in Lilien¬ 
feld, Rudolf Smital in Matzen, August Leimer in Zwettl, Franz Markiel in 
Amstetten, Rudolf Schleimer in Raabs, Alois Hamböck in Wölkersdorf, Franz 
Mattel in Mödling, Arkadius Mironovici in Gutenstein, Max Worbs in 
Ybbs, Eugen ühlif in Traiskirchen und Karl Rapp in Eggenburg; 

zu n.-ö. Bezirkstierärzten in der X. Rangklasse, I. Kategorie, wurden er¬ 
nannt: Lukas Hochmiller in Wien, Johann Heinbäck in Melk, Hubert 
Krippner in Hohenau, Lambert Sommer in Gaming, Ignaz Smetana in Mank- 
Gregor Lehkun in Allentsteig, Theodor Drobnik in Weitra, Johann Gretz in 
Marchegg, Alfred Kühn in Dürnkrut, Johann Neuschmid in Ernstbrunn, 
Julius Sölch in Ebreichsdorf, Alois Wodraska in Neulengbach und David 
Ach atz in St. Egydi am Neuwalde; 

zu n.-ö. Bezirkstierärzten in der X. Rangklasse, II. Kategorie, wurden 
ernannt: Hermann Deggendorfer in Wr.-Neustadt, Franz Kunze in Sitzendorf, 
Alois Prantl in Laa a. d. Thaya, Friedrich Weißhappel in Groß-Mugl, Karl 
Schukowitz in Ravelsbach, Rudolf Grimm in Hainburg, Johann N^eder- 
hafner in Zistersdorf, Alex. Sommer in Himberg, Gustav Zedek in Fels, 
Rudolf Strizik in Brack a. d. Leitha, Johann Dusel in Markt Haag und 
Berthold Honsig in Kirchschlag; 

weiters wurde den beiden n.-ö. Distrikstierärzten Hugo Wachert in 
Dobersberg und Josef Brauneis in Herzogenburg der Titel n.-ö. Bezirkstier¬ 
arzt verliehen. 

Der k. k. Veterinärassistent der Statthalterei Graz Franz Pirnat wurde 
zum k. k. Bezirkstierarzte, der dipl. Tierarzt Adolf Ribnikar zum landschaftl. 
Bezirkstierarzte in St. Marein bei Erlachstein, polit. Bez. Cilli, ernannt. 

Landschaftl. Bezirkstierarzt Franz Krolopper wurde zum Stadttierarzt in 
Oberleutersdorf ernannt. 

Josef Pan kl wurde zum Stadttierarzt in Friedland ernannt. 

Der königl. ung. Tierarzt Dr. med. vet. Oskar Wellmann und der Assistent 
Dr. med. vet. Otto Fett ick wurden zu Adjunkten der königl. ung. tierärztlichen 
Hochschule ernannt. 

Pensioniernng« Der Militär-Obertierarzt 2. Klasse Eduard Herget des 
k. k. Staatshengstendepots in Prag wurde pensioniert. (Domizil Karlsbad, Böhmen.) 

Varia« Der Bezirks-Obertierarzt Samuel Weiner in Spalato wurde zur 
provisorischen Leitung des Veterinärdepartements in die Statthalterei in Zara 
einberufen. 
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Approbationen: An der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule in Buda¬ 
pest erhielten das Diplom im Monat Juni 1. J. die Herren: Ferdinand Fäbi^n, 
Wilhelm Feldmär, Anton Hescz, Karl Lävai, Paul Rözsa, Max Vajda und 
Karl Wollak. 

Beförderung. Der Adjunkt und Dozent Dr. August Zimmermann 
wurde in die VIII. Diätenklasse befördert. 

Staatsprüfung. Zunt Mitglied der Prüfungskommission des ungarischen 
tierärztlichen Staatsexamens wurde Prof. Dr. Josef Marek ernannt. 

Wahlen: Die Tierärzte Julius Szidon und Adolf Halasz wurden zu 
hauptstädtischen Bezirkstierärzten in Budapest, Johann Stransky in Szulok zum 
Kreistierarzt gewählt. 

Prof. Dr. Guillebeau in Bern wurde zum Dekan der veterinärmedizini¬ 
schen Fakultät dortselbst für das Studienjahr 1907/08 gewählt. 

Landes-Veterinärrat in Ungarn. Zu außerordentlichen Mitgliedern 
des ungarischen Landes-Veterinärrats wurden neuerdings ernannt: Prof. Dr. Aladär 
Aujeszky der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule, königl. ung. Eisenbahn¬ 
kontrollor Franz Halasz in Vertretung der königl. ung. Eisenbahnen und 
Dr. Julius Braun, Direktor der ungarischen Lebensmittfelverkehrs-Aktiengesell- 
schaft in Vertretung der Budapester Handels- und Gewerbekammer. 

üebersetzniigeii* üebersetzt wurden: K. k. Bezirks-Obertierarzt Max 
Weiner von Ragusa nach Spalato. Die k. k. Veterinärassisten Ladislaus Piasecki 
von Rawa nach Brody, Roman Albrecht von Bobrka nach Przemysl, Franz Eck 
wurde zur Statthalterei in Triest übersetzt. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Hermann Rupp wurde über sein Ansuchen von 
Mürzzuschlag nach Radkersburg, der landsch. Bezirkstierarzt Hermann Sesulka 
von Aflenz nach Pöltschach, polit. Bez. Marburg, übersetzt; der k. k. Bezirks¬ 
tierarzt Max Rosenfeld in Leitomischl wurde nach Neubydzow, Bezirkstierarzt 
Josef Krulis nach Leitomischl übersetzt. 

Der Militär-Untertierarzt Josef Tuma wurde zum Div.-Art.-Reg. Nr. 18 
transferiert. 

Von den königl. ung. Tierärzten wurden übersetzt: Alexander Baläzs von 
Mätäszalka nach Budapest (in das Ackerbauministerium), Bäla von Rädy von 
Bares nach Budapest (Ackerbauministerium), Jiham^r Rend von Naszöd nach 
Budapest (Ackerbauministerium), königl. ung. Obertierarzt Albert Szüsz von 
Marosväsärhely nach Budapest (Viehmarkt), königl. ung. Tierarzt Heinrich Huszär 
von Kassa nach Halas, Alexander He ge düs von Halas nach Kassa, Bäla Bolyos 
von Szekszärd nach N^iradony, Johann Szökely von Tapolcsa nach Szekszärd, 
Moritz Spatz von Nagykanizsa nachTapolcza und Alexander Fürst von Poszony 
nach Nagykanizsa. 

Todesfälle« Prof. Dr. Karl Storch an der tierärztlichen Hochschule in 
Wien ist im 55. Lebensjahre gestorben. 

Der in Verwendung des k. k. Ackerbauministeriums gestandene k. k. 
Landestierarzt i. P. Karl Umlauf ist im 65. Lebensjahre gestorben. 

K. k. Bezirkstierarzt Josef Vergesslich ist in Wadowice gestorben. 

Tierarzt Ladislaus Takäcs ist in Farkasd in seinem 24. Lebensjahre, Ge¬ 
meindetierarzt Martin Kapitäny in P^terräve in seinem 30. Lebensjahre, königl. 
ung. Tierarzt Josef Horgonyi ist in Varannö in seinem 31. Lebensjahre gestorben. 
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Offene Stellen. 

Schlachthausverwalterstelle in Villach gelangt zur Besetzung. Jahrergehalt 
1600 K und Wohnung. Gesuche sind bis 31. Juli bei der Stadtgemeindevorstehung 
in Villach einzubringen. 

Tierarztesstelle in der Stadt Friedberg (österr. Schlesien) ist zu besetzen. 
Jahreseinkommen 1080 K. Gesuche sind beim Bürgermeisteramte einzuhringen. 

Stadttierarztesstelle in Brcka (Bosnien) ist zu besetzen. Jahresgehalt 
1600 K. Gesuche sind bis 31. Juli beim Gemeindeamte einzuhringen. 

Gemeindetierarztesstelle in Peterreve ist zu besetzen. Jahresgehalt 1000 E» 
Privatpraxis, Fleischbeschaugebühren (zirka 600 K). Gesuche sind bis 15. August 
an das Stuhlrichteramt in Obecze zu richten.. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher and Broschüren. , 

Amerikaiilsclie Literatur. 

American veterinary Review. 

Juni. Silkmann: Die Rotzdiagnose bei Menschen vom veterinären 
Standpunkte aus. 

Shipley: Kastration der Kryptorchiden. 

Farmer: Sticjiwunden der Füße. 

Taylor: Verfahren der Immunisation. 

Mac Call: Bösartiges Oedem und Kalbefieber. 

Baker: Die Thrombose vom klinischen Standpunkte. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 24r. Dr. Lorenz: Zur Aetiologie der Brustseuche (Schluß). 

Dr. Rud. Schmidt: Yohimbin für die Praxis. 

Nr, 25. Velmelage: Zur Behandlung der Gebärmutter¬ 
erkrankungen. 

Eyers: Das Damholid in der tierärztlichen Praxis. 

Grams: Katarrhalische Affektion .der Kehlkopfschleimhaut als 
Ursache des Erbrechens beim Pferde. 

Gundelach: Skorbut bei Hunden. 

Witt: Uebertragimg der Tuberkulose von. einer euterkranken 
Kuh auf ein Kind. 

Nr. 26. Friedr. Frey tag: Der Eisengehalt der Milz und seine 
Beziehungen zum Blut. 

Nielsen: Kreosotvasoliment-Bengen, ein Heilmittel . bei der 

Kälbei-pneumonie. . 

Nr. 27. Stödter: Fahrbarer Verbrennungsapparat für Tier- 
kadaveiv ; . . \ ' 

Piltz: Hämolymphdrüsen.“ 
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Der Hufschmied. 

Nr. 7. Marschner: Einwirkung schleifendeü Ganges auf die 
HufeisenabnützuUg. ‘ 

Lungwitz: Gutachten über Hornspalt, Hufbeschlag und -Pflege 
auf Kreta. . . 

Der österreichische Viehzüchter' 

Nr. 6. Eubat: Einfluß der. Abmelk wirtschaften; und Molkereien 
auf die Viehzucht. Organisation der Pferdezucht in Bohnen. Rentabilität 
der Schafzucht. 

Nr. 7. Hußmann: Der ansteckende Scheidenkatarrh. Pferde-, 
Schweinle- und Ziegenzucht. 

Der Tierarzt. 

Nr. 7. Histiologischer Bau der Arterien in der Brust- und Bauch¬ 
höhle des Rindes. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift, 

Nr. 24. Vogt: Beitrag zur Hufmeehanik. (1 Abbildung.) Fixator 
der Vordergliedmaßen. (1 Abbildung.) : 

Goldbeck: Zwei Fälle von Windkolik. 

Nr. 25. Feuereißen: Pseudohermaphroditismus masculinus. 
(2 Abbildungen.) 

Nr. 26. Holterbach: Retentio secundinarum enzootica. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XVIII. Band, 10. und 11. Heft. Udriski: Amputation der vor¬ 
deren Extremität bei einem Pferde. Chronischer Leistenbruch bei 
einer Stute. ; : • 

Kitt: Neuere'Tuberkuloseforschungen. 

Liebetzan: Nierenblutung beim Pferd. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 24. Zur Frage der Stempelfälschung. 

Nr. 25. Löw: Toxinewirkung oder Gehirnanämie. 

Nr. 26. Die Apothekenreform im Deutschen Reiche. 

Nr. 27. Schroeter: Regelung der Fleischbeschau in Schlachthof¬ 
gemeinden. Straßenstaub und Tuberkulose. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 18. Lipa: Hepatitis acuta beim Pferde. 

Nr. 19. Keller: Torsio uteri ante cervicem. 

Vollrath: Seuchenhafter Abortus. 

Nr. 20. Habacher: Chronische Anämie (infolge Nierenkarzinom). 

Ko fl er; Zur Abhilfe des Viehmaiigels. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 24. Markert: Erkrankungen durch Fremdkörper. 

Merkle: Versagen der Milch. Melanom beim Rind., ■ 
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Leicht: Sttitzbeinlahmheit durch Tuberkulose bedingt. 

Käppel: Pansenhstel. Thrombose der Dünndarmarterien. 

Steger: Penetrierende Wunde am Sprunggelenke. 

6 Öhre: Herpes tonsurans. 

Schmidt: Bösartiges Katarrhalfieber. 

Eichhornin: Kuhpockeu. 

Nr. 26. Rühm: Fremdkörper im Brustraume des Rindes. 
Pomayer: Scheidenverletzung. 

Natzold: Muttermundsklerosis als Geburtshindemis. 

Engel: Eisenbahnkrankheit bei Kühen. 

Zietschmann: Kuhpocken. 

Mr. 26. Kircher: Schafräude. Geburtshilfliches. Hodensackbruch. 
Kreutzer: Spinale Parese. Starrkrampf. 

Merkle: Lecksucht. 

Rehaber: Pneumonie beim Schwein. 

Brohm: Vergiftung mit Kornrade. Behandlung von Herpes 
tonsurans. Mastitis bei einer Kuh. 

Schricker: Seuchenhafte Gehirnkrankheit bei Schweinen. 

Nr. 27. Albrecht: Versuche beim Gefiügel über Jodabsorbtion. 
Bühlmann: Botryomykose eines Duttenbeines. 

Feser: Hufbeinbeugesehnenrsektion. 

Zeitschrift für Tiermedizin. 

XI. Band 4. mad 5. Heft. Hutyra: Zur Frage der Rinderschutz¬ 
impfung gegen Tuberkulose. 

Marek: Behandlung der akuten Magenerweiterung der Pferde. 
(2 Figuren.) 

* Th ei 1er: Das Katarrhfieber der Schafe in Südafrika. 
Zimmermann: Zur Geschichte des Hufeisens in Ungarn (mit 
Abbildungen). 

Vielhauer: Chronische abszedierende Euterentzündung des 

Rindes. 

Ly ding: Arteriosklerose bei Haustieren. 

Englische Literatur. 

The Journal of tropical veterinary Science. 

Nr. 2. Mai. Baldrey und Mitchell: Vorläufige Mitteilung über 
die rote neutrale Reaktion des infizierten Blutes bei protozoischen 
Krankheiten. 

Nesfield: Vorläufige Mitteilungen über einen Parasiten, gefunden 
bei Pferden in Indien. 

The veterinary Journal. 

Mai. Robertson: Ueber den keilförmigen Kehlkopfknorpel beim 

Pferd. 

Mettam: Ein Leiomyom der unteren Portion des Schlundes 
beim Hunde. 
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King: Vergiftung mit Kanthariden beim Pferde. 

Gibson; Starrkrampf bei einer Kuh nach der Geburt. 

Gaiger: Zwei Fälle von Zerreißung der Trachea (Hund und 
Schaf). 

Mac Call: Vergiftung mit Strychnin (Hund). 

Pohath-Kehelpanala: Kastration auf Ceylon. 

The veterinary Record. 

25. Mai und 1. Juni. Connochie: Akute Polyurie (Pferd). 

8. Juni. Campbell: Zerreißung des sehnigen Bandes des Herzens. 

Flook: Chronische katarrhalische Pneumonie der Schafe und 
Ziegen. 

Gilruth: Akute Dermatitis des Gesichtes und der Ohren beim 
Schaf durch einen Kokkus. 

15. Juni. Allen: Zerreissung des Zwerchfelles und Schlundes. 
Neun Tage überlebend. 

Parker: Fötale Dystocie bei einer Kuh. Hydrokephalie bei 
einem Huhn. Uterusvorfall bei einer Stute. 

Französische Literatur. 

Annaies de l’lnstitut Pasteur. 

Mai. Laveran: üeber die Tripanosomose der Haut. 

Neger Martin: Die tierische Tripanosomose in franz. Guinea. 

Sitzung vom 25. Mai. Le Sowid und Pagniez: Experimentelle 
Studien über die Rolle der Hämatoblasten bei der Gerinnung. 

Sacquepee und Laiselleur: üeber die auto- oder heterogene 
Blutinfektion bei Tieren im normalen Zustande. 

Lafon: Schnelle Methode der Teilung der Glukose durch die 
Fehlingsche Flüssigkeit. 

Peju und Rajat: Fixation der Farben bei den Bakterien. 

Remlinger: Studien über antirabisches Serum. 

Sitzung vom 1. Juni. Andre Gonin und P. Andouard: Ver¬ 
minderung der Erhaltungskosten der Spezies Rind vom Standpunkte 
der Existenz. 

Ch. Remy: Ein Fall von Trichinose beim Menschen. 

Sacqudpee und Laiselleur: Auto- und heterogene Blutinfektion 
bei Tieren minderer Resistenz. 

Vincent: Günstige Wirkung der Hyperthermie und der hyper¬ 
tonischen Lösungen von Soda in Rücksicht auf Infektionen. 

Camus: Beobachtungen über die lösenden Fermente des Vakzin- 
Jenner. 

Garnier und Simon: Passage im Blute der Eingeweidemikroben. 

Lapicque et P. Girard: üeber das Gewicht des Hirnes bei 
den Haustieren. 

Annaies de medecine veterinaire. 

Juni. Navez: Beachtenswerter Fall von Polydactylie und Melo- 
melie bei einem Lamm. 
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Deghilage: Die Hydarthrose der Hühner. 

Van den Eeckliout: Theorie der Narkose. 

' Bulletin de la Societö centrale de medecine vet^rinalre. 

30. Mai. Belet: Neuer Kauterisations-Apparat. 

Mouilleron: Heber die Heilung des Rotzes. 

Barriere und Lecaplain: Die Synovialgruben. 

G. Barrier: Die Zahnvenen. 

Brun; lieber die Hämoglobinurie des Pferdes. 

Marchand und Petit: Fötale Meningo-encephalitis. Folgende 
Mängel in der Entwicklung des Hirnes und Hydrokephalie bei einem 
Pferde von normaler Natur, keine pai*alytiscbe Störung bietend. 

. Brocberiou und Foucault: Zerreißung der Vena cavä posterior 
beim Pferde. 

Remlinger: Spontane Heilung der Experimentalwut des Hundes 
und Persistenz des Wutvirus im Speichel des geheilten Tieres. 

Ouerin: Pessarium und Ring aus Kautschuk. 

Comptes rendus de rAcademie des Sciences. 

Sitzung vom 13. Mai. Mouneyrat: Das Eisen im Pflanzengewebe. 

Sitzung vom 21 . Mai. Ringelmann: Maß der mechanischen Ar¬ 
beit, geliefert von Ochsen der Aubrac-Rasse. 

Comptes rendus de la Societe de biologie. 

Sitzung vom 13. April. Jolly und Vallee: üeber Granulationen. 

Netter: Die Salze des Kalziums in der Behandlung des Nessel¬ 
ausschlages. üeberzählige unter den Salzen des Strontiums und des Kalziums. 

G. Rosenthal: Die drei Etappen des aerobischen Lebens des 
Starrkrampfes. 

T. Stennon: Abwesenheit der Phagozytose nach Injektion der 
eingekapselten Milzbrandbazillen. 

Cosmovici; Sekretion und Exkretion. 

Philippe Eisenberg: üeber das Toxin der Rauschbrandbazillen. 

■ Sitzung vom 20. April. Arnold Netter: Das Chlorkalzium bei 
der Pneumonie. Justifikation und seine Anwendung. 

Stiennon: Stand der Leukozyten bei Anwesenheit von einge- 
käpselten Milzbrandbazillen. 

Kuss und Loestein: Durchgang von schmutzigem Staub durch 
die Darmschleimhaut. 

Feuillie: Einfluß von Abszessen verursacht durch Albuminurie. 

Sitzung vom 27. April. Remlinger: Antirabische Vakzination 
im rektalen Wege. 

' Sitzung vom 4. Mai. Remlinger: Beharrungsvermögen des Wut- 
yirus im Speichel von an Wut geheilten Hunden. 

Cab an n es: Untersuchung an giftigen Subjekten mit heterogenen 

Sera. 

; Stiennon: Üeber die Kondition und Formation des Anthraxbazillus. 

Sitzung vom 11. Mai. Dastre, Borrei etc. Bericht über Anthrakose. 
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G. Lafon: lieber einen Apparat zur Anästhesie. 

Cinca: Günstige Einwirkung der Kälte auf den Experimental¬ 
starrkrampf. 

Levaditi und Inmann: Beitrag zum. Studium des Opsonins. 
Mechanismus der Opsonisation. 

Levi und Rothschild: Funktion der Schilddrüse. 

Sitzung vom 18. Mai. Cinca: Günstige Einwirkung der Kälte auf 
die experimentale Streptokokkeninfektion. ' 

Mlle. Elise Stefan es cu: Anwesenheit Negrischer Körperchen im 
Speichel wütender Hunde. 

Hasset und Carr4: Zustände, in welchen die Verdauungsschleim¬ 
häute für Mikroben durchdringlich sind. 

Journal de medepine veterinaire et de zootechnie. 

31. Mai. Leblanc und Freger: Tumor am Grunde der Nasen¬ 
höhle bei der Kuh. 

Galtier: Glyzerin Wirkung auf tuberkulöse Läsionen. 

C a d e a c: Akute sarkomatöse Infektion des Hundes. 

Boucher: Die Veiwollkommnung des Viehes (Schluß)J 

Cuny: Aetiologie und Pathogenie der intestinalen Kongestion. 

Marotel: Was ist eine Spirochäte? 

L’Hygiene de fe viande et du lait. 

10. Juni. Villain: Charakteristische Unterscheidungsmerkmale des 
Schlaehthausfleisches 

Nicolas und Porcher: Die Verstaatlichung der Milch. . 

La semaine veterinaire. 

16. Juni. Ory: Versuche einer prophylaktischen Methode des 
Aphtenfiebers durch Impfung. 

Morot: Der dreigliedrige Bandwurm des Hundes und die Hyda- 
tiden des Menschen und Rindes. 

fiecueil de medecine vdtdrinaire. 

15. Juni. March and, Petit und Pecard: Diffuse subakute 
Meningo-Encephalitis beim ^ Hunde. 

Douville: Lipom beim Hunde. 

Basset: Pathologische Anatomie der Osteomalazie. 

Repertoire de police sanitaire. 

15. Juni. Chomel: Die Veterinärwissenschaft und die Ernährungs¬ 
industrie. 

Guichard: Beobachtungen und Experimente mit Vasogenen. 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

Nr. 108. Raebiger: Def* ansteckende Scheidenkatarrh der Rinder, 
seine Behandlung und Prophylaxis (Schluß). 

Buttire: Ammoniak bei der Behandlung von Speichelfisteln. 
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Revue veterinaire. 

1. Juni. Dubois; Ein Fall spontaner Heilung einer Bauchhernie 
des Schweines durch Mortidkation und Abfall des Bmchsackes. 

Gaetan Naumann: Ueber Wut. 

Lass artesse: Beitrag zum Studium der Harnkoeffizienten. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

Mai. Tabusso: Akute Perikarditis des Pferdes. 

Maccagno: Beobachtung über die Gegenwart der Hundszähne 
bei den weiblichen Einhufern. 

Clinica veterinaria. 

1. und 8. Juni. Bernardini: Beitrag zur Chirurgie der Vorhaut 
des Penis beim Pferd. 

15. Juni. Stazzi: Eine Fom der Fremdkörper-Pneumonie. 

Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria itaiiana. 

25. Mai, 1. und 8. Juni. Summo: Intravenöse Injektionen ge¬ 
töteter Rotzbazillen. 

15. Juni. Pinzarrone: Die Bakterienpräcipitine der septischen 
Hämorrhagie. 

ll moderno Zooiatro. 

Nr. 10. Gherardini: Schwere Form des Parasitismus durch 
Echinorhynchus polymorphus bei einer Hausente. 

Nr. 11. Fotticchia: Die Dauer der Verdauung bei den Pferden, 
Schafen, Hunden und Hühnern. 

li nuovo Ercol^ni. 

31. Mai. Vachetta: Augenfilariose. 

10. Juni. Vachetta: Einige praktische Fragen. 

Cinotti: Einige Betrachtungen über den Selbstbrenner von Dechery. 

Ungarische Literatur. 

Ailatorvosi Lapok. 

25. Mai. Die antituberkulöse Vakzination nach Spengler. 

Monostori: Einführung von Bleikömern im Uterus zur Provokation 
der Brunst bei Zuchtsäuen. 

1. Juni. Szanto: Eklamptische Konvulsionen beim Schweinerotlauf. 

8. Juni. Pöschl: Schwer- und Fehlgeburt bei den Kühen. 

Monostori: Die neuen Systeme der Markierung der Haustiere. 

Husszemle. 

25. Mai. Morvay: Verordnungen im Stande der Fleischinspektion. 

Szasz: Ueber die Präzipitine. 
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Köziemenyek az összahasonütö eiet- es Kortan körebol. 

i. Juni. Hutyra: Vakzination der Rinder gegen die Tuberkulose. 
Wellmann: Beobachtungen über den Austausch von Kalzium, 
Magnesium und Phosphor bei den jungen Haustieren. 


Literatur. 

Sexualbiologie. Von Prof. Dr. Robert Müller, Berlin 1907. Verlag 
von Louis Marcus, br. 8, 393 Seiten. Preis 6 Mai-k. 

Vorliegendes Werk stellt vergleichende entwicklungsgeschichtliche 
Studien dar, über das Geschlechtsleben des Menschen und der höheren 
Tiere. Unabhängig von der Streitfrage, ob die Organismen von einer 
gemeinsamen, einzelligen Ahnenform oder von vielen unterschiedlichen 
ürzellen abstammen, folgt Autor der sich immer mehr bahnbrechenden 
üeberzeugung, daß für alle Lebewesen gleiche Entwicklungsgesetze 
gelten. 

Das so schwierige und bisher nur nebenbei bearbeitete Gebiet 
der biologischen Deutung der geschlechtlichen Tatsachen versucht Autor 
vom Standpunkte der Entwicklungsgeschichte zu erschließen und die 
biologischen Wurzeln der Geschlechtserscheinungen bloßzulegen, wozu 
derselbe durch seine fachliche Beschäftigung mit der Tierzucht angeregt 
worden ist. In 15 Abschnitten wird das so interessante Thema ein¬ 
gehend erörtert und zwar: der Geschlechtstrieb und seine Entwicklung, 
ungewöhnliche Aeußerung desselben bei Tieren, Geschlechtsreife, Brunst 
und Menstruation, Geschlechtszellen und -Stoffe, sekundäre Geschlechts¬ 
merkmale, die Beziehungen zwischen den Milchdrüsen und Geschlechts¬ 
organen, Folgezustände der Kastration, geschlechtliche Mischformen, 
Mannweiblichkeit und Weibmännlichkeit bei den Vögeln, Geschlecht und 
Entartung, Fmchtbarkeit, Geschlecht und Krankheit, Telegonie, die 
geschlechtliche Zuchtwahl, Beschaffenheit der Nachkommenschaft. 

Die gegenständlichen. Beobachtungen an Tieren wurden auf den 
Menschen unter gebotenen Vorsichten angewendet. Fußend auf dem 
Boden der neuzeitigen Forschungen werden Behauptungen kritisiert, 
welche mit dem dermaligen Stande der biologischen Wissenschaft nicht 
im Einklang stehen. Von anderen ähnlichen Werken unterscheidet sich 
das vorliegende dadurch, daß es ein Eingehen auf pathologische und 
naturgeschichtliche Betrachtungen möglichst vermeidet, den natürlichen 
Ursachen der Geschlechtserscheinungen aber in vergleichender Weise 
nachspürt. 

Die Form und Darstellung des Stoffes ist selbst dem Verständ¬ 
nisse des gebildeten Laien zugänglich, wodurch diesen interessanten 
Abhandlungen die weiteste Verbreitung gesichert erscheint. ^ 

Lobenswert ist die buchhändlerische Ausstattung. Kh.— 
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Hauptner-instrumente 

erhielten die 

• höclisteii A-nszeichinxiigeii 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grsind Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabriksmarke ^^Hanplaier*^. 



Aseptisches Taschenbesteck K 69.— 
Hauptkatalog über Veterinär-Instrumente 

mit Nachträgen und dem Bilderwerk „Die tierärztlichen Hochschulen der 
Welt*‘ für Tierärzte und Studierende kostenfrei! 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Oogfüiicict: 300 Aftoeiter. 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Dpernrlng 8; 
für Ungarn: Geittner &. Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und BesteUnngen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten« 
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Operative Behandlung der Druse. 

Von Prof. L. Hofftaiaiiii^ Stuttgart. 

Es ist angezeigt, die akuten Infektionskrank¬ 
heiten mehr chirurgisch zu behandeln. Schon vor 
Jahren habe ich das im allgemeinen nur rein polizeiliche Verfahren 
bei der Maul- und ElaCuenseuche als nicht berechtigt 
charakterisiert. — Zu wenig geschieht bei der Influenza, und 
in der Drusebehandlung bestehen therai:>eutische Unter¬ 
lassungssünden. 

Die den Equiden eigenst angehörige Druse hat einen so 
rapiden und weitverbreiteten suppurativen Verlauf, daß nichts 
ähnliches, weder bei anderen Haustieren noch dem Menschen exi¬ 
stiert. Das Inkubationssta<lium dauert nur wenige Tage, der Infek¬ 
tionsstoff erzeugt hohes Fieber und mit dem xlusbruch der ersten 
katarrhalischen Symptome schwellen auch schon die im Kehlgang, 
die subparotideal und retropharyngeal gelegenen Lymphdrüsen 
und nach wenigen Stunden zeigen sie sich schon eitrig infiziert, es 
entstehen Abszesse von oft kolossaler Größe, die von der Wucht 
der Eiterbildung eine Spannung erhalten können, daß ihr Inhalt 
wie explosiv meterweit hervorgeschleudert werden kann imd dabei 
hat der Eiter die Beschaffenheit des „guten, lobenswerten^^, es ist 
„pus bonum et laudabile^^ Als V orbedingungen für 
diesen einzig in der Katur existierenden Bieseneiteningsprozeß sind 
gegeben: 1. die Prädisposition der Equiden, 2. große Giftigkeit und 
spezifische Wirkung des Infektionsstoffes und 3. jug'endliche 
Individuen mit zahlreichen, großen Lymphdrüsen. 

Chirurgisch geschieht nun bislang gegen diese charakteristisch 
chirurgische Krankheit nur sehr wenig. Abgesehen von der Anwen¬ 
dung der Einhüllungen, Umschläge etc. ist das einzige die Eröffnung 
der Abszesse. Allein über das „wann‘^ und „wie^^ sind die Ansichten 
sehr geteilt. — Grundsätzlich stehen sich zwei Verfahren gegen¬ 
über: Aus voraseptischer Zeit haben mr das zögernde, kleine, aber 
bestimmt ausgebildete, den Abszeß erst bei voller Eeife durch einen 
Stich zu eröffnen. Als jedoch die Antiseptik im allgemeinen ein 
frühzeitiges, breites Spalten etc. empfahl, wurde man in den Lehr¬ 
büchern für innere Tiermedizin auch etwas kühner. Leider zeitigte 

or; 

österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg., Nr. 9. 
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die&es Abgelien vom erprobten „Alten^^, ohne die nötige Speziali¬ 
sierung des „[N'euen^^, oft sehr schlimme Folgen. Abszedierungen 
nicht nur einzelner Drüsen, sondern Vereiterung der ganzen Haufen 
in den mittleren und unteren Halspartien, die man früher fast nie 
sah, und noch viel Schlimmeres, Exitus letalis an perakutem und 
chronischem Verlauf hat man hervorgerufen. — Die Tatsache ver¬ 
hält sich folgendermaßen: H e i s t e r, der berühmteste Chirurg aus 
der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, stellt folgende Regeln auf: 

„Vor Oeffnung des Abszesses ist zu beobachten, daß man 
nicht zu finih öffne, bevor die Geschwulst in Materie verwandelt ist, 
denn sonst würde man oft nicht nur keine Materie herausbringen, 
sondern leicht eine größere Entzündung verursachen. Wenn die 
Abszeßöffnung durch eine Inzision soll verrichtet werden, als 
welche ordentlich die beste Manier ist, drückt man mit einer Hand 
den Abszeß von seiner Basis gegen die Spitze, damit die Materie 
desto besser nach außen getrieben und nicht leicht ein unter¬ 
liegender Nerv oder Arterie verletzt wird. Alsdann nimmt der 
Chirurg in die andere Hand eine große Lanzette etc. und sticht 
selbige an dem weichsten und untersten Ende des Abszesses ein, 
bis er meint, daß er in der Höhle angekominen sei, was die aus¬ 
fließende Materie lehrt. Wo nun der Abszeß groß, so zieht er das 
Instrument nicht gleich wieder heraus, sondern schneidet aufwärts, 
soweit der Abszeß geht, geschwind und vorsichtig. Wenn dies ge¬ 
schehen, läßt er die Materie auslaufen, oder, wo sie zu dick und 
zähe, hilft er solche mit den Fingern linde ausdrücken. In 
anderer Manier die Abszesse zu öffnen, ist das 
Kaustikum oder K o r r o s i v zu verwenden. Es wird die Stelle 
mit einem durchlöcherten Leder bedeckt, das Kaulstikum: Antimon¬ 
butter, Wiener Aetzpaste etc. aufgestrichen, mit Kompressen be¬ 
deckt und mit Binden befestigt. (Interessant ist, daß Heister 
von einer Abszeßöffnung mit dem Glüheisen nichts weiß, mit 
Recht; denn es ist ein Fehler und dieser gehört in diesem FaUe 
allein einzelnen Literaten unseres Faches, denn auf die Hitze des 
Glüheisens gerinnt der Eiter.) 

lieber die Oeffnung der Druseabszesse sprechen 
sich die tierärztlichen Autoren folgendermaßen aus: S p i n o 1 a 
sagt: „Den Abszeß durch Einstich zu öffnen, ist zu widerraten 
und nur wenn Atembesehwerden bestehen oder durch die Ge- 
sch^vulst anderweitiger Xachteil herbeigeführt Avird, kann es ge^ 
boten sein, weil durch den Einstich eine neue Entzündung an der 
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betreffenden Stelle und infolge dieser Nacheiterung entsteht/^ — 
K ö 11 führt an: „Die Eröffnung des Abszesses überläßt man ent¬ 
weder der Natur oder man spaltet denselben, besonders wenn 
er bedeutenden Umfang erreicht hat, mittels des Messers und ent¬ 
fernt die Eiter- oder nekrotischen Pfropfe/^ — Hering sagt: 
„Das Aufbrechen des Abszesses überläßt man am besten der Natur, 
wenn aber dringende Symptome dessen Oeffnung erheischen, so 
mache man den Einstich, groß genug, daß er sich nicht wieder 
schließe und später neue Ansammlung von Eiter eine Wiederholung 
nötig macht/^ — Haubner schreibt vor: „Bei Druse^- 
schWülsten und Abszessen ist zu verfahren wie im allgemeinen, d. h. 
a) Förderung der Reifung, b) Eröffnung. Hat der Abszeß seine 
Reife erlangt, so daß am Umkreis keine Härte mehr zu fühlen ist, 
dann wird mittels Einstich geöffnet und die Oeffnung so erweitert, 
daß der Eiter freien und ungehinderten Abfluß hat.^^ 

In dieser und ähnlicher Weise lauten sämtliche Angaben 
unserer direkten Vorfahren und älteren Zeitgenossen, bis die Herr¬ 
schaft der Antiseptik ihre Strahlen auch in die Gebiete der inneren 
Medizin sandte und Lehrsätzen, wie folgendem aus K r ü c h e, auch 
für die Druseabszesse Anerkennung verschafften: „Ist man sich 
über die Zweckmäßigkeit der Eröffnimg klar, so entsteht die Frage 
nach dem einzuschlagenden Verfahren. Am einfachsten, sichersten 
und des Chirurgen würdigsten ist jedenfalls die Eröffnung durch 
den Schnitt. Sie allein ermöglicht eine ordentliche Entleerung und 
Reinigung, sowie ein Urteil über Form, Größe und Ausdehnung 
des Abszesses, was ja immer sehr wichtig ist. Der Schnitt kann ent¬ 
weder durch alle Bedeckungen auf einmal hindurchgehen, oder er 
kann auch, wenn wegen tieferer Lage und Nähe wichtiger Teile 
Vorsicht geboten ist, präparando vorgenommen werden. Im ersten 
Falle gebraucht man Lanzette oder Bistourie, im zweiten ein 
bauchiges Skalpell. Ist die Haut auf weitere Strecken unterminiert, 
so trägt man sie zugleich mit der Schere ab. Sofort nach der Er¬ 
öffnung spritzt der Eiter im kräftigen Strahle hervor. Läßt der Aus¬ 
fluß desselben etwas nach, so übt man wohl einen sanften Druck 
in der Umgebung aus, hütet sich aber vor unnötigem Malträtieren 
der ganzen Abszeßgegend, wie es leider vielfach geschieht und 
dann öfters zu Blutungen etc. führt. Durch vorsichtiges Eingehen 
mit der Sonde oder auch dem Finger überzeugt man sich dann, ob 
wohl noch Sinuositäten, trichterförmige Nebenabszesse etc. exi¬ 
stieren, die dann ebenfalls noch zu entleeren sein würden.^^ (Hier 

25* 
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kommen dann angefügt: Gegenöffnimg, Ansspülung mit antisepti¬ 
scher Flüssigkeit, Scharflöffel, Drainage etc., Dinge, welche zu 
empfehlen der „innere Mediziner^^ i. d. R. unterläßt.) Aber das 
frühzeitige Oeffnen und die Schnittmanier sind 
in die modernen tierärztlichen Werke übergegangen. Diecker- 
h o f f äußert sich folgendermaßen: „Die früher übliche Eröffnung 
der fraglichen (Drusei-) Abszesse mit der Lanzette ist überlmupt 
nicht rationell. Praktischer und bei einiger Gewandtheit auch leicht 
ausführbar ist die Spaltung derselben mit dem geballten Bistourie. 
Wird ein langer Schnitt durch die Rehlgangsgeschmilst gelegt, so 
bleiben keine Knoten zurück. — Es empfiehlt sich deshalb die Spal¬ 
tung des Abszesses, sobald an demselben eine Fluktuation festge¬ 
stellt ist. Bei multipler Abszeßbildung im Kehlgang ist es oft 
zweckmäßig, in die spontan oder künstlich bewirkte Oeffnung mit 
dem Finger einzudringen und die Eiterherde freizulegen. Oft ist die 
Spaltung mehrerer nötig. — Abszesse unter dem Ohr, von den 
L;sanphdrüsen der Ohrdrüsengegend ausgehend, sind zu eröffnen, 
sobald eine Fluktuation ermittelt werden kann. Zur Eröffnung ist 
zweckmäßig zunächst die Haut über der Ohrdrüse mit einem ge¬ 
ballten Bistourie zu durchschneiden, worauf der Operateur mit dem 
Zeigefinger bohrend in die Abszeßhöhle eindringt.“ — Ferner sagt 
Dieckerhoff, bei Retrophaiyngealabszessen ist die baldmög¬ 
liche Eröffnung geboten, für welche die von Viborg beschriebOTe 
Methode allein praktisch ist: „Am unteren Ende der Ohrdirüse wird 
die Haut 4—5 cm lang vorsichtig durchschnitten, nun dringt der 
Operateur mit dem Finger bohrend unter die Parotis und an der 
inneren Fläche derselben in die Höhe und bohrt den Abszeß an. 
Bei einiger Geschicklichkeit gelingt dem Tierarzt die Operation in 
.jedem Falle. Die Eröffnung dieser Abszesse mit der Lanzette, dem 
spitzen Bistourie widerrate ich dringend (wegen Gefahr, große 
Blutgefäße zu verletzen).“ — Fröhner-Friedberger 
führen aus: ,,Die Behandlung der abszedierenden Ljmphdrüseii ist 
eine rein chirurgische. Dem Standpunkt der modernen Chirurgie 
entspricht dabei der Hauptgrundsatz: Die Abszesse möglichst früh, 
sobald sie überhaupt nachweisbar sind, mit langem Schnitt zu 
spalten. Die frühzeitige Entleerung des Eiters hat ein baldiges 
:5inken der Fiebertemperatur und eine offenbare Abkürzung 
der Krankheitsdauer zua* Folge; aus diesem Grunde ist die 
alte Gewohnheit zu verA\^rfen, die Abszesse sich selber zu über¬ 
lassen.“ 
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Dieses bei Dieckerhoff etwas energischer werdende, bei 
Fröhner-Friedberger sehr energische chirurgische Ver¬ 
gehen bei Druseabszessen ist an sich sehr zu begrüßen, darf aber 
nur mit Blerücksichtigung der speziellen Ver¬ 
hältnisse der Druseabszesse angewandt werden. 

A n a t o m is c h wissen wir über das Vorkommen der Lymph- 
drüsen des Pferdes, daß 1. die Kehlgangsdrüsen, Glandulae 
submaxillaris, zwei beträchtliche Lymphdrüsenhaufen darstellen, 
die sämtliche Lymphgefäße der vorderen Kopf hälfte auf nehmen; 
2. diei Lymphdrüsen der Ohrdrüsengeg e-n d, G. subparo- 
tideae; 3. die dorsal am Schlundkopf, G. retiropharyngeales, 
die Lymphgefäße vom dorsalen Teil des Kopfes auf nehmen; 4. daß 
die oberen Halsdrüsen, G. cervicales craniales, jederseits 
vom Kehl- und Schlundkopf liegen und die ausführenden Lymph¬ 
gefäße der submaxillaren, subparotidealen Lymphdrüsen auf- 
nehtmen; 5. die miittleren H alsdrüsen, G. cervidales 
mediae, au jeder Seite in der Mitte des Halses einen sehr kleinen 
Haufen, ventral am Seitenrand der Trachea bilden, welche eben¬ 
falls Stämme von Lymphgefäßen, die aus den oberhalb gelegenen 
Lymphdrüsen konunen, auf nehmen. 6. Die unteren Hials- 
d r ü s e n, G. cervicales caudales, sind in gvoßer Menge ventral der 
Luftröhre, können mit den Lymphdrüsen der Brusthöhle und den 
Bugdrüsen in Verbindimg sein und senden ihr Filtrat direkt in den 
Milchbrustgang. — Histologisch stehen wir auf dem Boden, 
den Frey 1867 gegeben hat uhd seine Abbildung vom Durch¬ 
schnitt einer Lymphdrüse paradiert heute noch in den neuesten dies¬ 
bezüglichen Auflagen. Er sagt: Die Lymphknoten oder Drüsen 
unterbrechen den Verlauf größerer Lymphgefäße. Dasselbe Gefäß 
wird in der Kegel vielfach von solchen Lymphknoten unterbrochen. 
Der Bau der Lymphknotein ist schwer zu ermitteln, aber es ist 
sicher, daß diese Organe a) nach Körpergiüße des Säugetieres, 
b) dem eigenen Volumen, c) nach den verschiedenen Lokalitäten 
l>eträchtliche Differenzen haben. — Der Lymphknoten hat 
1. eine verschieden starke bindegewebige Hülle, mit 
elastischen Elementen, von dessen Innenfläche 2. ein höchst aus¬ 
gedehntes Siepte ns y Stern abgeht, das unter Spaltungen 
und Wiedervereinigungen das Innere des Organs in eine Anzahl 
miteinander kommuniziereaider Käume trennt, die dann 3. vom 
1 y m p h o i d e n Gewebe eingenommen sind. Den Lymphstrom 
stellt Frey als von zwei Gefäßen kommend dar, der durch das 
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Lückenwerk und die Markpartien strömt und in einem Gefäß abge¬ 
führt wird. Es ist bei ‘dieser Einrichtung klar, daß eingeführte 
Drusemikroben sich rasch über die ganze Drüse verbreiten müssen 
und daß, sobald ihre Giftwirkung an einer Stelle Stockung verur¬ 
sacht, die nachkommenden Drusekokken mit dem Lymphstrom an 
der nächsten abgelagert werden und bis die allgemeine Reaktion 
der Drüse den Durchtritt der Lymphe abschließt, ist die Drüse an 
zahlreichen Stellen eitrig infiziert und jeder Infektionsherd ist ein 
Abszeßzentrum. Je zahlreicher diese, je giftiger der Kokkus, je 
größer und blutreicher diei Drüse, umso rapider ist auch die Ver¬ 
eiterung, die Bildung eines Rongestionsabszesses. 

Es fehlt uns der Rach weis über die Zahl der Lymphdrüsen 
in einer der obengenannten Lymphdrüsengruppen, ebenso der, wie 
weit die Elastizitätsgrenze einer Lymphdrüsenwand reicht, ich 
glaube aber nicht, daß sie Wallnußgröße erreicht, bis ihre Wand 
zerreißt und damit entleert sich ihr Inhalt an die Rachbarschaft 
und es ist damit ein Senkungsabszeß entstanden. Weitaus 
die meisten A bszesse am Ohr und der 'Kehlkopf gegend, die sich nach 
außen durch Fluktuation bemerklich machen, sind Senkungs¬ 
abszesse und über die künstliche Entleerung dieser sagt der oben 
angeführte Gewährsmann, K r ü c h e: „Für die Eröffnung 
d e r A b s z e s s e, O n k o t o m i e, ist die Bestimmung, ob eine 
Onkotomie im gegebenen Fall überhaupt angezeigt ist oder nicht, 
unter Umständen recht schwierig. Während man akute Abszesse, 
sobald sie reif sind,-ohneweiters öffnet, würde man bei kalten und 
noch mehr hei Senkungsabszessen durch eine unzeitige Eröffnung 
sehr viel schaden. Viele Chirurgen halten deshalb noch heute jede 
Eröffnung eines Senkungsabszesses für unbedingt schädlich.^^ 
K r ü c h e führt an, unter welchen Umständen der Senkungsabszeß 
geöffnet werden inuß. Für die in Frage stehenden Druseabszesse 
lautet die Antwort: sie dürfen geöffnet werden, wenn die Lage 
oberflächlich ist und eine histogene Schicht den Eiter umschließt. 

Roch ist anzuführen für eine direkte Behandlung 
derRasenschleimhaut, daß eine solche in der Applikation 
heißer und medizinischer Dämpfe längst vorhanden ist, die jedoch 
nicht ausreicht. — Die Aufnahme: der Drusekokken von der Rasen¬ 
schleimhaut ist abhängig vom Bau, der Zahl imd Leistung der 
Lymphgefäße. Es gibt hier ebenfalls nur allgemeine, 'nicht spezielle 
TJntersuchungen, Avie sie für die Druse wünschenswert wären. Die 
Aufnahme der Drusekokken von der Rasenschleimhaut erfolgt von 
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den Lympliwurzeln, den Anfängen der Lymphgefäße, die den Saft 
von den Z 4 wischenzellengängen ausfübren und in die Lymphgefäße 
pumpen. Hier wird er durch Eigenbewegung fortgeführt. Im 
Durchschnitt hat jeder Kubikmillimeter Schleimhaut den Beginn 
eines Lymphgefäßes. Hiezu kommt, daß nach Schütz die Druse¬ 
kokken ohne Vermittlung des Blut- oder Lymphkreislaufes die 
Kiapillarenw^and durchdringen und sich zwischen die Gewebszellen 
der betreffenden Organe hereinschieben können. Bei der Druse¬ 
infektion einer Schleimhaut werden nur solche Kokken von den 
Lymphgfäßen aufgenommen werden, die bereits in das Gewetbe ein¬ 
gedrungen sind. Lebendes Gewebe ist aber auch mit den stärksten 
Desinfizientien nicht zu desinfizieren. Die seither angewandten 
,,Dämpfe^^ haben keinen Einfluß auf die Drusemikroben. Zu einer 
rationellen Behandlung aber gehört, daß der Entwicklungsherd des 
Ansteckungsstoffes ausgerottet wird und, ist dies untunlich, doch 
soweit als möglich eingeschränkt wird. 

Aus obigein wird sich von selbst ergeben, wo und warum ich 
Fehler und Unterlassungssünden der seitherigen chirurgischen 
Drusebehandlung finde, und auch das vorzuschlagende Verfahren 
begründet sein. 

1. Behandlung der Kasenschleimhaut: 
a) Täglich mehrmalige Bepinselungen der Käse mit 
kalten Lösungen von stark desinfizierenden Mitteln. Ich halte 
Sublimat 1 : 1000 für sehr geeignet. Ein zirka 1 1 haltender Irri¬ 
gator hat einen 1 m langen, kleinfingerdicken Schlauch, am freien 
Ende berundet. Das Pferd wiid verkehrt in den Stand gestellt, an 
der Unterlippe gebremst, das freie Schlauchende in einem Kasen- 
loch 10—15 cm hochgeschoben und der Irrigator hochgehalten. Der 
Rückfluß erfolgt durch beide Kasenlöcher. — b) Täglich mehr¬ 
maliges Bepudern der Kasenschleimhaut mit desinfizieren¬ 
den, leicht adstringierenden Mitteln. Ich halte feingepulverte Holz¬ 
kohle für geeignet. Ein geeigneter Pulverbläser — ich verwende 
einen gewöhnlichen, kleinen Blasebalg mit daraufgesetzter Blech¬ 
kapsel, die einen Schlauchansatz hat — wird mit zirka 30 g Puder 
beschickt, der Schlauch in die Käse geführt und in starkem, an¬ 
haltenden Strom das Pulver eingeblasen. Die Käsen- und Rachen- 
schleimhaut wird schwarz überdeckt, ein Teil stäubt aus beiden 
Kasenlöchem zugleich retour. 

2. Eröffnung der Druseabszesse: a) Konge¬ 
stive Abszesse sind sehir frühzeitig, antiseptisch, präpa- 
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rando, mit dem Aspirator zu entleeren und die Höhle mit Jodoform¬ 
äther zu beschicken, b) Sekundäre Abszesse, die aus Sen¬ 
kungsabszessen entstehen, läßt man ausreifen; sie sind nach altem 



Fig. 9. Anwendung des Aspirators am stehenden Pferd. Das Pferd ist gebremst. 
Die Aspiratorflasche luftverdünnt. Der Operateur läßt v^on der Gegenseite durch einen Ge¬ 
hilfen die Halspartie gegen sich drängen, tastet mit dem Zeigeflnger der Linken in die 
Tiefe der ahszedierenden Drüse, drückt über den Fingernagel, gleitend, die Kanüle ein und 
öfihet den Hahn zur Flasche. 



Fig. 10. Aspirator mit graduierter Flasche, Luftpumpe und einer Anzahl 
Kanülen. (Nach Entfernung des Abszesses wird die Flasche mit dem Schlauch abgenommen, 
die Kanüle bleibt stecken und in ihre Kammer wird eine Injektionsspritze eingesetzt und 
5—10 g 10®4iger Jodoformäther an Stelle des Eiters gegeben.) Der in der Flasche ab¬ 
gesaugte Eiter wird mit Formalin vermischt, dann in Sand geschüttet oder dieser geglüht. 


Verfahren 'durch Stich mit der Lanzette zu eröffnen, c) Bei Kom¬ 
plikation beider sind die Tiere niederzulegen, zu narkoti¬ 
sieren, eventuell ist Tracheotomie anzuwenden. Desinfektion. 
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Breite Spaltung der Haut unter Blutstillung, Anwendung scharfer 
Haken, die Lymphdrüsenpakete sind zu präparieren, jede geschwol¬ 
lene, abszeßverdächtige Drüse ist mit dem Aspirator zu entleeren, 
dann beiderseits abzubinden und mit der Schere herauszu¬ 
schneiden. d) D r u s e e i te r ist als gefährliches Ansteckungsgift 
sorgsam zu sammeln und zu vertilgen. 


Klinische und experimentelle Untersuchungen Uber die 
perniziöse Anämie des Pferdes (infektiöse Typhoanämie). 

Von H. Carr^ und H. Yaliäe. 

(Studie aus dem Untersuchungslaboratorium der Schule von Alfort. 

(Originalartikel.) 

Mit den Namen: progressive perniziöse Anämie, epizootische 
Anämie, infektiöse Anämie bezeichnet man eine den Equiden 
eigentümliche Krankheit, welche seit langen Jahren im Tale der 
Meuse, im Osten Frankreichs, und im Elsaß herrscht. 

Die vorliegende Arbeit stellt das Ergebnis von Unter¬ 
suchungen dar, v^lche die Autoren seit drei Jahren über dieses 
Leiden an dem obengenannten Laboratorium unternahmen. 

Geschichte. Vergeblich haben wir in den verschiedenen 
fremdländischen Fachliteraturen nach einer kompetenten Studie 
geforscht, welche sich auf die in Rede stehende Krankheit bezieht. 
Man darf sich daher nicht verwundern, in dieser Abhandlung keine 
fremdländische Arbeit über diese Frage erwähnt zu linden. 

Die Krankheit scheint zum erstenmal in Frankreich von 
Lignee in Joinville (Haute-Marne)^) signalisiert worden zu sein. 

Einige Wochen später erwähnten C h a r 1 i e r, dann D e n o c 
ihr Vorkommen in der Marne.^) Die schlechten hygienischen 
Existenzbedingungen, die Ernährung durch künstliche Fouragen, 
Mängel der Aufzucht etc. bildeten für diese Autoren die wesent¬ 
lichen Ursachen der Epizootie. 

Im Jahre 1851 unternahm D e 1 a f o n d das Studium dieser 
Krankheit und untersuchte nacheinander in einer Reihe von Denk- 


Lignde: Beobachtungen über eine Blutkrankheit, bekannt unter den 
Namen Anhämie, Hydrohämie, wässerige Cachexie des Pferdes. (Becueil de m^de- 
cine vöt^rinaire, Bd. XX, 1843, pag. 30. 

*) Charlier: Ibid. Bd. XX, 1843, pag. 153 u. 236. - Dönoc: Ibid 
Bd. XX, 1843, pag. 328. 
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schrift-en ihre Symptomatologie, die durch sie bewirkten krank¬ 
haften Veränderungen, ihre Aetiologie, deren präventive und 
kurative Behandlung.®) Es gelang ihm nicht, durch allerdings un¬ 
genügende Versuche, die Krankheit bei Pferden und Schafen her¬ 
beizuführen, weshalb er die Ansicht über deren Ansteckungsfähig¬ 
keit abwies und gleichfalls die künstlichen Fouragen als Krank¬ 
heitsursache beschuldigte. 

Die Theorie des alimentären Ursprungs wurde von B o u 1 ey 
und E e y n a 1 bekämpft, die in dem Artikel „Anämie^^ ihres 
Diktionärs 1856 schrieben: „Die Ursache der epizootischen 
Anämie ist noch aufzufinden.^^ 

A n g i n i a r d, damals Veterinär in Meaux, behauptet als 
erster in einer an die „Societe de med. Vet.^^ gerichteten Kote vom 
9. Juni 1859, indem er sich auf eine Eeihe bemerkens!\verter Expe¬ 
rimente stützt, die kontagiöse Katur dieses Leidens. Zwei Jahre 
später erstattete endlich S a n s o n, welcher mit der Prüfung der 
Arbeit Anginiards beauftragt war, einen Bericht an die 
„Societe^^, in der er in heftiger Weise und höchst ungerechtfertigt 
die lichtvollen Schlußfolgerungen jenes Autors angriff. Er bean¬ 
tragte, an diesen ein banales Dankschreiben mit der Aufforderung 
zu richten, „seine Studien über die Anämie des Pferdes fortzu¬ 
setzen, wobei er sich in den Bahnen gesunder Beobachtungen be¬ 
wegen möge^^ In der auf die Verlesung dieses Berichtes sich ent- 
spinnenden Diskussion verteidigte B o u 1 e y die Ansichten Angi¬ 
niards, nahm sie seinerseits auf, konnte aber bloß mit großer 
Mühe bewirken, daß an den Autor nicht ein Schreiben gesandt 
werde, das einen Tadel enthielt, den zu erteilen die Societe nicht 
berechtigt sei."*) 

Einige Monate später veröffentlichte jedoch Ledru zwei 
genaue Beobachtungen, welche die Ansichten Anginiards 
unterstützten und durch die Zukunft auch bestätigt mirden.®) 

Von 1861—1896 bildete die ansteckende Anämie den 
Gegenstand keiner beachtenswerten Untersuchung. Eine neue Aera 
brach mit der Denkschrift von M u t e 1 e t an, welcher nach seinen 
eigenen Beobachtungen die Ansteckungstheorie Anginiards 

®) Delafond: Recueil de m^decine v^t^rinaire, 1851 pag. 481, 633, 731 ^ 
814 und 1852, pag. 173. 

*) Recueil de m^decine v^t^rinaire, 1861, pag. 325 und 421. 

Ibid. 1861, pag. 930. 
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auf nahm und — glücklicher als seine Vorgänger — seine Arbeit 
an der Societe de Med. Vet. preisgekrönt sehen konnte.®) 

Im Jahre 1904 brachte Roy er seinerseits neue Beobach¬ 
tungen über die Ansteckung bei und wir machten die Ergebnisse 
unserer ersten Versuche bekannt, welche die infektiöse Natur der 
Krankheit feststellten, die einem unsichtbaren Mikroben zuzu¬ 
schreiben sei, der die Eigenschaft besitzt, die Filter zu durch¬ 
dringen; ferner deren Verimpfbarkeit, ihre ätiologischen Bedin¬ 
gungen und schließlich die anwendbaren Vorbeugemaßregeln.^) 
Wir wollen noch bloß der Vollständigkeit halber die jeglichen 
beweisenden Wertes entbehrenden Ausführungen Ries’ erwähnen 
über die Rolle der Gastrophilen und der Insekten in der. Genesis 
und der Verbreitung dieser Krankheit.^) 

Geographische Verteilung. Volkswirt¬ 
schaftliche Wichtigkeit. Nachdem Delafond im 
Jahre 1851 die Krankheit in der Umgebung von Alfort und in den 
Departements Eure et Loir, Loiret, Seine et Marne, Seine et Oise, 
Aisne, später L e d r u in der Oise konstatiert hatten, herrscht die¬ 
selbe gegenwärtig im ganzen Tale der Meuse, in Elsaß-Lothringen 
und in den Departements der Aube, Ardennen, Cöte d’Or, Marne, 
Haute Marne, Meuse, Meurthe et Moselle und Seine et Marne vor. 
Die von ihr angerichteten Verheerungen sind von nicht zu unter¬ 
schätzender Tragweite. Die Veterinäre der infizierten Gegenden 
sind einstimmig in der Ansicht über deren volkswirtschaftliche 
Wichtigkeit; es gelang uns jedoch nicht, von ihnen genaue stati¬ 
stische Angaben über die verursachten Verluste zu erhalten. Wir 
können auf die ökonomische Bedeutung dieser Krankheit bloß 
aus den Mitteilungen schließen, welche der Direktor der Viehver¬ 
sicherungsgesellschaft des Departements Meuse lieferte. In zehn 
Jahren hat diese Gesellschaft im Jahresdurchschnitt 1629 von 
mehr als 47.000 Pferden, die das Departement besitzt, versichert. 
Von den versicherten Pferden sind im Durchschnitt 68 Pferde pro 
Jahr eingegangen, darunter deren 13 an ansteckender Anämie. 
Da der Pferdebestand des Dejiartements ungefähr 29mal die Zahl 
der versicherten Tiere übersteigt, müßte demnach die Gesamtsterb- 


®) Bulletin 4e la Soci^td centrale de m^d. vät., 1896, pag. 523. 

’) Comptes rendus de l’Acad^mie de Sciences, 1904 und 1905. 

®) Ries: lieber die Pathogenie und die Behandlung der perniziösen und 
infektiösen Anämie des Pferdes. Recueil de m^decine vötörinaire, 1906, pag. 677. 
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lichkeit im Vergleiche 29mal höher sein, was einen jährlichen Ver¬ 
lust von 377 Stück durch Anämie bedeuten würde, welcher — da 
der mittlere Wert der versicherten Pferde Frcs. 547 beträgt — 
einen jährlichen Verlust von Frcs. 206.219 für das Departement 
Meuse allein in sich schließen würde. 

Man kennt in allen diesen infizierten Gegenden zahlreiche 
„gefährliche“ Stallungen. In diesen verschwindet der Gesamt¬ 
bestand von oft 10—20 Pferden in einigen Monaten und die dafür 
eingestallten Tiere unterliegen demselben. Schicksal. In anderen 
verfällt der Krankheit manchmal ein Viertel, ein Drittel oder die 
Hälfte des Bestandes. Eine vollständige Erneuerung des gesamten 
Viehbestandes beschränkt den Verlust keineswegs, und manche 
Besitzer’ die in die Kotwendigkeit versetzt sind, sich der Gesamt¬ 
heit ihrer Pferde zu ent äußern, ersetzten dieselben durch Arbeits¬ 
ochsen. 

Klinische Bemerkungen. Unsere Untersuchungen 
in den infizierten Lokalitäten der uns zugeführten Tiere und die 
Durchforschung vorangegangener Arbeiten verschiedener Autoren 
gestatten uns, die Symptome der ansteckenden Anämie in drei 
Typen zu scheiden. Je nach der Raschheit der Entmcklung kann 
man somit einen akuten, einen subakuten und einen chronischen 
Typus aufstellen. 

a) A k u t e r T y p u s. Die Krankheit tritt ziemlich rasch 
auf. Die Tiere werden schlaff, träge bei der Arbeit. Die geringste 
Zug- oder sonstige Fortbewegung bewirkt Atemnot und führt 
manchmal das Kiederstürzen des Kranken herbei. Die Freßlust 
ist gänzlich eingestellt; die Aufnahme des Futters geschieht sehr 
langsam. Die Kranken behalten minutenlang das Futter im Maule, 
ohne die geringste Kaubewegung zu machen. 

Die Augenschleimhaut ist infiziert, ödematös, gelblich mit 
rotem Hintergrund. Man bemerkt häufig das Auftreten von 
Petecliien durchscheinenden, rosen-, dunkelroten, bräunlichen oder 
violetten Aussehens in der Größe von 10—20 mm, die wohl bald 
verschwinden, um sich jedoch wieder einzustellen. Im allgemeinen 
konnte man Aveder Lichtscheue, noch Schwellung der Augenlider 
beobachten; häufig entgegen stellt sich Tränen ein. 

Die Temperatur erhebt sich auf 40, 40*5, ja sogar auf 42° 
und erhält sich gewöhnlich auf dieser Höhe, bis die Anzeichen des. 
Todes sich einstellen. Die Hyperthermie tritt nicht unvermittelt 
auf; sie ist progressiv und ihr Maximum erscheint erst nach 
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2 —3 Tagen. Eemissionen in einer Dauer von 24, 48 Stunden 
kommen zeitweilig vor, oder auch thermische Differenzen von 1*5, 
2 und selbst 2*5° an demselben Tage. 

Die Kranken halten den Kopf unbeAveglich, sind steif am 
Widerrist, die Küstern sind erweitert, der Gesichtsausdruck er¬ 
innert an jenen der Starrkrampfkranken. 

Zeichen von Enteritis mit Diarrhöe treten ein, die Mist¬ 
ausscheidungen zeigen oftmals eine rötliche Färbung, die man dem 



Fig. 11. Zustand des Tieres zu Beginn der Fig. 12. Dasselbe Subjekt 14 Tage später. 

Krankheit. 

Vorhandensein von Blut in diesen Materien zuschreiben könnte, 
wenn die spektroskopische Untersuchung nicht negativ bleiben 
würde. In geAvissen Fällen sind die Exkremente deutlich blut- 
gestreift. 

Beim Atmungsapparat läßt sich nichts Anormales beobach¬ 
ten ; hingegen ist der Puls Aveich, ziemlich frequent (60—90 
Schläge), die Herzgeräusche sind tönend und die geringste Be- 
Avegung führt einen förmlichen Aufruhr des Herzens herbei, ge- 
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paart mit Intermittierungen. Umschriebene Oedeme sind nicht zu 
beobachten, sondern bloß eine einfache Schwellung der gesenkten 
Teile. 

Die Harnabsonderung ist reichlich. Der Harn ist zumeist 
dunkel gefärbt und fast stets albimiinös. Der Gehalt an Albumin 
differiert von einigen ZentigTamm bis zu mehreren Gramm. Bei 
einigen Tieren konnten wir bis zu 14 g per Liter konstatieren! 
Es ist weder Glykosurie, noch Phosphaturie vorhanden. Der Harn 
enthält gewöhnlich weder Blutkörperchen noch Hämoglobin, wohl 
aber granulöse und Epithelialzylinder. 

Die Bewegungsstörungen sind ziemlich deutlich. Die Kran¬ 
ken schwanken im Stalle, stampfen mit den Füßen und nehmen 
die bei ruhrkranken Tieren übliche Haltung an. Die Bewegungen 
geschehen mühselig, begleitet von einem ziemlich deutlichen, seit¬ 
lichen Schwanken. Das Auf stehen ist schwierig; es ist eine aus¬ 
gesprochene Paresie des Hinterteiles bemerkbar. Bald tritt eine 
rasche Abmagerung, ein förmliches Schwinden des Muskelgewebes 
ein, das sich besonders deutlich am Hinterteile ausdrüekt. In 
wenigen Tagen verlieren die Kranken ein Viertel und bis zu einem 
Drittel an Gewicht. Die Fig. 11 und 12 zeigen deutlich die rapide 
Abmagerung eines unserer Patienten. Sobald die Krankheit einen 
tödlichen Verlauf nimmt, werden die Bewegungsstörungen deut¬ 
licher und man kann eine ausgesprochene Paralyse des Hinterteiles 
gewahr werden. Gleichzeitig kann man Harnverhaltung beobachten, 
der Harn wird nur mehr tropfenweise abgesondert. 

Das Haar wird steif, Mähnen- und Schweifhaare lassen sich 
mit Leichtigkeit ausziehen. Trächtige Stuten verwerfen zumeist. 

Der häufigste Ausgang dieser Form ist der Tod, der in einem 
Zeitraum von 5—15 Tagen, am häufigsten in acht Tagen, eintritt. 

Alles in allem hat man hier die Entwicklung einer Krank¬ 
heit mit typischem Charakter vor sich. Die Modifikationen des 
Blutes bei dieser Form der Infektion sind wenig ausgedrückt; man 
bemerkt kein Anzeichen von Anämie bei den Kranken. Indessen 
liefert der Aderlaß, selbst in den ersten Tagen der Krankheit vor¬ 
genommen, interessante Merkmale. Er vollzieht sich leicht, aber 
das Blut gerinnt langsam. Man kann eine sehr rasche Scheidung 
der Blutkörperchen beobachten, welche von rot-bräunlicher Fär- 
bimg sind und agglutinieren, sich in kleinen Agglomeraten 
anhäiifen, die inmitten eines tiefgefärbten, häufig opalisierenden 
Plasmas schwimmen. Die histologische Untersuchung des Blutes 
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der Kranken zeigt tiefgehende Modifikationen, auf die wir später 
noch zurückkommen werden. 

b) Subakute Form. Wir werden uns wenig über die Be¬ 
schreibung dieses Typus verbreiten, der sich mit allen Charakteren 
des akuten Typus mehr oder weniger abgeschwächt oder verschie¬ 
denartig vergesellschaftet entwickelt. Was diese Form charakteri¬ 
siert, das sind die deutlichen Remissionen, welche im typhischen 
Zustand auftreten, Remissionen, während welcher man — sobald 
die Anzeichen einer Anämie nicht auftreten — an eine tatsäch¬ 
liche Heilung des Tieres glauben könnte. Diese Remissionen 
drücken sich in einem Wiederauf treten der Freßlust, in dem Ver¬ 
schwinden der okulären Symptome, in der mehr minder vollstän¬ 
digen Resorption der Oedeme und in dem Herabgehen der Tempe¬ 
ratur aus. In 2—3 Tagen, manchmal bloß in 5—6, sinkt die Tem¬ 
peratur bis gegen 38° herab, um während einiger Zeit normal zu 
bleiben. Solche Remissionen sind nicht selten von einer fast völ¬ 
ligen Rückkehr der Gesundheit begleitet, welche den Patienten 
gestattet, aus dem Stalle zu gehen und selbst leichte Arbeit zu 
leisten. Aber am häufigsten ist diese im Stalle beobachtete Besse¬ 
rung, die sich durch eine deutliche Zunahme an Körperfülle aus¬ 
drückt, mehr eine anscheinende als ein wirkliche. Die Harnanalyse 
ergibt die Gegenwart von Albumin; die Untersuchung der Augen¬ 
schleimhaut, welche ödematös, mit einer klaren wässerigen Flüssig¬ 
keit durchtränkt ist, die dem Auge ein öliges, fettes, ganz eigen¬ 
tümliches Aussehen verleiht, weist, ebenso wie ein Probeaderlaß, 
auf eine sehr deutliche Anämie hin. Die leichteste Arbeit führt 
Atemnot, Tachykardie, reichliches Schwitzen, manchmal das Nie¬ 
derbrechen des gänzlich erschöpften Tieres herbei. 

Derartige Versuche haben häufig als unmittelbares Resultat 
das Wiederauftreten der schw^eren typischen Symptome zur Folge, 
welche dann den Tod des Tieres herbeiführen. 

Die Rückfälle sind fast die Regel und raffen das Tier in 
einigen Stunden oder in Avenigen Tagen dahin. 

Die Dauer der Krankheit ist unter dieser Form' äußerst 
variabel; der Tod kann in einigen Wochen oder erst nach meh¬ 
reren Monaten eintreten, und zwar entAveder durch fortschreitende 
Erschöpfung des Kranken oder im Verlaufe einer t>T)hischen Ver¬ 
schlimmerung. 

c) Chronische Form. Charakterisiert durch höchst 
deutliche Anzeichen A^on Anämie, ist diese Form bemerkenswert in 
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den Veröffentliclinn^^n von Del af ond über die „Anhämie und 
die HvdroLämie^^ beschrieben. !Nach diesem Autor und den Mit¬ 
teilungen, die wir von Kollegen und von Landwirten erhielten, 
würde die chronische Form der infektiösen Anämie spontan ohne 
vorausgehende akute Anzeichen auftreten.^) 

Die Kranken werden schlaff, faul, die Frefflust ist mittel¬ 
mäßig, wählerisch, das Haar ist glanzlos, gesträubt, die Mahnern 
haare lassen sich leicht ausrupfen, die Maulschleimhaut ist blaß, 
gelblich, die Bindehaut ist gleichfalls gelblich, infiltriert, das Auge 
bietet einen fettigen, öligen Anblick. Die Temperatur ist häufig 
normal; man beobachtet intermittierendes, febriles, aber wenig 
frequentes Ansteigen. 

Die Arbeit ist für das Tier höchst beschwerlich, das bald 
außer Atem kommt, in Schweiß gerät, Anzeichen von Tachykardie 
und Intermittierungen darbietet. Der Puls ist weich, frequent, 
ungleich, die Arterie ist schlaff. 

Man beobachtet auch manchmal vorübergehende Diarrhöe. 
Oedeme treten bald am Schlauche, unter dem Hinterleib und dem 
Thorax, den Hintergliedern auf. Der Gang ist schwankend, das 
Aufstehen sehr beschwerlich. 

Die Harnabsonderung ist reichlich und der Ham zumeist 
ehveißhaltig. Die Anämie drückt sich fortschreitend deutlicher aus, 
und zwar durch die außerordentliche Schlaffheit des Kranken, seine 
Abgeschlagenheit, die intensive Blässe der Schleimhäute und die 
mehr oder minder dunkle Farbe des Blutes der Probeaderlässe. 
Das Blut gerinnt schlecht, bildet einen sehr wenig konsistenten 
Klumpen. Nicht selten ist es schwierig, zufällige oder provozierte 
Hämorrhagien bei den Kranken zu stillen. Die geringsten Wunden 
vernarben mit auffallender Langsamkeit. 

Je nachdem die Kranken sich selbst überlassen, mit Arznei¬ 
mitteln behandelt oder besser gefüttert werden, bessert sich das 
Leiden zeitweilig oder verschlimmert sich. Die Besserung drückt 
sich durch das Wiedereintreten der Freßliist und die mehr oder 
weniger vollständige Resorption der Oedeme aus. Aber auch hier 
ist die Besserung nur eine anscheinende und die Besitzer beeilen 
sich, solche „gebesserte^^ Tiere loszuwerden. Am häufigsten jedoch, 
fast in der Gesamtheit der Fälle, tritt der Tod, sei es im Verlaufe 


®) Es ist wahrscheinlich, daß hier das erste Stadium der Infektion durch 
ein thermisches Ansteigen und allgemeine Anzeichen charakterisiert ist, daß aber 
diese Phänomen sich der Aufmerksamkeit der Beobachter entzogen. 
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eines akuten Ansteigens oder durch die völlige Erschöpfung des 
im letzten Stadium' der Anämie befindlichen Tieres ein. 

Die Evolution vollzieht sich in einem, zwei, drei oder vier 
Monaten, manchmal sogar noch später. 

Die drei oben besprochenen Formen können verschieden¬ 
artig, gemeinsam oder einzeln, im Verlaufe derselben Epizootie 
oder in demselben Milieu zur Beobachtung kommen. Die Krank¬ 
heit kann auch ohne Unterschied Pferde jeden Alters und von 
jeder Passe befallen. In einem verseuchten Stall neu eingeführte 
Tiere sind von vornherein dem Untergang geweiht; bei diesen ent¬ 
wickelt sich das Leiden am häufigsten in der akuten oder subakuten 
Form. Unter einer dieser beiden Formen tritt auch die An¬ 
steckung zumeist in bisher verschont gewesenen Stallungen auf. 

Läsionen. Diese variieren je nach dem Evölutionstypus 
der Krankheit und betreffen das Blut, die Milz, die Drüsen und 
das Knochenmark. Man beobachtet auch hie und da Veränderungen 
an den Nieren, der Leber, den Eingeweiden und auch ödematöse 
Veränderungen der verschiedenen Gewebe. 

1. Veränderungen des Blutes. Diese fehlen nie¬ 
mals, welcher auch der in Betracht kommende Evolutionstypus 
sein mag. Sie betreffen das Plasma und die festen Bestandteile. 

Das Blutplasma ist wenig koagnilierbar, von dunkelgelber 
oder grünlicher Farbe, sehr häufig dicbroisch, besonders in den 
akuten Formen und im Verlauf der akuten und subkutanen An¬ 
stiege, die in der* chronischen EntAvicklung eintreten. Die Blut¬ 
körperchen sind in den akuten Formen von leichter und rascher 
Agglutination und sehr leicht zerreiblich. Unter dem Mikroskop 
sind sie in der Form unregelmäfiig, von sehr verschiedenem 
Durchmesser und arm an Hämoglobin. Die Widerstandskraft 
dieser Körperchen ist aufgehoben hinsichtlich solcher Zerstörungs¬ 
ursachen, welche normalen Blutkörperchen gegenüber wirkimgslos 
bleiben (Normalserum des Kaninchens, des Pferdes, salzhaltige 
Lösungen etc.). Man bemerkt auch spitzige und punktierte Kör¬ 
perchen in großer Menge. Diese enthalten nach der Färbung mit 
basischen Anilinfarben ein Körperchen, das der Form, der Größe 
und der Farbe nach jenem eines Piroplasma vergleichbar ist. 
Die Gegenwart dieser Körperchen, welche an das Vorhandensein 
eines endoglobulären Parasiten glauben machen könnte, wurde auch 
in vielen Fällen bei anämischen Zuständen des Menschen kon¬ 
statiert. 

Oester. MonatSBchrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg. Nr. 9. 
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Die Zahl der roten Blutkörperchen schwankt je nach, der 
in Betracht kommenden Form der Krankheit und dem Zeitpunkt 
der Untersuchung. In den akuten Formen, sobald die Deglobuli- 
sation äußerlich durch den typhischen Zustand der Schleimhaut 
verschleiert ist, kann man schon eine sehr merkliche Verringe- 
lung beobachten. Am .10. oder 15. Tage der Krankheit sinkt die 
Anzahl der Blutkörperchen um l^A oder 2 Millionen unter die 
normale Ziffer (ungefähr 7 Millionen). Beim Eintritt des Todes 
zählt man in den akuten Formen kaum 4 Millionen; in den sub¬ 
akuten Formen sinkt die Ziffer bei Annäherung des Todes auf 
etwa 2 oder 2 V 2 Millionen. Alber auch hier verdeckt der typhische 
Zustand der Schleimhäute gänzlich die Verarmung des Blutes an 
festen Bestandteilen. 

In den chronischen Formen zählt man je nach dem Fall 
und dem Zustand der Kranken 2—4 Millionen roter Blutkörper¬ 
chen. Unter dem Einflüsse der Ruhe und guter Fütterung kann 
diese Zahl um eine Million zunehmen. Bei Annäherung des Todes 
zählt man kaum mehr als eine Million auf den Kubikmillimeter. 

Im Gegenteil, was auch der in Betracht kommende klinische 
Tvpus sein möge, kami man in keinem Falle bedeutende Schwan¬ 
kungen in der Zahl der Leukozyten wahmehmen. Diese bewegt 
sich zwischen 7000 und 7500, anstatt 9000, die normale Ziffer. Es 
ist also eine leichte Hypoleukozytose vorhanden. Das in zahl¬ 
reichen Fällen beobachtete Minimum betrug 4560. In den akuten 
Formen ist stets eine deutliche Polynukleose zugegen, 75 bis 
90% der Gesamtzahl der Leukozyten. Sobald es sich indes um 
chronische Formen handelt, begegnet man fast völlig gleichen 
Mengen von Mononlikleären und Polynukleären. 

b) Lymphsystem. Auch hier variieren die Verände- 
lungen nach der in Betracht gezogenen Form. Während in den 
akuten und subakuten Formen und bei jenen Tieren, die einem 
akuten Ansteigen im Verlauf der chronischen Form erliegen, eine 
Kongestion zu beobachten ist, die bis zur Hämorrhagie der ver¬ 
schiedener Dfüsengnippen — besonders jener des Mesenteriums 
und der Milz — sich steigern kann, gewahrt man bei jenen Tieren, 
die erschöpft, kachektisch eingehen, einfache ödematöse Schwel¬ 
lungen verschiedener Drüsen, die oft von einer gelblichen Masse 
umhüllt sind. Die Veränderungen der der Milz benachbarten 
Drüsen schienen uns am beständigsten aufzutreten. 
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Die Mik ist fast stets hypertrophiert, im Volumen verdop¬ 
pelt oder verdreifacht. Sobald der Tod nicht die Folge eines akuten 
Ansteigens ist, zeigt dieses Organ keine Spur der Erweichung; 
es ist im Gegenteil verdickt, höckerig im Zentrum und scheint 
an Konsistenz zugenommen zu haben. Bei einem Einschnitte er¬ 
scheint die Milzpulpa blässer als gewöhnlich, die Malpighischen 



Fig. 13. Längsschnitt des Schenkelknochen Fig. 14. Aussehen des Herzens eines am 29. Tag nach 
eines Kranken, der am 29. Tag nach der Infektion, an der akuten Form eingegangenen 
akutem |Krankheit8verlauf eingegangen Kranken. (Subendokardiale Hämorrhagien in der 
war. Nachbarschaft der Mitralklappe, Veränderungen des 

Endokards in der Nähe der Herzspitze, Hämorrhagien 
des Myokards). 


Körperchen sind stark hypertrophiert, körnig und graulich. Bei 
der akuten Form ist die Kapsel mit Ecchymosen übersät. 

c) Knochenmark. Dieses zeigt am häufigsten sehr deut¬ 
liche Veränderungen bei allen Kranken. Dieselben sind am stärk¬ 
sten an den Schenkeln, deren Mark zu einem großen Teile in 
einen blutigen, ziegelroten oder schwärzlichen Brei verwandelt ist, 
der, seiner Konsistenz nach, den Anblick des fötalen Markes dar- 

26 * 
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bietet. (Fig. 13.) Die histologiecbe Untersuchung ergibt die spe¬ 
ziellen Charaktere derselben, wie in allen bekannten anämischen 
Zuständen. 

Herz. Die Veränderungen dieses Organs sind von großer 
Häufigkeit im Verlauf der Typhoanämie. Bei der* akuten EntAvick- 
lung ist das Herz mit zahlreichen subserösen, subperikardialen und 
subendokardialen Ecchymosen bedeckt. Beim Durchschneiden ist 
das Myokard von zahlreichen hämorrhagischen Herden übersät. 
Man bemerkt ein Klappenödem und häufig sehr deutliche Ver¬ 
änderungen des ventrikulären Endokards, welche der Serosa ein 
graugelbliches, pergamentartiges Aussehen verleihen. Die Ver¬ 
änderung bietet ziemlich genau den Anblick eines Schorfes wie 
infolge der Emwirkung eiues schwachen Kaustikums. (Fig. 14.) 

In den Fällen der chronischen Entwicklung ist das Myokard 
entfärbt, gefleckt mit rosenroten oder gi^aulichen hämorrhagischen 
Ueberbleibseln und man gewahrt manchmal ein leichtes Elappen- 
ödem und atheromatöse Veränderungen der Aorta. 

Leber. Dieses Organ ist im allgemeinen hypertrophiert, 
von gelblicher Farbe und manchmal mit sehr kleinen weißen 
Fleckchen bedeckt. Von außerordentlicher Zerreiblichkeit, läßt 
sich das Lebergewebe sehr leicht trennen. Es handelt sich hier 
durchaus nicht um eine kadaveröse Veränderung; unsere 
Autopsien wurden stets an Pferden vorgenommen, die in exti^e- 
mis geschlachtet wurden. Die Zerreiblichkeit der Leber ist nicht 
selten eine derartigCj daß — wie wir dies beobachten konnten — 
eine Ruptur des Organs, sobald das Tier sich ein wenig heftiger 
niederlegte und ein rascher Tod durch peritoneale Hämo^rrhagie 
eintrat. 

Ki eren. Blaß, entfärbt in der chronischen Form, sind die 
Nieren wie die Leber von außerordentlicher Zerreiblichkeit. Man 
bemerkt hie und da in der Rindenschicht kleine abszedierte Knöt¬ 
chen, wohlabgerundet, in der Größe eines Stecknadelkopfes, die 
unter der Kapsel des Organs Hervorragungen bilden. 

Eingeweide. Normal in den Formen der langsamen 
Entwicklung, sind dieselben in den akuten Typen mit multiplen 
subserösen Hämorrhagien überdeckt. Die Schleimhaut ist der Sitz 
einer mehr oder minder intensiven Kongestion, ebenso auch die 
Muskelschicht. Die Veränderungen sind im allgemeinen sehr deut¬ 
lich am Dickdarm wahrzunehmen, den man häufig gänzlich hämor¬ 
rhagisch findet oder übersät von abg’erundeten hämorrhagischen 
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Herden, die sich scharf von dem gesunden Gewebe abheben. Am 
Dünndarm hingegen treten diese Veränderungen weniger deut¬ 
lich auf. 

Die Mehrzahl der von uns beobachteten Kranken zeigte 
'weder Darmparasiten noch Wurmaneurismen. 

Lungen. An diesem Organ konnten wir, außer subserösen 
Petechien, und zwar bei der akuten Evolution, keinerlei beachtens¬ 
werte krankhafte Veränderungen wahrnehmen. 

Verschiedene Veränderungen. Die zu Lebzeiten 
der Kranken beobachteten Oedeme drücken sich bei der Autopsie 
durch subkutane, intramuskuläre und subseröse Ergüsse aus. Man 
bemerkt zuweilen eine subikterische Färbung sämtlicher Gewebe. 
Im allgemeinen fehlt das Fett gänzlich, und die Muskeln sind 
atrophiert, bis in die Tiefe erweicht und manchmal auch sehr deut¬ 
lich rot gefärbt. 

(Wird fortgesetzt.) 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Zwei seltene Fälle von Hemmungs* und Mißbildungen. 

Von k. k. Obertierarzt H* Schindler in Wr.-Neustadt. 

I. Zwitterbildung (H ermaphroditismus) bei 
einem Pferde. 

Obzwar ich in der mir zur Verfügung stehenden Literatur 
über das Vorkommen von Zwitterbildung bei Pferden mehrere 
Fälle verzeichnet finde, so hatte ich doch während meiner langen 
Berufstätigkeit nie Gelegenheit, eine derartige Abnormität zu be¬ 
obachten. Erst vor nicht langer Zeit kam ich in die Lage, ein Pferd 
mit angeblicher Zwitterbildung zu untersuchen und diesbezüglich 
ein Gutachten wegen Zuchteignung abzaigeben. 

Kachdem nun fragliches Pferd auch auf einem hierortigen 
Großviehmarkte behufs Weiterverkauf auf getrieben wurde, und 
sowohl bei den als Beschauorgane anwesenden Kollegen, als auch 
in Offizierskreisen, sowie bei den Militärakademikern lebhaftes 
Interesse erregte, sb glaube ich, daß es nicht uninteressant sein 
dürfte, wenn ich meine Beobachtung hiemit veröffentliche und 
den betreffenden Fall unter Beifügung einer Abbildung leichter 
verständlich mache. 

Betreffendes Pferd wurde von mir bereits im Dezenuber 
vorigen Jahres untersucht. Der damalige Besitzer — ein in 
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nächster Wähe von Wr.-Xenstadt domizilierender Fleischhauer — 
hatte daseelhe auf einem Markte in Ungarn gekauft und es an- 
flänglich als Stute gehalten; doch sehr bald entdeckte er die ab¬ 
normale Gieschlechtsbildung, und da nun auch im PferdepaJä die 
Geschlechtsbezeichnung mit „beiderlei Geschlecht^^ vermerkt war, 
so trachtete er dasselbe umgehend wieder zu verkaufen, was aber 
nicht sofort gelang, indem am hierortigen Markte diese Ge¬ 
schlechtsabnormität rasch publik vmrde und sich infolge dessen so 



Fig. 15. Zwitterbildung bei einem Pferd. 


viele Neugierige um das Pferd drängten, daß es der Besitzer vor¬ 
zog, den Markt zu verlassen. 

Von mehreren Seiten aufgefordert, das Pferd photographie¬ 
ren zu lassen, entschloß ich mich rasch, dasselbe durch einen der 
Photographie kundigen Militärakademiker abnehmen zu lassen; 
leider ließ sich der Eigentümer damals nicht tiezu bewegen, son¬ 
dern mußte ich mich erst in einem späteren Zeiträume an Ort und 
Stelle begeben, um eine Aufnahme bcAverkstelligen zu können. 

Obzwar das Bild nicht so ganz nach Wunsch gelungen ist, 
so läßt sich doch an der Hand dessen eine genaue Beschreibung 
und Erklärung darstellen. Wie ersichtlich ist, beginnt gleich unter 
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der Aftereröffming eine fingerdicke Hautfalte, die sich wie ein 
Aufhängeband zirka 30 cni nach abwärts erstreckt und nach unten 
mit einer ovalen, ziemlich weiten und mit wulstigen Rändern be¬ 
grenzten Oeffnung abschliefit. Im unteren Winkel dieser spalt- 
förmigen Oeffnung ragt ein rundlicher, stark entwickelter Schwell¬ 
körper hervor, welcher bei obei'flächlicher Besichtigung als eine 
mächtig ausgebildete „Klitoris^^ betrachtet wird, während die ob¬ 
erwähnte Oeffnimg die Schamspalte vortäuscht. 

Bei genauerer Untersuchung zeigt sich jedoch, dafi dieser 
Spalt nicht sehr tief ist und blind abgeschlossen endet. Die schein¬ 
bare „Klitoris^^ hingegen erweist sich als die „Eicheh^ eines ver¬ 
kümmerten, männlichen „Gliedes^^ (Rute), das etwa daumendick 
ist und sich ungefähr 10 cm lang nach rückwärts herausziehen läfit. 

Beim Harnen wird das Glied etw’^as hervorgestreckt und 
der Harn iiii bogenförmigen Strahle — analog wie bei Stuten — 
nach rückwärts gespritzt; die Harnröhrenmündung zeigt sich an 
der oberen Seite des Gliedes als kleine spaltflörmige Oeffnung. 

Das bei Stuten nach dem Harnen übliche „Oeffnen und 
Schliefien^^ der Schamlippen („Blinzen^^ genannt) ist jedoch nicht 
bemerkbar. 

An der Stelle, wo normalerweise bei männlichen Pferden 
der Schlauch und Hodensack liegt, ist hier ein ausgebildetes Euter 
mit stark entwickelten Zitzen, wie bei einer trächtigen Stute. 

Im Maule zeigt das Pferd gut ausgebildete Hakenzähne. 

Die innerliche Untersuchung durch den Mastdarm nach dem 
Vorhandensein von Geschlechtsdrüsen (Hoden und Eierstöcke) ea*- 
gab kein bestimmtes Resultat. Geschlechtliche Aeufierungeii soll 
das Tier angeblich nie gezeigt haben; überhaupt ist dasselbe ein 
sehr gutmütiges, ruhiges und starkes Gebrauchspferd, sogenannter 
„Hienzenschlag^^, und bereits acht Jahre alt. 

Ich hatte erst vor kurzem wieder Ge>legenheit, das Pferd 
zu berichtigen; dasselbe hat wohl mittlerweile den Besitzer ge- 
wechfeelt, ist aber dem neuen Besitzer — welcher es zu allen 
landwirtschaftlichen Arbeiten verwendet — infolge der besonders 
guten Eigenschaften um keinen Preis mehr feil. 

Aus dem vorgeschilderten Befunde ergibt sich, daß frag¬ 
liches Pferd eine sogenannte „Scheinzvütterbildung^^ (Pseudo- 
Hermaphroditismus masculinus) zeigt, bei welchem der männliche 
Typus präyaliert. Eine Zuchteignung aber ist selbstverständlich 
ganz und gar ausgeschlossen. 
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II. Ein ganzer Wurf (neun Stück) blind geborene 

Schweine. 

Am 26. ]S[ovember vorigen Jahres wurde ich auf einer Gruts- 
besitzung in Lichtenwörth bei Wr.-Neustadt, anläßlich einer ge¬ 
schäftlichen Verrichtung bei Pferden, auch in einer Schweine¬ 
angelegenheit konsultiert, über welche ich des Interesses halber 
nachstehend berichten will. 

Ein Mutterschwein — „ein selten schönes Exemplar deut¬ 
scher Ilasse^^ — hatte acht Tage vor meinem Besuche neun Stück 
Ferkel geworfen, welche alle blind zur Welt kamen und auch bei 
meiner Besichtigung noch blind waren. 

Obwohl einzelne Erblindungsfälle, bezw. blindgeborene 
Haustiere bekanntlich öfters Vorkommen, so war mir obiges Vor¬ 
kommnis, d. h. in so großer Zahl, doch ein Novum und Rätsel. 
Auch mehrere Herren Kollegen, von denen ich weiß, daß sie eine 
ausgebreitete Praxis haben und sie diesbezüglich interpellierte, 
wußten hierüber keinen Bescheid. 

Ich hätte nun kaum mehr Notiz oder Gebrauch von diesem 
Falle gemacht, wenn nicht zufälligerweise meine neuerliche Kon¬ 
sultation am 20. Juli 1. J. bei demselben Schweine und aus dem¬ 
selben Anlasse erfolgt wäre. Betreffendes Schwein hat nämlich 
am 16. Juli abermals neun Ferkel geworfen, wovon sieben Stück 
wiederum total blind sind, während die übrigen zwei zwar geöff¬ 
nete Augen besitzen, jedoch auch gestörtes Sehvermögen zeigen. 

Was nun den Befund der ersten neun Stück Ferkel anbe¬ 
trifft — dies gilt übrigens auch für die letzteren — so wren zur 
Zeit meiner erstmaligen Besichtigung bei allen die Augenlider 
vollkommen geschlossen; es machte den Eindruck, daß dieselben 
analog wie bei jungen Hunden und Katzen nur verklebt oder ver¬ 
wachsen sind und sich erst später öffnen dürften, indem die An¬ 
deutung der Augenlidspalte überall erkenntlich war. 

Nachdem aber das Mutterschwein um die Jungen sehr be¬ 
sorgt war und sich gegen deren Untersuchung heftig wehrte, so 
nahm ich hievon Abstand und gab den Rat, einstweilen abzu¬ 
warten. 

Nach Verlauf einer Woche hatte ich neuerdings Gelegen^ 
heit, die nunmehr über zwei Wochen alten Ferkel zu besichtigen, 
fand aber nur mehr sieben Stück lebend vor, indem zwei angeb¬ 
lich von dem Muttorschwein erdrückt wurden. 
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Die genauere Untersuchung ergab damals noch immer bei 
allen sie-ben Ferkeln totale Lidsperre, und selbst eine gewaltsame 
Oeffnung derselben mit den Händen war unmöglich. Als ich nun 
versuchte, einzelne mit dem Messer zu spalten, so fand ich, daß 
überhaupt kein Bulbus oder Augapfel vorhanden war. 

Auf Grund dessen erklärte ich den vorliegenden Fall als 
eine „Hemmungs- oder Mißbildung^V ’^oran sich nichts ändern 
ließe. 

Ueber die Ursache bin ich im unklaren geblieben und konnte 
trotz eifrigster Nachforschung nichts Bestimmtes ermitteln. 

- Das Mutterschwein war und ist bis dato vollkommen gesund 
und hatte bereits einigemal gesunde Ferkel geworfen. Gedeckt war 
sie früher, bezw. im ersten Falle durch einen im Hause selbst gehal¬ 
tenen und gezogenen Eber, welcher aber bereits ausrangiert und 
abverkauft wurde. 

Die Umfrage nach von demselben Eber gedeckten Zucht¬ 
schweinen im Orte ergab keine Klage. Nachträglich wurde mir 
allerdings ein noch im selbigen Stalle vorhandenes Mutterschwein 
gezeigt, welches vor etwa 2—3 Jahren ebenfalls vier blinde von 
acht Stück Ferkeln eines Wurfes gebar, seither aber stets gesunde 
Ferkel zur Welt brachte. 

Die Fütterung, Haltung, Stallung etc. muß als musterhaft 
bezeichnet werden, mithin gar keine Veranlassung vorliegt, welche 
auf diesen Umstand nachteiligen Einfluß nehmen würde. 

Im zweiten oder jetzigen Falle ist betreffendes Mutter¬ 
schwein von einem in Wr.-Neustadt stehenden, anerkannt guten 
Zuchteber gedeckt worden. 

Es dürfte also im vorliegenden Falle die Ursache vielleicht 
darin liegen, daß unter den Mutterschweinen sclion längere Zeit 
keine besondere Blutauffrischung stattfand, also sogenannte In¬ 
zucht betrieben wurde. 

Auf Grund dessen beantragte ich auch mütterlicherseits 
eine neue Blutauffrischung und die Ausrangierung aller dermali- 
gen Muttersauen. 

Zum Schlüsse dürfte es vielleicht nicht unintei’essant sein, 
noch etwas über das weitere '^Schicksal der erstgenannten, rest¬ 
lichen sieben Stück Ferkel anzuführen. Obzwar ich dieselben län¬ 
gere Zeit nicht mehr zu Gesicht bekam, zog ich dennoch Erkundi¬ 
gungen ein und erhielt anfangs Jänner folgenden kurzen Bericht: 
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Von den restlichen sieben Ferkeln wnirde eines geschlachtet^ 
die übrigen sechs Stück abgespänt; trotzdem dieselben nichts 
sehen, finden sie den Trog ganz leicht, fressen und gedeihen bis 
dato recht gut und werden später als Frischlinge verkauft. 

Im März ging eines hievon ein, angeblich an Schweineseiiche- 
verdacht, wodurch der übrige Schweinebestand nebst Ferkeln unter 
40tägige Stallsperre gesetzt mirde; ein weiterer Unfall, kam aber 
nachher nicht mehr vor. Die nun verbliebenen restlichen fünf 
Stück blinden Ferkel umrden wegen lang^mer und minderer Ent¬ 
wicklung im Juni geschlachtet. Nach der Schlachtung sollen an¬ 
geblich bei allen verschiedene innere Defekte — vergTÖfierte 
Lebern und Nieren, sowie Ver^vachsungen der Glieder (?) — ge¬ 
funden worden sein. 

Die Ferkel des zweiten blinden Wurfes gelangen insgesamt 
nach dem Abspänen als Spanferkel behufs Schlachtung zum Ver¬ 
kaufe. 


REVUE. 


Interne Xierkrankheiten. 

Henning: Rotlaufinfektion. 

(Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 28, 1907.) 

Autor infizierte sich durch einen Stich mit der Kanüle der 
Eotlaufkulturspritze. Es trat heftige Schwellung des Zeigefingers 
und ein schmerzhaftes Erythema migrans der Hand ein. Nach zehn 
Tagen trat neuerlich eine Handschwellung etc. ein. Nach zwei 
Wochen liefi sich derselbe eine Eotlaufseruminjektion machen,, 
worauf rasch Genesung eintrat.. Kh.— 


A. Giovannoli: Bemerkenswertes Phänomen einer Früh¬ 
geburt bei einer Stute. 

(Soc. des Sciences v^t. de Lyon. Sitzung vom 16. März 1907.) 

Der Autor hatte Gelegenheit, bei einer Stute zu intervenie¬ 
ren, um eine Frühgeburt, deren erste Anzeichen bereits auf elf 
Tage zurückgingen, zum Abschlufi zu bringen. Nach zwei Tagen 
des Drängens, während welcher der Wassersack geborsten war, 
schien die Stute zum normalen Zuetand zurückgekehrt zu sein. 
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Aber am siebenten Tage trat das Drängen abermals auf. Am 
elften Tage konnte .der Autor ein noch lebendes Fohlen ent¬ 
wickeln. — Dieser Fall eines IJeberlebens des Fötus ist bei einer 
Stute ein ganz ungewöhnlicher. Er erklärt sich durch das Fort¬ 
bestehen der plazentären Anheftungen und wahrscheinlich auch 
durch die spontane Entleenmg der allantoiden Flüssigkeit, denn 
wenn das Amnion geöifnet und entleert worden wäre, A\ürde der 
Fötus nicht so lange danach gelebt haben. —ir. 


Muraz: Vergiftung durch weiße Nießwurz. 

(Soc. des Sciences v^t. de Lyon. Sitzung vom 16. März 1907.) 

• 

Die Fouragen der hohen Alpenweiden enthalten häufig die 
weiße Meswurz oder Veratrum albimi, dessen toxisches Prinzip 
das Veratrin ist. Das Weidevieh vermeidet diese Pflanze; dies 
kann aber nicht mehr stattfinden, wenn die Fourage geschnitten, 
getrocknet und zur StalMütterung verwendet wird. 

Die Kühe sind der Einwirkung dieser Pflanze gegenüber ver¬ 
hältnismäßig wenig empfindlich. Wenn sie jedoch große Mengen 
auf nehmen, machen sich Verdauungsstörungen bemerklich, die 
sich durch Koliken kundgeben, die einer Vermehrung der intesti¬ 
nalen Peristaltik zuzuschreiben sind, ferner durch Unregelmäßig¬ 
keit des Pulses: Symptome, die gewöhnlich nach einer profusen 
Mistentleerung in 6—8 Stunden nach dem Aufnehmen der Pflanze 
verschwinden. Die Entfernung des Giftstoffes kann durch Verab¬ 
reichung eines Purgiermittels beschleunigt Averden. 

Bei dem Maultier ist die Vergiftung eine schwerere und 
gäbt sich schon in einer Viertelstunde nach der Aufnahme kund. 
Es genügen zirka 300 g der getrockneten Pflanze, um Brech¬ 
erscheinungen, begleitet von krampfhaften Kontraktionen des 
Magens, herbeizuführen. Die Behandlung besteht in dem Eingeben 
eines Trankes, welcher 50 g Opiumtinktur enthält, unter dessen 
Einfluß der Brechreiz an Häufigkeit abnimmt und nach IV 2 —2 
Stunden gänzlich A^erschwindet. Der Peristaltismus der Gedärme 
braucht ungefähr drei Stunden, um Avieder normal zu Averden. So¬ 
bald die Verdauungsstöiimgen geAAÜchen sind, empfiehlt es sich, 
500 g Glaubersalz einzugeben uikI AAÜhrend eines oder zAA^eier Tage 
bloß eine lauAAurme Tränke zu A^erfüttern. —r. 
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Pharmakologie, Chemie etc. 

IN. Spartz: lieber die Rolle des Alkohols in der Genesis 
der Rindertuberkulose. 

(Soc. Centr. de M(§d. V^t., Sitzung vom 4. April 1907.) 

Der Autor macht auf das häufige Vorkommen der Tuber¬ 
kulose bei Eindern, die aus agrikolen und industriellen Destillerien 
kommen, aufmerksam. Nicht selten sind die Kühe in einem Ver¬ 
hältnis von 90:100 tuberkulös; bei den Ochsen ist die Verhältnis¬ 
zahl eine etwas geringere. In diesem Falle muß man dies wohl der 
Fütterungsw^ßise zur Last legen, denn die Ställe, vom Gesichts¬ 
punkt der Hygiene aus tadellos, zeigen denselben Prozentsatz, und 
bei gewissen Brennern, bei denen die Mastkühe in zwei Gruppen 
geteilt sind, von denen die eine mit den Destillationsprodukten 
gefüttert, die andere aber einer hievon verschiedenen Ernäh¬ 
rungsweise unterworfen wird, ist es die erstere Gruppe allein, 
welche in dem ei*wähnten enoi*men Verhältnisse betroffen wird. 
Die Brennereirückstände enthalten stets Alkohol in einem Maße, 
um die Kühe und Schweine manchmal vollständig berauscht zu 
machen, und es ist daher nur logisch, anzunehmen, dafi bei dem 
Eindergeschlecht ebenso wie beim Menschen der Alkohol die Ent¬ 
wicklung der Tuberkulose begünstige. —r. 

Pathologie und Therapie. 

Albert Breuer: Die Tuberkulose der Büffel. 

(Hasszemle. 26. Jänner 1907.) 

lieber das Vorkommen der Tuberkulose bei den Büffeln 
finden wir in der tierärztlichen Literatur nur sehr wenig verzeich¬ 
net. Die Ursache dieses Umstandes liegt außer der geringeren 
Empfänglichkeit der Büffel für Tuberkulose meiner Meinung nach 
hauptsächlich wohl darin, daß in jenen Ländern, wo Büffel in gr.ö- 
ßerer Menge gezüchtet und zum Konsum geschlachtet werden, auf 
die Fleischbeschau entw^eder sehr wenig Gewicht gelegt wird, od.e\' 
aber, daß die hierüber gewonnenen Daten nicht zur Veröffent¬ 
lichung gelangen. 

Anderseits wäre es auch ganz imerklärlich, daß außer den 
durch Kanzeln] ache r*) mitgeteilten statistischen Daten seiner 

*) Dr. Hutyra und Dr. Marek: Tierärztliche interne Krankheiten. I. Band, 
Seite 440. 
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in Tiflis bei geschlachteten Büffeln geanachten Wahrnehmungen 
fast gar keine Aufzeichnungen existieren, trotzdem in den süd¬ 
lichen und südöstlichen Ländern Europas bekanntlich doch sehr 
viele Büffel geschlachtet werden, die Tuberkulose aber bisher 
nahezu unbekannt ist, während hingegen in Deutschland, wohin 
allerdings nur ausnahmsweise und Avenige Büffel zur Einfuhr ge¬ 
langen, in den Schlachthofstatistiken dennoch einzelne Fälle von 
Büffeltuberkulose verzeichnet sind. 

In Ungarn gelangen außer in Budapest nur in den südlichen 
Komitaten des Landes, hauptsächlich aber in Siebenbürgen, Büffel 
häufig zur Schlachtung. Xachdem aber auch da die Büffeltuber- 
kulose in den Schlachthofstatistiken nicht ausgewiesen wird und 
selbst auch im Budapester allgemeinen Schlachthause nur erst seit 
einigen Jahren hierauf bezugnehmende Daten bekannt sind, so 
dürfte es nicht uninteressant, sein, wenn ich nachstehend die ge¬ 
machten Wahrnehmungen bezüglich Tuberkulose bei der Fleisch¬ 
beschau über die in den letzten sieben Jahre hierorts geschlachteten 
zahlreichen Büffel kurz und summarisch ausweise: 

Hievon tuberkulös befanden 


Im Jahre 1900 wmrden geschlachtet 4080 Stück 4 Stück = 0-09% 
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vom 

Jahre 

1900—1906 

geschlachteten 27.257 


Büffeln waren daher 50 Stück, d. i. 0*18%, tuberkulös. 

Was die Ausbreitung der Tuberkulose in diesen 50 Fällen 
anbetrifft, so gelangte dieselbe 47mal, d. i. 94%, als örtliche und 
nur dreimal oder 6% als allgemeine zur Beobachtung. 

Von diesen 47 Fällen w^aren 44mal nur ein Organ samt dazu¬ 
gehörigen Drüsen krankhaft verändert, und zwar 43mal die Lunge 
und die Bronchialdrüsen, und nur einmal die um den Kehlkopf 
gelagerten Drüsen. 

Unter den beobachteten drei Fällen allgemeiner Tuberkulose 
war zweimal ein älterer Prozeß — allerdings nur in geringer 
Ausbreitung — in den Baucheinge^veiden, insbesondere in der 
Leber, in den Kieren und deren umgebenden Drüsen bemerkbar; 
hingegen im dritten Falle w^ar ein hochgradiger und sehr aus- 
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gebreiteter Prozeß zu konstatieren, ^febst ursprüuglicli euiboliseher 
Tuberkulose in sämtlichen Eingeweiden zeigten außerdem die 
Kehlkopf-, Hals-, Achsel-, Leistendrüsen etc. krankhafte Verände¬ 
rungen; weiters — und dies verleiht betreffendem Fall, weil es 
unter 50 Fällen nur einmal vorkani, besonderes Interesse — waren 
auch die serösen Häute erkrankt, welche in ihrer ganzen Ausdeh¬ 
nung mit perlenartigen Auswüchsen überzogen waren. 

Die tuberkulösen Veränderungen in der Lunge fanden sich 
hauptsächlich in den vorderen Spitzen als nußgroße oder auch grö¬ 
ßere, gewöhnlich nur wenig dichte und über die Lungenoberfläche 
sich erhebende Knoten, welche auf der Schnittfläche grauweiß, 
gelblichweiß oder ganz weiß waren und deren Inhalt viel saft¬ 
reicher ist, als der beim übrigen Rindvieh in den käsigen Herden 
vorfindliche Inhalt. 

Im vorliegenden Falle war der oberwähnte Inhalt weder 
trocken noch bröckelig und durch eine zähe Bindegewebskapsel von 
dem gesunden Lungengewebe abgegrenzt. Daß sich solche käsige 
Herde auch erweichen, konnte bisher in keinem einzigen Falle 
konstatiert werden; ebenso haben wir nur höchst selten eine Ver¬ 
kalkung der Tuberkeln in den Drüsenschwellungen oder in den 
perlenartigen Auswüchsen der serösen Häute gefunden, wie dies 
de B e n e d i c t i s*) bei allgemeiner Tuberkulose einer Büffelkuh 
wahrgenomnien und sowohl in den Lungen als auch in den Kieren 
verkalkte Tuberkelherde ge-Äinden hat. 

Ln allgemeinen zeigen die verkästen Tuberkelherde in den 
Lungen oft ein solch abweichendes Aussehen von der Rindertuber- 
kulose, daß nur die in der Nachbarschaft der käsigen Herde ge¬ 
wöhnlich aufgefundenen jungen, graulich durchscheinenden, typi¬ 
schen Tuberkelknoten nebst gleichzeitiger Bronchialdrüsenschwel¬ 
lung den Wegweiser bei der Fleischbeschau bieten, um die Natur, 
bezw. den charakteristischen krankhaften Zustand der Tuberkulose, 
sowie deren Veränderungen zu erkennen. 

Bei der Lungentuberkulose waren ohne Ausnahme auch die 
Broncliialdrüsen erkrankt, welche fast zur Hälfte der Fälle auch 
dann Veränderungen zeigten, selbst wenn trotz der sorgfältigsten 
Untersuchung in den Lungen keine krankhaften Veränderungen 
nachweisbar waren. In solchen Fällen zeigten sich die erkrankten 
Drüsen nur wenig vergrößert, mit kleinen, in der Substanz einge¬ 
betteten käsigen, selten kalkigen Herden. 

*) Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1903, Seite 52. 
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Wenn indessen nachweisbar auch die Lun^n affizirt waren, 
so waren ^wohnlich auch die Bronchialdrüsen sehr vergrößert, so 
z^^ar, daß sie die Größe eines Hühnereies, ja selbst Faustgröße 
erreichten. Am Durchschnitte zeigten diese Drüsengeschwülste 
analoge Veränderungen, wie dies bereits bei den beschriebenen 
käsigen Lungenherden der Fall war; oftmals war das ganze Drüsen¬ 
gewebe in eine kälsige Masse verändert und wie von einer derben 
Wandung eingekapselt. 

In jenen Fällen, wo die Kehlkopf-, Hals-, Gekrösdrüsen mit¬ 
erkrankt waren, war fast ohne Ausnahme eine auffallende Ver¬ 
größerung derselben vrahmehmbar; in deren Substanz zeigten sich 
kleine, manchmal kalkige Tuberkel, öfters aber auch größere 
käsige Herde. 

Der beobachtete einzelne Fall der Tuberkulose an den serö¬ 
sen Häuten zeigte ein ganz identisches Bild wie bei der Perlsucht 
der Binder. Das Brust- und Bauchfell war graurötlich, zeigte eine 
unebene, knotige Oberfläche, und zwar teils halbkugelförmig 
emporgehoben, teils strunkförniig oder schlaffhängend und mit 
dichten Auswüchsen bedeckt; beim Einschneiden zeigten sich in 
einer reichen Bindegewebssubstanz zahlreiche kleinere und grö¬ 
ßere, verkäste oder verkalkte Tuberkel eingebettet. 

Für diese auffiallende Erscheinung nun, nämlich, daß unsei’e 
Statistik vom Jahre 190G iin Vergleiche zu den vorhergehenden 
Jahren über die Büffeltiiberkulose eine erhebliche und größere 
Häufigkeit ausweist, läßt sich dermalen eine richtige Erklärung 
nicht geben. 

Es bleibt daher der Zukunft und den weiteren Beobach¬ 
tungen Vorbehalten, ob dieser ümstand in einem reinen Zufalle 
oder aber in einer Verbreitung der Krankheit unter den Büffeln 
liegt. 


Therapeutische Notiz. 

Creutz: Tannisolist ein Kondensationsprodukt von 
Tannin und Formaldehyd, ein rötlich-braunes Pulver, geruch- und 
geschmacklos, völlig ungiftig. Der Preis des von der Firma 
H. Wolfram & Cie. in Augsburg hergestellten Präparats stellt sich 
auf Mk. 14 per Kilogramm. 

Dasselbe ist innerlich und äußerlich anwendbar. I n n e r- 
lieh vürd die adstringierende und antiseptische Wirkung auf den 
Magen und Darm vorteilhaft benützt, und zwar bei Diarrhöe der 
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Pferde und Rinder in Pillenform zu 20 g per Dosis zwei- oder 
dreimal täglich verabfolgt. Auch bei Diarrhöe und Darmerkran- 
bungen junger Fohlen, bei Durchfällen der Ferkel und Hunde, 
insbesondere bei der infektiösen Knlberruhr (3—6 g zwei- oder 
dreimal täglich). Aeußerlich ist das Tannisol ein ausgezeich¬ 
netes Desinfiziens mit adstringieirender und desodorisierender Wir¬ 
kung. Als Streupulver in reichlicher Mjenge bei frischen und älteren 
Wunden, bei Mauke, Panaritium des Rindes, Sattel- und Geschirr¬ 
drücken, Durchliegen etc. angewendet, tritt rasche Heilung ein. 
Auch bei Ekzemen und eitrigen Ohrentzündungen des Hundes 
(Einblasen in den äußeren Gehörgang) werden gute Resultate er¬ 
zielt. — (Deutsche tierärztl. Wochenschr., Nr. 2, 1907.) Kh. 


Notiz. 

Teterinärreform der Stadt Wien. Im Rathaus wird eifrig daran gearbeitet, 
das städtische Veterinärwesen einer durchgreifenden Umwandlung zu unterziehen. 
So wird vor allem der Status der städtischen Veterinärbeamten bedeutend erhöht 
und dementsprechend werden auch die Veterinärabteilungen verstärkt werden. Die 
Fleischbeschau wird auf eine wissenschaftliche Basis gestellt werden, was durch 
den offiziellen Besuch der einschlägigen Kurse an der tierärztlichen Hochschule 
seitens der städtischen Tierärzte leicht wird erreicht werden können, und überdies 
werden die einzelnen Veterinärabteilungen mit allen nötigen Behelfen ausgestattet 
werden. Da bei der Besserung des Veterinärwesens nicht nur die Stadt Wien, 
sondern das ganze Reich ins Auge gefaßt werden muß, so wird im Unterrichts¬ 
ministerium bereits auch der Plan der Errichtung eines veterinärwissenschaftlichen 
Instituts einer reiflichen Erwägung unterzogen. Hand in Hand mit der angezeigten 
Reform der dienstlichen Verhältnisse wird aber auch an der Reform der fachlichen 
Seite des Veterinärwesens rüstig weitergearbeitet. So werden in allernächster Zeit 
in den bestehenden Schlachthäusern eigene mit allen hygienischen Mitteln ausge¬ 
stattete Sezierräume geschaffen werden, wodurch der zeitraubende Transport ver¬ 
endeten Viehes in die thermo-chemische Anstalt zur Ermittlung der Todesursache 
in Hinkunft entfallen wird und die entsprechenden Verhütungsmaßregeln gegen 
etwaige Tierseuchen ohne Verzögerung in Anwendung gebracht werden können. Die 
Wasenmeisterei am Arsenalweg wird aufgelassen werden. Das Pferdeschlachthaus ist 
im Rohbau bereits fertiggestellt und auch die innere Einrichtung und die Anlage 
der Zufahrtstraßen werden noch in diesem Jahre beendet werden. Mit dem Bau 
des Schweineschlachthauses hinter dem Zentralviehmarkt wird im nächsten Früh¬ 
jahr begonnen werden. Die Pläne und die anderen Vorarbeiten hiezu sind auch 
bereits fertiggestellt worden. Weiter befaßt sich die Gemeinde mit dem Ausbau 
des Schlachthauses für Kleinvieh sowie eines Schlachthauses für kranke und 
seuchenverdächtige Tiere. In den bestehenden Schlachthäusern werden die veterinären 
Einrichtungen einer gründlichen Revision unterzogen und wo es sich als notwendig 
erweist, werden die entsprechenden Verbesserungen und Adaptierungen vorge¬ 
nommen werden. 


Digitized by L^ooQle 


417 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnrainisterium.) 
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Anzeige- 

blatt-Nr., 

* 

Land 

Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Krain 

2804 

16170 

Verbot der Bänfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha6, 
Bjelina, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Derven’, 
Kljac, Krupa, Banjaluka, Priedor, Prnjavor, Sanskiinost und 
TeSany im Okkupationsgebiet. 


8./8. 


2*793 

25969 

Vieheinfuhrverbote aus Oesterreich. 


13./7. 


B 

» 

B 



> 

B 

CO 

2794 

26529 

i 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus dem polit. Bezirk Zara t 
in Dalmatien. 

0) 

'S 

19./7. 

e 

L. 


» 


2797 

III/B 2198 
10./7. 

Bestimmung der Station Mikanovci als Viehverladestation. 

Nieder- 

'Österreich 

2801 

XII-29/7 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, 
Bjelina, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, 
Kljac, Krupa, Banjaluka, Priedor, I*rnjavor, Sauskimost uud 
Te^atiy im Okkupations^biet. | 

27/8“ 

Ober¬ 

österreich 

2803 

20210 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken BihaC, 
Bjelina, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, 
Kljac, Krupa, Banjaluka, Priedor, Prnjavor, Sanskimost uud 
Teäany im Okkupationsgebiet. i 

2.iS. 

1 

Schlesien 

1 

rc 

^ in 

1 

1 Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaji, 
Bjelina, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, 

1 Kljac, Krupa, Banjaluka, Priedor, Prnjavor, Sanskimost und 

1 Tc.sany im Okkupationsgebiet. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

dl 

i 

1 





i 09 

L. 

OS 

1 

1 

u 


1 Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken BihaC, 

> 

35341 

j Bjelina, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, 

rs 

s 

26./ 6. 

1 Kljac, Krupa, Banjaluka, Priedor, Prnjavor, Sanskimost und 

1 Te^any im Okkupationsgebiet. 

Tirol u 

i 

1 

Tierseuchen. 


Tierseuchenausiveis in den im Beichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 31. Juli 1907 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Maul-u. 

Klauen¬ 

seuche 

Milz¬ 

brand 

Rotz- u. 
Wurm- 
krunk- 
heit 

Pocken¬ 

krank¬ 

heit 

Räude 

Rausch¬ 

brand 

der 

Rinder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Schwei- 

neaeuchet 

Bläsch.- 
ausschl. 
a. d 0 e- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank¬ 

heit 

Land 





z 

a h 1 

d 

e r 

B 

II2QI 


mH 

Q] 

n 






Orte 

Höfe 

0) 

O 

«2 

:0 

Ä 

2 

u 

O 

«2 

W 

<D 

t; 

o 

:0 

Ä 

0) 

t: 

o 

«2 

:0. 

M 

2 

O 

2 

:0 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

«2 

:0 

X 

Orte 

«2 

:0 

X 

österreicli. 

Niederösterr. 





3 

3 



6 

10 



58 

81 

28 

36 

4 

28 

2 

3 

Oberösterr. . 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

— 

— 

_ 

4 

7 

3 

3 

_ 


— 

_ 

Salzburg ... 

— 

— 

_ 

— 

_ 


_ 

— 

1 

1 

1 

1 

— 


— 

— 

1 

1 

— 

— 

Steiermark . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

6 

7 

— 

— 

24 

45 

12 

29 

3 

3 

_ 

_ 

KUrnten .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

7 

11 

— 

— 

5 

5 

— 

— 

— 


_ 

_ 

Krain. 

— 

— 

— 

— 

3 

4 

_ 

_ 

— 

— 

— 

— 

8 

11 

14 

23 

_ 


1 

1 

Küstenland . 

_ 

— 

_ 

— 

1 

1 

— 

_ 

4 

4 

_ 


1 

4 

6 

45 

1 

7 

_ 

_ 

Tirol-Vorarlb 

2 

4 

_ 


_ 


— 

_ 

9 

42 

8 

9 

6 

12 

23 

39 

4 

12 

1 

1 

Böhmen .. 

1 

2 

3 

5 

— 


— 

— 

2 

2 

_ 

— 

51 

90 

13 

23 

8 

19 

4 

4 

Mähren. 

— 

— 

1 

1 

— 

_ 

— 

— 

3 

3 


_ 

27 

109 

10 

19 

4 

7 

2 

2 

Schlesien ... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

_ 

1 

3 


_ 

22 

122 

27 

75 

_ 

1 _ 

2 

2 

Galizien 

2 

2 

2 

2 

9 

9 

_ 

_ 

2 

4 

_ 

— 

66 

597 

11 

101 

5 

7 

5 


Bukowina .. 

— 


2 

2 

1 

1 


_ 


1 

_! 

— 

15 

74 

15 

80 

1 

3 

10 

12 

Dalmatien . 

— 


2 

2 

— 

— 

— 

— 

ij 

— 


1 ~ 

1 

29 

1 


— 

— 

_ 

— 

Summe.. 

1 

1 


E 

17 

18 

B 

B 

42 

i 88 

1 ^ 
1 

i 

i 

288; 

1 

1186 

163 

475 

31 

87 

27 

34 

UDgarn. 











1 «.d 

1 tlfi U 







i 


Ausweis 

vom 

35 

499 

143 

163 

51 

53 

17 

26 

380 

690 

fl 

fl 


813 

3048 

1295 

5245 

49 

150 

153j 

154 

4. Juli 1907 
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Personalien. 

^Pro^Dr|KariStorc]^ 

Wie wir bereits in der Nr. 8 kurz angezeigt haben, ist der vortreffliche 
Lehrer an der tierärztlichen Hochschule in Wien und Fachgelehrte Prof. Dr. Karl 
Storch gestorben. 

Von den vielen Facharbeiten des Verblichenen sind auch einige in unserer 
Monatssclirift publiziert worden. 

Prof. Storch, Besitzer der Kriegsmedaille und des Ritterkreuzes des Franz 
Josef-Ordens, ist am 21. November 1851 zu Klobouk (Brünn) in Mähren geboren, 
am 22. Juli 1907 gestorben. 

Gymnasialstudien am evang. Gymnasium in Teschen, Schlesien, 1882—1878. 

Universität Wien 14. Jänner 1878, tierärztliches Diplom 20. März 1883. 

Vom 1. Oktober 1880 bis 30, April Zivilpensionär, früher Sekundararzt 
II. Klasse des Allgemeinen Krankenhauses in Wien. 

Am 1. Mai 1893 ernannt zum Assistenten der deskriptiven und patholo¬ 
gischen Anatomie. Mit 1. Oktober 1884 zur medizinischen Klinik transferiert, 
verblieb hier bis Juli 1889, wurde mit dem Titel eines Dozenten ausgezeichnet. 
1885 bis 1889 hielt er die Vorträge für Militärschüler über Physik und Chemie. 
1884 leitete er selbständig die chemischen Uebungen bei den Zivilhörern, als 
Assistent der medizinischen Klinik wurde er drei Jahre hindurch bei den histo¬ 
logischen Uebungen für die Zivilhörer verwendet. Vom 1. Oktober 1892 bis 
1. Jänner 1893 als Adjunkt bei der medizinischen Klinik. 1891 definitiver Ad¬ 
junkt. 12. September 1894 Titel als außerordentlicher Professor. 1. Oktober 1899 
provisorischer ordentlicher Professor der Chemie, 11. November 1902 definitiv 
ordentlicher Professor. 18. Oktober 1906 das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens. 

Besondere Verdienste als anatomischer Präparator. 

Prof. Dr. Johann Csokor hielt nachstehende Grabrede: 

„Die Tragödie eines Menschenlebens ist zu Ende, der Vorhang ist gefallen! 
Aus unserer Mitte scheidet ein bedeutender Fachgelehrter, eiu hervorragender 
Lehrer, ein guter und edler Mensch. Bald wird die Erde seine sterbliche Hülle 
decken und er wird nur noch in der Erinnerung unter uns weilen. Die Menschen¬ 
pflicht erfordert es, noch einmal seines Wirkens und seiner Taten zu gedenken, 
um dadurch das Andenken an ihn in unser Herz zu bannen. 

Als wenig bemittelter Eltern Sohn geboren 1851 zu Klobouk in Mähren, 
hat der Verstorbene alle Mühseligkeiten eines armen Studenten bis auf die Neige 
durchgekostet. Sorge und Kummer standen an seiner Wiege, sie waren die Ge¬ 
spielen seiner Jugend, und wenn sie ihn auch in seinem Mannesalter auf kurze 
Zeit verlassen haben, an sein Krankenbett sind sie wieder herangetreten, um als 
treue Freunde bis zum Ende auszuharren und seinen letzten Seufzer zu vernehmen. 

Trotz der schwierigen Verhältnisse seiner Jugend, ist es dem unermüdlichen 
Fleiße des talentvollen Studenten gelungen, im Jahre 1878 das Diplom eines 
Doctor universae medicinae zu erlangen. Nach einiger Zeit klinischer Verwendung 
mußte er als k. u. k. Reserveoberarzt einrücken und machte die Okkupation in 
Bosnien mit, erlangte dabei die Kriegsmedaille. Darauf widmete er sich dem 
Studium der Veterinärmedizin und erlangte schon im Jahre 1883 das Diplom als 
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Veterinär. Von nun an blieb er der Hochschule treu und fand zufolge seiner 
allgemeinen Bildung und als Lehrer Verwendung bei den verschiedenen Lehr¬ 
kanzeln. Als Assistent, dann als Dozent und außerordentlicher Professor war er 
bei den Lehrkanzeln der pathologischen und deskriptiven Anatomie, ferner an der 
internen Klinik tätig; er versah im eigenen Wirkungskreise die Lehrkanzeln der 
Geschichte der Tierheilkunde, Physik und Chemie. 

Während seiner Tätigkeit als Anatom zeichnete sich der Verstorbene als 
‘Präparator hervorragend aus; zahlreiche anatomische Injektionspräparate, welche 
-wiederholt in den verschiedenen Ausstellungen allgemeine Anerkennung gefunden 
haben, bilden noch heute die Zierde unseres Museums. Aber auch als Lehrer 
leistete er Vorzügliches, so daß er mit der Supplierung der anatomischen Lehr¬ 
kanzel an der Hochschule für Bodenkultur betraut wurde. 

Im Jahre 1899 erfolgte seine Ernennung zum oideutlichen Professor der 
Ghemie, seinem Lieblingsstudium, woselbst er eine segensreiche Tätigkeit entfaltete. 

Als Gelehrter und als Schriftsteller war der Verstorbene ungemein pro¬ 
duktiv. Dreiundfünfzig wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiete der Anatomie, 
der Pathologie, der Geschichte der Tierheilkunde und namentlich der Chemie, 
entstammen seiner geistreichen Feder. Gerade auf seinem Gebiete als Chemiker 
war er bahnbrechend und durch die Herausgabe seines letzten umfangreichen 
Werkes „Chemische Untersuchungsmethoden auf dem Gebiete der Veterinärchemie“, 
hat er die erste Lehrkanzel der Zoochemie an der Hochschule geschaffen und 
derselben den Charakter einer selbständigen Veterinärdisziplin aufgeprägt. Es ist 
ein Herzenswunsch aller, daß dieses mühsam errichtete Gebäude zum Nutzen und 
Frommen unserer Wissenschaft von nun an weiterbestehen und nicht mehr, wie 
es früher der Fall war, zu einer allgemeinen Wissenschaft herabsinken möge. 
Als Fachreferent war er überdies auch bei vielen Journalen und wissenschaftlichen 
Zeitschriften tätig. 

Die Verdienste, welche sich der Verstorbene um seine Lehrkanzel erworben 
hat. blieben nicht unbemerkt, er wurde durch die Verleihung des Franz Josef- 
Ordens ausgezeichnet, und seine Heimatsgenieinde ernannte ihn zum Ehrenbürger. 

Seine Schüler verehrten an ihm den ausgezeichneten Lehrer, sie folgten 
mit Aufmerksamkeit den formvollendeten und geistreichen Vorträgen; er war 
durch den innigen Kontakt mit seinen Schülern nicht nur Lehrer, sondern ihr 
väterlicher Freund und Berater. 

Als Menschen haben wir ihn alle geliebt, sein Charakter war ein offenes 
Buch ohne Falsch und Trug, die Intrige war ihm verhaßt, alle seine Handlungen 
waren „sine ira et studio“. 

Lieber Freund! Im Aufträge deiner Kollegen bringe ich dir den letzten 
Gruß, du warst uns allen sehr lieb und verbleibst in unserem Angedenken; dein 
Bild wird die Ruhmeshalle unserer Hochschule zieren und deine Werke werden 
mit unauslöschlichen, goldenen Lettern in der Veterinärliteratur verzeichnet bleiben. 

Als dein treuester Freund bringe ich dir den letzten Gruß und rufe dir 
zu: „Der Friede sei mit dir, ruhe sanft und Ehre sei deinem Andenken!“ 

Eriiennuugeu. Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Kukiitsch in Spital an der 
Drau wurde zum provisorischen Tierzuclitsinspektor der k. k. Landwirtschafts- 
Gesellschaft für Kärnten in Klagenfurt bestellt. 
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Bezirks Obertierarzt Ludwig Freissler wurde zum Veteriuärinspektor 
bei der Landesregierung in Troppau ernannt. 

Bezirks-Obertierarzt Adalbert Retter wurde zum Veterinärinspektor bei 
der Landesregierung in Klagenfurt ernannt. 

Se. Majestät hat den öffentl. erd. Professor der kön. ung. tierärztlichen 
Hochschule in Budapest phil. Dr. Stefan Bugarszky in die VI. Diätenklasse 
ernannt. An den kön. ung. landwirtschaftlichen Akademien wurden 
folgende Tierärzte ernannt: Dr. Akusius Szentkirälyi zum Direktor, Johann 
Sztankovics zum öffentl. ord. Professor, Julius Buday zum öffentl. außerord. 
Professor, Demetrius Szabö und Otto Grätz zu Adjunkten, Eugen Näray zum 
Assistenten. Zu kön. ung. Obertierär zte (VIH. Diätenklasse) wurden ernannt: 
Elemör v. Doly, Emil Leidl, Georg Török, Emerich Hank, Eugen Kanta, 
Josef Cseh, Jakob Havas, Abraham Papp, Ernest Hufnagel und Josef v. 
Fülöp; zu kgl. ung. Tierärzten in die IX. Diätenklasse: Julius Morvay^ 
Stefan Szabö, Josef Wawra, Koloman Marikowsky, Josef Szoyka, Ludwig 
Jedlicska, Josef ülreich, Karl Gärtner, Josef Fabian, Johann Szabö- 
Julius Blaha, Julius Nädas, Andreas Hudäk, Ludwig Nagy, Julius Rieger,. 
Karl Varna, Desider Simontsits, Josef Haläsz, Armand Heue r Michael 
Marczell, Michael Dirner, Theodor Schäffer, Anton Hauk und Josef Fikär. 

Stipendien« Den Tierärzten Albert Szilägyi und Göza Littmann hat 
der kön. ung. Ackerbauminister Stipendien von je 1200 Kronen zum Zwecke prak¬ 
tischer Ausbildung in den Staatsgestüten bewilligt. 

IJebersiedlung. Tierarzt Hrubes Bohumil ist von Protivin (Mähren) nach 
Ungarisch-Hradisch übersiedelt. 

Varia. Wahlen. Tierarzt KarlMisztrik wurde in Szentes zum städtischen 
Tierarzt, Max Uränyi in Nagykörös zum Schlachthoftierarzt gewählt. 

Todesfall« Der Landesveterinärreferent von Salzburg, Karl Schoßleitnerr 
ist am 20. August im Alter von 47 Jahren plötzlich einem Gehirnschlage erlegen. 


Offene Stellen. 

Beschautierarztesstelien gelangen zur Besetzung: in Altheim (Ober¬ 
österreich), 1500 K Jahresgehalt; in Friedberg (Schlesien), 1080 K Jahresgehalt. 

Stipendien für Hörer der tierärztlichen Hochschuie. Mit Beginn des 
Wintersemesters 1907/08 gelangen 10 Stipendien der Gemeinde Wien ä 800 K 
an Hörer und Rigorosanten der tierärztlichen Hochschule in Wien bis zur voll¬ 
ständigen Absolvierung der tierärztlichen Studien, einschließlich des zur Ablegung 
der strengen Prüfungen benötigten Jahres, zur Ausschreibung. Anspruch auf ein 
solches Stipendium haben nur jene Bewerber deutscher Nationalität, die in Wien 
oder in einer anderen Gemeinde Niederösterreichs heimatberechtigt sind. Jeder 
Stipendist hat einen Revers auszustellen, mit welchem er sich verpflichtet, nach 
Erlangung des tierärztlichen Diploms über Verlangen der Gemeinde Wien in 
das städtische Veterinäramt einzutreten und in demselben durch sechs aufeinander¬ 
folgende Jahre zu dienen. Bewerber um diese Stipendien haben ihre vorschrifts¬ 
mäßig belegten Gesuche bis längstens 1. November 1897 im Einreichungs¬ 
protokoll der Magistratsabteilung IX zu überreichen. 
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Tierarztensstelie ist in der zur Gemeinde Horgos gehörenden Puszta 
Öttömös zu besetzen. Jahresgehalt 1200 Kronen und Fleischbeschaugebühren, 
Privatpraxis. Gesuche sind bis 20. September an die Gemeindevorstehung 
in Horgos zu richten. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

B&cher und Broschüren. 

Amerikanische Literatnr. 

American veterinary Review. 

Juli. Schroeder: Tuberkulose; die Ansteckungsart der Kuh. 
Van Mater: Das Ophthalmoskop für die Veterinäre. 

Legford: Bericht über chirurgische Fälle. 

Aagescu: Die chirurgische und medikale Behandlung der Aktino- 
mykose. 

Cattanagh: Großer Da^mstein bei einem Pferd. 

White: Darmzerreißung hei einer Stute. 

Baker: Rückenwirbel- und Rippennekrose bei einem Pferd. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 28.1 Sturm: Augenkrankheiten bei Grubenpferden (1 Ab¬ 
bildung). 

Evers: Zur Anwendung des Damholid. 

Vogel: Ziege mit vier Hörnern (1 Abbildung). Ein Myelomelus 
perinodactylus (Kalb) (1 Abbildung). 

Hennig: Rotlaufinfektion beim Menschen. 

Becker: Beobachtungen über Schweineseuche. 

Sonnenberg: Hochgradige Urtikaria bei einer Kuh. 

Kern: Regelung der Schutzimpfung der Haustiere. 

Nr. 29. Burow: Impfung mit Systol gegen Schweineseuche. 
Rautmann: Backhauscher Extrakt gegen Geflügelcholera. 

Meyer: Monorchismus beim Schwein. 

Kn oll: Polymelie beim Kalb. 

Goldbeck: Apparat zum Eingeben hüssiger Arzneien. 

Dralle: Ueberfuhrwerke. 

Nr. 30. Jaeger: Sublymphatische Leukämie (Hund). 

Barnick: Schweineimpfzange. 

Vonnahme: Erfahrungen mit polyvalentem Kälberruhr- und 
Schweineseucheserum. 

Nr. 31. Freund: Experimentelle Untersuchungen mit Inhalationen 
zerstäubter Lösungen (mit 2 Illustr.). 

Nr. 32. Dr. Gm ein er: Zur Therapie der Akarusräude. 

Nr. 33. Regenbogen: Fingerzeige für die Verbilligung der 
Arzneiverordnungen. 

Bio me: Nomenklatur. 
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Der Hufschmied. 

Nr. 8. Lippold: lieber Hufeinlageu aus Reformfilz. 

Lungwitz; Ist der Hufbeschlag mit Nägel turanischen Ursprungs? 

Der österreichische Viehzüchter. 

Nr. 8. Washietl: Wirtscliaftliche Berechtigung der Landrassen, 
speziell der Rinder. Die kaltblütigen Pferderassen als landwirtschaft¬ 
liche Gebrauchspferde. Die Pferdezucht in den österreichischen Kron- 
ländern. Zur Hochzucht der englischen Schweinerassen. 

Nr. 9. Washietl: Die wirtschaftliche Berechtigung der Landrassen. 

Zwicker: Zur Gründung von örtlichen Pferdeversicherungsvereinen. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 28 und 29. Bongert: Zur Lehre von der Entstehung der 
Tuberkulose. 

Nr. 30. Marek: Multiple Nervenentzündung bei Hühnern (2 Ab¬ 
bildungen). 

Nr. 31. Matthiesen: Wechselbeziehungen zwischen Molkereien 
und Tierseuchen. 

Seiler: Durch entozoische Leberentzündung verursachtes Ferkel¬ 
sterben. 

Nr. 32. H. Krämer: Zur Frage der Knochenstärke der Pferde. 

Nr. 33. Dr. May: Methoden der Fleischkonservierung durch Kälte. 

Nörner: Zum Schlachtbetrieb in den Vereinigten Staaten. 

Schweizerisches Archiv für Tierheilkunde. 

XLIX. Band, 3. Heft. Hugentobler: Schalehbildung und Ver¬ 
knöcherung der Huflcnorpel. 

Sigmund: Aphthenseuche und Vakzine. 

Zschokke: Zur Tuberkulosebekämpfung. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 28. Hauptners öOjähriges Jubiläum. 

Nr. 29. Jungmann: üeber Rotlaufimpfung. 

Nr. 30 und 31. Dr. Schaefer: Die Veterinärmedizin an der 
Universität Gießen. 

Nr. 32. Holterbach: Der französische Reichsseuchen-Gesetz- 
entwurf. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 21. Weidmann: Der Grenzveterinär. 

Wohlmuth: Gebärfieber beim Schwein. 

Nr. 23. Paul Hampfi: „Pfuscherei“. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 28. Eisenmann: Mitteilungen aus der Hundepraxis: Kom¬ 
plizierte Schädelfraktur; Einfluß des Morphinismus auf die Uterus¬ 
kontraktionen; Reegnerationsfähigkeit Neugeborener. 
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Duetsch: Erfolglose Coenurusoperation. 

Miller: Vasogenjodat bei Libercirrhose. Perforierende Bauchwunde 
Hu mann: Zucker bei Hämoglobinurie. Darminvagination. Be- 
Ijandlung der Hufrehe. 

Härtle: Resektion der Huf beinbeugesehnen. 

Nr. 29. Knitl: Kryptorchismus. Kolik nach Narkose. 

Sallinger: Behandlung der traumatischen Magenzwerchfell¬ 
entzündung. Ausschuhen nach der Resektion des Medianus. 

Schiller: Embolisch-thrombotische Kolik. 

Haack: Meningitis beim Rind. 

Bauer: Hämoglobinämie. 

Nr. 30. Braun: Euterhäraatom und Mastitis bei einer Kuh. 
Mattem: Scheiden-Mastdarmfistel beim Pferd. Angeborene Aga- 
lactie. Lymphosarkom. Milchstein bei einer Kuh. 

Bilz: Kolik beim Pferde. Knochenbruch. 

Scherg: Perforierende Hinterleibswunde. Chronische Tympanitis. 
Nr. 31. Kränzle: Mitteilungen aus der Praxis. 

Sallheger: Magenerweiterung bei einem Pferd. Taeniasis bei 
Gänsen. 

Holzmayr: Darmentzündung durch Genuß von Waldstreu. 
Schulter: Rotzverdacht bei einem zweijährigen Fohlen. 

Nr, 32. Leibenger: Mitteilungen aus der Praxis. 
Schwaimaier: Blaue Milch. 

Martin: Vergiftung von Jungvieh beim Weidegang. 

Schaub er: Infektiöse Kälberpneumonie. 

Groll: Magengeschwüre bei einem Hund. 

Englische Literatur« 

The Journal of comparative Pathologie. 

Juni. Olive Webb: Hämorrhagische Septikämie der Maulesel. 
Schlangenbiß beim Pferd. 

Be van: Die „StifF-Sickness“ oder „Dreitagekrankheit“ des Viehes 
in Rhodesia. 

Drouin: Die Behandlung der Lungenentzündung des Pferdes. 
Jowel: Flagellatenorganismen in der Leber der Taube. 

Eve: Die Geburtsrehe bei einer Kuh. 

The. veterlnary Record. 

22. Juni. Woods: Zahngeschwulst beim Pferd und Rind. 
Townsend: Einige gewöhnliche Parasiten in den Eingeweiden 
der Einhufer. 

29. Juni. Anderson: Die Erlangung einer reinen Milch. 
Französische Literatur. 

Annales de l’lnstitut Pasteur. 

25. Jänner. Maurice Nicolle et Adil-Bey: Einwirkung der 
Galle auf Pneumokokken und verschiedene andere Bakterien. 
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Morax: Augenfällige Aeußerungen im Verlaufe der Tripanosomasen. 

25. Februar. Besredka und Steinhardt: Anaphylaxie und 
Antianapbylaxie gegenüber dem Serum des Pferdes. 

Galabrese: lieber die Behandlung der Wut mit Radium. 

25. Juni. Calmette: Studien über die Experimental-Tuberkulose 
der Meerschweinchen. 

Weinberg: Die Rolle der Helminthen, der Helminthen- und 
Insektenlarven bei der üebertragung pathogener Mikroben, 

Nicolle und Frouin: Wirkung der Piperidine und einiger anderer 
Amine auf Bakterien, speziell auf den Rotzbazillus. 

Bouet: Die tierische Ti-ipanosomasis an der Elfenbein-Küste 
Uober die Behandlung der Wut mit Radium (Polemik gegen Calabres 
undTizzoni. 

Annales de medecine veterinaire. 

Juli. Navez und Antoine: Versuche der Produktion eines 
Leukotoxins. 

Heb ran t und Antoine: Die Behandlung des Ohrkrebses. 

Deghilage: Die Hydarthrose der Hühner. 

Straiinard: Einfall von einer eingeklemmten Hernie ohne Netz¬ 
bruch bei einem Wallachen. 

Fally: Die weißen Nieren der Kälber. 

Bulletin de la Society centrale de medecine veterinaire. 

30. Juni. Pruneau: Unilaterale Verdoppelung des Ureters beim 
Weibe. 

Rennes: Ueber den Zusammenhang der Zousfana-Krankheit mit 
Nagana und Surra. 

Esclauze und Edmond: Zweite Mitteilung über die Anwendung 
von Chloral zu intraperitonealen Injektionen. 

Croy: Versuche einer prophylaktischen Methode bei der Aphthen¬ 
seuche durch Impfung. 

Vallee: Eine neue Methode der Experimentaldiagnostik der 
Tuberkulose und des Rotzes. 

Petit: Kompression und zerebrale Atrophie bei einem Hund. 
Ovarienzysten beim Hund. 

Märtel: Die Radioskopie und Radiographie tuberkulöser Läsionen, 
angewendet bei der Fleischinspektion. 

Basset und Car re: 1. Zustand, in welchem die Verdauungs¬ 
schleimhaut für Eingeweidemikroben durchlässig ist. 2. Intestinale Anf- 
saiigiing solider Partikel. 

Guerin: Verdorbene und giftige Wurst, 

Basset: Pseudotuberkulose des Hasen. 

Bulletin de la Societe des Sciences veterinaires de Lyon. 

Sitzung vom 11. Mai. Arloing und Forgeot: Ueber den Ur¬ 
sprung der Lungenanthrakose. 

Forgeot: Heterotropbisches Horn bei der Kuh. 
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Vignon und Policard: Tödliche Kolik bei einem Pferd durch 
ein Liomyom im Netze verursacht. 

Vaeskey: Lymphadenom der Milz. Sekundärer Tumor im Herzen 
des Hundes. 

Detroye: Schulterblattfistel; Topographie des Organs. 

Rieux: Hirnfraktur (Pferd). 

Bedel: 1. Konsekutive Hydrophtalmie zur kontagiösen Ophtalmie 
(Kalb). 2. und 3. Katarakte. 4. Fehlender Anus bei einem Lamm. 

Marotel: Ein neuer Eingeweidesporozoär beim Kalb. 

Schelameur; Abdominale Komplikationen bei der Druse. 

Adrian: Infektiöse enzootische Pneumonie und bösartige Druse. 

Peuch: lieber einen Fremdkörper in der Plantarregion beim Pferd. 

E. Nicolas und Poreher: Approvisionierung der Städte mit Milch. 

Bulletin de rAcademie de medecine. 

Sitzung vom 11. Juni. Chantemesse: Prophylaxis und Behandlung 
von Bäuchinfektionen durch Hyperleukozytose, verursacht durch Soda- 
Nukleinate. 

Comptes rendue de l’Academie des Sciences. 

Sitzung vom 17. Juni. Glard Alfred: Neue Beobachtungen über 
die Obliteration der Brusthöhle der Elephanten. 

Calmette: Eine neue Art der Tuberkulosendiagnose beim Menschen 
durch Ophtalmoreaktion des Tuberkulins. 

Frank: Die Mikrophotographie in Farben mit autochromen 
Platten der Herren A. und L. Lumiere. 

Piettre und Vila: lieber den Sauerstoflfgehalt der Oxyhämoglobine 
des Pferdes. 

Vallee: Eine neue Art der Experimentaldiagnose der Tuberkulose. 

Sitzung vom 24. Juni. Lapigne: Allgemeine Uebersicht des 
enkephalischen Gewichtes zur Funktion des Körpergewichtes. 

Gautrelet und Grave Hat: Die physiologische Wirkung einiger 
färbender Stoffe und ihre Ausscheidung durch den Harn. 

Comptes rendus de la Societe de biologle. 

Sitzung vom 8. Juni. Loeper und Ficai: Fermente der Niere. 
Aktivität der NierendrUse. 

Garrel: Transplantation des Schenkels eines Hundes durch einen 
anderen Hund. 

Villaret und Tixier: Die zellulären Elemente in der kephalo- 
rachidischen Flüssigkeit nach dem Tode. 

Calmette: lieber die Konditionen, in welchen die Intestinal¬ 
schleimhäute für Kohlenstaub und Mikroben durchlässig sind. 

Sacquepee und Loiseleur: Blntinfektionen bei den Haustieren. 

Sabrazes und Husnot: Mastzellen in den Nebennieren der 
Haustiere. 

Sitzung vom 15. Juni. Levaditi und Mc. Intosh: Einwirkung 
des Atoxyls auf die Spirillose, verursacht durch Spirillum Gallinarum. 
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Labbe und Vitry: Der Schwefeläther in der Galle und in den 
Fäkalstoffen. 

Loeper und Boveri: Der Kalk und das Herz. 

Cazalbou: Aetiologie der „Souma“. 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

30. Juni. Laval: Temporo-maxilläre Arthritis. 

Freger; Harnstein beim Schaf. 

Bergeon: Akute Perikarditis beim Pferd. 

Kowalewsky: Beobachtungen über die Piroplasmose der Rinder 
in Taschkent. 

Porcherel: Veränderungen dejs Futters durch vegetabilische 
Parasiten. 

Maignon: Das Skopolamin als Nachfolger des Atropins. Seine 
Anwendung bei der Chloroformanästhesie. 

Presse medicale. 

8. Mai. Nicolle und Dubos: Die Behandlung des Rotzes (ein 
Fall von Rotz beim Menschen, geheilt nach Injektionen von Normal¬ 
serum der Boviden). 

POlicard: lieber die Struktur der Nervenzellen während der 
verschiedenen funktionellen Tätigkeiten. 

Revue generale de Med. Vei 

15. Juli. Ascoli: Experimentalstudien über die Vaccinationen. 

Ballon: Tuberkulose der inneren Maxillaren. 

Chanier: Zerreißung der großen Eingeweide durch Einführung 
einer großen Menge von Kleie. 

Revue veterinaire. 

1. Juli. Bru: Ein Einwicklungsverfahren zur Zurückbringung 
des vorgefallenen Uterus bei der Kuh. 

Cailliband: Fraktur mit Deviation des Oberkiefers. Fremdkörper 
im Verdauungstrakte. 

Ga z alb Oll und Roger: Pasteureilose. 

Fontan: Das beste Mittel zur Steuerung des Futtermangels. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinariaitaliana. 

Juni. Maccagno: Beobachtungen über das Vorhandensein der 
Hundszälinc bei deu Weibchen der domestizierten Einhufer. 

Spissu: üeber die Feuchtigkeit der Stallmauern. 

Clinlca velerinaria. 

22. und 29. Juni. Bi an che di: Anwendung der gewöhnlichen 
Soda zur Auflösung tierischer Kadaver und saisierten Fleisches. 

6. Juli. Bernardini: Chirurgie des Präputiums und des Penis. 
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Pesadori: Ein interessanter Fall von Scheidenzerreißung ante 
partum bei einer Kuh. 

13. Juli. Bernardini: Enorme Eiter- und Gasanhäufung der 
Gutturalsäcke bei einem weiblichen Füllen. 

20. Juli. Angelici: lieber den Wert der jodo-glykogenen Re¬ 
aktion zum Erkennen des Pferdefleisches. 

27. Juli. Cominotti: Den Rotz vortäuschende eitrige Rhinitis 
bei einem Pferd. 

Fantin: Gehirnsymptom^ bei einem Pferd, hervorgerufen durch 
Oestruslarven. 

August. Perrucci: Betrachtungen über die Pferdemalaria. 

Pirocchi: Die abgerahmte Milch bei der Fütterung der Kälber. 

Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

22. Juni. Pinzarrone: Die bakteriellen Präzipitine der hämor¬ 
rhagischen Septikämie. 

29. Juni: Ceschelli: Ein Fall von geheiltem Kalbefieber. 

Cenerelli: Plötzlicher Tod einer Stute durch Embolie, wahr- 

scheinlich infolge von Parlurition. 

6. Juli. Fumagalli: lieber die heterogenen Substanzen in der 
Milch. Ueber intramammäre Injektionen. 

13. und 20. Juli. Sparapani: Einfaches Zystadenom des Eier¬ 
stocks bei einer Eselin. 

27. Juli. Judica: lieber eine septikämische Infektion der Schweine 
in Sizilien im Jahre 1903. 

Di Girolamo: Beiträge zur Kasuistik der Meningitis cerebrospinalis. 

II moderno Zooiatro. 

Nr. 12. Baroni: Exanthem nach Anwendung von Antipyrin. 

Gualducci: Ueber Leichenpolizei bei Tieren. 

Nr. 13. Lanfranchi: Klinische Beiträge zum Studium der chro¬ 
nischen Endokarditis bei den Boviden. 

Lisi: Der Streik der Fleischer und die Verstadtlichung des 
Schlachthauses in Carrara. 

Nr. 14. Angelici: Die Anzeigepflicht über Epizootien und die 
Sanitätspolizei. 

II nuovo Ercolani. 

20. Juni. Vachetta: Hinken und Lähmung bei Hühnern. 

Cinotti: Betrachtungen über den Autokauter von Dechery. 

30. Juni. Giovannoli: Ueber einige neue Krankheiten: 1. Stomatitis. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. 

Juni. Po das ca: Speichelstein beim Pferd, Operation, Heilung. 

Dinescu: Teilung der Fettmassen der Milch. 

Motas, Riegl er und Cinca: Amtliche Dienstesverrichtung bei 
Serovakzination in Rumänien. 

Riegl er: Pneumoenteritis und infektiöse Pneumonie der Schweine. 
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Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

15. Juni. Bleyer: Die Kolumbatzer Fliegen. 

Laslo: Bilaterale Zerreißung der Brustmuskeln. 

Graf: Koliken, verursacht durch die Anwesenheit von Bremsen¬ 
larven im Magen. 

Kukuljevic: Der Veterinär im Dienste des Tierschutzes. 

22. Juni. Zimm^rinann: lieber das Naphthalan. 

Gergely: Plötzlicher Tod einer Kuh nach Abgang der Nachgeburt. 

29. Juni. Marek: Polynevritis bei Hähnen. 

6. Juli, Szanto: Plötzlicher Tod nach Reduktion einer Uteriis- 
ausstUlpung. 

Gergely: Seitliche Lagerung eines Fötus mit anormaler Lage der 
Extremitäten. 

Monostori: lieber die Frage der Leporiden. 

13. Juli. Vindisch: Eine Enzootie von Herpes tonsurans bei 
Pferden. 

Szöke und Szabo: Inokulationen mit Gallerosine gegen Hühner¬ 
cholera. 

20. Juli. Kovacs: lieber die Behandlung der Aktinomykose. 

Mantler: Zwerchfellzerreißung mit Bruch des Duodenom und der 
Milz (Pferd). 

Betegh: Die Grundlagen der Gesetze und Verordnungen betreffs 
der Sanitätspolizei im Auslande. 

27. Juli. Zimmermann: lieber Wundbehandlung. Behandlung 
von Nabelbrüchen durch Alkoholinjektionen. 

Kellermann: Der Kinematograph im Dienste des Veterinär¬ 
unterrichtes. 

Husszemle. 

29. Juni. Breuer: Pyämie infolge Eiterung des Urachus bei 
einer Kuh. 

Gulyas: Ein Fall von Urämie bei einem Ferkel. 

Gellmann: Neubildung am Myokard bei einer Kuh. 

27. Juli. Szekoly: üeber Fleischfäule. 

Zimmermanii: Das Schlachthaus von München. 


Literatur. 

Spezielle Operationslehre des Pferdes. Von Prof. Dr. Johann 

Veiinerholm. Stuttgart 1907. Verlag von Ferdinand Enke, br. 
Gr.-Oktav, 710 Seiten. Preis 16 Mk. 

Der schwedische Autor vorliegenden Werkes macht mit demselben 
seine Erfahrungen einer 20Jährigen veterinär-chirurgischen Praxis an 
der chirurgischen Klinik der Tierarzneischule zu Stockholm zum Ge- 
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meingute und bezweckt durch die Art und Weise der Darstellung dieses 
Lehrgegenstandes, den Veterinär in die Lage zu versetzen, die Opera¬ 
tionen so kennen zu lernen und zu studieren, ^daß er dieselben, ohne 
sie selbst gesehen zu haben, auszufUhren imstande ist, was besonders 
dadurch ermöglicht wird, daß die topographische Anatomie in jedem 
gegebenen Fall eingehend behandelt und bildlich dargestellt wird. 

In der in solchen Werken üblichen Weise ist der Stoff in die 
Hauptabteilungen: Operationen am Kopf, Hals, Rumpf uud Extremitäten 
gegliedert. 

Unter Operationen am Kopfe und Halse sind besonders ausführlich 
und erschöpfend bearbeitet sowie reichlich und gut illustriert die 
Operationen in der Nasenhöhle, Trepanation, Zahnoperationen, Augen¬ 
operationen, Operationen der Parotis, Speichelfistel, Luftsackoperationen, 
Schilddrüseexstii*pation. Sehr ausführlich ist das Kehlkopfpfeifen und 
dessen operative Behandlung geschildert und mit vielen sehr instruk¬ 
tiven Abbildungen illustriei-t. In derselben Weise ist die Tracheotomie, 
Genickbeule und Widerristfistel beschrieben, die operative Behandlung 
des Koppens, Aderlaß, Aderfistel, Schlundoperationen, Geschirrdruck¬ 
schäden mit mehreren sehr anschaulichen Abbildungen, Brust- und 
Bugbeulenoperationen. Von den Rumpfoperationen seien erwähnt: der 
Bruststich, Brustbeinfistel, Rippenfistel, Laparotomie, Darmoperationen, 
Eingeweidebrüche, Kryptorchidenoperation; von den Extremitätenopera¬ 
tionen sind besonders die vielen Hufoperationen und die sehr gelungenen 
Abbildungen hiezu erwähnenswert. 

Die einfache gemeinverständliche Diktion und die Tatsache, daß 
alles das, was der Autor beschreibt, er auch gemacht hat, stempeln 
dieses originäre Fachwerk zu einem begehrenswerten Bibliothekstück für 
jeden Praktiker. 

Die brillante biichhändlerische Ausstattung sowie der geringe 
Anschaffungspreis sind noch erwähnenswerte Vorzüge dieses empfehlens¬ 
werten Werkes. Kh.— 

Ueber Kohlensäurestaunng Im Organismus. Vom Bezirkstierarzt 
Ad. Hofmann in Trebnitz. 

In vorliegender fünf Seiten umfassender Broschüre sucht Autor den 
Nachweis zu erbringen, daß der im Titel angegebene Zustand eine 
wichtige Krankheitsursache sei, was er an mehreren Beispielen zu er¬ 
härten sucht. Kh.— 


Die hier besprochenen Bücher sind durch die k, u. k. Hof^ 
buohhandlung Bioritz BerleSf Wien, Stadt, Seilergasse >4:, zu be^ 
ziehen, welche ein reichhaltiges Lager veterinäruHssenschaftlieher 
Werke hlilU 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: A. Kooh. — Verlag von Moritz Perlos. 
Drnck von Johann N. Vemay. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

" höclisten -A.iiszeichnixngen ~ 

auf den Weltausstellungen Paris 1900; Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Yeterinär-Instrumetite. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabriksmarke ,,Hauptner<^ 



Scheidenvepschluss nach Flessa- 


Einfachste Methode: Durchstechen des Wurfes mit der Nadel, Abschrauben 
eines Knopfes vom Verschluß, Einstecken des Drahtes in die hohle Nadel, 
Wieder aufschrauben des Knopfes. Ein Verschluß K 0*40, Hohlnadel K 5.— 

Haaptkatalog* über Veterinär-lnstrniuente 

mit Nachträgen und dem Bildcrweik „Die tierärztlichen Hochschulen der 
Welt“ für Tierärzte und Studierende kostenfrei! 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

300 Arbeite 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Raasch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 


Digitized by oogie 





Römerhof. 

Das jüngste königlich preußische Gestütvorwerk. 

Von G* Orassmann. 

(Originalartikel.) 

Das an dem rechten Ufer der Elbe im Kreise Torgau ge¬ 
legene königlich preußische Hauptgestüt Graditz kann bald auf 
eine zweihundertjährige Tätigkeit als Stätte edler Pferdezucht 
zurückblicken, denn bereits im Jahre 1722 wurde Graditz als Ge¬ 
stüt eingerichtet. 

Im Laufe der Zeit ist das Gestüt vielfachen Wandlungen 
unterworfen gewesen. Mit der im Jahre 1815 erfolgten Abtretung 
des Herzogtums Sachsen kamen die Gestüte Graditz, Döhlen mit 
Neubleesern und Eepitz mit einem Bestände von acht Haupt- 
beschälem, darunter die drei Nationalaraber Binazir, Buchara 
und Miadim, sowie 186 Mutterstuten, den Fohlen und den in 
Merseburg stehenden Landbeschälern an das Königreich Preußen. 

■ Graditz selbst wurde zur Erzielung eines edlen und starken Reit¬ 
pferdschlages bestimmt, die in Döhlen aufgestellte Mutterstuten¬ 
herde dagegen für die Zwecke des starken Wagenpferdschlages. 
Döhlen und Neubleesern, sowie das am jenseitigen Ufer der Elbe 
gelegene Eepitz sind heute noch zum Hauptgestüt gehörige Vor¬ 
werke. 

Neben normännischen Stuten wurden Stuten aus den ande¬ 
ren beiden königlich preußischen Hauptgestüten Trakehnen und 
dem Friedrich Wilhelm-^Gestüt bei Neustadt an der Dosse einge¬ 
stellt. So besaß Graditz neben edlen Halbblutstuten auch Stuten 
orientalischen und englisehen Vollbluts. Ebenso befanden sich 
auch solche Vollblutstuten in den Mutterherden der beiden 
anderen Hauptgestüte. Im Herbst des Jahres 1866 wurde die ge¬ 
samte Vollblutzucht der drei königlich preußischen Hauptgestüte 
durch Umtausch der Stuten nach Graditz verlegt. Und von da 
ab gewinnt Graditz erst die hohe Bedeutung für die englische 
Vollblutzuoht, die das Gestüt im In- imd im Auslande zu einer 
der bekanntesten und bestrenommierten Zuchtstätten gemacht 
hat. Graditz und sein genialer Oberleiter, der Oberlandstallmeister 
Graf Georg v. Lehndortf, Exzellenz, erfreuen sich des weitesten 
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Rufes. Große Mühe und Kosten sind für Graditz aufgewendet, 
und doch wird man bekennen müssen, daß die Erfolge des Ge¬ 
stüts sie nicht hinreichend belohnten. Beste Stuten, beste Hengste, 
sorgsamste Aufzucht lieferten, wenn Graditz auch oft an der 
Spitze der gewinnreichen Rennställe in Deutschland stand, nicht 
solche allgemeine Erfolge, die es hätte zeitigen sollen. Graditz’ 
Scholle war und ist daran schuld. Die Elbeniederung, in der Gra¬ 
ditz mit den zugehörigen Vorwerken liegt, ist verhältnismäßig 
ärmlicher Bodenbeschaffenheit, und vor allen Dingen wenig für 
eine im größeren Umfange betriebene Vollblutzucht geeignet, die 
in jeder Hinsicht, also auch in den Rennerfolgen, Mustergültiges 
leistet. Aus diesem. Grunde hatte Graditz schon seit einer Reihe 
von Jahren mehrfach Absatzfohlen nach Grünzenioh in Pflege 
gegeben, damit hier die jungen Tiere in der gesunden Luft und 
auf den ergiebigen, würzigen, nahrhaften Weiden des Rheinlandes 
aufgebracht werden. 

Als sich dann nach dem Ableben des Herrn Georg von 
Bleichröder Gelegenheit bot, eine auf das Beste und mustergiltig 
eingerichtete Gestütanlage zu erwerben, die mit ihrer Scholle ge¬ 
rade das bot, was dem alten, sorglich gepflegten Graditz fehlte, 
da griff die königlich preußische Gestütverwaltung zu und erstand 
das an den Bruder des Begründers, den Herrn James v. Bleich¬ 
röder vererbte und von diesem abzugebende Römerhof. 

Gehen wir nun zunächst ganz kurz auf die Lage, Einrich¬ 
tung und Geschichte des Gestüts Römerhof ein. 

Römerhof liegt westlich der Eisenbahn Cöln, Rhein^—^Eus- 
kirchen, die in ihrer Verlängerung nach Trier führt, und zwar 
zwischen Lechenich und Liblar, Stationen einer Kleinbahn, die 
sich in Liblar von dem vorgenannten großen Schienenwege ab¬ 
zweigt. Hier, in dem wegen seiner außerordentlich günstigen 
Bodenverhältnisse berühmten Tale der im ganzen von Süden nach 
^^o^den fließenden Erft, liegt das Gestüt. Die großen ebenen Ko^ 
peln, die sehr fruchtbar und kalkhaltiger Bodenbeschaffenheit 
sind, sind unter sich durch grasbewachsene Wege, die mit Bäumen 
bepflanzt sind, getrennt. Längs der einen Seite der Koppeln liegen 
die Paddockgebäude, je mit mehreren Boxes. Der eigentliche Ge¬ 
stüthof besteht aus einem Wohnhause, dem Beschäler- und Ab- 
fohlstalle mit anschließendem Deckschauer. Letzteres ist aber so 
geräumig, daß es auch als Reitbahn benutzt werden kann. In 
diesem Abfohlstall befinden sich zwei Boxes, die durch ein zwi- 
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sehen ihnen liegendes Wärterzimmer getrennt sind. Diese Raume 
dienen zur Unterbringung der Stuten, die immer zunächst ab¬ 
fohlen sollen, da sie von dem Wärterzimmer aus beobachtet wer¬ 
den können. Fast rund um den Hof und die Koppeln verläuft 
die etwa 2400 m lange Gras-Trainierbahn, <fie unter Hinzuziehung 
eines größeren Bogens bis auf 2800 m s-ich verlängert. Jenseits 
der Trainierbahn erstrecken sich die Koppeln für den jungen Ge¬ 
stütnachwuchs und daran schließt sich der frühere Rennstall, der 
28 Boxes enthielt. Die ganze Gestütanlage ist von mehreren 
Reihen Bäumen und Gesträuch umgeben, so daß sie eigentlich 
ein abgesondertes, umschlossenes Ganzes bildet. 

Die^ ganze Anlage hat Herr Georg v. Bleichröder anfangs 
der Neunzigerjahre vorigen Jahrhunderts mit großer Liebe nach 
dem Vorbilde bedeutender Gestüte des Auslandes geschaffen. Die 
ersten Stuten kamen 1895 nach Römerhof. Wo der passionierte 
Züchter geeignetes Material fand, da wurde es erworben. Ende 
des Jahres 1896 besaß das Gestüt bereits 13 Mutterstuten, näm¬ 
lich : 

Alveole, br., gez. in England von Lord Calthorpe 1889 v. Crafton 
— Sainte Alvere, v. Hermit. 

Counteß Vega, br., gez. in England von Mr. H. Prince 1884, v. 
Napsburg — Vega v. Vedette. 

Diadem, br., gez. in Oesterreich von Baron Nath. Rothschild 
1890, V. Arcadian — Crown Jewel v. Carnelion. 
Grandfoot, br., gez. in England von Mr. R. Peck 1893, v. Sure¬ 
foot — Grandeur v. Muncaster. 

La Cloche, F., gez. in England von Mr. H. Chaplin 1887, v. Her¬ 
mit — Miß Bell V. Stoclcwell. 

Dady Hermit, br., gez. in England von Mr. H. Chaplin 1889, v. 

Hermit oder Galopin —- Velindra v. Y. Melbourne. 
Insury, br., gez. in England von der Herzogin von Montrose 1891, 
V. Isonomy — Wifey v. Cremorne. 

Roscid, br., gez. in England von Mr« Carew-Gibson 1882, v. 

Rosicrucian — Scotch Mist v. Lord Clifden. 

Royal Wink, F., gez. in England von Mr. R. Peck 1893, v. Royal 
Hampton — Jennie Winkle v. Mr. Winkle. 

Rustic Agnes, br., gez. in England von Mr. J. Snarry 1885, v. 

Plebeian — Agnes Bentinck v. Speculum. 

Sweetest, br., gez. in England von Mr. Ino Watson 1888, v. 
Hampton — Lady Tramp v. Albert Victor. 

28 * 
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Volosca, br., gez. in Oesterreich von Baron E. London 1890, v. 

Feneck — Veglia v. Verneuil. 

Wirinkle, br., gez. in England von Mr. K. Peck 1886, v. Mun- 

caster — Jennie Winkle v. M'r. Winkle. 

Diese kurze Aufzählung genügt, zu zeigen, daß die Stuten¬ 
herde aus besten Müttern zusammengesetzt war. Die beiden 
Oesterreicherinnen Diadem und Volosca kamen gleichzeitig nach 
Eömerhof. Diadem hatte die Kennbahn nur als Dreijährige be¬ 
treten unid dabei von sechs Rennen deren zwei gewonnen, sie war 
aber Halbschwester so guter Pferde wie Kohinoor, Jewel und 
Margit. Letztere gewann zwei der größten Zweijährigen-Rennen 
Oesterreich-Ungarns, das Karolji-Memorial und das^ Henckel- 
Memorial, dann das Fenek- und Kisber-Rennen. Volosca hatte 
sich jedenfalls als ein sehr zähes Pferd bewiesen. Zwei-, drei- 
und vierjährig bestritt sie nicht weniger als 48 Rennen, von 
denen sie acht siegreich landete und in ebensovielen plaziert lief. 
Wo Herr Gr. v. Bleichröder gute Stuten fand, da kaufte er sie, 
ohne Kosten zu scheuen. So erwarb er im Jahre 1896 die von 
dem Korddeutschen Zuchtverein für Mk. 38.792 in England an¬ 
gekaufte Lady Hermit bei der Versteigerung durch den Zucht¬ 
verein für Mk. 12.400 und in demselben Jahre auf gleiche Weise 
für Mk. 8100 die Royal Hampton-Tochter Royal Wink, die dem 
genannten Zuchtverein Mk. 10.211 gekostet hatte. 

Das Jahr 1896 ist für den Ausbau des Grestüts aber das 
wichtigste gewesen, da in demselben die beiden Hengste Joyful 
und Saraband als Vaterpferde für Römerhof erworben wurden. 
Bei der Bedeutung dieser beiden Beschäler gehen wir, wenn auch 
nur kurz, doch etwas näher auf sie ein. 

Saraband, der ältere der.beiden Hengste, ein Fuchs, ist 
im Jahre 1883 von Mjr. R. Peck in England gezogen, v. Mtm- 
caster — Highland Fling v. Scottish Chief — Masquerade v. 
Lambourne — Burlesque v. Touchstone. Sein Vater Miincaster 
ist durch Doncaster ein Stockwell-Enkel a. d. Windermere v. 
Maccaroni — Miß Agnes v. Irish Birdcatcher. Er gehört zur 
Sire-Familie 14 und ist in dieser sehr stark inbreed, da auch 
Maccaroni und Lambourne zu derselben gehören. Im ganzen aber 
wird man den Hengst als eine Vereinigung des Blutes des Irish 
Birdcatcher und des Touchstone ansehen müssen. Auf der Renn¬ 
bahn war er besonders als Zweijähriger erfolgreich. Als solcher 
wurde er nämlich achtmal gestartet und gewann dabei sechs Ren- 
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nen: The Great Breeders Produce-Stakes zu Kempton Park, The 
Two Year Old Ascot-Biennial, The Kew-Stakes zu Ascot, The 
Eous Memorial-Stakes zu Goodwood und die Astlej-Stakes zu 
Lewes. Alle hochbedeutsame Kennen. Das nächste Jahr, das ihn 
mit den beiden Größen Ormonde und Minting zusammenführte, 
war nicht so glücklich für ihn, da er nur noch zwei Rennen ge¬ 
wann, und zwar das Biennial zu Ascot und das Chesterfield Cup. 
Damit schied der Hengst von der Kennbahn und trat nach ein¬ 
jähriger Ruhepause 1888 in das Gestüt. In England und auch in 
Deutschland, wohin ihn Herr G. v. Bleichröder, wie bereits er¬ 
wähnt, 1896 einführte, hat er sich als Yaterpferd durchaus be¬ 
währt. Zu seinen besten Nachkommen gehören in England Pferde 
wie Clarence, Gangway, Worcester, doch verdienen auch Athlone, 
Milford, Newsmonger und Scarborough hervorgehoben zu werden. 
In Deutschland mirde er mit den größten Hoffnungen aufgenom¬ 
men. Seine ersten hier gezogenen Kinder, und zwar zehn an der 
Zahl, siegten im Jahre 1900 elfmal und gewannen neben einem 
Ehrenpreise Mk. 122.239. Die auf ihn gesetzten Erwartungen er¬ 
füllte er auch für die Zukunft. Er vererbte sich treu und gut, 
wenn er auch seinen Kinidern meist die etwas steile Vorhand mit¬ 
gab. Es liefen auf der Rennbahn von ihm: 
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Im ganzen gewannen also seine Kinder in den Jahren 1900 
bis 1906 neben 26 Ehrenpreisen Mk. 1,447.489. In den Jahren 
1902 und 1903 stand er an der Spitze der erfolgreichen Vater¬ 
pferde in Deutschland, 1906 nächst Hannibal und Saphir an 
dritter, im Jahre vorher an vierter Stelle unter ihnen. Im Sommer 
1907 wurde der Hengst seines Alters wegen getötet. 

J o y f u 1, der zweite der Beschäler, ist 1890 vom Duke of 
Westminster in England gezogen, v. Galopin — Farewell v. Don- 
caster — Lily Agnes v. Maccaroni — Polly Agnes v. The Cure — 
Miß Agnes v. Irish Birdcatcher. Die Abstammung dieses Braunen 
ist eine so vorzügliche, wie sie nur gedacht werden kann. Galopin, 
sein Vater, vertritt einen Blutstrom, der schon allein durch seinen 
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Sohn St. Simon zu den allerbegehrtesten gehört. In Deutschland 
wirkte Fulmen, auch ein Sohn des Vedette-S^prossen Galopin, mit 
höchstem Erfolge. ^JoA^fuls Mutter Farewell ist eine sehr nahe Ver¬ 
wandte zu Englands großem Ormonde. Doncaster, der Vater von 
Farewell, ist durch Bend Or Großvater von Ormonde, und Lily 
Agnes, Farewells Mutter, ist auch Mutter des Ormonde. Mit 
dieser außerordentlich vornehmen Abstammung verbindet er einen 
wunderbar regelmäßigen, mit sehr starken Knochen ausgestatte¬ 
ten Körperbau. Die Rennlaufbahn des Hengstes ist allerdings 
wenig bedeutungsvoll. Kur als Vierjähriger vermochte er vier 
kleinere Rennen zu gewinnen. Kicht also das selbst bewiesene 
Können, sondern die vornehme Abkunft hatte dem Hengst ein 
Beschälerbox eingebracht. 

Im ganzen ist Joyful nur in geringem Umfang zur Zucht 
von Vollblutpferden herangezogen. Sein erster nach ihm in 
Deutschland geborener Jahrgang 1898 bestand nur aus fünf am 
Leben gebliebenen Fohlen, der nächste sogar nur aus zwei Köpfen. 
Der Jahrgang 1900 brachte dann mit zehn Kindern seine stärkste 
Inanspruchnahme, die darauf wieder sehr zurückging. Trotzdem 
lieferte der Galopin-Sohn Jahr für Jahr seine Sieger. Seine Kinder 
gewannen 1901 vier Rennen, in jedem der folgenden Jahre 22, 
25, 23, 27, 13 Rennen. 1905 erreichten sie mit Mk. 129.032 und 
zehn Ehrenpreisen die höchste Gewinnsumme; das Jahr vorher 
bezifferten sich die Gewinne auf ]Mk. 91.304, 1906 auf Mk. 57.710, 
Beträge, die gewiß bekunden, daß der Erzeuger ihrer Gewinner 
verdienstliche Pferde zu liefern versteht. 

Immer mehr war aber der für die Vollblutsache: Rennen 
und Zucht, passionierte Römerhofer Gestütherr bestrebt, sein 
eigenstes Werk auszubauen. Im Jahre 1901 vereinigte das Gestüt 
bereits ein sechzehnköpfiges Mutterstüten-Lot, und als sich da 
die Gelegenheit bot, den in Frankreichs Zucht so bewährten alten 
Hengst Little Duck zu erwerben, ließ Herr G. v. Bleichröder sich 
auch diese Gelegenheit nicht entgehen. 

Little Duck, ein Dunkelbrauner, war bereits 1881 von 
Mons. V. Malapert in Frankreich gezogen, v. See Saw — Light 
Drum V. Rataplan — Trinket v. Touchwood. Er war somit, da 
See Saw ein Buccaneer-Sohn, ein Enkel des für die österreichisch¬ 
ungarische Zucht nicht hoch genug zu schätzenden Wild Dayrell- 
Sohns. Sein Blut bildete die bewährte Buccaneer^Rataplanr-Ver- 
einigmng mit Einschuß des Melbourne-Blutes. Der beste Sohn 
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Little Ducks ist Champaubert, der unter anderen großen Rennen 
den Prix Dam, den Prix Royal Oak und das französische Derby 
zu gewinnen vermochte; außer diesem sind aber Pferde wie 
Kerym, Alaric, Rosmarin, Grandlieu, Roquette II, Confedere und 
andere zu nennen. Am besten wird die Tätigkeit des Hengstes 
beleuchtet, wenn kurz angeführt wird, daß seine Kinder in Franfc- 
reich in^^en Jahren 1890 bis 1900 zusammen Frcs. 1,775.773*46 
gewannen. Auch auf deutschen Bahnen waren Little Ducks er¬ 
folgreich : Perdican und Gobseck, die den Großen Preis von Baden- 
Baden über die Vogesen entführten. Trotz des hohen Alters war 
der Hengst für Römerhof noch eine sehr gute Erwerbung, lieferte 
er der deutschen Zucht doch noch Pferde wie Ibidem, Hochheimer, 
Eider, Ikara etc.; er hat wieder einmal bewiesen, daß das Bucoa- 
neer-Blut schier unerschöpflich ist. Im Jahre 1905 wurde er seines 
Alters wegen getötet. Alle seine Kinder waren im allgemeinen 
ziemlich spät reif, aber große Steher. Die letzte Eigenschaft ist 
jedenfalls eine so gute, daß sie die sogenannten Little Duck- 
Hacken vergessen macht. 

Die Mutterstutenherde, die schon, wie bereits erwähnt, im 
Jahre 1896 dreizehn Kö'pfe zählte, ist dem Bestände der Be¬ 
schäler eigentlich nicht entsprechend vermehrt, dennoch zählte 
sie immer bei 15 Stuten. Der mit dem Gestüt verbundene eigene 
Kennstall blühte. Der folgende kurze Kachweis gibt hierüber am 
besten Auskunft. Aus dem Rennstall des Herrn G. v. Bleich¬ 
röder, bezw. des Gestüts Römerhof gev/annen nämlich 


im Jabre 

1895 

6 

Pferde bei 

5 

Siegen 

Mark 

30.047 

B^renpreiso 

1896 

9 

T) 


7 

M 

49.609 

1 

1897 

8 


n 

3 

n 

11.855 


1898 

9 


rt 

6 

» 

34.257 

2 

1899 

11 

T) 

n 

15 

« 

80608 

1 

1900 

14 

r> 

n 

10 

n 

59.815 

— • 

1901 

15 


» 

12 

« 

100.380 

— 

1902 

13 

n 


16 

ft 

146.238 

1 

1903 

15 

n 

n 

35 

n 

280.075 

7 

1904 

16 

n 

Y> 

30 


164.919 

— 

1905 

16 

» 

rt 

35 

« 

219.882 

5 


Im Jahre 1903 stand der Rennstall an der Spitze der er¬ 
folgreichen Rennställe in Deutschland, in dem darauf folgenden 
Jahre an fünfter und im Jahre 1905 an dritter Stelle. 
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Inzwischen war für die mit so großer Opferfreudigkeit und 
mit Geschick eingerichtete und betriebene Schöpfung des Herrn 
G. V. Bleichröder der harte Schlag des Verunglückens ihres Be¬ 
gründers durch einen Automobilunfall eingetreten. Römerhof ging 
an den Bruder seines bisherigen Besitzers, Herrn Dr. James von 
Bleichröder über, unter dessen Namen, bezw. dem des Gestüts, 
Gestüt und Rennstall weitergeführt wurden und für den die Ge¬ 
winne für das Jahr 1905 kalendermäßig aufgeführt wurden. 

Dr. J. V. Bleichröder, der bis dahin dem Betriebe eines Ge¬ 
stüts und eines Rennstalles ziemlich fremd gegenüber gestanden 
hatte, fand sich mit einem Schlage an der Spitze solcher Ein¬ 
richtungen. Die deutsche Vollblutzucht und das deutsche Renn¬ 
wesen müssen es ihm daher Dank wissen, daß er beide Schöpfun¬ 
gen seines Bruders, wenn auch wdderstrebend, doch im alten Um' 
fange weiterführte, bis ihre Verwertung im Geiste ihres Begrün¬ 
ders geschehen konnte. 

Die königlich preußische Gestütverwaltung, der ee schon 
lange darum zu tun war, einen für seine in Graditz betriebene 
Vollblutzucht geeigneteren eigenen Platz zu schaffen, ergriff jetzt 
die Gelegenheit, eine den Anforderungen der Neuzeit entspre¬ 
chende Zuchteinrichtung zu erwerben, die sich auf einem für die 
Pferdezucht noch jungfräulichen Boden befand, von dem aber 
zur Genüge bekannt war, daß er nach seiner Beschaffenheit 
außerordentlich für die Aufzucht von Pferden geeignet war. So 
wurde Römerhof, nachdem am 8. September 1905 der Kaufver¬ 
trag vollzogen worden war, um die Summe von Mk. 552.250 
wenige Tage später, am 11. September, seitens der königlich preu¬ 
ßischen Gestütverwaltung von den v. Bleichröderschen Erben 
übernommen, und zwar das ganze Gestüt mit sämtlichem lebenden 
und toten Inventar. 

Die Ankaufssumme mußte flüssig gemacht und dazu durch 
den Etat, der der Genehmigung des Landtages unterlag, gerecht¬ 
fertigt werden. Hochinteressant ist die dem Etat beigefügte Denk¬ 
schrift über Römerhof; sie gibt neben einem allgemeinen Aus¬ 
blick auf die Zuchtmöglichkeit des englischen Vollblutpferdes in 
Deutschland auch Auskunft über die Zugehörigkeit Römerhofs zu 
Graditz. Soweit sie von dauerndem Interesse, lassen wir sie hier 
im Wortlaut folgen: 

„Das in der Graditzer Gegend herrschende Klima, welches 
vielfach zu trocken ist und im übrigen einen annähernd so aus- 
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gedehnten Weidegang wie in Frankreich und England nicht ge¬ 
stattet, übt auf die Entwicklung der mit etwa 50 Stuten be¬ 
triebenen Vollblutzucht des Hauptgestüts Graditz insofern einen 
ungünstigen Einfluß aus, als das aus den wärmeren und gleich¬ 
mäßigeren Temperaturverhältnissen Englands und Frankreichs 
eingeführte, an langen Weidegang gewöhnte Vollblutmaterial der 
Kegel nach den schroffen klimatischen Wechsel ohne mehr oder 
minder große Beeinträchtigung seiner Leistlings- und Vererbungs¬ 
fähigkeit nicht zu überwinden vermag. 

Seit sich im Westen und Südwesten Deutschlands Vollblut¬ 
gestüte etabliert haben, tritt immer deutlicher in die Erschei¬ 
nung, in welchem Maße die besseren klimatischen Verhältnisse die 
Vollblutzucht zu beeinflussen vermögen. Nach den bezüglichen 
Erfahrungen muß als zweifellos angenommen werden, daß die 
aus dem Auslanide importierten Vollblutstuten sich im Südwesten 
Deutschlands leichter akklimatisieren und stärkere Fohlen brin¬ 
gen, als die nach dem Norden und Osten eingeführten. 

Es zeigt sich hier also der Weg, auf dem es möglich sein 
würde, der durch klimatische und Bodenverhältnisse besonders 
begünstigten und daneben noch durch bedeutende finanzielle Auf¬ 
wendungen des Staates und der Privatzüchter geförderten Voll¬ 
blutzucht Frankreichs allmählich näher zu kommen, soweit sich 
dies bei ihrer zirka vierfachen numerischen Ueberlegenheit er¬ 
hoffen läßt. ^ 

Unter diesen Umständen war das Augenmerk der Staats¬ 
regierung schon seit längerer Zeit darauf gerichtet, in dem süd¬ 
westlichen Teile der Monarchie ein größeres Terrain zu erwerben, 
welches in seinen klimatischen und Bodenverhältnissen die glei¬ 
chen günstigen Chancen für Vollblutzucht auf wies, wie sie bisher 
bei den dort angelegten Privatgestüten hervorgetreten sind. 

Nachdem die bezüglichen Bemühungen längere Zeit hin¬ 
durch ergebnislos geblieben waren, bot sich im abgelaufenen Som¬ 
mer (im Sommer 1905) unerwartet Gelegenheit, das in muster¬ 
hafter Weise angelegte, mit guter Trainierbahn versehene Voll¬ 
blutgestüt Kömerhof (in der Nähe von Cöln, Rhein) mit einem 
Bestände von zwei Hengsten und 16 Zuchtstuten für den Staat 
zu erwerben und damit eine Vollblutstätte zu gewinnen, wie sie 
vollkommener und passender kaum gedacht werden kann. 

Das Gestüt umfaßt einschließlich der in gutem Zustande 
befindlichen Wohn-, Stall- und Wirtschaftsgebäude etc. eine Ge- 
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samtfläche von rnnid 40 ha, und lie^^ ^anz isoliert von anderen 
Pferdeansammlungen, z, B. Staats- und Privatgestüten, Kavalle¬ 
riegarnisonen etc., wodurch die G-efahr der Einschleppung von 
ansteckenden Krankheiten fast gänzlich vermieden wind. Der 
Boden ist, vom züchterischen Standpunkte aus betrachtet, ein ver¬ 
hältnismäßig jungfräulicher. Die Weiden sind gut angesät und 
gedeihen bei dem günstigen Klima* vortrefflich. 

Da die Erwerbung des Gestüts für den Staat nach Lage der 
Verhältnisse nur im Wege eines alsbaldigen endgiltigen Ab¬ 
schlusses des Kaufvertrages sicherzustellen war, so mußte von 
der ursprünglichen Absicht, die Bereitstellung der zum Ankauf 
erforderlichen Mittel im Extraordinariiim des Staatshaushaltsetats 
für 1906 vorzusehen, zurückgetreten und die sofortige Flüssig¬ 
machung der an sich mäßigen Gesamtkaufsumme von Mk. 552.250 
aus den für 1905 verfügbaren Fonds bewirkt werden. Demgemäß 
sind zum Ankauf des Grund und Bodens, der darauf befindlichen 
Baulichkeiten und des gesamten Wirtschaftsinventars Mk. 400.000 
dem Domänenankaufsfonds entnommen worden, während die G^e- 
stütverwaltung Mk. 152.250 für Ankauf des Pferdematerials auf¬ 
gewendet hat. Die Grundstücke, Baulichkeiten und das gesamte 
Wirtschaftsinventar sind — vorbehaltlich der Zustimmung des 
Landtages — der Gestüt Verwaltung seitens der Domänenverwal¬ 
tung ohne Gegenentschädiguni^ überlassen worden. 

Die Weiterführung des Gestütbetriebes ist in Form einer 
Filiale des Hauptgestüts Graditz in der Weise vorgesehen, daß 
der bisherige Gesamtstutenbestand des letzteren von 190 Stück 
(etwa 140 Halbblut- und 50 Vollblutstuten) eine Erhöhung nicht 
erfährt, und ein entsprechender Ausgleich anläßlich der Neu¬ 
erwerbung durch Ausrangierung minderwertiger Zuchtstuten be- 
mrkt wird.^^ 

Das bei dem Ankauf übernommene Gestütmaterial: zwei 
Hengste und 16 Stuten, setzte sich zusammen aus den beiden oben 
kurz näher beschriebenen Hengsten Saraband und Joyful, sowie 
aus den Mutterstuten: 

Alveole, br., geb. 1889 v. Graf ton — Sainte Alvere v. Hermin 
mit br. Hengstfohlen v. Ard Patrick. 

Brangäne, br., geb. 1897 v. The Bard — Rustic Agnes v. Ple- 
beian mit br. Stutfohlen v. Joyful. 

Diadem, br., geb. 1890 v. Arcadian — Crown Jewel v. Carnelion 
mit Fuchsstutfohlen v. Hannibal. 
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Karikiri, br., geh. 1893 v. Fulm^n — Gift v. The Palmer mit 
br. Hengstfohlen v. Saraband. 

La Cloche, F., geb. 1887 v. Hermit — Miss Bell v. Stockwell mit 
Fuchsstntfohlen v. Tuki. 

Royal Wink, F., geb. 1893 v. Royal Hampton — Jennie Winkle 
V. Mr. Winkle mit br. Hengstfohlen v. Little Duck. 

Rustic Agnes, br., geb. 1885 v. Plebeian — Agnes Bentinck v. 

Speculum mit br. Hengstfohlen v. Joyful. 

Tavasz, F., geb. 1896 v. Primas II — Beeses v. Buccaneer mit 
Fuchsstutfohlen v. Saraband. 

Tama, F., geb. 1900 v. Saraband — Alveole v. Crafton mit br. 
Hengstfohlen v. Joyful. 

Wrinkle, br., geb. 1886 v. Muncaster — Jennie Winkle v. Mr. 

Winkle mit br. Hengstfohlen v. Tuki. 

Eecola, F., geb. 1899 v. Saraband — La Cloche v. Hermit. 
Gloria, br., geb. 1901 v. Saraband — Insury v. Isönomy. 
Grandfoot, br., geb. 1893 v. Surefoot — Grandeur v. Muncaster. 
Hampton Girl, F., geb. 1897 v. Galliard — Princess Hampton 
V. Royal Hany>ton. 

Insury, br., 1891 v. Isonomy — Wifey v. Cremorne. 

Volosca, br., 1890 v. Feneck — Veglia v. Cremorne. 

Ein Teil dieser Stuten gehörte schon (siehe oben) zum ersten 
Gestütbestand. Bald fand ein Stutenaustausch zwischen Graditz 
und Römerhof statt. Auch der Hengstbestand blieb nicht unver¬ 
ändert; schon die Deckzeit des Jahres 1906 fand hier neben den 
übernouiimenen Saraband und Joyful keinen geringeren als Caius. 

Caius war ursprünglich durch den Schlenderhaner Gestüt¬ 
herrn, Freiherrn Ed. v. Oppenheim, in Frankreich angekauft, 
1905 nach Deutschland gebracht und ist dann bald darauf an 
die königlich preuisische Gestütverwaltung weitergegeiben worden, 
die ihn eben in Römerhof aufstellte. Als Ankaufspreis wurden 
'Mk. 300.000 genannt. Der Hengst, ein JFuchs, ist im Jahre 1900 
von Mons. Bd. Blanc, dem glücklichen Besitzer von Flying Fox, 
gezogen. Sein Vater ist der Energy — Reveuse-Sohn Reverend, 
seine Mutter die zur Familie 19 gehörige Choice v. Galopin — 
Selection v. Hampton — Preference v. Beadsman — Preface v. 
Stockwell. Sein Großvater Energy ist ein SterlingiSohn a. d. 
Cherry Duchess v. The Duke. Durch den Vater der R^veuse, Per¬ 
plex, rollt in seinen Adern das besonders in Frankreich so wert¬ 
geschätzte Blut des Vermouth, eines Hengstes, der einst den 
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Grand Prix de Paris und den Großen Preis von Baden-Baden ge¬ 
wann. Caius ist also außerordentlich gut gezogen. Seinem Blute 
entsprachen auch seine Leistungen, die er alle in den Farben 
seines Züchters vollbrachte: 


im Jahre Francs 


1902 

lief 

8 mal, siegte 

4 mal, gewann 

32.212 

1903 

» 

10 „ 

rt 


240.370 

1904 

n 

12 „ 


8 „ 

147.425 

1905 

w 

10 „ 


7 „ „ 

94.925 


zusammen lief 40 mal, siegte 24mal, gewann 514.932 

Als Zweijähriger gewann er die Premiere Poule des Pou- 
lains zu Saint Cloud^^ das Premier Criterium zu Bois de Boulogne, 
den Prix de la Eetraite zu Maisons-Lafitte und den Prix du petit 
Couvert zu Chantilly; als Dreijähriger den Prix Clover, den Prix 
Gulliver, den Quarante-sixieme Prix Biennal, den Prix Daru und 
den Prix Lupin. Die Siege, die der Puchs im Jahre 1904 landete, 
waren: Der Prix des Sablons, der Prix Hedonville, der Prix de 
Seine et Marne, der Prix du Prince d^Orange, der Preis der Stadt 
Baden-Baden und das Prinz Hermann von Sachsen-Weimar-Memo¬ 
rial zu Baden-Baden. Aus den beiden letztgenannten Kennen war 
der Hengst bereits in seiner neuen Heimat, Deutschland, bekannt. 
Im letzten Jahre seiner Renntätigkeit: 1905, in dem er, wie schon 
erwähnt, sein Geburtsland verließ, landete er noch sieben Rennen, 
darunter abermals den Prix des. Sablons. Durch alle diese Rennen 
hat sich der Hengst als ein ungemein zähes Pferd bewiesen, das 
viel Stehvermögen besitzt. Das sind jedenfalls Eigenschaften, die 
sowohl der Vollblutzucht als auch jeder Landespferdezucht nicht 
genugsam eingeimpft werden können. Dazu ist Caius ein außer¬ 
ordentlich edles und schönes Pferd. 

Auch im Staatsbesitz hat Bömerhof gezeigt, daß die dort 
aufgezogenen jungen Vollblüter sowohl an Knochen als auch an 
Masse sich ausgezeichnet entwickeln. 

Zur Abrundung der Gestütsländereien ist im Jahre 1907 
noch eine Privatländerei von rund 10’59 ha, die-^sich in den Staats¬ 
besitz hineinschob, für Mk. 52.950 hinzugekauft worden. Dadurch 
ist das Gestüteigentum abgerundet und die Gefahr beseitigt, daß die 
Neuerwerbung, an der Lechenicher Landstraße gelegen, zur Be¬ 
bauung kleinerer Eigentüniergrundstücke verwandt und dadurch 
die Ruhe des Gestütbetriebes gestört werde. Im weiteren benötigte 
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das Gestüt mehr Grund und Boden zur Weide- und Wirtschafts¬ 
flache, letztere zur Mehrgewinnung von Eauhfutter. 

Eömerhof ist somit nach seiner gesamten Einrichtung ein 
Gestütvorwerk, das der Zucht des englischen Vollblutpferdes in 
I>eutschland zum höchsten Vorteil gereichen muß. 


Klinische und experimentelle Untersuchungen Uber die 
perniziöse Anämie des Pferdes (infektiöse Typhoanämie). 

Von H. Carr4 und H« Yall^e. 

(Studie aus dem Untersuckungslaboratorium der Schule von Alfort.) 

(Originalartikel. — Fortsetzung.) 

Natur der Krankheit, Verimpfbarkeit. 

Die ansteckende Natur der Krankheit steht nicht mehr in 
Frage und seit langer Zeit sind die Züchter und die Veterinäre 
über die Kontagiosität im reinen. Eine in den infizierten Oertlich- 
keiten ziemlich einstimmige Meinung geht dahin, die schweren 
Formen der Krankheit mit dem typhoiden Fieber in Zusammen¬ 
hang zu bringen. Diese Ansicht scheint von Lignieres unterstützt 
zu werden, welcher, ohne indeß zur Unterstützung dieser 
Meinung irgend ein klinisches oder experimentelles Argument 
beizubringen, die „progressive perniziöse Anämie“ in die chro¬ 
nische Form der Pferde-Pasteurellose einreiht. 

Ganz vereinzelt nahm sich Delafond in seinen ersten 
Nachforschungen über die Natur dieser Krankheit die Mühe, 
die akuten Formen derselben vom Milzbrandtieber zu differen¬ 
zieren und versuchte vergeblich die Inokulation des Blutes zweier 
Kranken auf 2 Pferde und 4 Schafe. „Diese 6 Tiere,“ sagt er, 
„wurden 12 bis 30 Tage beobachtet und keines derselben war 
für die Krankheit empfänglich.“ Die Denkschrift Delafonds 
enthält keinerlei Nachweis über die Menge des verimpften 
Blutes, noch sonst eine Angabe über das weitere Verhalten 
dieser Tiere. 

Seit dem Beginn unserer Untersuchungen haben wir es 
unternommen, die Krankheit auf experimentellem Wege durch 
Ueberimpfung des Blutes Erkrankter auf Pferde herbeizuführen. 

Unser erster Versuch ergab ein positives Resultat. 

Ein Pferd in vortrefflichem Gesundheitszustand, das in die 
Jugularis mit 750 ccm defibrinierten Blutes von einem in die 
letzte Periode der Krankheit gelangten Patienten geimpft wurde. 
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erlitt eine typische Affektion, die sich in 57 Tagen entwickelte. 
Während dieser Zeit vorlor das Tier 157 Kilogr. an Gewicht; die 
Zahl der roten Blutkörperchen fiel fortschreitend von 7,800.00() 
auf 5,700.000 (am 14. Tag), 4,095.000 (am 44. Tag), 3,500.000 
(am 50. Tag) und 2,280.000 (am Tage des Todes). Die Temperatur, 
die sich im allgemeinen auf 40"" erhielt, war selten geringer als 
39° und stieg bis auf 41° am 15. Tage der Krankheit. 

Bei der Autopsie konnte man die bei der Pferde-Anämie 
gewöhnlichen Veränderungen gewahr werden: sehr beträchtlicher 
Muskelschwund, subkutane, subseröse, periganglionäre Anschwel- 



Fig. 16. 

ungen, Hypertrophie der Milz, Lebercirrhose, Blutergüsse in dasi 
Knochenmark. 

In gleicher Weise haben wir die typische Krankheit be 
vier anderen Pferden durch intravenöse und subkutane Inokulation 
von zwischen 5—200 ccm schwankenden Dosen des Blutes von 
drei anderen Kranken, die aus Montmedy, Jonaville (Deutsch- 
Lothringen) und Montfaucon (Meuse) herstammten. 

Wir haben, je nach dem Falle, der charakteristischen Ent¬ 
wicklung der Krankheit, sei es in der akuten oder der subakuten 
Form, beigewohnt. Alle unsere Kranken gingen ein und boten 
bei der Autopsie alle typischen Veränderungen der natürlichen 
Infektion dar. 

Die oben stehende Zeichnung (Fig. 16) zeigt die thermische 
Kurve eines Pferdes, das nach 27 Tagen einer subkutanen 
Inokulation von 5 ccm des von einem kranken Pferde aus 
Montfaucon (Meuse) herrührenden Blutes getötet wurde. 
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Die Krankheit ist durch Serien-Inokulationen auf Pferde 
in unbeschränktem Maße übertragbar. Wir konnten mit demselben 
Virus vier aufeinanderfolgende Durchgänge erzielen, in deren 
Verlauf sich die Virulenz in erheblichem Maße gesteigert hat. 
Der Patient, von dem das virulente Blut herrührte, unterlag in 
fünf Monaten, während die Serien-Inokulation mit ursprünglichem 
Virus bei 4 Pferden diese töteten: das 1. in 60 Tagen, das 2. in 
42, das 3. in 2^ und das 4. in 26 Tagen. Mit zwei Virus von 
verschiedener Herkunft erhielten wir die gleichen Ergebnisse. 

Es ist eine wichtige Tatsache, daß, ob nun die Inokulation 
des Blutes der Kranken mit starker oder schwacher Dosis bei 
dem Versuchstiere vorgenommen wird, ob die virulente Ein¬ 
spritzung auf venösem oder subkutanem Wege stattfindet, man 
bei dem geimpften Tiere vor dem Auftreten der initialen 
Hyperthermie eine Inkubationsperiode, die zwischen 
5 — 9 Tagen schwankt, beobachten kann. Später treten dann die 
Hyperthermie und die gewöhnlichen Zeichen der Infektion auf. 

Die Inokulation des Blutes eines an der langwierigen 
anämischen Form Erkrankten ruft zumeist bei dem inokulierten 
Subjekt die Erscheinung nicht einer langsam fortschreitenden 
Anämie, sondern gewöhnlich die Entwicklung einer Infektion 
hervor, die dem akuten oder subakuten Typus der natürlichen 
Krankheit entspricht. 

Anderseits bewirkt die Inoculation eines völlig virulenten 
Blutes bei gewissen Pferden die Evolution der Krankheit unter 
ihrer verlangsamten Form. 

Kurz gesagt, die drei klinischen Typen der Krankheit sind 
reversibel und die Ergebnisse der Versuchsimpfung zeigen aufs 
deutlichste, daß die drei im Vorangegangenen beschriebenen 
Formen einer und derselben Infektion angehören. Aus diesem 
Grunde sind wohl die bisherigen Bezeichnungen dieser Krankheit 
als perniziöse Anämie, infektiöse oder epizootische Anämie nicht 
mehr aufrechtzuhalten. Wir schlagen daher für dieselbe den 
Namen: infektiöse Typho-Anämie vor, die den verschiedenen 
klinischen Merkmalen, mit denen sie auftritt, weit besser ent¬ 
spricht. 

Typho-Anämie und typhoides Fieber. 

Wir waren oft sehr überrascht durch die große Aehnlich- 
keit der Symptome, welche die vom typhoiden Fieber befallenen 
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Pferde aufwiesen, mit jenen, die bei Kranken im Verlaufe der 
akuten Formen der Typho-Anämie auftraten. Vom klinischen 
Standpunkte aus könnten wir keine Unterschiede zwischen den 
Formen des typhoiden Fiebers ohne viscerale oder vorherrschend 
gastro-intestinale Lokalisationen und der ansteckenden Typho- 
Anämie mit raschem Verlauf angeben. Uebrigens haben alle 
unsere Kollegen, welche unsere untere schwerer Form Erkrankten 
(deren Krankheit durch Inokulation von infiziertem Blut experi¬ 
mentell herbeigeführt war) gesehen, regelmäßig bei diesen 
Patienten auf typisches typhoides Fieber geschlossen. Zahl¬ 
reiche Veterinäre der infizierten Gegenden bezeichnen mit dem 
Kamen Infiuenza, ansteckende Grippe, typhoides Fieber die 
schweren Formen der Typho-Anämie und dieser Irrtum wurde 
sogar von so erfahrenen Experimentatoren, wie Lignieres geteilt, 
welcher ganz einfach aus der progressiven perniziösen Anämie die 
chronische Form seiner Pferde-Pasteurellose macht.. 

Wir weisen ganz entschieden den Gedanken ab, das 
typhoide Fieber des Pferdes mit der infektuösen Typho-Anämie 
zu identifizieren. Wir sind aber durch unsere Untersuchungen 
und klinischen Beobachtungen, durch die Lektüre der, sei es in 
Frankreich oder in Deutschland veröffentlichten Arbeiten über 
das typhoide Fieber (Infiuenza, Pferdestaupe etc.) überzeugt, 
daß zu verschiedenen Malen eine Vermengung zwischen diesen 
in ihren Ursachen gänzlich verschiedenen morbiden Typen statt¬ 
gefunden haL 

Die über die Kichtverimpfbarkeit des typhoiden Fiebers 
des Pferdes publizierten Beobachtungen haben, in unserem Sinn, 
keinerlei wirklich beweisenden Wert. Man kann wohl nicht den 
von Dieckerhoff erzielten positiven Resultaten die seinerzeit 
in Frankreich von mehreren Autoren, speziell von Arloing*) 
verzeichneten Mißerfolge gegenüberstellen. Tatsächlich hat der 
letztere Autor bei allen seinen Versuchen in sehr kleinen Gaben 
das an verschiedenen Mikroben reiche Blut inokuliert. Seine 
Versuchstiere wurden w^ährend blos 6—10 Tagen beobachtet; eines 
derselben, das am 5. Tage eine deutlich ausgesprochene Hyper¬ 
thermie aufzeigte, wurde zufallsweise getötet. 

Das Studium der typhoiden Krankheiten 
des Pferdes ist zur Gänze wieder aufzunehmen^ 

Bulletin de la Soci^t^ Centrale de M^d. V^t. 1882, pag. 620. 
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indem als unumgängliche Grundlage der For¬ 
schungen die am gesunden Pferde mit dem 
Blute der Kranken gemachten Inokulationen 
unter den verschiedenen Bedingungen, die wir im Verlauf dieser 
Studie anführen, genommen werden. Unter diesen Um¬ 
ständen allein kann etwas Licht in die so dunkle Gruppe der 
typhoiden Infektionen gebracht werden.^) 

Der Virus. Das Blut des anämischen Pferdes, was 
immer der Typus des Leidens, von dem es befallen ist, sein mag, 
in welchem Augenblick auch dasselbe aufgesammelt wurde, ent¬ 
hält den Virus und es genügt schon eine geringe Dosis, um die 
Krankheit zu übertragen. 

Zu Beginn unserer Forschungen inokulierten wir starke 
Gaben defibrinierten Blutes, 200—300 ccm, bald aber konnten 
wir feststellen, daß weniger als ein ccm hinreichte, um die Infek¬ 
tion zu sichern. 

Der Vorgang bei der Inokulation ist ganz nebensächlich 
lind das Ergebnis ist positiv, ob nun der Virus in die Adern, 
unter die Haut oder in die Verdauungswege eingeführt wird: 
in allen diesen Fällen ist die Inkubationsdauer etc. merklich 
gleichmäßig zwischen 5 bis 12 Tagen. 

Das rein gesammelte Blut bleibt steril bis zur letzten 
Periode, sobald das Tier am Ende seiner Kräfte zusammensinkt 
und zu Boden fällt. In diesem Zeitpunkt zeigt eine Aussaat des 
Blutes banale Mikroben, zumeist Staphylokokken, jedoch auch, 
wenngleich seltener, einen kleinen Bazillus ganz eigentümlichen 
Gharakters, aber einer pathogenen Wirkung bei Verimpfung auf 
gesunde und anämische Pferde entbehrend. 

Derselbe Bazillus ist in reinem Zustand in den kleinen 
Kierenabszessen auffindbar, die zuweilen bei anämischen Pferden 
Vorkommen; er ist für das Meerschweinchen pathogen, das er 
rasch tötet, wenn er auf dasselbe intra-peritoneal verimpft wird, 
und nimmt Gram nicht an. In Bouillon läßt er sich in Form 
kleiner Krümchen kultivieren, die an den Wänden der Kultur¬ 
tuben anhaften. Diese Krümchen widerstehen dem Schütteln 
und scheinen von einer schleimigen Masse umhüllt zu sein. Auf 
Gelatine erscheinen diese Kolonien gerundet, graulich, durch- 


Wir konnten schon eine gewisse Anzahl von Versuchen in diesem Sinne 
realisieren, die uns ganz interessante Ergebnisse geliefert haben. 

Oester. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg. Nr. 10. 29 
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scheinend, sehr fest am Milieu haftend. Auf Kartoffeln sind die 
Kolonien sehr deutlich weiß und gleichfalls stark anhaftend. 

Dieser Bazillus nimmt, wie erwähnt. Gram nicht an, ist 
von außerordentlicher Zartheit und stirbt in seinen Kulturen 
bald ab. 

Die Unmöglichkeit, in dem virulenten Blut irgend einen 
Parasiten durch Aussaat in die verschiedensten Kultur-Milieux 
und unter den mannigfaltigsten Bedingungen aufzufinden, hat uns 
den Gedanken nahegelegt, daß der Virus der Tjpho-Anämie in 
die Kategorie der ultra - mikroskopischen Mikroben rangiert, 
welche die Eigenschaft besitzen, die Filter zu passieren, wobei die 
kultivierfähigen und unter dem Mikroskop sichtbaren Bakterien 
Zurückbleiben. 

Das nachstehend geschilderte Experiment beleuchtet in 
unwiderleglicher Weise den Wert dieser Hypothese. 

Man filtriert über eine Bougie spezieller Fabrikation, ein 
wenig poröser als die Bougie V von Berkefeld, eine 
Mischung von 500 ccm Serum eines Kranken und 2000 ccm einer 
Lösung physiologischen Serums einer äußerst virulenten, an 
Schäfpasteurella sehr reichen Kultur. Unter dem Filter sammelt 
man eine opalisierende Flüssigkeit, welche, in die Adern von 
Kaninchen oder in das Peritoneum von Meerschweinchen in der 
Dosis von 20 ccm inokuliert, diese Tiere indifferent läßt. Der 
Filter hat sonach den sehr kleinen Mikroben der Schafpasteurel- 
lose zurückgehalten. 

Das Agens der Typho-Anämie ist somit einer der kleinsten 
bekannten Virus. In dieser Beziehung steht er jenem der Horse- 
sickness sehr nahe. 

Ein Pferd in vortrefflichem Gesundheitszustand erhielt in 
die Jugularis 500 ccm dieses Filtrats, somit 100 ccm Serum des 
Kranken. Nach einer Inkubationsdauer von 6 Tagen bot dasselbe 
alle absolut charakteristischen Anzeichen einer Anämie mit raschem 
Verlauf dar und ging nach 46 Tagen unter den typischen Merk¬ 
malen der Krankheit ein. Die Figur lY stellt den Stand der 
Temperatur bei diesem Subjekt dar. 

Ein nicht weniger demonstratives Experiment ist folgendes: 

Man filtriert über Bougie Berkefeld V unter einer Atmo¬ 
sphäre Druck eine Mischung von 20 ccm von einem Kranken 
stammenden Blutes, 40 ccm destillierten Wassers und einer Kultur 
von Schafpasteurella. Die Aussaat des Filtrats zeigt seine Sterilität. 
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Man inokulierte unter die Haut eines vollkommen gesunden 
Pferdes bloß 3 ccm dieses Filtrats am 27. Dezember 1904. 18 Tage 
später traten die ersten Anzeichen der Infektion auf (Hyper- 
thermioi typhischer Zustand der Konjunktiva). Die Zahl der 
roten Blutkörperchen sank in 30 Tagen auf 3,700.000 und der 
Tod trat nach sechs Monaten ein. Bei der Autopsie ergaben sich 
die gewöhnlichen Veränderungen der Krankheit. 

Die Filtration einer Mischung von Blut und physiologischem 
Serum in dem Verhältnis von 1 zu 4 liefert dieselben Ergeb¬ 
nisse, sobald sie über die Bougien Chamberland F oder B 
gemacht wird. 

Nachdem somit die Natur des Virus der Typho-Anämie in 
verläßlicher Weise festgestellt war, sind wir zu anderen Ver- 
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Fig. 17. 

suchen in Bezug auf seine Widerstandsfähigheit und seine Kon¬ 
servierung in dem äußerlichen Milieu geschritten. 

Eine Erhitzung des virulenten Blutserums auf 58** während 
einer Stunde zerstört die Virulenz völlig. Das eine unserer Pferde, 
das 40 ccm derart behandelten Serums unter die Haut erhielt, 
wies viele Monate danach nichts Anormales auf. 

Die Austrocknung des virulenten Blutserums im leeren Eaume 
bei Zimmertemperatur schwächt die Virulenz keineswegs ab. 
Zehn Tage nachher hat das Produkt der Austrocknung eines ein¬ 
zigen Kubikzentimeters virulenten Serums bei subkutaner Inoku¬ 
lation in 30 Tagen ein kräftiges Pferd getötet. Nach 7 Monaten 
der Austrocknung erwies sich das Serum als harmlos. 

Das Alter der Kulturen scheint die Virulenz nur sehr lang¬ 
sam zu modifizieren. Ansteckendes Serum, das während eines 
Monats im Laboratorium bei diffusem Licht aufbewahrt war, 
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hat sich noch sehr virulent bei Dosen von 5 bis 10 ccm, zwei 
Pferden unter die Haut beigebracht, erwiesen; dieselben sind der 
typischen Krankheit in 27 bis 28 Tagen erlegen. Unter denselben 
Umständen während dreier Monate aufbewahrtes virulentes Blut 
hatte keine schädlichen Wirkungen mehr. Während 6 Monate im 
Kühlraum konserviertes Blut tötete in der Dosis von 10 ccm in 
32 Tagen. 

Die Putrefaktion selbst in einem sehr ammaniakalen Milieu 
wie dasjenige, welches Dünger und Jauche darstellen, scheint 
die Vitalität des Virus der Typho-Anämie nicht zu hemmen, wie 
dies das nachstehend beschriebene Experiment zeigt. 

Am 10. August 1905 wurde eine Mischung von 20 ccm 
virulenten Blutes mit einem Liter Harn eines gesunden Pferdes 
gemischt und das diese Flüssigkeit enthaltene Fläschchen in eine 
Düngergrube, versenkt. Am 25., 27. und 30. Oktober sowie am 
2. Kovember verabreichte man einem kräftigen Pferde jedesmal 
200 ccm dieser verfaulten Mischung. Vom 5. November ab traten 
schwere Anzeichen von Typho-Anämie bei diesem Tiero auf, die 
auf einen typischen Verlauf der Krankheit hinwiesen. 

Art und Weise des Eindringens des Virus. 
Die Leichtigkeit, mit welcher sich die Infektion auf subkutanem 
Wege bewerkstelligen läßt, die geringe Dosis des Virus, welche 
genügt, um dieselbe zu sichern und gewisse Beobachtungen 
jener Veterinäre, die in infizierten Milieux praktizieren, haben 
uns anfänglich zu dem Schlüsse geführt, daß stechende Insekten 
wohl eine Bolle bei der Uebertragung der Krankheit spielen 
könnten. Man hatte tatsächlich Anämie-Epizootien bei solchen 
Pferden beobachtet, welche bei Entsumpfungen und Abholzungen 
verwendet wurden. Nuii kommen in den östlichen Gegenden 
Frankreichs, speziell im Herbst, die Hunde von der Jagd bedeckt 
von Zecken, Ixoden etc. zurück und besonders die Ixoden 
gehen gern auf Pferde über. 

Wir haben nicht unterlassen, zahlreiche Versuche der 
Uebertragung vorzunehmen, indem wir auf die Haut von gesunden 
Pferden Larven und ausgewachsene Ixoden versetzten. Die 
Weibchen fixierten sich sehr rasch, ohne jedoch jemals die 
geringste Gesundheitsstörung hervorzurufen. 

Wir hatten längst in Erfahrung gebracht, daß die Ver¬ 
dauungswege eine der gangbarsten Eintritt st eilen für den 
filtrierenden Virus der Typho-Anämie bilden. Am 9. August 1904 
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lie-ß man einem kräftigen Doppelpony 20 ccm defibrinierteu 
Blutes, das von einem Kranken ans Bar-le-Duc stammte, aüf- 
nehmen. 18 Tage darauf erschienen die ersten Anzeichen einer 
Typho-Anämie mit subakutem Verlauf, welchem das Tier nach 
6 Monaten erlag. Wir konnten uns nicht gut Rechenschaft* über 
diev Art und Weise geben, in welcher die Krankheit gemäß 
diesem Modus sich übertragen könne. 

Ein Besuch, den wir in einer landwirtschaftlichen Betriebs¬ 
stätte in Jouarville (Deutsch-Lothringen) machten, deren Besitzer 
in wenigen Monaten 20 Pferde von 22 verloren hatte, klärte 
uns über die natürliche Art der Ansteckung auf. 

Die Harnabflüsse aus dem Stalle, die aus dem Dünger 
abrinnende Jauche drangen in die Zisterne, die das Wasser zum 
Tränken und zum Kutzgebrauch enthielt und diese Mischung 
wurde von sämtlichen Bewohnern des Pachthofes, Menschen 
sowohl als Tieren getrunken. 

In das Laboratorium zurückgekehrt, sammelten wir eiweiß¬ 
haltigen Harn eines Kranken und impften am 3. Juni 1905 
damit einen Liter unter die Haut eines Pferdes. Dasselbe ging 
20 Tage später ein, indem es die charakteristischen Läsionen 
einer akuten Typho-Anämie darbot. 

Ein altes Pferd in sehr gutem Gesundheitszustand erhielt 
auf vier Male, am 24. und 26. Juni, 4. und 6. Juli 1905, jedes¬ 
mal 200 ccm Harn eines Kranken im Futter vermengt. Die ersten 
Anzeichen der Krankheit zeigten sich am 12. Tage nach der 
letzten Aufnahme des infizierten Futters und das Tier ging nach 
fünf Monaten ein. 

Diese Experimente erbringen somit gleichzeitig die Ge¬ 
wißheit hinsichtlich der Infektion durch die Verdauun^swege 
und der Virulenz des Harnes der Erkrankten. 

(Wird fortgesetzt.) 


Mitteilungen aus der chirurgischen Klinik der Reichs- 
Tierarzneischule in Utrecht. 

Von Prof. W. C. Schimmel in Utrecht. — (Originalartikel.) 

22. Ruptur des Fessel b ei nbeu ge rs an beiden 
Hinterfüßen bei einem Wagenpferde. 

Am 4. Juli 1907 wurde eine fünfjährige Rappstute, 1*60 m 
hoch, holländischer Kasse, wegen eines ziemlich plötzlich ont- 
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standenen bes-chwerliclien Ganges an beiden Hinterfüßen zur 
Behandlung überbracht. Das temperamentvolle Wagenpferd war 
mit einem trägen Pferde eingespannt gewesen; durch das fort¬ 
währende Antreiben des letzteren hatte es sich außerordentlich 
angestrengt.'Auf einmal jedoch verminderte es seinen Gang und 
konnte nur mit größter Mühe vorwärts gebracht werden. Diese 
Störung nahm allmählich zu und wurde bald so bedeutend, daß 
der Kutscher froh war, den Stall erreicht zu haben. 

Dem Eigentümer war schon aufgefallen, daß die Stellung 
in den Hinterfüßen verändert war; während diese früher nichts 
zu wünschen ließ, war das Tier jetzt bärenfüßig und stand in 
den Sprunggelenken gerade. 

In der Tat war diese abnormale Stellung bei dem gut ge¬ 
nährten und kräftig entwickelten Pferde eine merkwürdige Er¬ 
scheinung. Im Sprunggelenke standen Tibia und Metatarsus senk¬ 
recht übereinander, so daß die Kämme des Katrollbeines an die 
Sprunggelenkbeuge nach vorn hervorragten. Belastete das Pferd 
einen Hinterfuß, hauptsächlich den rechten, denn an diesem Fuß 
traten die abnormalen Symptome am meisten hervor, so zeigte 
sich an der inneren Fläche des Sprunggelenkes eine Vertiefung 
in der Größe von ungefähr 4 cm. 

In den Fesselgelenken trat bei der Belastung eine so große 
Dorsalflexion auf, daß die; Hinterflächen der Gelenke nur wenig 
vom Boden entfernt blieben. In Uebereinstimmung hiemit zeigte 
sich diese Hinterfläche bedeutend dicker und es hatte den An¬ 
schein, daß daselbst eine Sehnenzerreißung stattfand. 

Die Belastung der beiden Hinterfüße geschah beinahe 
keinen Augenblick gleichmäßig; jedesmal übertrug das Pferd die 
Körperlast von einem Fuße auf den anderen, wobei deutlich wahr¬ 
nehmbar war, daß das Belasten eines Fußes großen Schmerz ver¬ 
ursachte; um diesen zu beseitigen, mußte die andere Extremität 
an deren Stelle treten; aber auch an dieser wurde der Schmerz 
bald überwältigend und wurde die erstere Extremität wieder be¬ 
lastet. Das Pferd trippelt dadurch mit den Hinterfüßen. Im Stall 
legte es sich soviel als möglich nieder. 

Im Schritt ging es mit kurzen Schritten vorwärts; es stützte 
sich nur vorübergehend auf einen Hinterfuß. Der Huf wurde 
gleichmäßig niedergesetzt; Aufheben der Zehe fand nicht statt. 
Ließ man das Pferd einen Abhang hinaufgehen, so daß die Kör- 
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perlast mehr auf die Hinterhand übertragen wurde, dann wurden 
die Schritte auffallend kurz und der Gang zögernd und stolpernd. 
Die Schmerzhaftigkeit äußerte sich auch in starkem Maße beim 
Rückwärtsgehen; rückwärts gegen einen Abhang hinauf konnte 
das Tier gar nicht gehen. Bei einer langsamen Wendung kam es 
vor, daß die Hinterfüße nicht vom Boden gehoben wurden, son¬ 
dern das Pferd auf diesem, wie um einen festen Punkt, eine 
Zeigerbewegung machte. 

Obwohl die Symptome auf eine Sehnenzerreißung hin¬ 
wiesen, war davon lokal wenig oder nichts wahrzunehmen. Xur 
der Fesselbeinbeuger war an der Hinterfläche des Mietatarsus 
etwas schmerzhaft; Anschwellung und erhöhte Temperatur waren 
nicht deutlich zu konstatieren. Der Huf- und Kronenbeinbeuger 
zeigten keine Abweichungen; die Verdickung an der Hinterfläche 
der Sesambeine war offenbar die Folge der starken Dorsalflexion 
im Fesselgelenke. 

Von einer Zerreißung des Hufbeinbeugers konnte keine 
Rede sein, weil der Huf gleichmäßig niedergesetzt wurde; von 
einer Ruptur des Kronenbeinbeugers mangelten ebenso die 
Symptome. Die Ursache der Störung sollte deshalb einer Zer¬ 
reißung des Fesselbeinbeugers zugeschrieben werden. Daß hievon 
keine deutlichen Erscheinungen, wie Anschwellung, erhöhte Tem¬ 
peratur und Schmerzhaftigkeit beim Druck zu beobachten waren, 
konnte durch die tiefe Lage dieser Sehne, zwischen den Griffel¬ 
beinen, insbesondere an den Hinterfüßen, erklärt werden. 

Die Prognose war zweifelhaft, an Heilung dieser beider¬ 
seitigen Zerreißung konnte nicht gedacht werden. Dazu wäre es 
unumgänglich notwendig gewesen, die beiden Hinterfüße während 
längerer Zeit nicht zu belasten, und selbst wenn dieses möglich 
war, könnte die Integrität der Sehnen nicht hergestellt, die Ge¬ 
legenheit zur Rezidive also groß gewesen sein. 

Deshalb wurde angeraten, das Pferd töten zu lassen; dieses 
geschah wegen Versicherungsangelegenheiten erst am 16. Juli. 

Bei Untersuchung post mortem zeigte sich, daß die anato¬ 
mischen Veränderungen an beiden Hinterfü&n wenig verschieden 
waren. Die Sesamscheiden waren entzündet; beim Oeffnen floß 
eine ziemlich große Quantität dunkelbemsteinfarbiger Flüssig¬ 
keit ab. Die Viszeral- und Parietalplatte der Synovialis waren mit 
kleinen Blutungen bedeckt. An einigen Stellen, u. a. am Ring- 
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band der Sehne des Kroiienbeinbengers, hatte sich ein wenig Gra¬ 
nulationsgewebe entwickelt. Beim Durchschnitt zeigten beide 
Sehnen (des Huf- und Kronenbeinbeugers) sich jedoch normal; 
in der Kähe der Insertion des Kronenbeinbeugers war nichts 
krankhaftes wahrzunehmen. 

Ganz anders war es mit dem Fesselbeinbeuger bestellt; 
dieser war nahezu über seine ganze Länge abnormal. Von unten, 
an den Zweigen, war wenig oder keine Abweichung zu beobachten, 
aber nach oben nahmen diese stets zu, so daß die Sehne in der 
Kähe ihrer oberen Anheftung beinahe zweimal so dick war als 
gewöhnlich. Auf ihrer Oberfläche kamen zahlreiche kleine Blu¬ 
tungen vor. Die Sehnenfasern waren auseinander gezogen, zer¬ 
rissen und enthielten rosafarbiges Granulationsgewebe. In Ueber- 
einstimmung hiemit war die Konsistenz des Sehnengewebes be¬ 
deutend vermindert. 

An den mikroskopischen Präparaten dieses Gewebes sah 
man, daß die regelmäßige Lage der Fibrillen und die lineare Ord¬ 
nung (in Längsschnitten) der Zellen des geformten Bindegewebes 
der Sehnen hie und da verloren gegangen war. An diesen Stellen 
waren dunkel gefärbte Partien mit ordnungslos liegenden spindel¬ 
förmigen und rundeniZellen, zwischen denen sich einzelne Fibrillen 
und Kapillargefäße befanden. Dieses war also junges Bindegewebe, 
zum Teil noch Granulationsgewebe. 

23. Kondylom am Penis und diffuse 
tose W u c h er ung auf dem inneren 
blattbeieinemPferde. 

Am 13. Juni 1907 uoirde ein brauner 14jähriger Wallach, 
1*60 m hoch, holländischer Rasse, wegen eines längere Zeit be¬ 
stehenden Tumors auf der Rute zur Behandlung übernommen. 

Bei der L ntersuchung zeigte sich ein Tumor pendulans von 
der Größe einer kleinen Faust, welcher, deutlich gestielt, von der 
linken Seite der Glandis Penis ausging. Weiter befand sich links, 
auf der inneren Fläche der inneren Präputialfalte, eine diffuse 
Wucherung von der Größe einer Handbreite. Durch Vorziehen 
der Rute und Drücken der äußeren Präputialfalte nach hinten 
gelang es, die kranke Partie sichtbar zu machen. Diese war nicht 
der Art, daß das Hamen dadurch beschwert werden konnte; 
die Erfahrung hat jedoch gelehrt, daß solche Wucherungen durch 
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fortwährendes Wachstum allmählich einen Druck auf die Urethra 
ausüben können. Deshalb wurde beschlossen, auch diese Ge- 
schA\mlstbildung zu exstirpieren. 

Zu diesem Zwecke wurde das Pferd in die rechte Seitenlage 
gebracht, anästhesiert und der linke Hinterfuß ausgebunden. 
^Tachdem die Rute und der Präputialsack so gut als möglich des¬ 
infiziert waren, wurde der gestielte Tumor mit dem Ekraseur ent¬ 
fernt. ^^achher wurden die Wucherungen im Präputium auf die 
oben erwähnte Weise hervorgebracht und mit der Schere abge¬ 
schnitten. Hiebei wurde Sorge getragen, daß das Präputialblatt 
nicht verwundet wurde, weil sich im unterliegenden Bindegewebe 
durch eingedrungenen Schmutz leicht eine schAver zu heilende 
Phlegmone entwickeln könnte. 

Die gemachten Wundflächen Avurden mit' einer 20%igen 
Chloi'zinklösung gepinselt, Avonach das Tier Yom Lager aufsteheii 
konnte. 

Die Heilung ließ nichts zu Avünschen übrig; schon am 
19. Juni konnte das Pferd geheilt entlassen Averden. 

Der im Pathologischen Institut der Tierarzneischule unter¬ 
suchte Tumor zeigte sich epithelartig und Avar ein Kondylom. 

24. Osteofibrom am Körper des H i n t e r k i e f e r s 
bei einem Saug fohlen. 

Am 1. Juli 1007 Avurde ein braunes Hengstfohlen, 2 Monate 
alt, holländischer Rasse, Avegen eines Tumors, Avelcher sich in den 
letzten Wochen im Maule, am Hinterkiefer, entAvickelt hatte und 
allmählich die ünterli]ipe zur Stelle mehr nach außen drängte, 
zur Behandlung übernommen. 

Weil das Fohlen noch nicht entAvöhnt Avar, mußte es mit 
der Mutter aufgenommen Averden. 

Bei der Untersuchung^ zeigte sich am rechten Rande des 
Hinterkieferkörpers ein rot gefärbter, mit Schleimhaut bedeckter 
Tumor, Avelcher sich vom rechten Mittelzahne bis zum Uebergang 
der falschen Schleimhaut der Unterlippe auf das Zahnfleisch aus¬ 
dehnte. Ein Zentimeter hinter der Stelle, avo der äußere 
Schneidezahn (Eckzahn) durchbrechen sollte, hatte die halbkugel¬ 
runde Geschwulst ihi*en höchsten Punkt und war daselbst 5 cm 
dick. Die rechte Hälfte der Unterlippe Avar nach außen und unten 
gedrungen, so daß die Maulspalte schief Avar und sich auf der 
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rechten Seite nicht mehr schloß. Dadurch war der beinharte 
Tumor stets sichtbar. Obwohl dieser beim Kauen noch nicht 
schadete, wurde das Fassen der Warze beim Saugen dadurch sehr 
erschwert. 

Weil vermutet wurde, daß die Geschwulst, wie es oft bei 
solchen Neubildungen der Fall ist, ein von einem Alveolus aus¬ 
gehendes Osteosarkom sein könnte, mußte die Prognose vorsichtig 
gestellt werden. 

Am 4. Juli wurde das Fohlen, nachdem es in die linke Seiten¬ 
lage gebracht war, ohne allgemeine Narkose operiert. Um einiger¬ 
maßen lokale Anästhesie zu bekommen, wurde der Tumor und 
seine Umgebung mit Acidum carbolicum purum bestrichen. Die 
verdickte, also kranke Schleimhaut wurde mit dem Bistouri und 
der Pinzette vom unterliegenden beinigen Geschwulstgewebe ab¬ 
präpariert. Nachher wurde der kranke Knochen mit einer schmalen 
Säge fortgenommen und, wegen der Möglichkeit eines Sarkom, 
auch noch ein Teil des umgebenden gesunden Knochens. Hie¬ 
durch wurde der noch nicht durchgebrochene Eckfohlenzahn, und 
wahrscheinlich auch der Keim des Eckpferdezahnes, entfernt; die 
Möglichkeit von späterer Oligodontie ist also nicht ausgeschlossen. 

Die Blutung aus der verwndeten Knochenfläche wurde be¬ 
kämpft durch Gegendruck mit in Acidum carbolicum purum ge¬ 
tränkter Watte. Nachher wurde ein Verband angelegt, wovon die 
Gänge durch das Maul und hinten längs des Kinnes liefen; hie¬ 
durch kam die hinabgesenkte Lippe wieder in die normale Posi¬ 
tion. Nach 24 Stunden vuirde diese Bandage entfernt, wonach 
schon die Hinterlip|>e in der gewünschten Haltung blieb. 

Als nach einigen Tagen die Wundfläche mit gesundem Gra¬ 
nula tionsge webe bedeckt war und keine abnormale Wucherung 
wahrgenommen wurde, ^vurde dem Eigentümer in Erwägung ge¬ 
geben, das Fohlen mit der Stute wieder auf die Weide zu schicken. 
Er brauchte nur dann und wann die Wunde zu reinigen. Am 
9. Juli wurden sie entlassen; von Rezidive zeigte sich bis heute 
(Mitte September) nichts. Die Gelegenheit dazu ist jedoch nicht 
groß, weil der im Pathologischen Institut der Tierarzneischule 
untersuchte Tumor sich als ein Osteofibrom erwies. 

(Wird fortgesetzt.) 
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REVUE. 


A.natomie, Physiologie etc. 

Ch. Morel und E. Dalous: Die phagozytären Eigen¬ 
schaften der Riesenzeiien. 

(Comptes rendus de la Sociät^ de Biologie. Sitzung vom 19. Jänner 1907.) 

Weigert und B a u in g a r t e n behaupten, daß die 
Kiesenzellen auf dem Wege der Degeneration befindliche und 
schon von partieller Nekrose betroffene Elemente seien. Im 
Gegensätze hiezu stellen die Arbeiten von Metschnikoff 
und seiner Schüler fest, daß die Zellen von L a n g h a n s äußerst 
lebenskräftige Formen seien, velche die wesentlichste Verteidi¬ 
gung des Organismus gegen den Parasiten der Tuberkulose dar¬ 
stellen. Morel und Dalous berichten über eine Tatsache, die 
beweisen soll, daß bei der Tuberkulose diese Elemente imstande 
sind, sehr wahrscheinlich ihre phagozytären Eigenschaften wäh¬ 
rend langer Zeit zu bewahren. 

Ein durch die subkutane Einbringung von Fragmenten 
tuberkulöser Drüsen infiziertes Mieerschweinchen zeigte in der 
Folge bloß eine Hyp^ertrophie der inguinalen Drüsen und keine 
Geschwulst an der Inokulationsstelle. Acht Monate später er¬ 
hielt das Tier V 2 cm^ einer Kultur von Milzbrandbazillen. 

Bei der Autopsie erwies sich die Leber als außerordentlich 
vergrößert; auf den Schnitten sind die Gefäße mit Bakterien an¬ 
gefüllt, die Milzpulpa ist mit tuberkulösen Granulationen durch¬ 
setzt. Die größten Granulationen sind durch Kiesenzellen ge¬ 
bildet, die von einem Haufen epitheloider Zellen und Lympho¬ 
zyten umgeben sind. Diese Kiesenzellen enthalten einige K o c h- 
sche Bazillen, aber keine Bakterien. Die kleinen Granulationen 
sind durch eine Kiesenzelle gebildet, umgeben von einer einzigen 
Reihe epitheloider Zellen; das Protoplasma des einen und des 
anderen dieser Elemente enthält häufig Milzbrandbakterien. 

Diese Feststellungen bestätigen die Arbeiten des Labora¬ 
toriums von Metschnikoff, indem sie dartun, daß in den 
Tuberkeln die zelligen Elemente imstande sind, zumindest für 
einen gewissen Zeitraum, ihre phagozytären Eigenschaften beizu¬ 
behalten. e.— 
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Craig: Gaumenspalte bei einem Füllen. 

(The Veterinary Journal. Dezember 1906.) 

Ein 15 Monate altes Füllen wurde in bestem Gesundheits¬ 
zustand auf einem Jahrmärkte angekauft. Zu Hause angelangt, 
merkte der Besitzer, daß das Tier hur mit Schwierigkeit säuft. 
Aus den Nüstern trat Wasser mit einem gutturalen Geräusch. Das 
langsam gekaute Futter konnte, nur mit Mühe abgesclduckt werden. 
Auch stellte sich ein Nasenkatarrh mit direkter Irritation ein. 

Bei der manuellen Untersuchung entdeckte der Autor eine 
Fissur des Gaumensegels von dem freien Teile bis zur knochigen 
Insertion. Die vordere Wölbung war intakt. 

Eine Intervention wurde wegen des tiefen Sitzes für er¬ 
folglos erklärt. Der Autor begnügte sich damit, eine Trocken¬ 
fütterung anzuordnen. Er meint mit Recht, daß man es bei 
einem Ankäufe nicht unterlassen soll, das anzukaufende Tier bei 
der Aufnahme flüssiger und fester Futterstoffe zu beobachten. 

—r. 

Chirurgie und Öeburtshilfe. 

Bergeon: lieber die chronische Metritis bei Hündinnen 
und ihre chirurgische Behandlung. 

(Revue Vöt^rinaire. Mai 1906.) 

Sehr häufig* zeigt sich bei Hündinnen die chronische Metri¬ 
tis in zwei verschiedenen Formen. Zumeist erstreckt sich die 
chronische Entzündung über die ganze uterine Schleimhaut, sel¬ 
tener bleibt sie auf den Hals beschränkt. Sie ist gewöhnlich die 
Folge einer akuten Metritis und hat als Ursache eine Infektion 
nach häufigen und schwierigen Geburten, Verwerfen, Zurück¬ 
bleiben eines oder mehrerer Fötus, Polypen der Vagina etc. 

Bei der Metritis des Halses sind die Symptome rein lokale; 
das Allgemeinbefindeii des Tieres ist nicht gestört. Ein jauchiger 
Ausfluß dringt aus der Vulva, die Vaginalschleimhaut ist manch¬ 
mal stark entzündet. Der Hals, mit dem Spekulum untersucht, 
macht einen starken Vorsprung in die Vagina, er ist violettrot 
und zeigt Ulzerationen mit unregelmäßigen Rändern. 

Sobald der Uterus betroffen ist, kommt bloß im Anfang 
ein graulicher, manchmal muko-purulenter, stark riechender Aus¬ 
fluß zum Vorschein. Dieser Ausfluß ist reichlicher in liegender 
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Stellung und bei de-n Anstren^nigen, die das Kauen und die 
Defäkation begleiten. Er nimmt nach und nach an stinkendem, 
unerträglichem Geruch zu. Späterhin treten Allgemeinsyniptome 
auf, die Schleimhäute werden blässer, der Appetit wird wähle¬ 
risch, der Hinterleib gespannt, schmerzhaft, es können sich 
eklampsiforme Krisen zeigen, die Herzschläge werden heftig 
und stürmisch. Das Tier ^vird sehr schwach, es nimmt keine Xah- 
rimg mehr auf, magert ab und unterliegt dem Leiden nach 
einiger Zeit, wenn nicht eine akute Metroperitonitis den Tod 
rasch herbeiführt. 

Die Behandlung bei der Metritis des Halses kann sich auf 
hei£e Injektionen von ül>ermangansaureni Kali zu 2:1000, von 
Lysol, von Laurenol zu 10: 1000 beschränken. Die Kauterisa¬ 
tion der Geschwüre des Halses mit Jodglyzerin besclüeunigt die 
Heilung. 

Für die Endometritis im eigentlichen Sinne bietet bloß die 
chirurgische Behandlung Aussicht auf Erfolg. Man darf nicht 
an Injektionen denken, die Amputation des Uterus drängt sich 
als unausweichlich auf. Die Hündin wird anästhesiert, die 
Bauchwand zwischen den Zitzen, auf der weißen JJnie von der 
Pubis bis auf 2 oder 3 cm hinter dem Xal>el nach Abrasieren 
und Desinfizierung der Region eingeschnitten. Der Uterus wir<l 
,mit der Hand nach außen gezogen; mit einer D o y e n sehen 
Zange ergreift man die Extremität des linken Hornes, legt eine 
enge Ligatur an dem P^ikulus des Eierstockes an und schneidet 
das Horn zvdschen Zange und Ligatur ab. In gleichea* Weise 
geht man mit dem anderen Horn vor, man löst die bi’eiten 
Bänder ab, legt eine Ligatur an der Vagina an, eine andere 
Doyen sehe Zange an den Uterus hinter dem Halse und schnei¬ 
det zwischen beiden durch. Kachdem der L^tenis beseitigt ist, 
nimmt man eine Auswaschung der Bauchhöhle mit kochendem 
Wasser vor und näht stufenweise die abdominale Tunika und 
die Haut zusammen. Ein Verband des genähten Körpers über 
den Rücken vervollständigt die 0])eration. 

Wie es die vom Autor berichteten Beobachtungen bezeu¬ 
gen, können die Folgen ganz günstige und Heilung in 10—12 
Tagen gesichert sein. Manchmal kann wohl durch eine interne 
Hämorrhagie der Tod eintreten, wenn die Nähte schlecht ange¬ 
bracht waren, sei es durch Peritonitis oden’ infolge von 02 >era- 
tionstraumatismus. e.— 
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Interne Tierkrankheiten. 

Geudens: Das Vakzin gegen die Hundestaupe. 

(Echo V^terinaire beige. Dezember 1906.) 

Der Autor berichtet über seine Beobachtungen, die er im 
Verlaufe von 50 Vakzinationen bei Hunden verschiedenster 
Bassen gesammelt hat. 

Das Vakzin scheint nicht immer die gleiche Wirkung bei 
allen Bassen zu besitzen. Der belgische kurzhaarige Schäfer¬ 
hund, genannt Mechelner Hund, scheint der am wenigsten emp¬ 
fängliche zu sein. Immerhin erscheint das Vakzin als geeignet, 
die Hortalität zu verringern. 

Aus einer ersten Versuchsreihe von 15 Vakzinierten sind 
bloß mehr fünf am Leben. Vier derselben sind der Krankheit 
erlegen, die übrigen gingen an Pneumonie oder einfacher 
Bronchopneumonie (?) ein. 

In einer zweiten Versuchsserie von 19 Vakzinierten ver¬ 
schiedener Bassen gab es bloß zwei Tote. 

Die unmittelbaren Wirkungen des Vakzins treten häufig 
sehr beunruhigend auf: Appetitlosigkeit, Tiraurigkeit, Paresie 
der Hintergliedmaßen während einiger Stunden. Diese Störun¬ 
gen sind indessen von keinem Belange. 

Aus alledem kann über den Wert des Vakzins noch keiner¬ 
lei Urteil gefällt Averden. —r. 


J. K. Möhler (Washington): Kultur der Trypanosoma 

equiperdum. 

(Proceedings of the American veterinary medical Association. 1905.) 

Die ersten Versuche einer künstlichen Kultur der Proto- 
zooären wurden im Jahre 1856 von Auerbach mit Amöben 
unternommen. 1879 erzielte Cunniiigham die Entwicklung 
der Amoeba coli in gekochten Lösungen von Kuhdünger. Seit 
jener Zeit wurden diese Versuche häufig wiederholt. 

Was die Trypanosomen anbelangt, so begannen Kovy, 
.Mac V e a 1 und A a n A r b o r ihre Untersuchungen 1902 mit 
Trypanosoma Lewisi. Sie erhielten elf Generationen im Verlaufe 
eines Jahres auf Blutgelose. Die Parasiten behielten ihre Viru¬ 
lenz in diesem Milieu bei. 
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Im Jahire 1004 gelang es Xovy und Mac X e a 1, die 
Trypanosoma Brucei auf einer Mischung von zwei Teilen Blut 
auf einen von Gelose zu kultivieren. 

Dieselben Autoren haben ferner Kult/uren von einigen 
Trypanosomen der Vögel hergestellt. Anderseits hatten Leish- 
m a n und S v a t h a m teilweise Erfolge mit der Aussäung der 
„L eishman-Donovan sehen Körperchen^^, Verursacher der 
febrilen Kachexie beim Menschen. 

Bis jetzt konnte man noch keine Kulturen der TryjDano- 
soma equiperdum, des Agens der Dourine der Einhufer, er¬ 
langen. 

Möhler benützte die von einem inokulierten Hunjde er¬ 
haltenen Parasiten. Wie Bonget, konstatierte er vorerst, daß 
die Parasiten im Blute bloß während 24 Stunden bei Zimmer¬ 
temperatur lebend bleiben und daß sie sich niemals vermehren. 

Anderseits bleiben die Trypanosomen in einer Mischung 
von drei Teilen parasitären Blutes der weißen Ratte und einem 
Teile Gelose am Leben. IVIan erhält fünf Generationen in einem 
Zeitraum von drei Monaten. Die Ergebnisse der Inokulationen 
scheinen auf eine Abscliwächung der Virulenz hinzuweisen, aber 
ihre Zahl ist zu gering, um endgiltige Schlüsse zuzulassen. 

Die Entwicklung gibt sich durch keinerlei Auftreten von 
Kolonien in dem Milieu kund. Die einzige Modifikation besteht 
in einer leichten Trübung des Kondensationswassers durch einen 
flockigen Kiederschlag. e.— 


Lafargue: Die Behandlung der Verdauungskoliken des 

Pferdes. 

(Repertoire de police sanitaire veterinaire.) 

Der Autor scheidet die Koliken in nervöse, Indigestions-, 
Kongestions- und Entzündungskoliken. 

Bei den nervösen Koliken besteht die Behandlung in der 
Verabreichung heißer Abkochungen, zusammengesetzt aus einem 
Liter Kamilleninfus, 20 g alkoholischen Opiuniextrakts und 50 g 
Schwefelätlier, sowie in der Anwendung von Senfgeisteinreibun¬ 
gen am Unterbauch. So lange die Schmerzen andauern, wird 
diese Medikation durch die Verabreichung einer zweiten Ab¬ 
kochung oder durch ein oder zwei Chloralklistiere (40 g in 1 1 
Wasser) vervollständigt. In sehr schweren Fällen wird der 
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Kranke außerdem einer unvollständigen allgemeinen Anästhesie 
unterworfen. Die alkaloiden Injektionen von Atropin-Morphin, 
Pilokarpin und Eserin sind gegenangezeigt. 

Bei den Indigestionskoliken wird die Erweichung und Ent¬ 
leerung der Futterstoffe durch wiederholte Injektionen schwacher 
Dosen von Eserin und Pilokarpin nach der von D u c a s s e*) 
empfohlenen Methode bewirkt. Diese Injektionen werden bei 
gasigen Indigestionen durch die Punktion dee Cökum und- Injek¬ 
tionen von Salzwasser ergänzt. Komplikationen durch Kongestion 
werden durch Aderlaß und Revulsion bekämpft. Wenn die 
Koliken zu heftig werden sollten, wird die unvollständige allge¬ 
meine Anästhesie angewendet. 

Die entzündlichen Koliken, d. h. nach dem Autor die Ent¬ 
zündung der Eingeweide, bedingen revulsive Friktionen des 
Hinterleibes, Injektionen von Pilokarpin und Eserin, wenn Ver¬ 
stopfung zugegen, oder die Verabreichung von Opiaten, falls 
Diarrhöe vorhanden. Die Kranken werden späterhin einem er¬ 
weichenden Regime auf Basis . von Leinsamenkörnern unter¬ 
worfen. 

Die allgemeine unvollständige Anästhesie der Kranken, die 
für Koliken von höchster Heftigkeit Vorbehalten ist, wird durch 
die Einscliüttung eines Kamillenabsuids mit 35 g alkoholisierten 
Ot|Diumextrakts und durch die sukzessive Verabreichung, mit halb¬ 
stündiger Llnterbrechung, eines lauen Klistiers mit 50 g Chloral, 
eines Absuds mit 20 g Chloroform und eines Klistiers mit 60 g 
Aether bewirkt. Sollten trotz dieser Behandlung die Schmerzen 
andauernj so muß die Serie wiederholt werden. 

Das Herumführen der von Kolik befallenen Tiere ist uii- 
umgänglieh. 

Von einer Gesamtzahl von 226 nach obigen Vorschriften 
behandelten Pferden sind bloß z^vei eingegangen, also ein Ver¬ 
hältnis von 0*88 zu 100. e.— 


Therapeutische Notizen. 

Argentum colloidale injizierte Braun intravenös 
bei zwei Rindern, welche an bösartigem Katarrhfieber erkrankt 
waren, mit Erfolg. 


*) Revue G^n^rale de m^d. vet. 1905. Bd. V., pag. 381. 
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Tannoform wendete Durst bei einem Pferde mit 
schwerer Darmaffektion an. Es war mit Croupmembranen über¬ 
zogener stinkender Kotabsatz, 130 Pulse, 40*4° Innentemperatur» 
30 Atemzüge, hohe Rötung der Konjunktiva vorhanden. Es 
wurde täglich 4 bis 5 mal ein Kaffeelöffel voll Tannoformlat- 
werge und stündlich Injektionen mit Kampferöl verabfolgt. Am 
10. Tag trat Heilung ein. 

Ester-Dermasan verwendete Engel in Salbenform bei 
Periarthritis, Euterentzündung, Mauke, Tendovaginitis unp 
Distorsion mit Erfolg. D ö 111 verwendete dasselbe bei Schulter- 
lahmheiten und Fessel Verstauchungen mit Erfolg. (Wochenschrift 
für Tierheilkunde und Viehzucht Nr. 33.) 

Goldbeck: Phenyformist eine V erbindung der Kar¬ 
bolsäure mit Formaldehyd in Pulverform, licht-, luftbeständig und 
völlig geruchlos, in der Wirkung dem Jodoform gleich; 5 Volumen 
Phenyform entsprechen 1 Volumen Jodoform. Es ist völlig un¬ 
giftig und fast um die Hälfte billiger als Jodoform. Es reizt nicht 
und deckt Wunden, eignet sich daher besondeirs als Wundstreu¬ 
pulver. — (Deutsch, tierärztl. Wochenschr., Nr. 2, 1907.) Kk. 


Notizen. 

Pferdelizitation der königrlich nngrarischen Gestfite« Wie das königlich 
ungarische Ackerbanministerium verlautbart, ist die Auktion der überzähligen 
Pferde für den 4., eventuell auch 5. Oktober festgesetzt. In Verbindung mit 
dieser Lizitation finden am 29. und 30. September sowie am 1. Oktober Luxus¬ 
pferdemärkte, am 7. Oktober eine Vollblutpferdeauktion und am 10., 11. und 
12. Oktober Hengstbeschaue von der Budapester Tattersall-Gesellschaft statt. 

Tlerärzte-Promotion in Leipzig* Zufolge Statuts vom 24. Juni 1907 
werden von der medizinischen Fakultät der Universität in Leipzig künftig Tier¬ 
ärzte zu Doctores medicinae veterinariae promoviert. Die Fakultät verstärkt sich 
dabei jedoch durch Professoren der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. Das 
demgemäß zwischen beiden Körperschaften getroffene Abkommen enthält haupt¬ 
sächlich folgende Bestimmungen: 

Zur Promotion wird nur zugelassen, wer auf Grund der am 13. Juli 1889 
und am 26. Juli 1902 vom Reichskanzler bekanntgemachten oder der künftighin 
an deren Stelle tretenden Vorschriften die Approbation als Tierarzt für das 
Deutsche Reich erlangt hat (§ 1). Zur Zulassung hat der Kandidat den Appro¬ 
bationsschein vorzulegen, ferner einen Lebenslauf und eine deutsch geschriebene 
Dissertation, der die Versicherung auf Ehrenwort beizufügen ist, daß der Kan¬ 
didat der Verfasser ist ; ferner, falls die Arbeit in einem Institut angefertigt 
ist, die Erlaubnis des lustitutsVorstehers, das Material zur Dissertation zu 
benutzen 

Öiterr. Monausohrift f. Tierheilknnde. 32. Jahrg. Nr. 10 30 
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Die Dissertation ist an die Kanzlei der medizinischen Fakultät (Augustus- 
platz 5) einzureichen und wird von einem Referenten und einem Korreferenten 
beurteilt. Der Referent ist ein Ordinarius der tierärztlichen Hochschule, Kor¬ 
referent ein Mitglied der medizinischen Fakultät (der Dekan kann als Korrefe¬ 
renten auch den Direktor des veterinärmedizinischen Instituts der Universität 
bestimmen). Behufs erster Beurteilung durch den Referenten wird die Disser¬ 
tation Zunächst dem Rektor der tierärztlichen Hochschule zugestellt. Im Falle, 
daß Referent und Korreferent nicht überein stimmen, zirkuliert die Arbeit bei 
sämtlichen Ordinarien der medizinischen Fakultät und tierärztlichen Hochschule, 
deren Majorität dann entscheidet. Beim Druck erhält die Dissertation den Vermerk 
„mit Genehmigung der durch die ordentlichen Professoren der tierärztlichen 
Hochschule in Dresden verstärkten medizinischen Fakultät zu Leipzig“. Mit Zu¬ 
stimmung der Fakultät kann auch eine bereits gedruckte Arbeit als Dissertation 
angenommen werden. 

Nach erfolgtem Druck der Abhandlung findet eine mündliche Prüfung 
(Kolloquium) vor einer aus einem Vorsitzenden und drei Examinatoren bestehenden 
Kommission zu Leipzig statt. Jeder Examinator prüft eine Viertelstunde. Es 
soll mehr die wissenschaftliche als die praktische Seite der Veterinärmedizin 
geprüft werden. Der Vorsitz wechselt zwischen dem Dekan und dem Rektor 
der tierärztlicen Hochschule. Zwei von den Examinatoren sind Ordinarien der 
tierärztlichen Hochschule, einer gehört der medizinischen Fakultät an. Der Vor¬ 
sitzende hat Stimmrecht und Icann sich an der Prüfung beteiligen. Die Examina¬ 
toren werden von dem Rektor bezw. Dekan bestimmt. Wenn der Dekan den 
Vorsitz führt, kann er als dritten Examinator statt eines Mitgliedes der medizi¬ 
nischen Fakultät den Direktor des Veterinärinstituts zu Leipzig zuziehen. 

Eine Zensur wird nicht erteilt, der Kandidat vielmehr auf Grund der 
Prüfung lediglich zur Promotion zugelassen oder nicht Erfolgt die Zulassung, 
so wird der Kandidat durch den Vorsitzenden „im Namen der durch die ordent¬ 
lichen Professoren der tierärztlichen Hochschule verstärkten medizinischen Fakultät 
zum Doktor der Veterinärmedizin ernannt“. Das Diplom wird vom Dekan der 
Fakultät und vom Rektor der Hochschule unterzeichnet. 

Die Kosten der Promotion betragen 320 Mk. Eine Wiederholung des 
Kolloquiums ist frühestens nach drei Monaten zulässig. Wird diese nicht bestanden^ 
so wird der Kandidat nicht mehr zugelassen. 

Unter besonderen Bedingungen können auch Kandidaten ohne tierärztliche 
Fachprüfung zugelassen werden. 

Einem an die Dresdener Hochschule berufenen Gelehrten kann auf ein¬ 
stimmigen Antrag des Kollegiums derselben durch Mehrheitsbeschluß der medi¬ 
zinischen Fakultät der Dr. med. vet. ohne weiteres verliehen werden. 

Der Dr. hon. causa kann nur auf Grund einstimmigen Beschlusses aller 
Beteiligten verliehen werden. 

Auf Menschen übertragbare ansteckende Tierkrankheiteu« Im Juli sind 
vorgekommen: Lyssa: in Rom 1 Todesfall. Im August: Lyssa: Bukarest und 
Reg.-Bez. Oppeln je 1 Fall; Milzbrand: Reg.-Bez. Düsseldorf und Erfurt je 
1 Todesfall, Reg.-Bez. Breslau und Schleswig je 1 Fall, Düsseldorf und Frankfurt 
je 2 Fälle, Hildesheim und Liegnitz je 1 Fall, Budapest 3 Fälle, Reg.-Bez. Marien¬ 
werder 1 Todesfall. 


Digitized by 


Google 



467 


Aus dem Änzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

03 

CP 

2821 

31902 

2i7/'8T~ 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Felsö-Ör, Nagyberczna und 
Trencsen. 

e 



09 

g 

2823 

32852 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

09 

29./8. 


C3> 


1 

< 

2824 

XII-29/8 

29./8. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha6, B,-Du- 
bica, B.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, Kljuö, Krupa, 

L. Banjaluka, Livno, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, Te§anj, 
Varcar, Vakuf, Zupanjac und Zvornik im Okkupationsgebiet. 

Bukowina 

! 

2 '? 9 .> 

72254G 

Verbot der Ein- und Durchfahr von Schafen, Ziegen und Rauh¬ 
futter aus Rumänien. 


18./7. 

i 

Galizien 

2819 

91028/07 

6./8. 

1 

Verkehr mit Schweinen in Galizien. 

i n 

2828 

18228 
'dd.'ß'. ! 

1 

Beschränkung im Verkehr mit Pferden wegen Ausbruch des Rotzes 
im politischen Bezirk Krainburg. 

K r a 

2833 

18233 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihae, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, Klju5, 
Krupa, L.-Banjaluka, Livno, Priedor, Prnjavor, Sanskimost, 
Teäanj, Varcar, Vakuf, Zupanjac und Zvornik im Okkupations¬ 
gebiet. 


31./8. 


30=*= 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestlonszahl 
der Landei- 
regiernng, 

Regie rnngserlaß 

Kärnten 

zsze 

15792 

S1./8. 

Verbot der Einfahr von Schweinen aus den Bezirken Biha&, 
Bo8n.-Dubica, Boan.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, Kljuö, 
Kmpa, L.-Banjaluka, Livno, Prledor, Pmjavor, Sanskimost, 
TeSanj, Varcar, Vaknf, Zupanjac and Zvornik im Okkupations¬ 
gebiet. 

Kroatien- 

Siavonien 

2820 

31160 

14./8. 

Einfuhrverbot für Vieh aus Österreich. 

Mähren 

282S 

261677 

30./8. 

Viehverkehrsbeschränkungen gegenüber dem Okkupationsgebiet. 

2831 

50757 
30./8. 1 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha£, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, Klju6, 
Krupa, L.-Banjalnka, Livno, Priedor, Pmjavor, Sanskimost, 
TeSany, Varcar, Vaknf, Zupemjar und Zvornik im Okkupations¬ 
gebiet. 

Ober- 

Ssterrelch 

2830 

22789 

31./8. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha£, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, KijuS, 
Krupa, L.-Banjaluka, Livno, Priedor, Pmjavor, Sanskimost, 
TeSanj, Varcar, Vakuf, Zupanjac und Zvornik im Okkupations¬ 
gebiet. 

Salzburg 

2832 

13952 

31./8. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, Klju6, 
Krupa, L.-Banjaluka, Livno, Priedor, Pmjavor, Sanskimost, 
Tesanj, Varcar, Vakuf, Zupanjac und Zvornik im Okkupations¬ 
gebiet. 

Schlesien 

1 

2827 

28215 

31./8. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Dervent, Klju6, 
Krupa, L.-Banjaluka, I.ivno, Priedor, Pmjavor, Sanskimost, 
Tesanj, Varcar, Vakuf, Zupanjac und Zvornik im Okkupations¬ 
gebiet. 

1 
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Anzeige- 
blatt-Mr., 
Geitionizahlj 
der Landei- 
reglemng, 
Datum 


<8S9 

Steiermark 


RegiernngserlaO 



8 6192 

31./7. 


Regelung des Viehbeechaudlenstes in den Eisenbahnstationen. 


Tierseuchen. 

Tierseuchenausweia in den im Eeichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 4. September 1907 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Pocken¬ 

krank¬ 

Räude 

heit 



Rausch-I Roüauf I Schwei- - wnt 

nepest kVank- 

(Schwei- Q®' heit 

nesenchet SChl.-T. 


der verseuchten 


«£«^2,22^ 2 «2 ® S. 2*22® 

OÄOÄOÄOÄO S O HOSOÄ 



Österreich. 
Niederösterr. 
Oberösterr. 

Salzburg.... 
Steiermark 
KJU-nten .... 

Erain .... 
KAstenland . — 

Tirol. Vorarlb 15 45 
Böhmen ... —j — 

Mähren. 

Schlesien .. 

Galizien 
Bukowina .. 
Dalmatien .. 


Summe..! 181107 l.S| 25 IG 18 
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Tierseucliea ln ires^- 


(Ab'. = Ausbrüche, Bz. Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. Grafschaften, 
Bb. = Regierungsbezirke [Kreise etc.], R. ■= Rinder, Pf. = Pferde, 3chw. = Schweine, 


Termin 


Oetren Lungen 
Milz- die Beuche 

bf“«. p^Sid. 

+ od.- Rindpr 


Aegypten ..... 

Belgien. 4 ..... ^ 07 ^^^ 1 eis» f 


Deutsches Reichi- 


Juli 20 Gm. 

1907 59 Gh. 


August I 16 Gm. 
1907 I 35 Gh. 


11. Quartal 
1907 


Frankreich... 


.Großbritannien I 


Norwegen 


Oesterreich 


Schweiz... 


340 Gm. 
1072 Gh. 

- • 

. - 

- , 

19091 F. 

-6077 

17516 F. 

-1575 

- 

i- 

3 Bez. 

4 Gm. 
14 Gh. 

^ 2 
+ 2 
-h 2 



5 Bz. 

H- 2 

11 Gm. 
98 Gh. 

+84 


51 Gm. 

— 1» 

55 Gh. 
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scMedexieiL Länderxi. 


St. = Stallangen, P. = Fälle. Dep. = Departements, Gf. = Grafschaften, Xt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

and 

Rände 

Gegen 
die 
Ytt- 
Periode 
+ od. - 

Ransch- 

Brand 

Gegen 
die 
Tor. 
Periode 
+ od. - 

Rotlanf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 - od. - 

Schweine¬ 

pest 

(Schweine- 

senche) 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
4 .od. - 

Bläschen- 
ansschlag 
und Beschäl¬ 
seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
od. — 

Wnt 

Gegen 

die 

Vor¬ 
periode 
■r od. - 

- 

- 

BIffel 

« F. 

seache 

— 6 

- 

- 

- 

- 



26 F. 

4 9 

1 

- 

- 

78 

+ 42 

- 

- 

- 


- 

- 

46 F. 

4 16. 

- 

- 

- 

- 


- 

1473Gm. 
221H Gh. 

— 94 

— 82 

- 

- 

- 

-- 

- 

- 

- 

- 

- 1 - 

1465Gm. 
2082 Gh. 

— 8 
4- 617 

- 

- 

- 

- 

Schaf-P. 

1 Herde 

— 13 

136 Gh. 

— 5 

124 Gh. 

4-100 

34 Gh. 

4- 20 

- 

- 

558 F. 

4128 

Schaf-R. 
88 Herd. 

+ 98 

59 Gh. 

- 

58 6h. j — 

1 

- 

- 

- 

268 F. 

- 

Schaf-R. 
(53 Gfsch. 
534 Ab. 

- 

- 

- 

- 

- 

64 Gfsch. 
1280 Ab. 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

7 P. 
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Personalien. 

Aaszeiehnangren« Der Adjnnkt und Dozent Tierarzt Dr. Theodor Schmidt 
der technischen Hochschule in Wien erhielt den Titel und Charakter eines außer¬ 
ordentlichen Professors. 

Der städtische Ohertierarzt Wilhelm Zeilmann in Wien erhielt anläßlich 
seines Uebertrittes in den Buhestand den Titel Veterinäramts-Vizedirektor. 

Der Rektor der tierärztlichen Hochschule in Dresden, geh, Reg.-Rat Prof. 
Dr. Ellenberger, erhielt die goldene Ehrenkette. 

Dem Leiter der Veterinärsektion im königlich ungarischen Ackerbau- 
ministerium Sektionsrat Dr. Bäla von Csabay wurde der Titel und Charakter 
eines Ministerialrats, dem königlich ungarischen Obertierarzt Vinzenz Iltös 
der Titel und Charakter eines Veterinärinspektors verliehen. 

Ernennnngen« Der k. k. Bezirkstierarzt Robert Reuter in Karlsbad wurde 
zum provisor. Adjunkten für die Lehrkanzel der speziellen Pathologie und Therapie, 
Seuchenlehre und medizin. Klinik an der tierärztlichen Hochschule in Wien 
ernannt. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Hija Miljosevic bei der Statthalterei in Zara 
wurde zum Bezirks-Obertierarzt ernannt 

Johann Demschar, Veterinär-Assistent in Laibach, wurde zum k. k. Bezirks¬ 
tierarzt ernannt. 

Franz Mai die in Loitsch (Krain) wurde zum k. k. Bez.-Obertierarzt 
ernannt. 

Franz Korschen in Brünn wurde zum Stadttierarzte in Meran ernannt. 

Wilhelm Zentner in Altheim wurde zum fürstlich Schwarzenbergschen 
Herrschaftstierarzt in Postelberg (Böhmen) ernannt. 

Prof. Dr. Robert Ostertag an der tierärztlichen Hochschule zu Berlin, 
wurde zum Mitgliede des kaiserl. Gesundheitsamtes unter Verleihung des Charakters 
eines geh. Regierungsrates ernannt. 

Pensioniernng« Geh. Reg.-Rat Röckl im kaiserl. Gesundheitsamte in 
Berlin ist in den Ruhestand getreten. 

Der Militärtierarzt Emmerich Kar dos in Sz^kesfehörvär wurde in den 
Ruhestand versetzt. 

Uebersiedlnng« K k. Veterinärassistent Raimund Postolka ist nach 
Ungar.-Brod (Mähren) und Beschautierarzt Wilhelm Zentner in Altheim nach 
Postelberg (Böhmen) übersiedelt. 

üebersetzt wurden: Jos, Dousa zur k. k. Statthalterei in Prag; k. k. 
Bez.-Tierarzt H. Schönhauser nach Braunau (Böhmen); k. k. Bez.-Tierarzt Alb. 
Me Ilion nach Efferding (Ober-Oesterr.); Anton Leyrer, von der Traindivision 
Nr. 15, zum Div.-Art.-Regt. Nr. 9; Franz Wechtersbach, vom Ulanenregiment 
Nr. 11, zur Traindivision Nr. 15. 

Varia. Der k. k. Bezirkstierarzt Johann Commendich in Primiero wurde 
in das Ackerbauministerium in Wien einberufen. 

Veterinärassistent Karl Hücker wurde der Bezirkshauptmannschaft Pri¬ 
miero zur Dienstesleistung zugewiesen. 

Wahlen. Gemeindetierarzt Sigmund Ladänyi wurde in Ujpest 
zum Schlachthofdirektor, Tierarzt Karl Szabo in Nagyijp^ny, Leopold 
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V a g a c s in Petröz, Karl Wolläkin Zihasdvaui zu Kreistierärzten, Emil 
Hansen in Eszsäbetfalva zum Gemeindetierarzt gewählt. 

Todesfiille« Rudolf Rittmann, k. k. Bezirks-Obertierarzt in Bruck a. d. M. 
(Steiermark),ist im 57. Lebensjahre gestorben; Stanislaus Woscherinski, Stadt¬ 
tierarzt in Buczacz (Galizien). 

Der k. u. k. Militär-Obertierarzt Michael Schmidt im Div.*Art.-Regt. 
Nr. 9 in Klagenfurt ist gestorben. 


Offene Stellen. 

Tierärztliche Staatsstipendien gelangen aml. Jänner 1907 für vier Zivilhöhrer 
der tierärztlichen Hochschule in Wien im Jahresbetrage von 600 Kronen zur 
Vergebung. Gesuche sind bis 30. September beim Rektorate der k. k. tierärztlichen 
Hochschule in Wien einzureichen. 

Assistentenstelle. An der ambulatorischen Klinik der k. und k. tierärztlichen 
Hochschule in Wien gelangt mit 1. November 1907 eine Assistentenstelle zur 
Besetzung. Jahresgehalt 2040 K, ein Naturalquartier oder ein Quartiergeld von 
940 K und ein Möbelzins von 104 K. Einreichungstermin bis 15. Oktober 1907. 

Tierarztestelle gelangt im Stande der k. k. Sicherheitswache in Wien 
(X. Rangsklasse der Staatsbeamten) zur Besetzung. Gesuche sind bis 30. September 
bei der Polizeidirektion in Wien einzureichen. 

Landesveterlnärreferenten-Stelle der VH. Rangsklasse ist in Salzburg zu 
besetzen. Bewerber haben ihre Gesuche bis 15. Oktober bei dem Landespräsidium 
in Salzburg einzubringen. 

Bezirksobertierarztes-, bezw. Bezirkstierarztes-, event. zwei Veterinär- 
assistenten-Stellen sind in Steiermark zu besetzen. Gesuche sind bis 5. Oktober 
bei dem k. k. Statthalterei-Präsidium in Graz einzureichen. 

Gemeindetierarztstelle in Kevermes (Csanäder Komitat) ist zu besetzen. 
Jahresgehalt 1000 Kronen, Wohnungsgebühr 200 Kronen, Fleischbeschau, Privat¬ 
praxis. Gesuche sind bis 6. Oktober an das Stuhlrichteramt in Battonya zu 
richten. 

Kurschmied, welcher im Gestüt bereits tätig war, findet sogleich Anstellung 
in der gräflich Mikes’schen Domäne in Zabola (Häromsz^ker Komitat). Gesuche 
mit Angabe der Gehaltsansprüche sind an das herrschaftliche Sekretariat in 
Zabola zu richten. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschfiren. 

Dentsehe Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift 

Nr. 34. Röder: Neuer Apparat zur Anwendung feuchter und 
trockener Wärme. 
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Tieder: Säuglingsmileh und Anstalten. 

Nr. 35. Walther: Brustseucheerreger. 

Mayr: Jodipin Merck. 

Spanner: Melano-Sarkomatose. 

A11 m a n n: Zwerchfellhernie. 

Loewenthal: Milchgeben einer nicht trächtigen Stute. 

Nr. 36. Foth: üeberwachung der Milchgewinnung. 

Der Hufschmied. 

Nr. 9. Lungwitz: KrQnßngQSchwulst beim Pferde (1 Abbildung). 
Steding: lieber deutschen Hufbeschlag. 

Zippelrus: Zur Geschichte des Hufbeschlages. 

Der österreichische Viehzüchter. 

Nr. 10. Re ich 1: Ziele der Pinzgauer Rinderzucht in Kärnten. 
Die Pferdezucht in den österreichischen Kronländerni Rassenfrage in 
der Schweinezucht. Vorsichten bei schweren Sprungstieren. 

Nr. 11. Viehzuchtgenossenschaften als Mittel zur Hebung der Vieh¬ 
zucht. Die Pferdezucht in den österreichischen Kronländern. Zucht¬ 
programm für dag Pinzgauer Rind. Staatliche Schweinezuchtförderung. 
Bedeutung der Ziegenzucht für den Kleingrundbesitz. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 34. Baum: Rote Lymphknoten. 

Nr. 35. Tapken: Verletzungen der Wirbelsäule beim Rinde. 
Weber: Operation der Harnröhi’ensteine beim Ochsen. 

Nr. 36. Fresse: Seuchenhafte Erkrankungen bei Kanarienvögeln. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XVIII. Bd. 11 u. 12. Müller: Kieferhöhlenenteündung (mit 8 
Abbildungen). 

Theodor Schmidt: Die Biersche Stauungshyperämie. 

Zwick: Zur Technik der Embryotomie. 

Becker: Otitis externa des Hundes. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

XLIX. Bd. 4. H. Hugentobler: Veränderungen des Hufknorpel¬ 
fesselbeinbandes etc. (Fortsetzung). 

Wyssmann: Zur Aetiologie der Kolik des Rindes. Blasenseuche. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 33. Freytag: Einwirkung des CHloralhydrats auf die Zahl 
der Blutkörperchen. 

Nr. 34. Holterbach: Curiosa veterinaria. 

Nr. 35. Freytag: Fortsetzung von Nr. 33. 

Nr. 36. Laiengeburtshelfer. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 24. Gallia: Privatgestüt Gr.-Luckow in Mähren. 

Casper: Ansteckender Scheidenkatarrh. 
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Holterbach: Erfahrungen über Yohimbin. 

Nr. 25. Wolmuth; Der Gewährsmangel „Stätigkeit“. 

Nr. 26. Müller: Welche Aufgaben stellt die moderne Forschung 
in der Tierzucht an die praktischen Tierärzte? 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 33. Albrecht: Untersuchungen über die Wirkung des Nahrungs¬ 
fettes auf die Milchproduktion der Kühe, 

Ammer Schläger; Pyämie infolge Schwergeburt. 

Befelein: Periodische Augenentzündung. Behandluug der eitrigen 
Hufgelenksentzündung. Jodipin bei Druse. 

Rieding er: HodensackbrucL. 

Groll; Hämoglobinämie bei einem Pferde. Binzsches Liniment. 
Nr. 34. Stiegler; Thrombose der vorderen Gekrösarterie. 
Zietschmann: Milchsekretion bei einem 2jährigen Fohlen. 
Schüller: Ovarialblutung beim Pferde. 

Haubold: Bleivergiftung beim Rinde. 

Nietzold: Mohnvergiftung beim Rinde. 

Engrlisehe Literatur. 

The veterinary Journal. 

Juli. Pillers: Pferde, Esel und Zebras. (Zoologische Studie.) 
Garnett: Ein Projekt zur Neuregelung der Veterinärmedizin. 
Hodgins: Vergiftung durch Strychnin bei einem Hund. 

Sutton: Eingeweide-Volvulus (Pferd). Invagination des Blinddarms 
bei einem Pony seit 30 Tägen. 

Livesey: Ein Dorn im Mastdarm eines Hundes. 

Heinemann: Anormaler Zustand einer Foxterrier-Hündin während 
und nach der Trächtigkeit. 

Mason: Zwei Fälle« von Hodensackbrüchen bei Kälbern. 

Dünne: Eine Stecknadel im Schlunde einer jungen Katze. 

The veterinary Record. 

6. Juli. Eve: Vergiftung durch Rhododendron bei einer Kuh. 

13. Juli. Pettifer: Laktation bei einem neugeborenen Füllen. 

20. Juli. Angwin: Die „Johne-Krankheit“ der Boviden. (Bazil¬ 
läre Pseudo-Tuberkulose der Eingeweide.) 

Französische Literatur. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30.. Juli. Petit: Eitriges Wurmaneurysma beim Pferd. Dreifache 
Leber bei einem Kalb. 

Jacoulet: üeber synoviale Krebsgeschwüre. 

Constant: Prophylaxis des Rotzes. 

Vallee: Uober die Kuti- und Ophthalmoreaktion beim Rotz. 
Lebrun: Der Hahnentritt vom Standpunkte der Gewährsfehler. 
Märtel: Ueber eine Note M. Chausses bezüglich der Chemie- 
Experten. 
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Cagny: Behandlung*des Starrkrampfes durch intravenöse Tallianin- 
injektionen. 

Moussu; lieber die Kutireaktion auf Tuberkulin. 

Bill et und Fayet; Die Filariose des Aufhängebandes beim Pferd, 
mit ausgesprochener Eosinophilie. 

Guerin und Delattre: lieber die Ophthalmoreaktion auf 
Tuberkulin. 

Echo veterinaire. 

Juli. Putzeys und Stiennon: Die Kuti- und die Ophthalmo¬ 
reaktion auf Tuberkulin und Mallein. 

Journal de medeclne veterinaire et de zootechnie. 

31. Juli. Cadeac: üeber die Todesursachen bei Verschlingungen 
und Verstopfungen der Gedärme. 

Pinel: Vollständige Abtrennung einer Niere infolge heftiger An¬ 
strengungen. 

Leblanc: Kastration eines Kryptorchiden, Bauchschnitt, Heilung. 

Forgeot: Die Kalbslymphe bei der Geburt. Modifikation nach 
dem ersten Saugen. 

Cade4c: Warum und wie der Magen bei stomachialer Indigestion 
zerreißt. 

L’Hygiene de ie viande et du lait. 

10. Juli. Märtel: Die Entschädigungen bei Tuberkulose. 

Nicolas und Porcher: Die Verstadtlichung der Milchwirtschaf¬ 
ten (Schluß). 

Recueil de mödeclne veterinaire. 

15. Juli. Moussu: Schlund-Papillomatose (Kuh). 

Marmois und Wilbert: Hydrokele bei einem Wallachen. 

Charbonnet: Enormes Gewicht eines Fötus. (88 kg 500 g.) 

Thirion^ Leberzerreißung bei einem Hund. 

Dupas: üeber ein generalisiertes Hautemphysem. 

Ginieis: Die Sarlabotrasse. 

Repertoire de police sanitaire. 

15. Juli. Chomel: Die Veterinärwissenschaft und die Lebens¬ 
mittel-Industrien. (Schluß.) 

Cazalbou: Studie über tropische Klimatologie. 

Revue Generale de medeclne veterinaire. 

1. und 15. August. Durand, Vignon und Haan: Experimen¬ 
telle Untersuchungen über die Anwendung eines Nährmehles auf Basis 
des „Nuclem®. 

Revue veterinaire. 

1. August. Bergeon: Eitrige Pleuresie, behandelt durch Thora- 
centesis bei einer Kuh. (Heilung.) 

Bourdelle und Dubois: üeber einen Fall von Achondroplasie 
mit Mißbildung des Herzens bei einem Kalb. 
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Nenmann: Eine neue Scliaflaus (Hematopinus ovillus). 

Fontan: Die besten Mittel znr Abhilfe der Futternot. 

Delaud: Anwendung des osmbtischen Druckes und der Jonisation 
in der Physiologie, Pathologie und Therapeutik. 

Italienische Literatur. 

II nuovo Ercolani. 

10. Juli. Giovanelli: 1. lieber einige Krankheiten der Neu¬ 
geborenen. 2. lieber Schlundverstopfung. 

Borzoni: Das Aphthenfieber beim Hund und beim Eber. 

20. Juli. Giovanelli: lieber einige Krankheiten der Neu¬ 
geborenen. 3. Gastro-Enteritis. 4. Diarrhöe. 5. Mastdarmvorfall. 

' Rossi: lieber ein mykotisches Leiden einiger Kanarienvogelarten. 

31. Juli. Cinotti. Schlundfistel bei einem Füllen. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoologica. 

15. August. Molina: Alimentation und Pseudoalimentation des 
Zugpferdes. 

Bar eina und Barcelö: Die II. Nationalversammlung der spani¬ 
schen Veterinäre. 


Literatur. 

Praktische Fferdehaltung. Von C. Nörner, mit 285 Textbildern. 
Ravensburg 1908. Verlag von Friedrich Alber. Broschiert. Groß¬ 
oktav. 472 Seiten. Preis 9 Mark. 

Vorliegendes Werk des als hippologischer Schriftsteller wohl- 
bekannten Autors ist für jeden sich mit Pferdezucht und -Haltung Be¬ 
fassenden, überhaupt für jeden Pferdeliebhaber ein Informations-, Hilfs- 
und Nachschlagebuch. 

Mit Recht betont Autor in der Einleitung, daß, wer Pferde hält, 
es auch verstehen soll, mit ihnen umzugehen und sie zu behandeln, da¬ 
mit sie gesund und leistungsfähig bleiben. Zur Erreichung dieses Zieles 
dienen die ausführlichen gegenständlichen Erörterungen, erprobte An¬ 
leitungen, die bei der Pferdehaltung zu beachten sind und die auch 
jedermann beachten kann, da sich dieselben nicht nur allein auf den 
Stall des Reichen, sondern auch auf jenen des Mindermittelten beziehen. 

Der I. Abschnitt des Werkes handelt über Pferderassen, welche 
in Warm- und Kaltblüter geteilt besprochen werden. Es werden die 
wichtigsten Rassen und deren Entwicklwigsgeschichte geschildert und 
Rassetiere abgebildet. Der Begriff „Vollblut“ und Vollblutzuchten v^ird 
nach den geltenden Bestimmungen des englischen und des deutschen 
Gestütsbuches gemeinverständlich erörtert und die These verteidigt, daß 
die Vollblutzucht die Grundlage für die Zucht des edlen Gebrauchs¬ 
pferdes bildet. Diese Züchtung dient auch zur Sicherstellung und Re- 
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montierung der Armee. Das Vollblutpferd ist vornehmlich zur Erzielung 
eines guten Halbblutpferdes zu verwenden. Autor gedenkt der Maß¬ 
nahmen und bedeutenden Geldopfer, welche in letzterer Zeit zur Hebung 
der deutschen Vollblutzucht aufgewendet worden sind, er definiert den 
Begrifl* „Halbblut'* und erwähnt dessen Vorzüge als Soldatenpferd, zu 
dessen Schaffung in erster Heihe das englische Vollblutpferd verwendet 
wird. Ein Schema für die Berechnung des Blutanteiles ist beigegeben. 

Die bedeutendsten deutschen Halbblutschläge: Ostpreuße, West¬ 
preuße, Hannoveraner, Mecklenburger, Holsteiner, Oldenburger, Ostfriese 
werden eingehend geschildert und abgebildet. Auch die Warmblüter 
außerdeutscher Länder, besonders Oesterreich-Ungarns, werden aus¬ 
führlich beschrieben und bildlich dargestellt. Das Kapitel „Traberpferde“ 
behandelt das Wichtigste über diese und den Trabersport. Das Kapitel 
„kaltblütige Pferde“ ist in ähnlicher Weise wie das vorhergehenee be¬ 
arbeitet und illustriert. 

Der II. Abschnitt handelt über die Fütterung, Futtermittel, Tränk¬ 
wasser, Fütterungsgrundsätze und -Regeln und ist entsprechend illustriert. 

Der III. Abschnitt handelt über Pflege, Haltung und Wartung 
der Pferde und zwar über Stallpflege mit besonderer Berücksichtigung 
der Hautpflege und Pflege des Pferdes während des Dienstes, schließ¬ 
lich über Hufpflege. 

Der IV. Abschnitt hat die Behandlung der Pferde im allgemeinen 
und deren Untugenden etc. zum Inhalte. 

Der V. Abschnitt erörtert ausführlich den Pferdestall und seine 
zweckmäßige Einrichtung, welche in vielen Abbildungen veranschaulicht 
wird. Die erschöpfende und klare Diktion des reichen Inhaltes dieses 
hippologischen Werkes, die zahlreichen guten Abbildungen und die vor¬ 
zügliche buchhändlerische Ausstattung gestalten dasselbe zu einem nütz¬ 
lichen Bibliotheksstück, welches auch Fachmännern zur Information dienen 
kann. Kh.— 

Dauerweiden^ Bedeutung^ Anlage und Betrieb. Von Professor 
Dr. Friedrich Falke, Hannover 1907. Verlag von M. & H. Scha per. 
Gebunden, Großoktav 284 Seiten. Preis 6 Mark. 

Unter Mitwirkung seines Assistenten W. Vetken macht Autor 
auf die wirtschaftlich hohe Bedeutung des Weideganges mit Bezug 
auf die Viehzucht aufmerksam. 

Es wird hervorgehoben, daß die Anlagen von Weiden auch unter 
intensiven Wirtschaftsverhältnissen einer großen Ausdehnung fähig 
sind und die größte Gewähr für die Ausdehnung der Viehzucht bieten. 
Durch ausgedehnten Weidegang werden die natürlichen Aufzuchtver- 
hältnisse und (lamit einhergehend eine Besserung der Gesundheit und 
Produktivität sowie eine Verminderung der Seuchengefahr erzielt. Es 
werden solche Dauerweiden ins Auge gefaßt, welche sich voimehmlich 
durch die Art ihrer Anlage und ihres Betriebes von den ehemaligen 
Dauerweiden unterscheiden, welche als Ausdruck extensiver Wirtschafts- 
filhrung durch die Intensität des Feldbaues zu solchen gestempelt 
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wurden. Die Dauerweiden im Sinne ;des Autors sollen durch die Art 
ihrer Anlage und ihres Betriebes den Charakter intensiver Bewirt¬ 
schaftung tragen und dadurch mit den allgemeinen Zielen einer inten¬ 
siven Wirtschaftsweise in Einklang stehen. 

Der Stoff ist in 4 Kapitel gegliedert, und zwar: Allgemeine 
Bedeutung des Weideganges, Anlage der Weide, Betrieb der Weide 
und Genossenschaftsweiden. 

Autor macht seine eigenen reichen Erfahrungen im Gegenstands¬ 
thema zum Gemeingute. Das Buch wird nicht verfehlen, die Aufmerk¬ 
samkeit der landwirtschaftlichen Kreise auf sich zu lenken und zur 
Nutzbarmachung in der Praxis dienen. Kh.— 

Encyclop^die Caddac^ Pathologie Chirnrgicale des Articulations. 

Par le Prof. C. C a d c ac, Paris 1907. Librairie J.-B. Bai liiere 
et f i l s. Gebunden. Kleinoktav. 468 Seiten. Preis 5 Francs. 

Vorliegender Band des bekannten Sammelwerkes handelt über die 
Pathologie und Chirurgie der Bewegungsorgane und ist mit 148 Text¬ 
figuren illustriert. Wir finden daselbst abgehandelt die Krankheiten 
der Schleimbeutel, der Sehnenscheiden, Erkrankungen der Bewegungs¬ 
organe, und zwar Verstauchungen, Verrenkungen und Kontusionen. 

Die Schilderungen sind sehr ausführlich und vielfältig illustriert 
und erstrecken sich auf Einhufer, Wiederkäuer und Hunde sowohl in 
ätiologischer, symptomatischer, diagnostischer und therapeutischer 
Beziehung, in welch letzterer das Buch besonders den praktizierenden 
Veterinären sehr willkommen sein wird. Kh.— 

Die septische Pneumonie der Kälber. Von Dir. Dr. Schreiber, 
Stuttgart 1907. 

Eine Monographie über die erwähnte Kälberkrankheit ist vor¬ 
liegende Schrift, w^elche die Impfresultate mit Septizidin zum Ausgange hat. 

Schließlich ist die Spezialliteratur zitiert. Kh.— 

Hanptners Jubiläumskatalog. Von dieser Weltfirma ist an¬ 
läßlich des 50jährigen Bestandes derselben ein Jubiläumskatalog pro 
1907 über Instrumente für Tiermedizin erschienen, welcher unter 
anderm auch eine Zusammenstellung der geschichtlichen Entwicklung 
dieses Unternehmens enthält. Demselben ist eine Kronenpreisliste bei¬ 
gefügt, w’elche die Preise einschließlich Zollspesen etc. enthält, zu 
welchen die Hauptner-Instrumente von der Vertretung in Wien, d. h. 
von der Firma Waldek, Wagner & Benda, Opernring 8, resp. von der 
Vertretung in Prag, d. h. von der Firma Waldek & Wagner, Graben 22, 
bezogen werden können. 


Die hier besprochenet^ Bücher sind durch die k. u* k. Hof^ 
buehhanölung Moritz PerleWieUf Sladtf Seilergasse zu be- 
siehen^ welche ein reichhaltiges Lager veterindrwissenschaßlicher 
Werke häU. 


Herausgj^ber und ▼enntwortlieher Redakteur: A. Koiih. — Verlag tob Morits Perle«. 
Druck voi^ Johann N. Vemay. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

' höchsten ^uszeichnungfen 

auf den Weltansstellnugeu Paris 1900: Grand Priz und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prise. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabriksmarke »^Hauptner^^ 



Scheiddnspekulum nach Plate, 

zur Untersuchung der Rinder auf Scheidenkatarrh, auch zur Behandlung 
dieser Krankheit durch Einstreuen von Pulvet vorzüglich geeignet. K 51.—. 

Der Jubiläumskatalog* 1857—1807, 

300 Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste in Kronen¬ 
währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

GegriiiKiet 300 .Ajr1>eiteir. 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8» 

NB. Alle Anfragen nnd Bestellnngen beliebe man an^ obige 
Vertretungen zn richten. 
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Klinische und experimentelle Untersuchungen Uber die 
perniziöse Anämie des Pferdes (infektiöse Typhoanämie). 

Von H. €arr^ und H. Taille. 

(Studie aus dem Untersuchungslaboratorium der Schule von Alfort.) 

(Originalartikel. — Schluß.) 

Modus der Kontagion. Man kennt — wie wir dies 
schon im vorangegangenen erwähnt haben — in den verseuchten 
Ortschaften stark heimgesuchte Stallungen, in denen die Krank¬ 
heit seit langen Jahren mit unglaublicher Hartnäckigkeit herrscht. 
In solchen Milieux ist das Schicksal der neueingestellten Tiere 
fast stets schon im vorhinein besiegelt. 

In den bisher verschont gebliebenen Ställen fällt das Auf¬ 
treten der Krankheit gemeiniglich mit dem Ankauf eines aus 
einem infizierten Milieu stammenden Tieres zusammen. Manchmal 
kann man übrigens auch beobachten, daß das importierte Tier 
in anscheinend gutem Gesundheitszustand verbleibt, während 
seine Nachbarn der Krankheit erliegen. 

Das Schlachten (oder der Verkauf) aller jener Tiere, die 
einem dieser gefährlichen Stallungen angehören, genügt keines¬ 
wegs, um der Epizootie Herr zu werden, wenn nicht eine sorg¬ 
fältige Desinfektion diese radikale Maßregel unterstützt. Die 
Krankheit scheint demnach, wie dies schon M u t e 1 e t 1896 
behauptete, in einer Infektion des Bodens ihren Grund zu haben. 

Unsere experimentellen Feststellungen haben wohl in all 
das Geheimnisvolle, das diese ätiologischen Bedingungen in sich 
bergen, vollständig Licht gebracht. 

Die Krankheit ist sowohl auf subkutanem Wege als durch 
den Verdauungstrakt übertragbar, wodurch die Chancen einer 
Infektion in großen Verhältnissen vermehrt werden. 

Der Kranke gibt massenhaft und fast beständig, zumindest 
in sicherer Weise, in den Paroxysmen der Infektion virulente 
Materien ab. Die reichlichsten derselben sind, wie dies aus den 
schon früher erwähnten Experimenten hervorgeht, der Harn und 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg., Nr. 11. 31 
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ebenso gewiß auch die Exkremente, hauptsächlich im Verlauf von 
diarrhöischen Ausscheidungen, wo dieselben mit Blut über¬ 
zogen sind. 

Auf diese Weise kommt eine große Verbreitung des Virus 
in einem iijfizierten Milieu zustande und die vielfältigen 
Möglichkeiten einer Verunreinigung der Futtermittel genügen, 
die häufig so rapide Verbreitung der Krankheit in einem in¬ 
fizierten Stall zu erklären. 

Wie wir schon dargelegt haben, widersteht der Virus den 
Zerstörungsursachen, wie der Austrocknung, der Fäulnis, welche 
für manche andere Virusarten eine rasche Vernichtung nach sich 
ziehen. Diese Tatsache erklärt die Hartnäckigkeit der Infektion 
verseuchter Ställe, trotz der WegschafiPung der Kranken, in allen 
jenen Fällen, in denen eine durchgreifende Desinfektion nicht 
stattgefunden hat. 

Dieselben Gründe machen auch die auf den Weiden von 
einigen Züchtern beobachtete Kontagion wahrscheinlicher, eine 
Kontagion, welche auch wir selbst registrieren konnten. 

Anscheinende Heilung. Man weiß, daß in den in¬ 
fizierten Milieux absolute Buhe im Verein mit guter Ernährung 
bei einem noch nicht lange unter der subkutanen Form er¬ 
krankten Pferde den Anschein der Gesundheit zuwegebringen 
kann. 

Eine oberflächliche Untersuchung eines solchen Tieres läßt 
durchaus nicht dessen wirklichen Zustand vermuten. Im Stalle 
scheint es bei guter Gesundheit zu sein, das Auge ist lebhaft. 
Führt man es hinaus, so wiehert es und benimmt sich munter. 
Solche Pferde finden häufig Käufer, ja es gibt sogar gewisse 
Händler, die sich geradezu auf den Ankauf derartiger Pferde 
verlegen. 

Was ist nun das Schicksal dieser Pferde bei dem betrogenen 
Käufer? Bei zweien unserer Versuchspferde werden wir dies in 
der deutlichsten Weise darstellen. 

Ein mit Hinken behaftetes Pferd, welches dadurch un¬ 
brauchbar geworden, wird mit einem über eine Bougie Chamber¬ 
land B erhaltenen Filtrat inokuliert. Am 14. Tag des Expt-ri- 
ments zeigt es ein schweres typhisehes Ansteigen der Wärme, 
welches acht Tage dauert, später bessern sich die Symptome, die 
Temperatur kehrt zur Normalen zurück und erhält sich so 
während 221 Tagen. 
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Während dieser Zeit scheint sich das Tier in vollkommener 
Gesundheit zu befinden, als plötzlich eines Abends eine heftige 
Temperatursteigerung eintrat. Die Temperatur hob sich auf 42° 
und der Patient erlag in drei Tagen. (Fig. 18.) 

Ein zweites Pferd zeigt als Folge einer subkutanen Inokulation 
von 1 ccm virulenten Serums mehrere thermische Erscheinungen. 
42 Tage nach der Injektion wurde die Temperatur wieder 
normal. Erst am 210. Tage gab sich das Fieber aufs neue kund 
und sechs Tage darauf trat der Tod ein. 

Als sehr wichtige Tatsache sei erwähnt, daß während der 
ganzen Dauer der Remission der stürmischen Symptome das 



Tier infiziert blieb. Wir haben uns zu verschiedenen Malen über¬ 
zeugt, daß das Blut dieser anscheinend geheilten Pferde sich 
ebenso virulent für die neueingestellten Tiere, die es erhalten, 
zeigt, als das im Moment des akuten Ansteigens gesammelte Blut. 

Tatsächlich sind diese als von der Typhoanämie geheilt 
betrachteten oder als indemnisiert gekauften Pferde wahrhaftige 
Seuchenträger. 

Wirkliche Heilung. Gegenüber diesen Tatsachen 
und trotz der wiederholten Behauptung der Veterinäre, welche 
in den verseuchten Gegenden praktizieren und eine eingehende 
Kenntnis der Krankheit besitzen, konnten . wir uns nicht dem 
Glauben an eine vollständige Heilung gewisser Kranken hin¬ 
geben. Wir mußten jedoch von dieser allzu absoluten Meinung 
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Abstand nehmen. Es ist ganz unzweifelhaft, daß gewisse Tiere 
sich des Virus der Typhoanämie vollständig entledigen können. 

Eines unserer Pferde erhielt am 18. Juli 1904 200 ccm Blut 
von einem aus Montfaucon stammenden Kranken. Sieben Tage 
später wies ein stürmisches Ansteigen der Temperatur auf die 
Infektion hin. In der Folge beobachtete man vier neue fieber¬ 
hafte Temperaturzunahmen in stets größeren Zwischenräumen, 
dann hielt sich die Temperatur so ziemlich auf der normalen. 

Das Pferd, welches beträchtlich abmagerte, verblieb in 
diesem schlechten Zustand während einiger Monate. Die durch 
Decubitus verursachten Wunden vernarbten nicht. Aber vom 
Mai 1905 ab nahm die Körperfülle wieder zu und die Wunden 
vernarbten. 

Am 28. August wurde ein Aderlaß vorgenommen und 
50 ccm des Blutes wurden einem neueingestellten Pferde ohne 
Wirkung inokuliert. Das Tier war also kein Träger des Virus 
der Typhoanämie mehr. 

In der Folge erhielt dasselbe zu mehreren Malen große 
Mengen virulenten Blutes verschiedener anämischer Kranker, 
auf die es jedoch nicht reagierte. Es hat somit die Immunität 
erworben. 

Gegenwärtig, drei Jahre nach der geheüten Infektion, be¬ 
findet sich dieses Pferd noch bei bester Gesundheit im Laboratorium. 

Wir müssen noch bemerken, daß diese Heilimg spontan vor 
sich gegangen ist und das Tier keinerlei Behandlung unter¬ 
zogen wurde. 

Es ist dies das einzige unter 40 Pferden, die zu unseren 
Versuchen dienten, das sich widerstandsfähig gezeigt hat. 

Die anscheinend geheilten Tiere vertragen, ohne irgend 
etwas Anormales aufzuweisen, starke Injektionen virulenten 
Blutes, die geeignet wären, kräftige Tiere schon in sehr kleinen 
Gaben zu töten. 

Ein 14 monatliches Füllen wurde am 26. Mai 1904 infiziert 
Die Krankheit entwickelte sich in einer sehr abgeschwächten 
Form. Vom Monate Juli ab schien die Heilung eine vollkommene 
zu sein. Am 26. November wurden 250 ccm Blut von diesem 
Tiere einem vollkommen gesunden Pferd eingeimpft, das in 
30 Tagen einer cliarakteristischen akuten Typhoanämie erlag. 
Das Füllen erhielt vom 25. Jänner bis zum 18. Februar 1905 In- 
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okulationen von zusammen 5740 ccm virulenten Blutes, ohne die 
geringste Gesundheitsstörung aufzuweisen. 

Empfänglichkeit des Menschen und der 
Tiere für den Virus. Zu dem Zwecke, um unsere experi¬ 
mentellen Forschungen vom volkswirtschaftlichen Standpunkt zu 
erleichtern, haben wir versucht, durch Inokulation die Infektion 
auf Tiergattungen von geringerer Kostspieligkeit und größerer 
Handlichkeit als die Pferde zu übertragen. 

Wir haben mit allen Mitteln und in unterschiedlichen Gaben 
Rinder im verschiedenen Alter, Schafe und Ziegen, Hunde, 
Kaninchen, Meerschweinchen, Mäuse und „weiße‘‘ Ratten zu 
impfen versucht, ohne ein Ergebnis zu erzielen. Die Inokulation 
von für Pferde höchst virulenten Blutes hat sich für die ge¬ 
nannten Tiergattungen als völlig harmlos erwiesen. Bloß die Esel 
scheinen in gewissen Fällen der Ansteckung zugängKch zu sein. 

Eine alte Eselin, die seit langem im Laboratorium gehalten 
worden, erhielt am 24. Juli 1904 in die Jugularis 400 ccm de- 
fibrinierten Blutes eines Kranken. Acht Tage darauf stieg die 
Temperatur von 37*5 auf 40*10°, zu gleicher Zeit stellten sich 
die gewöhnlichen Anzeichen der Typhoanämie ein. Nach einer 
Woche giugen dieselben zurück, jedoch am 20. September trat 
ein abermaliges Ansteigen der Temperatur mit Zurückweichen 
wie das erste ein. 

Seit diesem Zeitpunkte bis jetzt (Juli 1907) hat das Tier 
sich stets in bestem Gesundheitszustand befunden. 

Andere mit Eseln unternommene Versuche blieben 
ergebnislos. 

Auch der Affe, ebenso wie der Mensch scheinen der An¬ 
steckung durch den Virus der Typhoanämie nicht zugänglich zu sein. 

Drei Makakos (gemeine Meerkatzen, simia cynomolgos) er¬ 
hielten je 20 ccm Blut, das einem mit heftigem typhischen An¬ 
fall behafteten Pferd entnommen war, in die Vena saphena, 
ohne davon benachteiligt worden zu sein. 

In einem Pferdestand in Deutsch-Lothringen, dessen wir 
schon im vorangegangenen erwähnten, und in welchem 20 Pferde 
innerhalb weniger Monate der Typhoanämie erlagen, konnten 
wir de visu konstatieren, daß das für das Personal sowohl 
wie für das Vieh bestimmte Wasser durch Harn ijnd Jauche 
verunreinigt war. Dieser Tatsache haben wir auch die Heftigkeit 
der Seuche bei den Pferden zugeschrieben, die ihr allein zum 
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Opfer fielen, walirend die übrigen Tiere des Pachthofes und die 
Arbeitsleute, die von dieser ekelhaften Mischung tranken, ohne 
Gesundheitsstörung davonkamen. 

Behandlung. Die verschiedenen von uns versuchten 
und zur Anwendung gebrachten therapeutischen Mittel entbehren 
jeglichen Wertes. Die akuten Formen sind absolut unheilbar und 
wie wir dies dargetan haben, die Besserungen und die 
in gewissen Fällen erhaltenen angeblichen Heilungen unter dem 
Einflüsse vollständiger Ruhe, reichlicher Fütterung und tonischer 
Medikation sind mehr anscheinende als tatsächliche. Wenn es 
gestattet sein sollte, a priori therapeutische Indikationen aufzu¬ 
stellen, würden wir uns berechtigt glauben, vorzugsweise die 
Anwendung des Schwefelsäuren Chinins, des Kollargols, Arseniks 
und seiner hypotoxischen Derivate anzuempfehlen, welche sich 
sämtlich durch irgend eine spezielle Eigenschaft empfehlen, die 
schon bei anderen Infektionen sichergestellt ist. Wir konnten in 
dieser Hinsicht nicht hinreichend genügend Versuche anstellen. 
Es ist nun Sache unserer in den infizierten Gegenden prakti¬ 
zierenden Kollegen, in ihrer laufenden Praxis diese therapeuti¬ 
schen Mittel einem Versuch zu unterziehen. 

Immunisation. Seit mehr als zwei Jahren verfolgen 
wir Immunisationsexperimente mit Hilfe von virulentem, in ver¬ 
schiedener Art modifizierten Blut, mit Serum von anscheinend 
geheilten Tieren, mit solchem von Eseln und Rindern, saturiert 
mit virulentem Blut, das rein oder gemeinsam mit dem Virus 
verwendet wurde. Diese, bisher noch unvollständigen Versuche 
werden den Gegenstand einer späteren Publikation bilden. 

Prophylaxis. In Erwartung der Präventivmethode, 
basiert auf der aktiven Immunisation der der Ansteckung aus¬ 
gesetzten Organismen, ist es in dem Kampfe gegen diese Krank¬ 
heit notwendig, eine Anzahl von Maßregeln ins Werk zu setzen, 
die durch die verschiedenen vorher schon erwähnten klinischen 
und experimentellen Konstatierungen nahegelegt worden. 

In den infizierten Oertlichkeiten ist es erforderlich, der 
Auswahl der neu einzustellenden Tiere die größte Aufmerksam¬ 
keit zuzuwenden. Jedes in ein bisher verschont gebliebenes Milieu 
eingeführte Pferd sollte einer vorläufigen Isolierung von minde¬ 
stens eineip Monat unterworfen werden, bevor dasselbe in den 
gemeinsamen Stall gebracht wird. Die Prüfung beim Ankauf soll 
sich auf den Zustand des Herzens nach einer ziemlich ausgiebigen 
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Bewegung und ebenso auf die Aufsuchung von Eiweiß im Harn 
erstrecken. Bei den anscheinend geheilten Pferden ist es selbst 
nach langer Buhe und reichlicher Fütterung selten, daß nicht 
gewisse Herzstörungen nach starker Bewegung und Eiweiß in 
mehr oder minder großer Menge im Harn zum Vorschein kommen. 

In einem infizierten Stall ist es notwendig — wenn die 
Kranken nicht sofort der Tötung unterworfen oder dem Abdecker 
übergeben werden können, was eigentlich die richtigste Maßregel 
wäre — mit der vollständigsten Isolierung der Kranken vor¬ 
zugehen. Dieselben könnten ohne die geringste Schädlichkeit in 
die Rinderstallungen versetzt werden, dürfen jedoch in keinem 
Falle auf die Weide gebracht werden, wo sich die Ansteckung, 
wie wir dies dargetan haben, mit der größten Leichtigkeit vollzieht. 

Die schärfste Ueberwachung soll bei der Manipulation mit 
dem Futter und dem Getränke beobachtet werden, welche mit 
aller Sorgfalt von jeder Verunreinigung durch die Ausscheidungen 
der Kranken geschützt werden müssen. Diese letzteren sind 
soweit als möglich zu desinfizieren und an einen Ort zu ver¬ 
bringen, wo sie weder die FutterstoflPe noch das Trinkwasser 
verunreinigen können. 

Besonders das Trinkwasser sollte aufs Genaueste überwacht 
werden. Die Eh*ankheit nimmt einen schweren und seuchenhaften 
Charakter in jenen Oertlichkeiten an, wo verdorbenes Wasser 
vorhanden ist. In infizierten Gegenden ist das Tränken mit 
Sumpfwasser, solchem aus Zisternen und verunreinigten Brunnen 
strengstens zu vermeiden. Es sollen alle Anstrengungen ge¬ 
macht werden, um eine Verunreinigung des Wassers und des 
Putters durch die vom Dünger der Kranken abfließende Jauche 
zu vermeiden. 

Kurz, die Prophylaxe soll durch folgende zwei Grundsätze 
von größter Wichtigkeit durchdrungen sein; Die Krankheit ist 
durch die Verdauungswege übertragbar; die Ausscheidungen der 
Kranken, wenngleich sich dieselben auch in der latenten Periode 
befinden, sind ansteckungsfähig. 

Mehrere Pachthöfe, in welchen die aus obigen Grundsätzen 
abgeleiteten Maßregeln in Ausführung gebracht wurden, sind 
assaniert worden und wir haben die üeberzeugung, daß in allen 
Fällen deren rigorose Anwendung von denselben günstigen 
Ergebnissen begleitet sein wird. 
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Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte. 

Die Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte 
tagte zum 79. male am 15. September in der Festhalle des 
städtischen Ausstellungspalastes zu Dresden unter Anteilnahme 
von mehr als 2000 Mitgliedern. Die veterinärmedizinische Ab¬ 
teilung eröffnete ihre Versammlungen durch den ersten Einfüh¬ 
renden Obermedizinalrat Prof. Dr. Müller, über dessen Vorschlag 
Professor Malkmus - Hannover zum Vorsitzenden des ersten 
Verhandlungstages gewählt worden ist. Die Präsenzliste wies 
53 Teilnehmer aus. Es waren 17 Vorträge angemeldet. Außer 
dieser speziellen veterinärmedizinischen Abteilung, der 31., war 
die Veterinärmedizin noch vertreten in Abteilung 14: Anatomie, 
Physiologie, Histiologie und Embryologie; Abteilung 15: allgem. 
Pathologie und pathol. Anatomie und in Abteilung 29: Hygiene. 

Als erster sprach Prof. Dr. Eber aus Leipzig über 
die Bedeutung des Behri ng’schen Tuberkulose-Immunisierungs¬ 
verfahrens für die Bekämpfung der Bindertuberkulose. Derselbe 
führte unter anderem nachstehendes aus: 

V. Behring hat im Dezember 1901 Mitteilung von seinen 
erfolgreichen Versuchen, Binder gegen künstliche Tuberkulose¬ 
infektionen zu schützen, gemacht, und im folgenden Jahre ein 
umfassendes Beweismaterial hiezu veröffentlicht und noch viele 
Berichte nachgetragen. Im gleichen Sinne haben noch viele 
andere Autoren berichtet, nach deren Ergebnissen es als fest¬ 
stehende Tatsache anerkannt werden muß, daß die Widerstands¬ 
fähigkeit junger Binder gegen die künstliche Infektion mit viru¬ 
lentem, tuberkulösen Materiale durch Vorbehandlung mit Tuberkel¬ 
bazillen der verschiedensten Herkunft nicht unwesentlich erhöht 
werden kann. 

Fraglich ist es nur, ob der so erlangte Impfschutz genügend 
stark und von hinreichender Dauer ist, um der natürlichen In¬ 
fektion standzuhalten. 

Auf Grund seiner eigenen Versuche und Untersuchungen, 
welche Bedner ausführlich erörtert, gelangt derselbe zur Schluß¬ 
folgerung : 

Die Widerstandsfähigkeit junger Binder gegenüber einer 
künstlichen Infektion mit virulentem tuberkulösen Material kann 
durch Vorbehandlung mit Tuberkelbazillen der verschiedensten 
Herkunft nicht unwesentlich erhöht werden. 
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Der hiedurchi erzeugte Impfschutz ist niemals ein absoluter. 
Bei entsprechender Dosierung des Ansteckungsstoffes erkranken 
auch die schutzgeimpften Rinder an den Folgen der tuberkulösen 
Infektion. 

Der Eintritt der erhöhten Widerstandskraft ist erst längere 
Zeit (im Durchschnitt drei Monate) nach der Impfung sicher 
nachweisbar. Ob der Periode höchster Widerstandsfähigkeit eine 
solche verminderter Widerstandskraft (sogenannte negative Phase) 
vorausgeht, ist nicht einwandfrei erwiesen. 

Die künstlich erhöhte Widerstandsfähigkeit ist nicht von 
langer Dauer. Sie war bei einer Reihe von Versuchstieren bereits 
ein Jahr nach der Schutzimpfung stark vermindert und nach 
einem weiteren halben Jahre vollends erloschen. 

Der Nachweis erhöhter Widerstandskraft gegen künstliche 
Infektionen mit virulentem tuberkulösen Material berechtigt noch 
nicht zu der Schlußfolgerung, daß solche Tiere auch der in ganz 
anderer Weise zur Wirkung kommenden natürlichen enzootischen 
Tuberkuloseansteckung (Stallinfektion) widerstehen. 

Das V. B e h r i n g’sche Schutzimpfungsverfahren (Bovo- 
vaccination) ist technisch leicht durchführbar und für gesunde 
Rinder ungefährlich; doch ist der Beweis, daß den Rindern durch 
dieses Verfahren ein ausreichender Schutz gegen die natürliche 
Tuberkuloseansteckung verliehen wird, noch nicht erbracht. Sicher 
aussichtslos ist es, in stark verseuchten Beständen mit diesem 
Verfahren allein die Rindertuberkulose zu bekämpfen. 

Es ist wünschenswert, daß weitere Beobachtungen in der 
Praxis darüber gesammelt werden, ob das Schutzimpfungsverfahren 
in der neuerdings auch von v. Behring und seinen Mitarbei¬ 
tern warm empfohlenen Kombination mit anderen auf die Ver¬ 
minderung der Ansteckungsgefahr hinzielenden Maßnahmen (Aus¬ 
merzung der mit offener Tuberkulose behafteten Tiere, Aufzucht 
der Kälber mit pasteurisierter Milch oder mit der Milch notorisch 
gesunder Kühe (Ammenmilch), Wiedereinführung des Weideganges 
etc.) imstande ist, in dem mühevollen Kampfe gegen die Rinder¬ 
tuberkulose gute Dienste zu leisten. 

Es liegen zur Zeit keine Veröffentlichungen vor, welche zu 
der Annahme berechtigen, daß irgend ein anderes auf der Ein¬ 
verleibung von Tuberkelbazillen der verschiedensten Herkunft 
beruhendes Verfahren für die praktische Bekämpfung der Rinder- 
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tuberkulöse mebr leistet als das ursprünglicbe v. Behring’sche 
Tuberkulosescbutzimpfungsverfahren. 

Prof. Dr. J. Schmidt aus Dresden hielt einen Vor¬ 
trag über die Diagnostik der Gewährsmängel beim Pferd. Ein¬ 
leitend hob derselbe das physiologische Verhalten der Wärme¬ 
produktion und Abgabe hervor und gelangte auf Grund seiner 
Versuche zu dem Resultate, daß das Verhalten der Körper¬ 
temperatur ein derart typisches sei, daß dasselbe zur Sicherung 
der Diagnose „Dämpfigkeit“ Verwendung finden kann. 

Bei gesunden und dämpfigen Pferden kann durch Trab¬ 
bewegung eine Temperaturerhöhung bis auf 40® und mehr 
hervorgerufen werden. Dieser Temperaturanstieg hat keinen 
diagnostischen Wert, da er von der Energie der Körperbewegung 
abhängt, wohl aber ist der nach der Bewegung erfolgende 
Temperaturabfall von Bedeutung.' Ein über zwei Stunden sich 
verzögerndes Sinken der Körperwärme muß in Verbindung mit 
anderen klinischen Erscheinungen stets den Verdacht des Vor¬ 
handenseins einer Atembeschwerde erwecken, welcher noch 
erhöht wird, wenn die Temperatur eine halbe Stunde nach 
beendeter Probebewegung noch über 38*9 ist. Bei akuten Krkran- 
kungen der Respirationsorgane stellt sich im Verlaufe zweier 
Stunden wohl auch kein völliger Temperaturabfall ein, in der 
Regel aber ist zu Beginn der Ruhe ein relativ schnelles Absteigen 
der Innentemperatur zu gewärtigen. 

Prof. Imminger aus München hielt hierauf einen Vortrag 
über Entstehung und Heilung der Nekrose der Zahnalveolen beim 
Pferde, und erläuterte unter Vorweisung vieler Präparate und 
Photographien, daß besonders bei jüngeren Pferden nicht so 
selten schmerzhafte Krankheiten der Zahnalveolen auftreten, 
welche zu Abmagerung und dummkollerähnlichem Benehmen der 
Tiere Anlaß geben, jedoch oft übersehen werden. In der Jugend 
verläuft der Alveolarrand des Unterkiefers nicht gerade, sondern 
steigt beim fünften Backzahn nach hinten aufwärts. Infolgedessen 
sind Molare I und II gegeneinander geneigt, so daß an der 
Basis eine Lücke entsteht. Dort keilen sich die Futtermassen 
ein, die schließlich auch zwischen Zahn und Alveole eingekaut 
werden. Aehnlich liegen die Verhältnisse, wenn Zähne des Unter¬ 
oder Oberkiefers nach innen resp. außen abweichen. Das ein¬ 
gekaute Putter ruft Nekrose der Alveolarwand hervor. Durch 
die gewöhnliche Inspektion und Palpation der Zähne läßt sich 
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dieser Zustand in der Regel nichit feststellen. Man muß die 
erwähnten Stellen besonders berücksicbtigen und genau abtasten. 
Kariöser Greruch fehlt meist. Heilung tritt ein, wenn man die 
betreffenden Zähne, in der Regel ist es Molare 11, entfernt. 

In der nächstfolgenden Sitzung am 17. September wurde 
Prof. Imminger zum Vorsitzenden gewählt. 

Medizinalrat Prof. Dr. Pusch ausDresden hielt einen 
Vortrag über die praktische Beurteilung des Rindes unter be- 
. sonderer Berücksichtigung des Punktrichtens. 

Redner weist auf die hohe Bedeutung der Tierhaltung und 
Tierzucht hin. Körungen, Herdbuchwesen und Ausstellungen 
dienen zur Hebung der Rindviehzucbt. Die frühere Beurteilungs¬ 
weise durch den praktischen Blick wurde mit Recht durch das 
englische System des Punktrichtens verdrängt und die Beurtei¬ 
lung der subjektiven Einflußnahme entzogen und objektiver 
gestaltet. Es werden Werthmale aufgestellt, welche durch Punkte 
zum Ausdruck gelangen. Das seit drei Jahren auf deutschen 
Tierschauen eingeführte Punktierschema reicht bis zu 100 Punkten 
und hat vier Bewertungsarten als Basis, wovon 30 auf den 
Zuchtwert, 25 auf Körperbau, 30 auf den Nutzwert und 15 auf 
den G-esamteindruck entfallen. Die Vorzüge und die Art der 
Durchführung des Punktrichtens demonstrierte der Vortragende 
im Rassestalle der tierärztlichen Hochschule. 

Dr. Schreiber aus Landsberg fühiiie nachstehen¬ 
des aus: Daß die Blutserumtherapie noch nicht für viele Infek¬ 
tionskrankheiten praktische Verwendung finden kann, liegt darin, 
daß das Zustandekommen der Immunität bei allen Infektions¬ 
krankheiten noch nicht genügend erkannt worden ist und daß 
die biologischen Verhältnisse einiger Erreger für die Immunisie¬ 
rung Schwierigkeiten bereiten. 

Sowohl in der Human- als auch in der Veterinärmediziu 
liefert im allgemeinen das Pferd die Sera, wenn auch für gewisse 
Sera Esel, Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine verwendet werden. 
Die Bildung und Wirkung der Schutzstoffe wurde durch die 
E h r 1 i c h’sche Seitenkettentheorie erklärt und durch deren 
weiteren Ausbau die Erklärung der negativen Serumtherapie¬ 
erfolge gefunden. 

Nach Wassermann sind die verschiedensten Grewebs- 
zellen zur Bildung von Schutzstoffen befähigt, je nach der ihnen 
innewohnenden Fähigkeit und der jeweiligen Gfelegenheit. 
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Je nach dem einfachen oder komplizierten Bau der zur 
Immunisierung verwendeten Haptine ist auch der Aufbau der 
dabei gewonnenen Stoffe, der sogenannten Rezeptoren, mannig¬ 
faltig, so daß Ehrlich drei Arten von Rezeptoren unterschie¬ 
den hat. Außer den Immunkörpern gehört noch das sogenannte 
Komplement dazu, um die Bakterien abzutöten. Es sind eine 
Menge verschiedener Komplemente festgestellt, die außerordent¬ 
lich stabile Substanzen darstellen. 

Redner geht sodann auf die Bedeutung der homologen und 
heterologen Sera ein. Da die Heilsera ziemlich allgemein von 
Pferden gewonnen werden, so ist die Bedeutung der heterolo¬ 
gen Sera dahingehend zu beurteilen, daß der Organismus be¬ 
müht ist, die ihm einverleibten fremden Stoffe möglichst schnell 
zu eliminieren, daß bei manchen Individuen sogar eine Idiosyn¬ 
krasie dagegen zu beobachten ist. Die Folge davon ist, daß kein 
langanhaltender Schutz mit heterologem Serum erzielt wird. 

Wie bei Mischinfektionen und Sekundärinfektionen das 
gleichzeitige Vorhandensein bezw. das hintereinanderfolgende 
Eindringen von Mikroorganismen nicht ohne Bedeutung auf die 
Entwicklungshemmung oder eine Virulenzsteigerung ist, so hat 
Schreiber bei manchen Infektionskrankheiten eine Beein¬ 
flussung in der Antikörperbildung gefunden und führt als Bei¬ 
spiel an, daß Pferde, die sich in der Immunisierungsperiode gegen 
Rotlauf eine Streptokokkeninvasion zuziehen, absolut kein Rot¬ 
laufserum geben. Von allen Seris ist das Schweinerotlaufserum 
das am meisten verbreitete und mit Erfolg angewendete. Doch 
mehren sich in letzterer Zeit die Fälle, in welchen bei Kultur¬ 
nachimpfungen die Dauer des gewünschten Impfschutzes eine zu 
kurze ist und schon nach 3—4 Wochen Rotlauferkrankungen 
erfolgen. Bei der Rotlaufserumproduktion wurde die Erfahrung 
gemacht, daß sich die Pathogenität des Rotlaufbazillus wesent¬ 
lich erhöht hat, so daß selbst bei Einspritzungen kleinerer 
Mengen viel stärkere Reaktionen an den serumgebenden Tieren 
auftreten. Die Kulturen zeigen, worauf schon Lorenz auf¬ 
merksam machte, ein besonderes Wachstum. Während den Rotlauf¬ 
kulturen für gewöhnlich in Gelatine das „Gläserbürstenwachstum'^ 
eigen ist, zeigen hochvirulente Kulturen die kugelige Kolonien¬ 
bildung. Auch die Erweichung oder Verflüssigung der Gelatine 
spricht für eine äußerst starke Virulenz. Die gesteigerte Patho- 
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genität erklärt auch die in letzter Zeit beobachtete Infektions¬ 
fähigkeit des Menschen für Rotlaufkulturen. Angesichts dieser 
Tatsachen kommt Redner zur Schlußfolgerung, daß den Rotlauf¬ 
impfungen staatlicherseits eine größere Beachtung zugewendet 
werden möge, daß Rotlaufimpfungen nur durch Tierärzte vor¬ 
genommen werden sollen, und daß Schutzimpfungen nur in Be¬ 
ständen erfolgen sollen, in welchen erfahrungsgemäß Rotlauf 
vorkommt. Individualität und Lokalität spielen eine Rolle bei 
der Beurteilung der Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit der 
Entschädigungsgarantien. 

Medizinalrat Prof. Dr. Röder aus Dresden sprach über 
die Verwendbarkeit der Biersehen Methoden der Stauungs¬ 
hyperämie und sagte unter anderem, daß Fieber und Entzündung 
wieder als Abwehrerscheinungen des Organismus gelten. Hyper¬ 
ämie ist ein unentbehrlicher physiologischer Vorgang, die aktive 
oder arterielle wie die passive oder venöse. Letztere wird von 
der Bier sehen Schule bevorzugt. Ihre Wirkungen sind folgende: 

1. Schmerzstillend durch Oedemisierung des G-ewebes; 

2. bakterientötend oder mindestens abschwächend; 3. resorbierend; 
4. auflösend; 5. ernährend. 

Demnach ist die Verwendung der künstHchen Hyperämie 
wohl wissenschaftlich begründet. Ihre Anwendung ist angezeigt: 

1. bei Tuberkulose der Knochen, besonders der Gelenke, 
hauptsächlich jedoch in der Humanmedizin; 

2. bei akuten, subakuten Gelenksentzündungen, rheumati¬ 
schen, gonorrhoischen Gelenksentzündungen; 

3. Wunden und phlegmonösen Prozessen, abgesehen von 
ausgebreiteten Phlegmonen; 

4. bei Osteomyelitis und Mastitis; 

5. bei Abszessen, Furunkeln künstliche Hyperämie durch 
Saugapparate. 

Die künstliche Stauungshyperämie fand bisher bereits in 
der Veterinärmedizin Beachtung: scharfe Einreibungen, Spiritus¬ 
umschläge; die Anwendung der Haarseile beruht auf derselben 
Grundlage. Arterielle Hyperämie läßt sich erzeugen durch heiße 
Umschläge, heißen Sand, heiße Luft, Thermophore. Besonders 
durch Konstruktion von Heißluftkästen sind die Erfolge äußerst 
günstig; für Tiere dürfte sich jedoch diese Behandlungsart nicht 
eignen. Die Anwendung von Saugapparaten hat eher Aussicht 
auf Erfolg. Redner ist damit beschäftigt, Glas- und Zelluloid- 
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glocken mit ungleiclien Rändern zu konstruieren und den luft¬ 
dichten Abschluß der erkrankten Hautstelle durch Einfettung 
derselben, am besten mit Zinkpaste, zu erreichen. Zur Behand¬ 
lung eignen sich z. B. Brustbeulen. 

Die venöse Stauung durch Binden ist die praktischeste für 
Human- und Veterinärmedizin. Einen Gummischlauch, Martin- 
sche Binden, Stoff- oder Trikotbinden legt man in Spiraltouren 
um das erkrankte Glied oberhalb der erkrankten SteUe. Die 
Binde darf jedoch nicht zu fest liegen, peripher muß der Puls 
noch zu fühlen sein. Röder hat die Stauung bis zu 18 Stunden 
ausgedehnt, je nachdem eine Reaktion eintritt. Es empfiehlt sich 
eine gewisse Vorsicht dabei und es ist immer zu individualisieren: 
empfindliche Tiere sind von der Behandlung auszuschließen. Die 
venöse Stauung durch Binden ist hauptsächlich bei Kronentritt, 
Riß, Schlag, Quetschwunden, nach vorgenommener Resektion 
des Hufknorpels anzuwenden. Sehnenentzündungen sind nicht 
zu behandeln. 

Prof. Dr. Lungwitz aus Dresden hielt einen Vortrag 
mit Demonstrationen über die Hufraechanik zur Klärung der 
Frage über das Verhalten der Tragrandrayons beim gesunden 
Hufe in belastetem und unbelastetem Zustande, zu deren Ent¬ 
scheidung er Versuche mit einem Meßinstrument ausführte. 
Er demonstrierte diesen Apparat an sieben Pferden verschiedener 
Rasse mit gesunden Hufen, wobei sich ergab, daß bei Belastung 
der Hufe sich diese in den Partien am Tragrand erweitern. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie etc. 

Dr. Farkas Kalman*): Das Lebend- und Schlachtgewicht 

im Viehhandel. 

(Husszemle, 23. Februar 1907.) 

Während man in Budapest im Viehhandel vom Schlacht- zum 
Lebendgewicht übergegangen ist, ist in Deutschland auf den 


Dr. Farkas Kalman, gewesener Dozent der königl. ung. tierärztl. 
Hochschule in Budapest, hat obigen Artikel kurz vor seinem Hinscheiden ge¬ 
schrieben. 
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Schlachtviehmärkten noch vorwiegend der Kauf und Verkauf nach 
Schlachtgewicht im Gebrauche; nur an einzelnen Plätzen, wie 
Dresden, Breslau, Posen und Magdeburg geschieht dies auch nach 
Lebendgewicht. 

Ein langgehegter Wunsch der deutschen Landwirte ist es^ 
daß der Kauf und Verkauf sowie die Preisnotierung nach Lebend¬ 
gewicht geschehe, doch hat sich derselbe bisher noch nicht ganz 
verwirklicht; aber immerhin bedeutet es einen großen Fortschritt, 
daß es teilweise gelungen ist, das unbestimmbar gewesene Schlacht¬ 
gewicht auszuscheiden. 

Die Bevollmächtigten oder Kommissionäre der deutschen Städte 
haben im Jahre 1896 so manche Modifikation der bereits 1889 vom 
Schlachthausdirektor Hengst in Leipzig gemachten Vorlage als 
bindend angenommen, in welcher mit Ausführlichkeit umschrieben 
ist, was man unter Schlachtgewicht bei Rindern, Kälbern, Schafen , 
und Schweinen versteht, und welche die Verpflichtung enthält, 
die zum Schlachtgewicht zählenden Teile faktisch in Abwägung 
zu bringen und auch die Methode der Abwägung vorschreibt. 

Die Rinder werden im ganzen, halben und Vierteln, die 
Schafe und Kälber im ganzen, die Schweine im ganzen oder 
zur Hälfte abgewogen. Wird das Schlachtgewicht bei Rindern 
12 Stunden nach der Schlachtung, bei den übrigen Schlachttieren 
aber innerhalb 3 Stunden gewogen, dann wird von jedem ange¬ 
fangenen Zentner 1 Pfund (von 1 Metzen 1 kg) als „Waröngewicht‘‘ 
abgezogen. 

Der Verkauf und Kauf nach Schlachtgewicht und die Präzi¬ 
sierung desselben ist zwar in einigen Punkten verbessert worden, 
aber dennoch mit vielen Nachteilen verbunden. So bedeutet es 
eine Schwierigkeit, daß die Rindermärkte meist abgesondert von 
der Schlachtbrücke gebaut werden. Hiedurch wird der freie 
Verkehr aus sanitären Gründen beeinträchtigt und die Geschäfts¬ 
abwicklung erschwert. Weiters geschieht die Abwägung — wenn 
der Besitzer den iVoigen Abzug vermeiden will — nicht unmit¬ 
telbar nach der Schlachtung, sondern fallweise einige Tage später, 
so daß der Verkäufer nicht bei der Schlachtung seiner Tiere 
gegenwärtig sein kann, anderseits ist es für den Nichtfachmann 
unmöglich, die Zerstückelung und Aufarbeitung entsprechend zu 
kontrollieren, beziehungsweise das tatsächlich gewesene Schlacht- 
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gewicht zu bestimmen, wodurch Uneinigkeiten zwischen Käufer 
und Verkäufer entstehen. 

Die Verkäufe nach Probeschlachtung, welche in Budapest und 
in Wien versucht wurden, konnten sich nicht recht einbürgern, 
weil hiebei große Ungerechtigkeiten vorkamen. Vorgenannter 
Modus bestand darin, daß die Tiere in mehrere Gruppen geteilt, 
von jeder Gruppe die allerbesten und allerschlechtesten Stücke 
ausgewählt und so zwei Kategorien gebildet wurden, von welchen 
durch Auslosung je ein Exemplar geschlachtet und deren ermit¬ 
teltes Schlachtgewicht auf die betreffende ganze Gruppe über¬ 
rechnet wurde. 

Alle diese Ursachen haben dazu beigetragen, daß sowohl 
am Wiener als auch am Budapester Kindermarkte der Kauf und 
Verkauf nach Schlachtgewicht eingestellt und hiefür der verbind¬ 
liche Geschäftsabschluß nach Lebendgewicht eingeführt wurde. 

Den Geschäftsabschluß auf Grund des Lebendgewichtes 
machte auch der Umstand erforderlich, daß man bei einem ratio¬ 
nellen Landwirtschaftsbetriebe den einseitigen Getreidepflanzenbau 
aufgelassen hat und dafür die Wechsel Wirtschaft, resp. den Eutter- 
pflanzenbau sowie die Produzierung technisch zu verwertender 
Pflanzen (wie z. B. Zuckerrüben etc.) einführte, wodurch die 
Viehhaltung nicht nur leichter möglich gemacht, sondern direkt 
bedingt wird, weil bei der Verarbeitung dieser sogenannten In- 
dustriepfla'üzen sehr viele Nebenprodukte (Zucker-, Stärke-, Spiritus- 
Oelfabriksabfälle) bleiben, welche meist ein sehr gutes Futter¬ 
mittel bilden. 

Die Züchtung von Masttieren kam aber erst dann in wirk¬ 
lichen Schwung, als sich in den verschiedenen Landwirtschaften 
das Abwägen der Tiere ausbreitete. Hiedurch gelangte dem Be¬ 
sitzer ein solches Mittel zur Hand, wodurch er die Erfolge der 
Mästung sozusagen von Schritt zu Schritt kontrollieren konnte 
und auch in die Lage kam, die Fähigkeit der Tiere bezüglich 
der Futterverwertung zu konstatieren. Die mageren, zur Mast 
eingestellten Tiere wurden vorerst abgewogen und dann in der 
Zwischenzeit ihre Gewichtszunahme öfters bestimmt; diejenigen, 
deren Gewichtsvermehrung nicht befriedigend war, wurden von 
der Mästung ausgeschlossen. Der Erfolg der Mästung war also 
am Schlüsse nur durch die ganze Gewichtszunahme zu konsta- 
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tieren, daher mit einem Worte die Gewichtsmessung — speziell 
des Lebendgewichtes — als Grundlage der Kalkulation bezeichnet 
werden muß. 

Kachdem nun von der Verwertung der Masttiere die Rede 
ist, so ist es sehr natürlich, daß der Verkauf nur nach Lebend¬ 
gewicht geschieht, denn nur auf Grund dessen läßt sich der 
Wert pünktlich bestimmen. Die Einführung der Gewichtsbestim¬ 
mung war nicht nur für große, sondern auch für die kleinen 
Landwirte von großer Bedeutung und Wirkung. In jenen Gegen¬ 
den, wo dem Publikum die Möglichkeit geboten war, ihre Mast¬ 
tiere abzuwägen, waren auch die Händler, Fleischer, Selcher 
etc. gezwungen, nach Lebendgewicht einzukaufen, somit auch 
auf den Provinzmärkten der Verkauf und Kauf nach Lebendgewicht 
sehr rasch allgemein wurde. Dazu kommt noch, daß bei gewissen 
Geschäftsabschlüssen das Lebendgewicht die ausschließliche 
Grundlage bildet, so z. B. bei der sogenannten Gewichtsdifferenz- 
Mästung, wobei der eigentliche Produzent dem Mäster auf Grund 
der Gewichtszunahme zahlt. 

Vom landwirtschaftlichen Standpunkte aus betrachtet, sind 
also die Vorteile beim Kauf und Verkauf nach Lebendgewicht 
in folgende fünf Punkte zusammenzufassen: 

1. Weiß der Landwirt den Wert seiner Masttiere ohne 
Wägung häufig nicht genau zu beurteilen, während hingegen, 
wenn ihm deren Gewicht bekannt ist, er ein viel reelleres Geschäft 
abschließen kann. 

2. Ist der Landwirt, wenn auf dem Markte die Preisnotierung 
und der Kauf oder Verkauf nach Lebendgewicht bindend ist, 
immer in der Lage, die Preisschwankungen mit Aufmerksamkeit 
zu verfolgen und kann eine günstige Handelskonjunktur inso¬ 
weit ausnützen, daß er seine Tiere dann auf den Markt bringt, wenn 
die Preise möglichst im Maximum stehen. 

3. Kann der Besitzer oder Produzent eine Vergleichung 
über den Stand der verschiedenen Märkte anstellen und mit seiner 
Ware jenen Platz aufsuchen, wo sich die Preise am günstigsten 
gestalten. 

4. Kann oder will der Verkäufer die Tiere nicht unmittelbar 
auf den Schlachtviehmarkt schicken, sondern dieselben im Stalle ver¬ 
kaufen, so kann er auf Grund der Marktpreise, bei Berücksich¬ 
tigung der Transportspesen, des Risikos und der am Markte auf¬ 
laufenden Erhaltungskosten, ganz genau den Wert seiner Tiere 

Oester. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg. Nr. 11. 32 
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bestimmen, ohne einem nachteiligen Geschäftsabschlüsse ausgesetzt 
zu sein. 

5. Ist der Produzent bei der Einfachheit dieses Verkaufes 
nicht auf Vermittler angewiesen, oder aber, insoferne er doch 
auf diesem Wege die Verwertung, beziehungsweise den Verkauf 
seiner Tiere durch Kommissionäre, Sensale oder Tierverwertungs¬ 
genossenschaften wünscht, so kann er leicht deren Verrichtungen 
kontrollieren. 

Nachdem aber die meisten Geschäftsleute des Fleisch¬ 
gewerbes beim Viehhandel nach Lebendgewicht keine so großen, 
gewinnbringenden Geschäfte machen, wie beim Einkauf nach 
Schlachtgewicht, so nehmen sie auch mehr weniger gegen den 
ersteren Modus Stellung, und zwar mit der Begründung, daß 
ihr Risiko auf diese Art außerordentlich zunimmt, indem das 
Lebendgewicht für das Schlachtgewicht nicht maßgebend sei 
und niemals ein Maßstab für den Wert des Tieres sein kann. 
Diese Tatsache ist unzweifelhaft richtig. Wenn man jedoch den 
Umstand bedenkt, daß die Fleischer, Selcher etc. beim Einkäufe 
des Tieres — wenn derselbe auch nach Schlachtgewicht geschehen 
müßte — immer nur nach dem Nährzustande des Tieres, sowie 
nach der Entwicklung der einzelnen Fleischpartien, des Mästungs¬ 
grades und der Feinheit der Knochen etc. urteilen, so ist er¬ 
sichtlich, daß beim Lebendgewichtskauf alle diese Umstände 
ebenso berücksichtigt werden oder werden müssen, wie in an¬ 
deren Fällen und der größere oder geringere Wert des Tieres 
Ausdruck gewinnen muß, so daß ein wertvolleres Tier je nach 
Kilogramm Lebendgewicht sich besser bezahlt als im gegentei¬ 
ligen Falle. 

Eine andere, von dem fleischgewerbetreibenden Publikum 
vielfach erwähnte und auch begründete Klage über den Lebend¬ 
gewichtskauf ist, daß hiebei gewissenlosen Verkäufern Gelegen¬ 
heit geboten wird, den Käufer durch sogenanntes Ueberfüttern 
zu schädigen. 

Das Lebendgewicht eines Tieres ist nämlich täglich, selbst 
bei normalen Verhältnissen, erheblichen Schwankungen unter¬ 
worfen, welche einerseits durch die Aufnahme der Nahrung und 
des Getränkes, anderseits durch die Entleerung der Exkremente, 
sowie der Hautausdünstung etc. bedingt werden. Unmittelbar 
nach der Fütterung und Tränkung steigert sich das Gewicht 
ungemein und sinkt dann nach den Entleerungen herab bis zur 
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nächsten Futteraufnahme. Diese Gewichtsschwankungen lassen 
sich künstlich, durch gewisse Methoden, insbesondere in der 
Getränkedarreichung noch wesentlich steigern. Dem aber muß 
entgegengehalten werden, daß sich derartige Schwindeleien oder 
Fälschungen durch entsprechende Marktvorschriften verhindern 
lassen, mithin nicht als Grund dienen können, den Lebend¬ 
gewichtsverkauf zu verbieten. 

Die Gegner des Lebendgewichtgeschäftes betonen weiters, 
daß auf großen Marktplätzen mit großem Auftriebe, mit Kück- 
sicht auf die auffällige Verschiedenheit der Tiere in der Freß- 
lust, Rasse, Alter und Mästung, der schnelle Geschäftsabschluß 
nach Lebendgewicht sehr erschwert wird. Dem widerspricht 
jedoch die Tatsache, daß , die Einführung des Lebend¬ 
gewichtskaufsgeschäftes auf vielen Plätzen in Steigerung be¬ 
griffen ist, hauptsächlich dort, wo der aufgetriebene Viehbe¬ 
stand nicht auffällig variiert, sondern möglichst gleichförmig 
gruppiert ist, wodurch selbst größere Geschäftsabschlüsse leicht 
durchführbar sind. Solche Gruppeneinteilung finden wir auch 
auf allen Marktplätzen, wo nach Lebendgewicht verkauft und 
gekauft wird und auch die Preisnotierung nach Gruppen erfolgt. 

Sowohl in Budapest (vide: Allgemeiner Marktbericht) und 
Wien (vide: „Wiener Landw. Zeitung“), als auch auf einigen 
wichtigeren Märkten Deutschlands (vide: „Handelsbeilage der 
Deutschen Landw. Presse“) und in Chicago (dem größten 
Schlachtviehmarkte der Neuen Welt)^ geschieht der Verkauf und 
Kauf bei jeder Tiergattung (mit Ausnahme der Pferde) nach 
Lebendgewicht. 

Neben den stattfindenden Lebendgewichtskäufen ohne Ab¬ 
zug, sind in der Praxis auch solche Verkaufsarten in Mode ge¬ 
kommen, bei welchen allerdings das Lebendgewicht die Grund¬ 
lage bildet, doch werden da vom Lebendgewicht unter verschie¬ 
denen Titeln Abzüge veranlaßt, teils in bestimmten Kilogrammen, 
teils in Prozenten. Dieses mannigfache und veränderliche Markt¬ 
geschäft birgt aber analoge Schwierigkeiten in sich, wie der 
Kauf und Verkauf nach Schlachtgewicht. So wird z. B. in 
Deutschland bei Schweinen ein Gewichtsabzug von 20Vo ge¬ 
macht. Bei uns in Ungarn wieder sind die Köbänyer (Stein- 
brucher) Schweinehandelsgewohnheiten sehr häufig im Gebrauche, 
deren unerklärliche Gründe in der Tat sehr grelle sind. 

32* 
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Wo die abzuziehend^n Prozente nicht strenge festgestellt 
sind und in dieser Hinsicht Käufer und Verkäufer freie Verein¬ 
barung treffen können, dort gewinnt das Verhältnis zwischen 
Nachfrage und Angebot häufig keinen Ausdruck in der Preis¬ 
bestimmung, sondern die abzurechnenden Prozente sind tatsächlich 
entweder gröfier oder kleiner. 

Aus naheliegenden Gründen ist es im Interesse der Fleisch¬ 
gewerbetreibenden gelegen, dafi die städtischen Marktpreise 
höher notieren und ihnen gelegentlich eines Preisfalles ein 
höherer Prozentnachlafi vom Lebendgewicht erwünscht ist, sie jedoch 
geneigt sind, den kilogrammweisen, alten, höheren Preis zu be¬ 
zahlen. In solchen Fällen ist das. produzierende Publikum, 
welches nach dem Marktpreis ging, häufig Täuschungen ausgesetzt 
gewesen; darin finden wir auch die Erklärung jenes Bestrebens, 
dafi, wenn schon vom Kauf und Verkauf nach Lebendgewicht 
die Rede ist, derselbe ausschließlich ohne jeden Abzug An¬ 
wendung findet. 

Aus vorliegender Arbeit ist ersichtlich, daß sich der Vieh¬ 
handel nach Lebendgewicht ohne jeden Abzug bei Einhaltung 
entsprechender Marktregeln leicht, ohne Hindernisse und ohne 
Schwierigkeiten ab wickeln läßt. Während hiebei einesteils der 
Produzent vor ungerechter Schädigung geschützt wird, ist andern- 
teils auch der Käufer und Wiederverkäufer nicht verhindert, 
sich einen reinen Geschäftsnutzen zu sichern. Der Viehhandel 
nach Lebendgewicht ist sonach beim Einkäufe die einzige ratio¬ 
nelle Methode, welche praktischen Anforderungen vollkommen 
entspricht und die Interessen des Landwirtes befriedigt, aber 
auch die Händler und Fleischgewerbetreibenden nicht schädigt 
oder benachteiligt. Sehr.— 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Gräbenteich: Ekzematöse Hauterkrankung. 

(Zeitschrift für Veterinärkunde VII.) 

Während der Manöver erkrankte ein Pferd an einer 
Erosion der Fesselbeuge, anfangs Oktober an einer fast über 
den ganzen Körper verbreiteten papulösvesikulären Hautent¬ 
zündung, welche sich rasch auf 8 Pferde desselben Stalles über¬ 
trug, nur ein neuntes widerstand der Infektion. 
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Die Pferde standen im Haarwechsel, weder eine parasitäre 
noch eine andere Ursache konnte nachgewiesen werden. Es 
bildeten sich Knoten, auf deren Höhe Flüssigkeit exsudierte, 
die zu einem Schorfe eintrocknete, der sich später mit den 
darüber stehenden Haaren ablöste. Nach mehreren (durchschnitt¬ 
lich drei) Wochen trat Heilung ein. Arzneimittel wurden ange¬ 
wendet und zwar Kreolin, Teer und Sublimatspiritus. Airol 
und Kalomel bewährten sich als Streupulver in den Fesselbeugeu. 

Kh — 


Straten-Saxe: Behandlung der Mammitis. 

(Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht Nr. 34.) 

Nach einer Mitteilung der Maanedskrift for Dyrlaeger 
heilte Autor in 15 Fällen die Euterentzündung bei Kühen, 
indem er ein- oder zweimal 3 Prozent Borsäurelösung \e 
150 ccm in die Zisterne einspritzte. Kh.— 


Baroni: Behandlung der Gebärparese. 

(Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht Nr. 33.) 

Autor behandelte eine Kuh mit Gebärparese mittels 
Injektion von 2‘5 1 physiologischer Kochsalzlösung unter die 
Haut in der Flankengegend. Das Tier erholte sich sofort und war in 
kurzer Zeit geheilt. Autor glaubt, daß durch dieses Verfahren 
die Kegelmäßigkeit der Blutzirkulation viel rascher hergestellt 
wird als durch Lufteinpressungen in das Euter. Kh.— 


Dozent Johann Wetzl: Heilung einer winkelförmigen Ein¬ 
knickung des Mastdarmes beim Pferde. 

' (Allatorvosi Lapok.) 

Am 8. Juli 1906 abends wurde eine sechsjährige Stute 
schweren Schlages mit der Anamnese auf die interne Klinik 
überbracht, daß dieselbe vor fünf Tagen Mattigkeit und vermin¬ 
derte Freßlust zeigte, sich mehrmals niederlegte, ohne jedoch 
hiebei unruhig gewesen zu sein. Etwa drei, bezw. fünf Tage nach 
der Erkrankung bekam sic innerlich zweimal 200 g Kizinusöl 
mit 50 g Aether; vom fünften Tage an zeigte sie beständige 
leichte Unruhe und sah sich öfters nach dem Hinterleibe um; 
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zeitweise zogen sich die Bauchmuskeln stark zusammen, das Tier 
wurde von starkem Muskelzittern befallen und stürzte nachher 
zusammen. 

Seit der Erkrankung fand eine Mistentleerung nicht statt. 
Status praesens: Bei der Aufnahme war das Pferd in gutem 
IsTährzustande, zeigte Abstumpfung und stand mit gespreizten 
Hinterfüßen, den Kopf hängend oder gegen die Wand gestützt, 
warf sich rasch zu Boden und knirschte mit den Zähnen. 

Die Küstern waren erweitert, die ausgeatmete Luft besaß 
Aethergeruch. In den Lungen war lauter Perkusionsschall und 
überall Rasselgeräusche hörbar. Das Atmen war beschleunigt, 
oberflächlich (28 an Zahl). Der Puls fadenförmig (92 Schläge), 
Temperatur 40*5® C. Die Bauchwan düng war im geringen Grade 
gespannt, gegen Druck nicht schmerzhaft. 

In den Harn- und Geschlechtsorganen war keine Verände¬ 
rung zu konstatieren; der Harn war dunkelgelb, alkalisch rea¬ 
gierend. 

Befund am 9. Juli vormittags. Das Tier zeigte zeitweise 
geringe Bauchschmerzen, legte sich öfters nieder und drehte 
sich manchesmal am Rücken, in welcher Lage es 1 bis 2 Minuten 
verblieb und dabei stark stöhnte. In aufrechter Stellung scharrte 
es mit den Vorderfüßen und strengte sich öfters erfolglos zum 
Misten an. T. 39*5® 0.; P. 92, A. 40 per Minute. 

Am 9. Juli nachmittags. Kach Eingießen von fünf Liter 
lauwarmen Wassers in den Mastdarm konnte man mit der ein¬ 
geführten Hand nur bis zum Ellbogen Vordringen, wo man dann 
ein festes Hindernis fand, welches den Mastdarm ganz zur 
Wirbelsäule drückte. Oberhalb des Hindernisses konnte man 
nur mit nebeneinander gelegten Fingern durchdringen und kon¬ 
statieren, daß der Mastdarm vor dem erwähnten Hindernisse 
nach ab- und rückwärts gewendet und mit dichten Kotmassen 
gefüllt war, welche infolge der winkelförmigen Einknickung und 
des Hindernisses nur in sehr geringer Menge entfernt werden 
konnten. 

Die später wiederholt erfolgte Mastdarm- und Scheiden¬ 
untersuchung ergab auch, daß der Blinddarm mit dichten 
Fäkalmassen gefüllt und außerdem neben dem Blinddärme ein 
armdicker Mastdarmteil auch mit festem Kot angefüllt war. 
Gelegentlich jeder vorgenommenen Mastdarmuntersuchung hatte 
ich versucht, die niedergepreßte Darmschlinge frei zu machen, 


Digitized by e.ooQle 



503 


jedoch meist ohne Erfolg, bis endlich am 10. Juli, nach vorher- 
geheüden lauwarmen Einspritzungen und nach starker Zurück¬ 
ziehung der untern Wand des Mastdarmes, das Hindernis, welches 
den Mastdarm zur Wirbelsäule preßte, plötzlich heruntersank, 
wodurch der Mastdarm beweglich und frei wurde, so zwar, daß 
nachher die Hand leicht in den vorderen Teil eindringen konnte 
und ungefähr zwei Liter aus Kornähren, Heu- und Strohteilen 
fest zusammengeballter Darmkot entfernt werden konnten. Mehr 
Exkremente wurden jedoch auch nach wiederholten Irrigationen 
innerhalb einiger Stunden nicht entleert. 

Bei Entziehung des Futters wurde dem Tiere bloß öfters 
Wasser dargereicht und in den Kachmittagsstunden eine Injektion 
von 0T5 g Pilokarpin gemacht, worauf eine dreimalige Ent¬ 
leerung eines wenig dichten, breiartigen Mistes eintrat. T. war 
39*2® 0., P. 86, A. 30. 

Am 11. Juli war das Tier vollkommen ruhig und bei guter 
Freßlust, indem es gewässerten Haferschrot gerne verzehrte. 
iN’achmittag war der Mist dünnflüssig, die Temperatur 40*0" C. 
Puls 80, Atmen 32. Die Fütterung geschah auch weiterhin mit 
angefeuchtetem Haferschrot; innerlich wurden' täglich zweimal 
je 5 g Tannoform verabfolgt und im Mastdarm dreimal ein Lein¬ 
samenabsud mit je 5 g Bismuthum subnitricum als Klistier¬ 
appliziert. 

Nach drei Tagen war die Mistentleerung reichlich, brei¬ 
artig, teilweise geballt; die Freßlust des Tieres gut. 

Am 14. Juli wurde das Tier geheilt entlassen. 

Wie aus dem Verlaufe der Krankheit zu ersehen ist, war 
der Beginn derselben mit aller Wahrscheinlichkeit infolge Ver¬ 
stopfung des Mastdarmes mit vertrockneten Kotmassen bedingt, 
wozu sich noch frühzeitig eine Lage Veränderung beziehungsweise 
winkelförmige Einknickuug des Mastdarmes gesellte, welche zur 
Folge hatte, daß sich größere Kotmengen ansammelten und hie¬ 
durch die durch die winkelförmige Einknickung bedingten Kolik¬ 
schmerzen sich noch erhöhten. 

Die mehrmalige Untersuchung durch den Mastdarm hatte 
zweifellos die Lageveränderung, respektive die winkelförmige 
Einknickung des Mastdarmes festgestellt, was auch dadurch be¬ 
stätigt wird, daß, nachdem die Lageveränderung und die Mast¬ 
darmhöhle frei war, das Tier sich beruhigte und die Mistent¬ 
leerung begann, welche fast acht Tage hindurch sietiert war. 
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Das schon beim Zuwachs des Tieres konstatierte hohe 
Fieber, sowie der schwache und beschleunigte Puls können dem¬ 
nach auf einen schweren Darmkatarrh zurückgeführt werden, 
dessen Vorhandensein jedoch nur nach Eintritt der Darment¬ 
leerung konstatiert werden konnte. Als Ursache des Darmkatarrhs 
dürfte die Stockung und Zersetzung des Darminhaltes, sowie die 
Verabreichung von Rizinusöl vor dem Einbringen in die Klinik 
anzusehen sein. Sehr. — 


Befelein: Behandlung der Mondblindheit mit Adrenaln. 

(Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht Nr. 33.) 

Autor instillierte IVo^ Adrenalinlösung in Verbindung mit 
Atropin einem monatblinden Pferd, welches seit Jahresfrist 
hochgradige Veränderungen an beiden Augen zeigte, und bewirkte 
durch diese Behandlungsmethode, in Verbindung mit fortgesetzten 
Gaben von Kali jodat. 5*0 pro die, daß das Tier auch nachts 
jeden Weg gefahren werden konnte. Kh.— 


interae Tieikrankheiten. 

L Martin und A. Vaudremer: Ueber einige Fälle 
anscheinender Heilung von Experimental-Tuberkulose. 

(Comptes rendus de la Socidtö de Biologie. 13. Oktober 1906.) 

Die Autoren haben dem Heilungsmodus von Meerschweinclien 
nachgeforscht, welche, nachdem sie eine tödliche Dosis von ent¬ 
fetteten Bazillen erhielten, der Ansteckung durch Tuberkulose 
Widerstand leisteten. Bei den Tieren, deren Peritoneum präpariert 
wurde und die eine peritoneale Inokulation der entfetteten Bazillen 
erhielten, war es nicht möglich, den tuberkulösen Antikorpus weder 
in der Milz, noch in den Kebennierenkapseln nachzuweisen. Das 
zerriebene Epiploon, vermengt mit lebenden, aber wenig virulenten 
Bazillen, verhindert die Entwicklung der Tuberkulose bei den 
Meerschweinchen, während die Zeugentiere derselben in vier Mo¬ 
naten erlagen. Die Tiere, welche dieser ersten Inokulation (wenig 
virulente Bazillen + zerriebenes Epiploon) widerstanden, zeigen 
hingegen keinen Widerstand bei der Probe mit virulentem Bazil¬ 
lus des Menschen. 

Man kann aus diesen Versuchen bloß die eine Tatsache al> 
leiten, daß es nämlich möglich ist, mit Hilfe der epiplooischen 
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Flüssigkeit den Widerstand der Meerschweinchen gegen eine 
Injektion mit Bazillen von geringer Virulenz zu vermehren. —r. 


Experimentelle Diagnose der Tuberkulose. 

(Münchener medizinische Wochenschrift imd Wochenschrift für Tierheilkunde und 

Viehzucht Nr. 34.) 

Nach einem Sitzungsberichte der Acadömie des Sciences, 
Paris, prüfte H. Valle das Verfahren von Pirquet nach 
und fand, daß bei gesunden Rindern, Ziegen oder Meerschweinchen 
einige Tropfen unverdünnten Tuberkulins, auf die rasierte und 
skarifizierte Haut gebracht, keine bemerkenswerte Reaktion verur¬ 
sachen, gegenteiligenfalls trat aber eine sich auf mehrere Millimeter 
erstreckende Infiltration der Haut mit schmerzhaften grauroten 
Verdickungen der Skarifikationsgrenze, zuweilen Papelbildung 
ein. Diese Lokalerscheinungen waren fieberlos, traten in der 
3ü. Stunde auf, erreichten bis zur 48. Stunde den Höhepunkt. 
Selbst am 4. und 5. Tag waren noch Spuren des Eingritfes 
vorhanden. 

A. Calmette stellte Reaktionsversuche mit Tuberkulin 
auf der Konjunktiva an, indem er einen Tropfen einer ein¬ 
prozentigen Lösung frisch dargestellt (trockenes, durch 75 Prozent 
Alkohol präzipitiertes Tuberkulin) in ein Auge instilliert. 3 bis 
5 Stunden nach dem Einträufeln zeigen alle Tuberkulosen deut¬ 
liche Kongestion der Conjunctiva palpebralis mit mehr weniger 
starkem Oedem, Tränen, Rötung etc. Das Reaktionsmaximum 
fällt auf die 6.—10. Stunde, es ist keine Schmerzerscheinung 
und kein Fieber vorhanden. 

Bei nicht Tuberkulosen bleiben die geschilderten Reaktions¬ 
erscheinungen aus. Kh.— 

Broholm: Das Ferkelfressen der Sauen. 

(Maanedsskrift for Dyrlaeger Nr. 9/18 und Berliner tierärztl. Wochenschr. Nr. 37.) 

Autor spricht als Ursache des Ferkelfressens ein Gehirn¬ 
leiden der Muttertiere an, was selbe durch ein aufgeregtes Be¬ 
nehmen (wilden Blick, hastige Bewegungen, abnorme Stimme etc.) 
bekunden. Viele Tiere zeigen eine Disposition zu Störungen der 
Gehirntätigkeit, indem sie nach jeder Geburt in Raserei verfallen. 

Zur Bekämpfung des Leidens ist Chloralhvdrat (auf 100 Pfund 
Lebendgewicht 16-—l8g) der Sau zu verabfolgen, erforderlichen- 


Digitized by C^ooQle 



506 


falls ist diese Gabe zu wiederholen. In der Regel sind mehr als 
zwei Gaben notwendig und ist die Behandlung zwölfstündlich 
innerhalb dreier Tage zu erneuern. Während der Behandlung ist 
die Sau zu überwachen und ist es zweckmäßig, derselben einen 
Stiefelschaft um den Rüssel zu binden. Zum Eingeben des Chloral- 
hjdrats, welches in warmem Wasser gelöst sein muß, soll nach 
Anlage der Maulschlinge eine Schlundröhre verwendet werden. 

__ Kh.— 

Dörrwächter: Durchfall bei Vögeln. 

(Mitteilungen des Vereines Badischer Tierärzte Nr. 7.) 

Bei dem blutigen Durchfall erkrankter Papageien verab¬ 
folgte Autor mit vollkommenem Heilerfolg bei Erwärmen der 
Tiere Salepschleim mit einigen Tropfen Tinct. ferri pomata und 
Ol. Ricini mit Ol. Olivarum, darnach Tinct. Opii simpl. Kh.— 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Schütte: Therapeutische Erfahrungen mit Esten. 

(Medizinische Klinik Nr. 3 und Wochenschrift für Tierheilkunde Nr. 36.) 

Eston = reine basisch essigsaure Tonerde ist ein feines 
weißes Pulver, in Wasser unlöslich, hat jedoch die Eigenschaft, 
unter Einfluß von Wasser oder Feuchtigkeit langsam und an¬ 
dauernd die Komponenten abzuspalten, sohin in milder Dauerfoim 
die Wirkung des Liquor aluminium acetici zu entfalten ver¬ 
bunden als trockenes Pulver an Stelle einer Flüssigkeit. 

Das Präparat besitzt in milder angenehmer Dauerform 
stark adstringierende Eigenschaften, ist ein vorzügliches Anti¬ 
septikum, wirkt lindernd, kühlend und heilend, ist ungiftig, 
geruchlos, haltbar und luftbeständig. 

Dessen Anwendung geschieht gewöhnlich in verdünnter 
Form mit Talk, Amylum etc. Rascher als bei Eston erfolgt bei 
dem diesem ähnlichen Präparat „Formeston“ die Abspaltung der 
Komponenten. Verwendet werden diese Mittel als Streupuler 
bei Dekubitus, Brandwunden, beim Wund verband, bei Frostbeulen 
in der Formel: 

Eston 15*0 

Balsam. Peruv. 10*0 

Tannin. 2 0 

Ol. terebinth. 8*0 

Vasel. flav. 70 0 M. f. u. 
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Maignon: lieber die Verwendung des Hermophenyl in 
der Tierheilkunde. 

(Soc. des Sciences vöt. de Lyon. Sitzung vom 16. März 1907.) 

Das Hermophenyl ist ein organisches Merkiirialpräparat in 
Form eines weißen, amorphen, im Wasser sehr leicht löslichen 
Pulvers. Als Antiseptikum bietet es gewisse Vorteile gegenüber 
dem Aetzsublimat dar. Es besitzt nicht den Uebel^tand <ier Subli- 
niatlösungen, mit dem Kochsalz einen Kiederschlag zu geben, sich 
rasch in Gegenwart organischer Substanzen zu zersetzen und das 
Albumin zu koagulieren. Folglich bleibt die antiseptische Lösung 
auf der Oberfläche der Wunden kräftig und imprägniert besser 
die erkrankten Gewebe, als jene des Sublimats. Dieses Mittel ist 
weder kaustisch noch irritierend und kann zu 4% zum Auswaschen 
von Wunden benützt werden. Die verlängerte Einwirkung von 
Lösungen zu 1: 500, ja selbst von 1:100 ist gleichfalls unschädlich. 
Die bakterizide Wirkung des Hermophenyls ist allerdings unter 
gleichen Umständen jener des Sublimats untergeordnet, aber man 
kann diesem Uebelstand durch die Anwendung stärker konzen¬ 
trierter Lösungen Vorbeugen. Trotz seines hohen Preises, der wohl 
seine Anwendung beschränken wird, scheint es dazu berufen zu 
sein, das Sublimat in gewissen Fällen zu ersetzen, speziell in der 
Behandlung unregelmäßiger, schwer zu desinfizierender Wunden 
und solcher, die sich den gewöhnlichen Antiseptika gegenüber 
refraktär verhalten (fistulöse Wunden, Kageltritt), ferner solcher, 
bei denen man die Oberfläche nicht mit der Hand erreichen kann 
(purulente Metritis, Supjmration des Sinus). Die Verwendung 
deis Hermophenyl wäre gleichfalls für uterine Auswaschungen bei 
den Boviden zu versuchen, da diese Tiere das Sublimat nicht veiv 
tragen. _ —r. 


Notizen. 

Reorganisation der italienischen Veterinärschnlen. Einer Mitteilung 
des „Avenire sanitario“ zufolge, ist im Ministerium für öffentlichen Unterricht 
ein Gesetz, betreffend die Reorganisation der höheren Veterinärlehranstalten, in 
V orhereitung. 

Anf Menschen übertragbare ansteckende Tierkrankheiten. Im September 
sind vorgekommen: Lyssa: Reg.-Bez. Düsseldorf 1 Fall, Moskau 2, Petersburg 1, 
Athen 1, Mailand 1. Milzbrand: Reg.-Bez. Minden 1 Todesfall, Breslau 3, Cassel 2, 
Liepnitz 1, Düsseldorf 1, Luneburg 2, Merseburg 1, Bromberg 1, Königsberg 2, 
Schleswig 2, Trier 1. Erste Rettungsfälle. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die'Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige- 
blatt-Kr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 


«837 

34492/4926 

12./9. 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 


«839 

35665/5072 

19./9. 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

«D 

09 

B 

«841 

35993/5120 

21./9. 

Verbot der Einfuhr von Klauentieren aus den Grenz-Stations-Bezirken- 
Taraczoiz und Alsovereczke in Ungarn. 

09 

s 

09 

« 84 « 

36638/5229 

26./9. 

1 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

a 


j 

< 

«848 

37066/5293 
3./10. 

Verbot der Einfuhr von Klauentie'en aus dem Grenz-Stations- | 
Bezirke Tiszavölgy in Ungarn. 


38327/5502 

lO./lO. 

Regelung dei; Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 


«864 

35834/5100 

29./9. 

1 

Schlachtvieheinfuhr nach Deutschland. 

Böhmen 

« 85 « 

286140 

' Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, B.-Du- 
[ bica, B.-Gradiska, B.-NoNi, Bugojno, Cazin, Dervent, Fojnica, 

Glamoc, Gradaöac, Klju6, Krupa, Livno, Prnjavor, Sanski- 
most, Sarajevo, TeSanj, Varcar-Vakuf und ^upanjae im 
Okkupationsgebiet. 

1 

1 

. j 

1 30./9. i 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes- 
regiemng, 
Datum 

Regierungserlaß 

Bosnien u. 
Herzego¬ 
wina 

2837 

125421 

31./7. 

1 

Verbot der Ein- und Durchfahr von Borstenvieh aus dem dalmat. 
Bezirke Imotski. 

Bukowina 

2834 

30451 

2./9. 

Vieheinfuhr aus dem Okkupationsgebiet. 

2861 

34180 

6./10. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha6, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bugojno, Cazin, Dervent, 
Fojnica, Glamoö, Grada&ac, Kljuö, Krupa, Livno, Pmjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Teäanj, Varcar-Vakuf und ^upanjac im 
Okkupationsgebiet. 

Galizien 

2835 

108660 

3./9. 

Vieh verkehr ans dem Okkupationsgebiet. 

2844 

117482 

19./9. 

Maßnahmen wegen Maulklauenseuche. 

2855 

122380 

3./10. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B:-Novi, Bugojno, Cazin, Dervent, 
Fojnica, Glamo5, Grada&ac, K]ju&, Krupa, Livno, Pmjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Teäanj, Varcar-Vakuf und ^upanjac im 
Okkupationsgebiet. 

Kärnten 

2853 

17544 

30./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha&, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bugojno, Cazin, Dervent, 
Fojnica, Glamofc, Grada&ac, KljuC, Krupa, Livno, Pmjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Tesany, Varcar-Vakuf und Zupanjac im 
Okkupationsgebiet. 

Kraln 

2851 

20578 

I./IO. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha&, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bugojno, Cazin, Dervent, 
Fojnica, Glamo&, Gradaöac, Kljuö, Krapa, Livno, Pmjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Tesanj, Varcar-Vakuf und Zupanjac im 
Okkupationsgebiet. 

2858 

20638 

“47/10. 

Beschränkungen im Verkehr mit Pferden. 

Kroatien- 

Slavonien 

2840 

35619 

18./9. 

Vieheinfahrverbote aus Österreich. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
S^estionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

i 

Regierungserlaß 

T3 

B 

es 

1 

-s 

28S6 

IVb.18/25 

""si./s. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha6, 
Bosn.-Dubioa, Bosn.-Grradiska, B.-Novi, Bugojno, Cazin, Dervent, 
Fojnica, GlamoÖ, Gradaöac, Kljuö, Krupa, Livoo, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Te§anj, Varcar-Vakuf und ^upanjac im 
Okkupationsgebiet. 

IS 

; ^ 

2860 

28/18 

2./10. 

Vieheinfuhr aus dem Okkupationsgebiet. 

Mähren 

2850 

36233 

30./9- 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, 
Bosn.-Dubica, Bom.-Gradiska, B.-Novi, Bugojno, Cazin, Dervent, 
Fojnica, Glamoö, Gradacac, Kljuö, Krupa, Livno, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Teäanj, Varcar-Vakuf und ^upanjac im 
Okkupationsgebiet. 

Nieder¬ 

österreich 

2845 

XII-29/9 

28./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha6, 
Bo^n.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bugojno, Cazin, Dervent, 
Fojnica, Glamo5, Gradaöac, Kljuö, Krupa, Livno, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Teöanj, Varcar-Vakuf und ^upanjac im 
Okkupationsgebiet. 

2854 

XII-4240 
" 5./10. ' 

Viehverkehr am Zentralviehmarkte St Marx. 1 

Ober¬ 

österreich 

2856 

25305/X 

i./io. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihai, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bugojno, Cazin, Dervent, 
Fojnica, Glamoö, Gradacac, KljuÖ, Krupa, Livno, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Te§any, Varcar-Vakuf und liupanjac im 
Okkupationsgebiet. 

Schlesien 

2846 

31424 

30./6. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bibaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bugojno, Cazin, Dervent, 
Fojnica, Glamoö, Gradaöac, Kljuö, Krupa, Livno, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, TeSany, Varcar-Vakuf und ^upanjac im 
Okkup atio n sgebie t. 

Steiermark 

2849 

XII-37/9 
30./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bugojno, Cazin, Dervent, 
Fojnica, Glamoö, Gradaöac, Kljuö, Krupa, Livno, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Teäany, Varcar-Vakuf und Zupanjac im 
Okkupationsgebiet. 

Tirol und 
Vorarlberg 

2838 

48230 

2./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bugojno, Cazin, Dervent, 
Fojnica, Glamoö, Gradaöac, Kljuö, Krupa, Livno, Prnjavor. 
Sanskimost, Sarajevo, Te§any, Varkar-Verkuf und l^upanjac im 
Okkupationsgebiet. 

2862 

53765 

3Ü./9. 

Vieheinfuhr aus dem Okkupationsgebiet. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Salzburg 

«847 

16577 

30./9, 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bibaö, 
Bosn.-Dnbiea, Boen.-Gradiska, B.-Novi, Bugrojno, Gazin, Dervent, 
Fojnica, Glamoö, GradaCac, Kljuö, Krupa, LIvno, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Tesany, Varcar-Verkuf und ^upanjac im 
Okkupationsgebiet. 

Ungarn 

«863 

38305/5495 

7./10. 

Vieheinfuhrverbot aus Österreich. 

Württem¬ 

berg 

«843 

217 

Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh aus Tirol und Vorarlberg, 

16./9. 


Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Beichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 2, Oktober 1907 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Maul-u. 

Klauen¬ 

seuche 

Milz¬ 

brand 

Rotz- u. 
Wurm- 
krank- 
heit 

Pocken¬ 

krank¬ 

heit 

Räude 

Rausch- 

brand 

der 

Rinder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwoi- 
nepest 
(Schwei- 
□ eneiiche) 

Uläsch.- 
ausschl. 
a.d Ge- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank¬ 

heit 

Land 





z 

a 1 

1 

d 

e r 

V 

e 1 

S 

e U 

c h 

t e 

n 






® 

«S2 

:0 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Österreich. 

Niederösterr. 









15 

18 

J 

3 

49 

118 

41 

56 

1 

7 



Oberösterr. 

— 

_ 

- 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

— 

- 

— 

1 

1 

5 

6 

— 

_ 

— 

— 

Salzburg.... 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

Steiermark . 

_ 

- 


— 

_ 

— 

— 

— 

6 

7 


— 

6 

11 

7 

38 

3 

3 

_ 

_ 

Kärnten .... 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

_ 


3 

3 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

— 

_ 

_ 

— 

Krain. 

_ 

_ 

— 

— 

2 

2 

— 

_ 

— 

_ 

— 

— 

13 

17 

6 

6 

_ 


1 

1 

Küstenland . 

_ 

— 

— 

_ 

1 

1 

_ 

_ 

1 

1 

— 

— 

5 

41 

7 

49 

1 

7 

— 

_ 

Tirol-Vorarlb 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

13 

51 

— 

— 

5 

5 

16 

24 

— 

_ 

— 


Böhmen . .. 

— 

- 

2 

2 

1 

1 

— 

— 

3 

3 

— 

— 

32 

88 

17 

25 

3 

15 

7 

7 

Mähren ... 

— 


1 

1 

1 

1 

— 


3 

3 

— 

_ 

22 

69 

11 

16 

3 

13 

4 

4 

Schlesien .. 


Lsg 

— 

— 

1 

1 

— 

_ 

1 

3 

— 


28 

223 

9 

39 

_ 

_ 

— 

—- 

Galizien 

30 


16 

20 

8 

8 

— 

— 

2 

3 

5 

11 

64 

662 

20 

207 

— 

— 

11 

12 

Bukowina .. 

1 

13 

5 

6 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 


10 

72 

12 

81 

— 

— 

2 

2 

Dalmatien 


— 

1 

1 

— 


— 

— 

— 

— 

— 


— 


3 

e. 

— 

— 

— 


Summe.. 

31|24!t 

1 


32 

15 

15 

- 

- 

47 

92 

10 

1 

> 16 

236 

1 

!i309 

1 

155 

610 

11 

45 

25 

26 

üugain. 

Ausweis 

181 

|i6:il 

274 

327 

51 

55 

30 

144 

187 

331 

a 0) 

0) .4 
hc o 
fl ^ 
fl ® 

^ OB 

544 

2082 

1292 

j568ij 

19 

53 

cc 

IC 

133 

vom 

25. Sept 1907 










1 
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Tierseuchen in irer- 


(Ab. = Ausbrüche, Bz, r= Bezirke, Qm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafschaften, 
Rb. = Regierangsbezirke [Kreise etc.], R. — Rinder, Pf. — Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
-j-od. - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
-f. od.- 

Lungen 

Seuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
*- od. - 

Rotz- 

und 

Hant- 

wurm 

Gegen 

die 

Vot- 

piriode 

-l-od.- 

Belgien . 

August 

1907 

14 Gh. 
29 Gm. 

- 

59 F. 

- 

- 

- 

5 F. 

- 

Bosnien und 
Herzegowina 

11. Quartal 
1907 

- 

- 

47 F. 

+ 28 

- 

- 

- 

- 

Bulgarien. 

II. Quartal 
1907 

40 Gm. 

- 

8 Gm. 

- 

- 

- 

37 Gm. 

- 

Deutsches Reich 

September 

1907 

15 Gm. 
66 Gh. 

— 1 
+ 31 

- 

- 

1 Gh. 

- 

44 Gm. 
48 Gh. 

+ 13 
+ 15 

Dänemark .... 

II. Quartal 
1907 

- 

- 

38 F. 

— 6 

B 

■ 

3 F. 

- 

Frankreich .... 

August 

1907 

467 Gm. 
2265 Gh. 

+ 127 
+1193 

59 Gh. 

+ 30 

■ 

1 

45 Gh. 

— 9 

Großbritannien 

II. Quartal 
1907 

- 

- 

489 F. 

+ 134 

- 

- 

593 F. 

+ 37 

Italien . 

September 

1907 

8103 F. 

-9413 

111 F. 

+ 28 

- 

- 

12 F. 

— 2 

Niederlande ... 

II. Quartal 
1907 

218 Ab. 

+ 32 

105 F. 

— 34 


- 

23 F. 

+ 13 

Norwegen. 

II. Quartal 
1907 

- 

- 

153 F. 

+ 6 

- 

- 

- 

— 

OesteiTeich.... 

September 

1907 

8 Bez. 
23 Gm. 
210 Gh. 

+ 3 
+ 12 
+112 

17 Bez. 
19 Gm. 
37 Gh. 

— 3 

— 3 
+ 7 

- 

- 

15 Bez. 
19 Gm. 
22 Gh. 

— 1 
— 1 

Rußland. 

I. Quartal 

1907 

Rinder 
3693 F. 
Maulkl.- 
252 Gm. 

pes- 
—3656 
Seuche 
— 735 

2550 F. 

—1376 

1419 F. 

+1567 

2632 F. 

— 953 

Schweiz. 

September 

1907 

5 Gh. 

- 

31 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

Ungarn. 

September 

1907 

164 Gm. 
1532 Gh. 

+ 92 
+665 

309 Gm. 
367 Gh. 

'+ 164 

r 

- 

- 

63 Gm. 

64 Gh. 

+ 1 
-f 3 
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scliiedexiezi Ländern. 

St. = Stallungen, F. = Fälle. Dep. = Departements, Gf. = Grafschaften, Et. = Kantone, 
Sehr. = Schafe, W. = Weiden, Z. r= Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 
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Personalien. 

Anszeichnnngr* Prof. Dr. Damraann in Hannover wurde zum Ehren¬ 
mitglied des Vereines der Tierärzte in Österreich ernannt. 

Ernennnngem Rudolf Swobodain Land^kron wurde zum k. k. Bezirks-Ober¬ 
tierarzt ernannt. Zu k. k. Bezirkstierärzten wurden ernannt: die k. k. Veterinär¬ 
assistenten Josef D 0 u§a in Prag, Karl Kaspar in Luditz, Walter Koch in Rohrbach. 
Zu k. k. Veterinärassistenten wurden bei der k. k. Statthalterei in Prag ernannt: 
Josef Grosani und Johann Rebecek. Johann Köstlbacher in Eferding wurde 
zum k. k. Veterinärassistenten in Oberösterreich ernannt. 

Theodor Lebenhart wurde zum Stadttierarzt in Karbitz (Böhmen) ernannt. 

Stadttieratzt Ludwig Dolling in Wels wurde ^um k. k. Veterinärassi¬ 
stenten bei der Statthalterei in Linz ernannt. 

In Galizien wurden zu k. k. Bezirks-Obertierärzten ernannt: Alfred Trzy- 
kawski in Podwoloczyska, Johann Tabaczynski in Zalesczyki und Leo Popper 
in Stary-Sambor. 

Der k. u. k. Obertierarzt Josef Dreyer wurde in Szeged zum städtischen 
Tierarzt ernannt. Zu königl. ung. tierärztlichen Praktikanten wurden ernannt: 
Kreistierarzt Josef Steiner, Böl und Gemeindetierarzt Eduard Kemdny, Kassa. 

Pensioniernngen. Die Militär-Obertierärzte 1. Klasse: Ferdinand Mlaker, 
des Dragonerreg. Nr. 14 (Domizil: Mannersdorf am Leithagebirge, Niederöster¬ 
reich) und Michael Hausmann, des Trainreg. Nr. 1 (Domizil: Innsbruck), wurden 
auf ihr Ansuchen in den Ruhestand versetzt. 

Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Josef Nowicki in Lemberg wurde in den 
Ruhestand versetzt. 

Übersetzungen. Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Anton Zamarin wurde von 
Capodistria nach Parenzound der k.k. Bezirkstierarzt Johann Salvador von Parenzo 
nach Capodistria über eigenes Ansuchen versetzt. 

Übersetzt wurden: der Militär-Obertierarzt 2. Klasse Johann Neri wal, vom 
Divisionsartillerieregiment Nr. 39 zum Korpsartillerieregiment Nr. 13. Der Militär 
Untertierarzt Anton Klar, vom Ulanenregiment Nr. 13 zum Divisionsartillerie¬ 
regiment Nr. 39. 

Im Stande der königl. ung. Tierärzte wurden übersetzt: Friedrich Pusch¬ 
mann von Magyarövär nach KaposVär, Edmund Ström von Nova nach Magyarövär. 
Paul Reisinger von Györszentmärton nach Nova, Äi*päd Csokonay von Buda¬ 
pest nach Komärom, Böla Bolyos von Nyiradony nach Budapest, Moritz Ke le¬ 
rnen von Kassa nach Nyirawiony, Wilhelm Tihanyi von Aknasupatag nach Miava. 
Ludwig Rözsa von Miava nach Aknasupatag, Läzär Weisz von Stubnya nach 
Köbänya, Johann Szetler von Türkeve nach Stubnya, Franz Kiss von Köbänya 
nach Türkeve, Eugen Fekete von Särospatak nach Köbänya. Karl Kraitz von 
Iglö nach Särospatak, Josef Fäbiän von Mändok nach Iglö, Johann Gyulay von 
Privig^ e nach Mändok, Heinrich Bleyer von Fogaras nach Privigye, Emanuel 
Patak von Gyalu nach Fogaras, Leopold Földes von Magyarrögen nach Mä- 
töszalka, Ignätz Szabö von Komärom nach Künszentmiklös, Emmerich Valgöczi 
von Budapest nach Györszentmärton, Aladar Altmann von Szepesöfalü nach 
Varannö, Franz Mo hl von Zombor nach Szepesöfalü, Izrael Horvät von Mezö- 
csäth nach Pozsony, Max Winkler von Rahö nach Mezöcsäth, Karl Sebök von 
Verespatak nach Rahö und Böla Balla von Böl nach Verespatak. 
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Taria* Der Schlachthof-Tierarzt Adolf Poppmeier in Graz wurde in die 
IX. Kangsklasse versetzt. 

Wahlen. Tierarzt Heinrich Freund wurde in Soroksär zum Gemeinde¬ 
tierarzt, die Tierärzte Emmerich Keif in Bätos und Karl Wolläk in Biharud- 
vari zu Kreistierärzten gewählt. 

Approbationen. Das tierärztliche Diplom erhielten an der königl. ung. 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest die Herren: G^za Boglär, Samuel Burger, 
Josef Frank, Josef Gergely, Hermann Göndör, Jakob Holz, Desider Hradil, 
Samuel Junker, Eugen Kaufmann, Böla Kvapil, Hermann Läszld, Koloman 
Mottl, Emil Proni^wicz, Alexander Rözsa, B^a Sägi, Samuel Steuer, Karl 
Szaho, Simon Szuran.und Johann Varsänyi. 

Todesfälle. Der k. k. Militär-Obertierarzt I. Kl. Hugo Dorn ist in Agram 
gestorben. 

Bezirkstierarzt Ignatz Wilhelm, Budapest, ist im 48. Lebensjahr gestorben. 


Offene Stellen. 

Tierarztesstelle. Für Galiläa mit dem Sitze in Haififa wird ein Tierarzt 
gesucht. Auskunft erteilt J. L. Goldberg in Wilna (Rußland). 

Tierarztesstelle ist in Marburg zu besetzen. 2200 Kronen Jahresgehalt 
und Dienstwohnung im städtischen Schlachthause samt freier Beheizung. Gesuche 
sind bis 15. November beim Stadtrat in Marburg einzubringen. 

Städtischer Tierarzt wird in Szepesbela (Zipser Komitat) gesucht. Jahres¬ 
gehalt 1200 Kronen und die Fleischbeschaugebühren. Gesuche sind bis 29. No¬ 
vember an das Vizegespanamt in Löcse zü richten. 


' Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher and Broschüren. 

Amerikanische Literatnr. 

American veterinary Review. 

August, ünderhill: Die Evolution des Pferdes. 

Nockolds: Einige Bemerkungen über die Trypanosomen. 

Knisely: Indigestion beim Pferde. 

Wood: Abdominale Operationen beim Hunde. 

Cliffe: Magenkrebs beim Pferde. 

Simpson: Vergiftung durch Pilze (Pferd). 

Treman: Hernie des Mesenteriums. Amputation, Heilung. Zahn¬ 
haltige Kyste bei einem Füllen (104 Zähne enthaltend). 

Donnelly: Rasche Heilung des Kalbefiebers. (Zwei summarische 
Beobachtungen. Einblasen sterilisierter Luft in die Mamelle, Massage, 
snbkntane Injektion von Strychnin, Applikation von Ammoniaksalbe auf 
die ganze Wirbelsäule.) 

L. und E. Merillat: Eine anormale Folge der Nevrotomie der 
Tibiale. (Heilung.) 

33* 
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DänUche Literatur. 

Maanedsskrift for Dyriaeger. 

Dezember 1906. Holth: Untersuchungen überden Bacillus pyogenes. 

Folger: Pneumomykose bei der Kuh (durch Aspergillus fumigatus). 

Jänner 1907. Broholm: Anwendung des Chlorais. 

Februar. Morkeberg: Verwendung des Guttapercha bei den 
Haustieren. 

März. Andersen: Chronische Indigestion bei Milchkühen. 

Jensen: Schweinepest. 

April. Friis: Antidruseserum. 

Morkeberg: Der Kampf gegen den Rotz. 

Mai. Horlyk: Kastration der Kühe. 

Juni. Keilgaard: Croupale Enteritis beim Pferd. 

Morkeberg: Eine neue Maske zur Verabreichung schmerzstillender 
Mittel bei Pferden (mit 1 Abbildung). 

Juli—August. Nielsen: Sterilität bei Milchkühen. 

Fol gor: Pathologische Anatomie der Nebennierenkapseln bei den 
Haustieren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 37. Eber: Ueber das Behringsche Tuberkuloseschutzimpf¬ 
verfahren. 

Nr. 38. Ludw. Mayr: Moderne Antiseptika. 

Rahne: Fibrolysin in der Tierheilkunde. 

Fischer: Argentinische Zwangsmittel (2 Figuren). 

Goldberger: Abnormes Darmanhängsel beim Schaf (1 Figur). 

Nr. 39. Bresser: Einiges über Perhydrol. 

Sonnenberg: Die Brunst und ihre Ursache. 

Wieland: Torsio uteri et vaginae beim Rind. 

Neumann: Abnormale Spätgeburt beim Rind. 

Nr. 40. Stricker: Die Bedeutung des Tierexperiments für die 
soziale Hygiene und Medizin. 

Ladanyi: Herzknochen bei Rindern (5' Figuren). 

Nr. 41. Hoehne: Gelegenheitsursachen für Rotlaufausbrüche. 

Der Hufschmied. 

Nr. 10. Richter: Hufbeschlagschulen der Schmiede-Innungen. 
Der Hufbeschlag bei den Deutschen und den Juden in Palästina. 

Der österreichische Viehzüchter. 

Nr. 12. Die Verkaufsvermittlung der Tiroler Viehzuchtgenossen- 
ßchaftsverbände. Aerarische Zuchtstuten in Privatbenützung. Die Pferde¬ 
zucht in den Österreichischen Kronländern. Praktische Winke für 
Schweinezüchter. Deutsche Ziegenarten. 

Nr. 13. Lüthy: Ausstellungsmärkte in Bern-Ostermundingen. 
Die Pferdezucht in den österreichischen Kronländern. 

König: Züchtungsmethoden und Zuchtwahl in der Schweinezucht. 
Deutsche Ziegenarten. Die englischen Fleischschafrassen. 
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Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 37. Gmeiner: Filmaron als wirksamer Bestandteil der Wurm- 
famwnrzel. 

Brandes; lieber die Sterilität der Rinder. 

Nr. 38. Seyfert: Abnorme Lage des Herzens bei einem Kalb. 

Vonnahme: Erfahmngen mit polyvalentem Kälberruhr- und 
Schweineseucheserum. 

Nr. 39. Rechenberger: Nachtschadenfälle und die Frage der 
Fleischverwertung. 

Nr. 40 und 41. Eber; Behrings Tuberkulose-Immunisierungs- 
verfahren. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 37. Die sanitäre Milchversorgung der Städte. 

Nr. 38. LXXIX. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 
in Dresden. 

Holterbach; Die sanitäre Milchversorgung der Städte. 

Nr. 39. XIV. internationaler Kongreß für Hygienie und Demographie. 

Nr. 40. Zur Durchführung des Fleischbeschau-Gesetzes. 

Nr. 41. Immunisierung gegen Maul- und Klauenseuche. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 27. Jellinrek: Hydrocephalus externus (1 Abbildung). Der 
Pferdestand der Erde. 

Nr. 28. Rotholziaden. 

Artmann; Der Kampf um die Milchkontrolle. 

Gruß; Zerreißung des inneren Heftbandes. 

Berger; PenisverkUrzung beim Pferd. 

Nr. 29. Kasparek; Riesentumor der Leber einer Kuh. Symplek- 
toptes cysticola in den Luftwegen der Tauben. Abschnürung der Zunge 
bei einem Hunde. Resorptionen von Bakterientoxinen und anderen 
Giften durch Pflanzen aus dem Erdboden. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 35. Reh aber; Magen Verdrehung bei einem Hund. Epilepti- 
forme Anfälle bei einer Kuh. Indigestion. DispnÖe bei einem Pferde. 
Krämpfe infolge Verletzungen bei einem Schwein. Behandlung der 
Wurmkolik. 

Burger: Fehlerhafte Zusammensetzung der Stalluft als mutmaß¬ 
liche Ursache der Erkrankung eines trächtigen Rindes. Einfluß dev 
Brunst auf die Zusammensetzung der Milch. 

Müller: Perforierende Bauch wunde. 

Nr. 36. Prof. Dr. Steuert (Nekrolog). 

Jakob: Maligne Lymphomatöse beim Hund. 

R e u s c h e 1; Trigeminuslähmung. 

Fr ick: Zungenverletzung eines Pferdes durch eine Nadel. Starr¬ 
krampf beim Fohlen. 
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Nr. 37. Günther: Volvulus. Hydrokephalus. Straubfußoperation. 
Gehirnkongestion beim Fohlen. Hernia diaphragmatis. Lähmung bei 
einem Fohlen. 

Rühm; Sarkom der Glandula. Torsion der Glandula. Verkrüm¬ 
mung der Wirbelsäule. 

Nr. 38. Dorn; Infektiöse Gebirn-Rückenmarksentzündung. 

Frick: Fibrom in der Scheide einer Kuh. 

Grottenmüller; Vergiftung durch Brandpilze. 

Lechle; Vergiftung durch Oleander. 

Huber: Steinfrucht. Aszites beim Schwein. 

Nr. 39. Seibert; Kuhpockenimpfung als Schutzmittel gegen 
Maul- und Klauenseuche. 

Freyberger; Yohimbin-Behandlung. 

Dorn; Infektiöse Gehirn-Rückenmarksentzündung. 

Rötzer: Neubildung in der Scheide einer Kuh. Fettmole. Ver¬ 
wachsung der Zitzen. 

Nr. 40. Sauer; Die Tuberkulose als Gewährsmangel bei Nutz- 
11 nd Zuchtrindern. 

Bauer; Geburt bei narbiger Atresie der Scheide. 

Nr. 41. Dü 11: Melanosarkom beim Pferd. 

Vicari: Verfütterung von frischem Heu. 

Zeitschrift für Gestütkunde und Pferdezucht. 

Nr. 9. Born; Remontezucht und Kaltblutzu#ht in Ostpreußen. 

Mieckley: Pflege unregelmäßiger Fohlenhufe. 

Surkow; Tierärztliches aus dem Rennsport. 

Re ul: Das amerikanische, in Belgien eingefiibrte Pferd. 

Zeitschrift für Tiermedizin. 

11. Bd. 6. Heft. Forsell: Diagnose und Behandlung der Kolon¬ 
verdrehung beim Pferd (7 Abbildungen). 

Schmidt: Sehnen und Periostknoehenreflexe beim Pferd. 

KropAnyi; Kaninchen-Pyämie mit fibröser Pleuritis (6 Ab¬ 
bildungen. 

Englische Literatur. 

The Journai of tropicai veterinary science. 

Juli. Th eil er: Experimente mit dem Serum gegen das Rhodesia- 

fieber. 

Lingard: Einige Formen von Spirochätosen bei den Tieren in 
Indien. 

Baldrey: Hämorrhagische Septikämie der Rinder in Bezug auf 
die Präventivvakzination. 

Palse: Empfänglichkeit des Hundes in Indien für Beschälseuche. 

The veterinary Journal. 

Juni. Dixon: Forderung eines eingehenden Unterrichtes in der 
Lebensmittel-Untersuchung in den Veterinär-Lehranstalten. 

Rose: Zwerchfellbruch bei einem Pferd. 
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Wooldridge: Nierensteine bei einem Pferd. 

Foreman: Ein Fall von Gastrotomie mit einer Note über die 
Anwendung der Blausäure als Antidot des Chloroforms. 

Hodgkins: Gedärm Verstopfung durch Calculi bei einem Pferd. 

Dalrymple-Hay: Bruch des oberen Maxillarknochens bei 
einem Pferd. 

Rudd: Eine Anomalie des Schädels bei einem Kalb. 

Stirling: Eine Froschgeschwlst bei einer Kuh. 

Livesey: Entzündungen, verursacht durch Grasährchen (spiculae) 
der Graminea. 

Batten: Geschwulst im kleinen Gehirn eines Hundes vereint mit 
Zwangsbewegungen. 

August. Dassonville und De Vissocq: Neue Versuche mit dem 
Sero-Vaccin gegen die Pferdedruse. 

Mackinna: Abdominal wunde bei einer Stute mit Austritt des 
Uterus und der Gedärme; Heilung. 

Eve: Parturitionsrehe bei einer Kuh. 

Heney und Wooldridge: Lipom des Perinäums und Fibrom 
der Mamelle bei einer Hündin. 

Raw: Menschen- und Rindertuberkulose. 

The veterinary Record. 

10. August. Hunting: Tracheale Ulzerationen beim Rotz. 

Young: Diphtheritische Vaginitis bei Kühen. 

17. August. Elphick: Die Untersuchung des Pferdes vom Stand¬ 
punkte der Gewährsfehler. 

24. August. Connochie: Die Elektrizität und ihre Wirkung auf 
die Tiere. 

31. August. Taylor: Gebäreklampsie bei einer Kuh. 

Ironside: Wirkungen eines Blitzstrahls. 

Französische Literatur« 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30. August. Märtel: Anwendung der Pirquetschen Methode in 
der Rotzdiagnose bei Menschen und Pferden. Radiographie einiger 
Lungenverletzungen beim Pferde. Die Radiographie und die Radioskopie 
in ihrer Anwendung zur Aufsuchung von Alterationen in den Eiern 
(dieser Methode ist das einfache Durchschauen weitaus vorzuzielien). 

Petit und Germain: Histologische Studie über gastrische 
Ulzerationen infolge Einwanderung von Oestruslarven. Struktur und 
Evolution der Spiropteren-Geschwülste im Magen des Pferdes. 

Pion: Die Beschirrungen der Hunde in Belgien. 

Comptes rendus de l’Academie des Sciences. 

29. Juli. Laveran: Neuer Beitrag zum Studium der Trypanoso- 
miusis des Oberen Niger. 

Laveran und Thisoux: Ueber die Rolle der Milz bei den 
Tjypanosomiasen. 
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Calmette: lieber die frühzeitige Diagnose der Tuberkulose 
durch die Ophthalmo-Reaktion auf Tuberkulin. 

Maignon: lieber die Verteilung des Muskd-Glykogens bei wohl¬ 
genährten und hungernden Tieren. Einfluß der Jahreszeiten auf die 
Muskelkraft. 

Hebert: Relative Toxizität der Chrom-, Aluminium- und 
Magnesiumsalze. 

Chevalier u. Goris: Pharmakodynamische Wirkung des Kolatins. 

Fortin: Einige ophthalmologische Experimente mit Hilfe des 
Lichtes der Merkur dämpfe. ■ 

Comptes rendus de la Societe de biologie. 

20. Juli. Camus: lieber unlösliche intravenöse Injektionen. Un¬ 
mittelbare Wirkungen der intravenösen Injektionen von wässerigem 
Extrakt der Vakzinalpulpa (der wässerige Extrakt der Vakzinalpulpa ist 
koagulierend in vitro und antikoagulierend in vivo). 

Moussu und Monvoisin: üeber Veränderungen in der chemischen 
Zusammensetzung der Milch bei tuberkulösen Kühen mit oder ohne 
mammäre Läsionen. 

Brumpt: üeber die Vererbung der Trypanosomen und Trypano- 
plasmen. Infektionen bei den Zwischenwirten. 

Hallion und Nepper: Excito-motorischer Einfluß der Galle auf 
die Eingeweide. Wirkung auf das Rektum. 

Fleig: Die isotonischen oder para-isotonischen Zuckerlösungen als 
künstliches Chloridserum angewendet. (Flüssige Diurese und zucker- 
hältige Ausscheidung unter dem respektiven Einfluß von Glukose und 
Laktose.) 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnic. 

31. August. Forgeot: lieber ein Lymphadenom bei einer Ziege. 

Cadeäc: Arthritis. 

Cauy: Star-Enzootie beim Pferde. 

Rajat und Pecu: Die tierische Bilharziose. 

Cadeac und Nicolas: Mercurialismus und Stomatitis. 

30. September. Cadeac: Allgemeine Betrachtungen über Enteritis. 

Leblanc: Orchi-Vaginalitis beim Pferd. 

Rörick: Bestimmung der Oberfläche der Karunkeln des Uterus. 

Nikolas: Behandlung der Follikularräude. 

Peju und Rajat: Die Typanosorniasen der Kameliden. 

L’Hygiene de la viande et du lait. 

10. August. Villain: Das gesunde Fleisch, Qualitäten und Kate¬ 
gorien. 

Scoffie: Das System der kommunalen Schlächtereien in der 
ehemaligen Grafschaft Nizza. 

La semaine veterinaire. 

18. August. Fafin: Verletzungen durch Blitzschlag bei einem Kalb. 

Eloire: Das Blut. Seine Rolle in der Ernährung der Haustiere 
und die Befruchtung des Bodens. 
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Recueil de medecine veterinaire. 

15. August. Bossel und G. Petit: Bronchiales Epitheliom bei 
einer Stute. 

Vrijburg: lieber das Eindringen von Flüssigkeiten in den Magen 
der Rinder. 

Ablaire: Studie über die Konvergenz, das binokuläre Sehen und 
die Akkommodation beim Pferde. 

Repertoire de medecine veterinaire. 

15. August. Chomel: lieber die Transporte und die Verwendung 
der Sattelungen bei den Festungsmanövern. 

Per rin: lieber das rheumatische Hinken. 

Ducasse: Luxation der Kniescheibe bei einem Pferde mit Hervor- 
ragung des Knochens nach außen. 

Parant: lieber Pneumonien, verursacht durch Eindringen medi¬ 
kamentöser Einschütte in die Bronchien. 

Guichard: Epizootisches Verwerfen. 

Repertoire de police eanitaire veterinaire. 

15. September. Chomel: Rationelle Fütterung. 

Ducasse: Hydarthrose des Fersenbeines, behandelt und geheilt 
durch eine Jodinjektion. 

Guichard: Chronische Konjunktivitis. 

Lagneau: Wahrscheinliche Folgen einer infektiösen Grippe- 
Epizootie. 

Revue Generaie de medecine veterinaire. 

1. und 15. September. Vivien: Studie über die Pathologie der 
Läsionen der Phalangen beim Pferd. 

Teppaz: Typho-Malaria. 

Revue veterinaire. 

1. September. Dubois: Umstülpung des Mastdarms bei Ferkeln. 

Bourdelle und Dubois: Ueber einen Fall von Achondroplasie bei 
einem Kalb. (Schluß.) 

Girard: Die gaskognische Rinderrasse. 

1. Oktober. Joyeu: Allgemeine Betrachtungen über die Ursachen 
einer Pasteurellose-Enzootie. 

Par ent: Die Biersche Methode in der Tierheilkunde. 

Martin: Die Echinokokkose der Haustiere. 

Delaud: Ueber elektrolytische Dissoziation. 

Holländische Litei*atnr. 

Tijdschrifl voor Veeartsenijkunde. 

Jänner. Schimmel und Gooren: 1. Beobachtungen, gesammelt 
an der chirurgischen Klinik der Veterinärschule in Utrecht. 2. Teil¬ 
weiser Bruch des Maxillarknochens mit Komplikationen. 3. Navikular- 
krankheit an den beiden Vorderfüßen. 


Digitized by L^ooQle 



522 


Müller; Die Kastration der Kryptorchiden. 

Van der Schroeff: Infektiöse Meningitis cerebrospinalis /in 
Paramaribo. 

Februar. Schimmel und Van der Veen: 1. Obturation der 
Aorta bei einem Pferd. 2. Zabnfistel bei einem Hund. 3. Klappen- 
Endokarditis mit Pneumonie. 4. Fraktur des Maxillarknochens bei einem 
Hund. 5. Behandlung des Hodensackbruches bei einem Pferd. 

De Vries: Aetiologie des Kalbefiebers. 

Knipscheer: Milzzerreißung bei einem Pferd. 

März. Cameris; lieber die Methode von Thary. 

Overbeek: Diagnose der Tuberkulose. 

Dommerhold: Die Drehkrankheit des Schafes. 

Swiestra: Karzinom beim Pferd. 

April. Schimmel und Van der Veen; 1. Heilung eines Leisten¬ 
bruches bei einem Pferd. 2. Keratosis. 

Van der Burg: Tuberkulose des Myokards beim Rind und 
beim Pferd. 

Vlaskamp: Behandlung der ansteckenden Vaginitis. 

Ferwenda: Einige Bemerkungen über die Therapeutik des 
Kalbefiebers. 

Mai. Westbroek: Eine neue Bromatologie. 

Juni. Schimmel und Van der Veen: 1. Mechanische Behandlung^ 
einer Luxation. 2. Amputation des Penis bei einem Pferd. 

3. Tödlicher Starrkrampf. 

L am er es: lieber das Pferd und seine Ausdauer. 

Juli. Schimmel und Van der Veen: Bruch des Augenbrauen¬ 
bogens und Zerreißung des Sehnervs bei einem Pferd. 

Dommerhold: Behandlung des Meteorismus. 

August. Milzbrand und Parturitionsmilzbrand. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

Juli—August. Mazzini: Experimenteller Beitrag zur Diagnose 
des Milzbrandes. 

Ceramicola: Geschwulst im Magen eines Maultieres infolge 
eines properitonealen Bruches eines Teiles des Dünndarms. 

Clinica veterinaria. 

3. August. Lanfranchi: Beitrag zum Studium der HerzpatLologie 
beim Hunde. 

Sei an: Vergiftung durch Sinapis aiweiisis (Ackersenf). 

10. August. Racca: Interpretation der Reaktionsphänomene des 
Malleins. 

17. August. Schluß, resp. Fortsetzung der Artikel von Lan¬ 
franchi (3. August) und Racca (10. August). 

24. August. Ramazzotti: Lymphadenie und Leukozythämie bei 
einer Kuh. Fortsetzung des Artikels von Racca (10. und 17. August). 
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31. August. Ghisleni: Künstlicher Augenersatz bei den Haus¬ 
tieren mittels Vaselin-Injektionen. 

Ra cca: Erklärung der Reaktions-Erscheinungen des Malleins. 

Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

3. August. Mazzini: Das Almatein in der Tierheilkunde. 

10. August. De Felice: Beitrag zur Behandlung der Piroplas¬ 
mose bei Rindern. 

17. August. Leclainche: Das Aphthenfieber (übersetzt aus der 
„Revue Generale“). 

24. August. Fonzo: Eine seltene Maxillar-Geschwulst beim Pferde 
(Endothelialsarkom). 

Nisi: Der üeberwachungsdienst und die tierärztliche Assistenz 
in der Provinz Cagliari. 

31. August. Tadoni: Trypanosomen und Trypanosomiasen. 

Savarese: Die offizielle Prophylaxis des Rotzes. 

II moderno Zooiatro. 

Nr. 15. Squadrini: lieber eine seltene Leberkrankheit der Rinder 
(Polykyste-Adenom). 

Angelici: Die Anzeige bei Epizootien und die Sanitätspolizei. 
(Schlul.V) 

Nr. 16. Biffi: Experimentale Infektion des Lama mit Bakterien 
und Bazillen der Bubonenpest. 

Pellegrini: Aufsuchen des Zuckers beim Kalbefieber. (Räth die 
Anwendung des Vorgangs von Porcher an). 

Nr. 18. Grosso: Die Oestruslarven des Schafes in den Fron¬ 
talsinus. ' 

Rossi: Die Kastration der Kühe. 

Brusaferro: Ein schwieriger Punkt in der Fleischbeschau. 

II nuovo Ercolani. 

10. August. Rossi: Mykotische Affektion der Kanarienvögel. 
(Schluß.) 

20. August. Cinotti: Sarkom des großen Schenkelmuskels bei 
einer Stute. 

Rossi: Die MUusetuberkulose des Kanals Naviglio. 

31. August. Cinotti: 1. Bruch der dritten Phalange bei einem 
Pferd und 2. Hämatom mit Verdoppelung der Nasenscheidewand. 

Rumänische Literatar. 

Arhiva veterinara. 

August. Pom am und Slavo: Eine vollständige extrakapsuläre 
Ankylose der beiden temporo-maxillären Artikulationen bei einem 
Hunde. 

Zamfirescu: Das Mallem in der Rotzdiagnose. 

Slavo: Kolik bei einem Pferde, verursacht durch Einschnürung 
eines Teiles des Leerdarmes durch einen gestielten Tumor. 
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Filip: Pferde-Ausstellung in Constanza. 

Dinescu: Zootechnische Studienreise in Ungarn. 

Georgescu: Erzeugung und Konsum abgerahmter Milch.' 
Manolescu: Auf Gegenseitigkeit begründete Milchwirtschaften. 

Schwedische Literatur. 

Svensk Veterinärtidskrift. 

Dezember 1906. Kylen: Kryptorchidie und Kastration. 
Hasselgren: Ruptur des vorderen Tibialmuskels beim Pferd. 
Jänner 1907. Schong: Die Rinderpest in Schweden im Jahre 1700. 
Stalfors: Sterilität bei der Kuh. 

Februar; Forssell; Diagnose und Behandlung der Verdrehung 
des Kolons bei einem Pferd (mit 7 schematischen Figuren). 

Stalfors: Geburtshilfliche Instrumente. 

März: Neue Verordnungen bezüglich der Fleischbeschau. 

Brante: Sterilität und granulöse Vaginitis. 

Viren: Sterilität der Kühe. 

April. Nystedt: Einige Erfahrungen bei der Aufzucht von 
Schweinen durch Küchenabfälle. 

Mai. Veniierholm: Vergiftungen durch einige Pflanzen. 

Regner: Menschen- und Rindertuberkulose. Die in den letzten 
Jahren erhaltenen Resultate. 

Juni. Bohm: Tuberkulination und Milchproduktion. 

Vennerholm: Paralyse des Penis und Operation. 

Juli. Almgreen; Studienreise. 

Abergh: Ein Fall von Verdrehung des Kolons. 


Spanische Literatur. 


Gaceta de Medicina Zoolögica. 


15. September. Turegano: Professionelle Chronik. 

Gaite: II. nationale Veterinärversammlung. 

More tön: Die pathogenen Trypanosomen. 

Molina: Bibliographie. — D. Eustaquio Gonzalez Marcos (Ein 
Nachruf). 


Ungarische Literatur. 


Allatorvosi Lapok. 

3. August. Beregi: Zwei Fälle von Kalbefieber. 

Zimmermann: 1. Ueber die Anwendung des Morphins. 2. üeber 
die Posologie des chlorsauren Kali (die Gefahr derVergiftung besteht 
nur bei starken Dosen; der Autor wendet 30—50 Gramm für ein Pferd 
an). 

10. August. Kohn: Eine dem Aphthenfieber ähnliche Krankheit. 

17. August. Pöschl:Der Einfluß des Bodens und der Fütterung 
auf den Gesundheitszustand des Pferdes. 
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Haimos; Distocie. 

Szabo: Der Veterinär und seine Aufgabe in der Zootechnie. 

24. August. Kovanyi: Behandlung der Aktinomyzes durch 
Arsenik. 

Röschl: Einfluß des Bodens und der Futtermittel auf die Ge¬ 
sundheit des Pferdes (Schluß). 

31. August. Beregh: Beitrag zur Morphologie des Menschen- und 
des Rinder-Tuberkulosebazillus. , 

Husszemle. 

31. August. Gracsanyi: Der Milzbrand bei Menschen in Preß- 

burg. 

Szekely: Die Konservierung des Fleisches und die Konser¬ 
vierungsmittel. 


Literatur. 

Chirnrgisclie Diagnostik der Krankheiten des Pferdes. Von 

Prof. Dr. Eugen Fröhner. II. verbesserte Auflage mit 28 Abbil¬ 
dungen. Stuttgart 1907, Verlag von Ferdinand Enke. br. Oktav, 
142 Seiten. Preis 3 Mk. 

Von dem Gnindsatze ausgehend, daß eine richtige Diagnose die 
Grundlage jeder rationellen Therapie bildet, ist dieses, die üntersuchungs- 
technik zum Gegenstände habende Werk ab gefaßt. Dasselbe hat zum 
Inhalte; allgemeine chirurgische IJntersuchungsmethoden und zwar u. a. 
die Ausführung der Palpation, das Sondieren, Perkutieren und Auskul¬ 
tieren, Messen, mikroskopische Untersuchung, diagnostische Operationen, 
Untersuchung mit Röntgen-Strahlen. Die chirurgische Diagnostik handelt 
über die Untersuchung der Augen, der Nasen- und Maulhöhle, des Halses, 
des Thorax, die Untersuchung auf Lahmheit, Hufuntersuchung etc. Die 
durchaus praktisch erprobten Untersuchungsmethoden sind gemeinver¬ 
ständlich, kui’z und bündig beschrieben; viele Illustrationen gereichen 
dem, jedem Praktiker empfehlenswerten Buche zum Vorteile. Kh.— 

Spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere. Von Prof. 
Dr. Georg Schneidemühl. II. Abteilung. Berlin 1907. Verlag von 
R. Trenkel, br., Gr.-Okt., 320 Seiten. 

Der vorliegende ergänzende Band des bereits früher be¬ 
sprochenen Werkes hat zum Inhalte: Allgemeine Erkrankungen 
des Blutes und Störungen des Stoffwechsels, Konstitutionskrank- 
Iieiten u. zw. Perniziöse Anämie, Leukämie, Skorbut, Hämophilie, Zucker¬ 
harnruhr, Diabetes, Gicht, Fettsucht, Skrofulöse, Rhachitis, Osteomalazie, 
Krüschkrankheit, Hydrämie. Der zweite Teil handelt über Organkrank¬ 
heiten n. zw. Krankheiten der Zirkulationsorgane, der Atmungs-, Ver- 
dauungs-, Harn- und Geschlechtsorgane, über Milchfehler, Schließlich 
werden die Krankheiten der Bewegungsorgane und des Nervensystems 
abgehandelt. Kurze, bündige Beschreibung und gemeinverständliche 
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Textierung sind Vorzüge des besonders für die Benützung weiterer 
Kreise berechneten Werkes. Kh.— 

Uandbnch der Milchknnde. Von Dr. H. Rievel, Professor an der 
tierärztlichen Hochschule Hannover. 376 Seiten Oktav. Hannover 1907. 
Verlag von M. und H. Schaper. Preis broschiert M. 9*50, gebunden 
M. 10.— 

Der Verfasser vorliegenden Werkes hat sich die Aufgabe gestellt, 
mit der Herausgabe dieser „Milchkunde“ den Studierenden ein brauch¬ 
bares Lehrbuch, den mit der Milchkontrolle betrauten Organen ein ver¬ 
läßliches Handbuch zu bieten. 

Diesem Zwecke entsprechend, nehmen die Milchhygiene und die 
Ausführung der Milchkontrolle in dem Buche den breitesten Raum ein. 
Von den 5 Abschnitten des Werkes behandelt der erste die Milch und 
ihre Eigenschaften, unter besonderer Berücksichtigung der Kuhmilch. 
Leider ist in diesem Abschnitte der jüngste großangelegte Fütterungs versuch 
über den Einfluß des Nahrungsfettes auf den Fettgehalt der Milch noch 
nicht berücksichtigt. Die Aufzählung der guten Futtermittel für Milch¬ 
vieh auf Seite 43 darf wohl auf Vollständigkeit keinen Anspruch 
erheben. Nicht ganz klar ist die auf derselben Seite aufgestellte 
Behauptung, daß im Winter Trockenfütterung vorherrscht. Der auf 
Seite 64 vorkommende Satz: „Ist eine bestimmte Menge freier Milch¬ 
säure gebildet, so tritt Gerinnung der Milch ein", könnte die Meinung 
hervorrufen, als ob das Gerinnen spontan erfolgte, was bekanntlich bei 
niedriger Temperatur nicht der Fall ist. Der zweite Abschnitt befaßt 
sich mit den gesundheitsschädlichen Stoffen in der Milch. Hier ist ein 
besonders reiches Material über den Einfluß der Infektionskrankheiten 
auf die Milchbeschaffenheit angesammelt. Desgleichen sind hier die 
pathogenen Bakterien, die Saprophyten und andere Veninreinigungen 
in der Milch bezüglich ihrer Schädlichkeit genau untersucht. Werden 
von dem Verfasser zur Verhütung eines jeden schädlichen Einflusses 
die Anforderungen auch etwas hoch gespannt, so kann dies für die 
Durchsetzung gewisser Mindestforderungen nur förderlich sein. Unter 
den im dritten Abschnitte genannten Maßregeln zur Verhütung einer 
nachteiligen Wirkung des Milchgenusses hätte wohl auch das fraktio¬ 
nierte Sterilisieren Erwähnung verdient. Mit Recht betont der Verfasser 
am Schlüsse dieses Abschnittes die Notwendigkeit, Milch nur von ge¬ 
sunden Kühen und möglichst aseptisch zu gewinnen. Bei der großen 
Bedeutung, die die Milch gerade für die Kinderernährung besitzt, ist 
es selbstversändlich, daß der Kinder- und Säuglingsmilch ein eigener 
(4.) Abschnitt gewidmet wurde. Hier sind unter anderem die gebräuch¬ 
lichsten Methoden der Kindermilcherzeugung (Backhaus, Gärtner u. s. w.) 
näher beschrieben. Der Verfasser spricht sicli für die Errichtung kom¬ 
munaler Kindermilchanstalten und möglichste Förderung bereits beste¬ 
hender, in dieser Richtung tätiger Molkereien aus. 

Der fünfte Abschnitt handelt von der Milchkontrolle und zerfällt 
in zwei Kapitel: a) Kontrolle der Milchgewinnung und Milchbehandlung, 
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b) Milchuntersuchuug. In dem ersten dieser zwei Kapitel sind alle bei 
reinlicher Milchgewinnung zu beachtenden Momente berücksichtigt und 
die ganze Behandlung der Milch nach dem Melken beschrieben. Dabei 
hat sich auf Seite 234 ein Druckfehler eingeschlichen, indem es dort 
(Zeile 11 von unten) nicht „Uhländischen Filter“, sondern „ülander- 
schen Filter" heißen soll. Unrichtig ist es auch, wenn auf Seite 241, 
Zeile 11 von unten, gesagt wird, daß die Milch am Milchkühler „von 
oben nach unten kreist.“ In dem Kapitel „Milchuntersuchung“ sind 
alle gebräuchlichen Untersuchungsmethoden genügend ausführlich be¬ 
schrieben und alle vorkommenden Milchverfälschungen behandelt. Wenn 
in diesem Abschnitte auf Seite 251, Zeile 15 von oben, die Tatsache, 
„daß man bei angemessener Auswahl und entsprechender Fütterung 
und Haltung der Kühe Milch mit mehr als 4®/, Fett in 13 bis l4®/o 
Trockensubstanz haben kann“, als feststehend angeführt wkd, so wäre 
es doch vorteilhaft gewesen anzuführen, daß dabei die Zuchtwahl das 
Entscheidende ist und sich ein solches Ziel nicht so rasch, sondern 
erst im Laufe vieler Jahre en’eichen läßt. Vielleicht hätte in diesem 
Abschnitte auch die Prüfung der Milch auf Aussehen, Geruch und 
Geschmack eine ausführlichere Behandlung verdient. 

Im Anhänge sind mustergiltige Polizeiverordnungen von sechs 
verschiedenen Örtlichkeiten angeführt. Außerdem ist ein sorgfältig 
zusammengestelltes Literaturverzeichnis und Sachregister beigegeben. 

Das Buch behandelt den Gegenstand ziemlich erschöpfend und 
unter Berücksichtigung aller wissenschaftlichen Forschungen in sachlich 
gediegener Weise. Was die Form anlangt, wäre freilich ein etwas 
glatterer Stil und an vielen Stellen auch eine klarere Ausdrucksweise 
erwünscht. Auch die Aufnahme von Firmenanzeigen würde bei einem 
Werke wissenschaftlichen Inhaltes wohl besser unterlassen. 

. Für Marktorgane und Studierende wird das Buch einen wertvollen 
Lernbehelf bilden. Professor Epst Vital. 

Kavallerlstlsche Monatsblätter. Herausgegeben und redigiert unter 
Mitwirkung eines Kreises höherer Offiziere von Karl M. Danzer. 

Heft 7, 8 und 9 enthalten: Beurteilung des englischen Vollblut¬ 
pferdes nach der Zahlentheorie von Bruce Lowe, von Major 
Henning; Pferdetransporte zwischen Kavallerieregimentern und deren 
Ersatzkaders von Oberleutnant Alfred Fritzsche; der Dummkoller 
der Pferde, Skizze von Moritz v. Kaiserberg. Der militärische 
Wert der Distanzritte von Leutnant Freiherr v. M a e r k e n. 


Die hier besprochenen Bücher sind durch die k. u. k. Hof^ 
buchhandlung MorUe PerleSf Wien, Stadt, Seilergasse 4, eu öa- 
eiehsn, welche ein reichhaltiges Lager veterindrwissenschaftlieher 
Werke hält. * 


Heranageber und verantworUicher Redakteur: A. Kooh. — Verlag ▼on Moritz Perlea. 
Druck von Johann N. Vemay. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

’ höchsten Alnszeichnnngen ~ •" 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 


Garantie f&r jedes Stück mit der Fabriksmarke ,,Uanptner^^. 



Hauptnep 

Reformthepmometep 

Beliebtestes Maximalthermometer für die Veterinärpraxis. 

K 1.92. 


Der Jubiläumskatalog’ 1857—1907, 

Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste in Kronen- 
Währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. 

H. Hauptnep, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Greg^riindet 300 Arbeiter. 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrassy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man obige 
Vertretungen zu richten. 
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Hornschuhdeformationen. 

Von Josef Flnsser, k. k. Bezirkstierarzt in Gablonz. 

(Originalartikel.) 

Unter Hornschnhdeformationen versteht man Abänderungen 
in der Grestalt des Hornschuhes der Einhufer, insbesonders der 
Pferde. 

Solche Abänderungen können sich auf jedes einzelne Organ 
des Homschuhes beschränken, aber auch auf mehrere sich er¬ 
strecken, und ist es deshalb geboten, jedes einzelne Organ für 
sich zu behandeln. 

Die Matrix« der Hornwand ist die Krone, beginnend mit 
einer Vertiefung, aus welcher die Griasurhaut hervorgeht, die im 
Anfänge als Saumband bezeichnet wird, in ihrer Fortsetzung als 
eine dünne, glatte, glänzende Haut die Röhrchenschicht der Wand 
überzieht und nach rückwärts mit dem Ballenhorn verschmilzt. 
Diese Glasurhaut hat eine außerordentlich wichtige Aufgabe, die 
wohl theoretisch anerkannt, in der Praxis aber leider, bei dem 
heutigen Beschlagsverfahren, wenig beachtet und gewürdigt wird. 
Die Raspel ist das Vernichtungsmittel der Glasurhaut, da mit 
ihr deren teilweise Beseitigung stattfindet, ihre Form daher ver¬ 
ändert wird, so daß sie ihrer natürlichen Bestimmung, die Ver¬ 
dunstung der Huffeuchtigkeit zu verhüten, nicht nachkommen 
kann. Bei dem Einraspeln der Nieten wird die Glasurhaut mehr 
weniger entfernt, am meisten, wenn der Schmied in höchst ariöser 
Bewegung die Raspel, ohne vom Hornschuh zu entfernen, von 
Niete zu Niete führt. Ein Umstand ist hier anzuführen, der 
wohl die Ursache des Beraspelns bildet, aber leicht umgangen 
werden könnte. Der Schmied zwickt die eingeschlagenen Nägel 
an den Schmalseiten ab und müssen hiedurch Kammein ent¬ 
stehen, die, soll sich das Pferd den gegenüberstehenden Fuß 
nicht mit ihnen verletzen, abgeraspelt werden müssen. Würde 
der Schmied mit Hintansetzung einiger Kornmodität die Nägel 
der Breitseite nach abquicken, indem er die durchgeschlagenen 
Spitzen hebt, so könnte der Kamm sich nicht bilden und brauchte 
nicht beraspelt zu werden. Aber auch nachdem das Eisen an 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 32. Jahrg., Nr. 12. 34 
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den Huf befestigt ist, wird die Hufwand zu dem Zwecke mit 
der Haspel bearbeitet, damit der Huf dem Eisen vollkommen 
gleich geformt, der Beschlag für das Auge gefälliger gemacht 
werde. Daß die Haspel nur zu oft die Zwischen- und Eckwände 
(Seiten- und Trachtenwände) trifft, ist trotz des Verputzens mit 
der rußigen Hand des Schmiedes bei aus der Schmiede geführten 
Pferden zu beobachten. 

Die gegebene Vorschrift, daß das Eisen am äußeren Hände 
1 mm höher sei, der Huf aber vollkommen eben geschnitten 
werden muß, bewirkt, daß der Stoß beim Auftritte des Fußes 
längs der Wand gegen den Kronenrand sich fortpflanzt, daher 
die Fleischkrone ihn als Heiz, trotz der Brechung, die er infolge 
der Schiefstellung der Wand an der Zehe erfährt, empfinden 
muß. Dieser Heiz bewirkt - bei schwachen Hufen und sta,rker 
Arbeitsleistung des Pferdes eine weitere Deformität, die in der 
Hingelbildung zum Ausdruck kommt. • 

Der Heizzustand der Krone, durch die Verbindung der 
äußersten Hornröhrchenschicht mit dem Eisen (die Gdaaniliaut 
ist abgeraspelt) beim Auftritt (Fußen) des Pferdes hervorgerufen, 
bewirkt eine vermehrte Sekretion von Hornzellen in der Saum¬ 
bandschichte, wodurch in den ersten Tagen des neuen Beschlages 
eine Verdichtung des Saumbandes bedingt ist, die sich in einer 
Verstärkung des letzteren erkenntlich macht. Dieser Heizzustand 
wird in einigen Tagen dadurch aufgehoben, daß am Tragrande 
die vom Hände nach innen gelegenen Höhrchenschichten mit dem 
Eisen in Berührung kommen und die äußerste Schichte entlasten, 
wodurch eine Verflachung * des nach unten scharf abgesetzten 
Hingels nach oben hin eintritt. Bei neuem Beschläge wiederholt 
sieh derselbe Vorgang. 

Die Hingelbildung ist also die Folge des Handbeschlages, 
und zwar der Einwirkung des Heizes auf den Nährboden des 
Saumbandes, nicht aber die der einwirkenden Feuchtigkeit öder 
der Ernährung, oder aber eine solche der physiologischen Tätig¬ 
keit des Gresamtorganismus, wie sie bei der Bildung der Kälber¬ 
ringe der Kühe stattfindet. In besonders schneereichen Wintern 
oder bei Pferden, die zu landwirtschaftlichen Zwecken und inso- 
lange sie hiezu verwendet werden, oder bei jungen, exakt be¬ 
schlagenen Militärpferden, denen der Huf stark belassen ist, 
bemerkt man das Auftreten der Hingel nicht, weil dieselben 
mehr oder weniger mit dem ganzen Hufe arbeiten, was deutlich 
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beweist, daß die Prozedur des Randbeschlages mit schlecht 
passenden Eisen, bei Pferden mit schwachen Hufen, die auf harten 
Wegen ihre Arbeit verrichten müssen, als Ursache anzusehen ist. 

Die Ringelbildung ist aber durchaus nicht gleichmäßig, 
sondern weist unterschiedliche Formung auf, je nach der G-ang- 
art des Pferdes und der einwirkenden Schädlichkeit. Geht das 
Pferd mehr auf der Zehe, so sind die Ringel vorn und strahlen 
nach seit-, rück- und abwärts aus, während bei Pferden, die 
mehr mit der Hinterhälfte des Hufes arbeiten, die Tiefbogen an 
den Zwischen-(Seiten-)Wänden sich befinden und die Enden gegen 
die Zehenkrone und Ballen sich ziehen. Der vordere und 
hintere Ringelhuf. 

Die Ringelbildung bleibt selten eine Erscheinung für sich, 
sondern ist die Vorstufe einer weiteren Verbildung des Horn- 
Schuhes, deren erstes sichtbares Zeichen sie bildet, weshalb diese 
Deformität, obwohl an sich weniger störend, für die weitere 
Gebrauchsfähigkeit des Tieres sehr ernst zu nehmen ist. 

Eine weitere Deformität des Homschuhes, die sich an der 
Glasurhaut bemerkbar macht, ist der Bruch. Dieser ist allerdings 
nicht für sich * anzusprecben, sondern geht mit der Abrichtung 
der Homröhrchenschicht einher, ist daher eine Begleiterscheinung 
dieser. Das Brechen der Hornröhrchenschicht kann nur an zwei 
Linien vor sich gehen, und zwar beim Uebergange von der 
Kronen- in die Mittel wand und von letzterer in die Hufwand. 
Der Bruch der Kronenwand muß sich auf die Mittelwand fort¬ 
setzen, was aber eine bleibende Abrichtung der Lage des Gerüstes 
des Hornschuhes, des Hufbeines, zur Folge hat. Die Ursache des 
Brechens der Hornröhrchen an der Kronenlinie ist bedingt durch 
ein fehlerhaftes Verschneiden des Hufes (des Hornes an der 
Tragfläche, des Bodens des Hornschuhes), wenn die Trachten 
(Endwände) zu stark niedergewirkt werden, die Zehe aber lang 
belassen wird, wodurch eine Verschiebung der Kräftewirkung 
beim Verarbeiten der ein wirkenden Last auf den Huf vor sich 
geht. Beim Uebergange von der Mittel- in die Hufwand wird 
der Bruch frei und ungehindert sich fortsetzen können und hier 
erst voll und ganz zur Geltung kommen. Diese Brüche bewirken 
die Bildung von Voll-, Flach- und Platthufen in ihrem weiteren 
Verlaufe bei gleichbleibender Einwirkung des Beschlags Verfahrens 
^ind der Gebrauchsverwendung, wenn keine Abhilfe geschaffen 
v^ürd. Der Bruch der Horn wand kann sich aber auch nur auf 

34 * 
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einen Teil beschränken, der äußeren oder inneren Hufwand, je 
nach Einwirkung der Schädlichkeit des Beschlages, und wird 
derzeit als krummer Huf bezeichnet. 

Die Eckstrebenwand bietet an und für sich keine Grelegen- 
heit zur Abänderung der Eorm und dennoch kommt eine solche 
vor. Bedingt wird dieselbe durch das Nachbargewebe, das 
Sohlenhorn, das an den Winkeln beim Eandbeschlag infolge 
Untätigkeit vertrocknet und immer tiefer sich abblättert, ab¬ 
stirbt, wodurch der Bodenteil der Eckstrebenwand immer höher 
frei zu liegen kommt und beim Beschläge, der Gleichmäßigkeit 
wegen, immer mehr verschnitten wird. Die Formveränderung 
der Eckstrebenwand besteht in einer Verkürzung. 

Das Verhalten der Homwand zur Fleischwand drückt sich 
in der Bildung des Hornes der weißen Linie aus. Veränderungen 
in der Form werden daher darauf zurückzuführen sein. Das Horn 
der weißen Linie kann verschmälert und verdichtet oder gelockert 
und verbreitert sein. Ersteres wird bei Steilstellung des Hom- 
schuhes, respektive der Zehenwand, letzteres beim Verflachen 
derselben der Fall sein, wobei die Wand nach außen strebt, die 
Sohle aber in ihrer Lage verharren muß. Nie ist die ganze 
weiße Linie verändert, sondern nur ein mehr oder minder großes 
Stück, sei es an der Zehen- und Zwischen-(Seiten-)Wand (ßeh- 
hufj, sei es an den Seiten der Wände als Begleiterscheinung des 
krummen Hufes. Ihre Veränderung wird allein durch den Eand- 
beschlag verursacht, denn bei diesem kommt nur der äußere Teil 
der Hufwand mit dem Eisen in Berührung und muß der geringste 
Fehler eine Störung in der Verbindung der innen zu gelegenen 
Organe bedingen. 

Die Deformation der Sohle besteht einzig in der Verdünnung 
ihrer Substanz. Ihre Veränderung bildet die Ursache zu der 
aller anderen Huforgane, weil sie als unterste Endschicht der 
Gliedmaßen die ganze Last auf die Standfläche zu übertragen 
hat. Von ihrer Stärke, Dichte und Elastizität hängt daher die 
Verarbeitung der einfallenden Last beim Auftritt mit der Vorder¬ 
hälfte des Hufes ab. 

Die Sohle soll eine gerade untere Fläche und eine gewölbte 
obere besitzen und die Verbindung mit der weißen Linie muß 
eine feste sein. Die Stärke der Hufsohle wird mit 8—10 mm 
zumeist angegeben. Ob diese willkürliche, durch den Rand- 
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Beschlag irrig beeinflußte Annahme richtig ist, soll dahin¬ 
gestellt bleiben, ich aber glaube, obwohl ich nach Angabe eines 
anerkannten Fachmannes „meine eigenen Ansichten über Huf¬ 
kunde“ habe, daß dieses zu gering ist, und daß zumindest die 
Stärke des Hufes (des Bodens des Hornschuhes) die der Kronen¬ 
rinne (bei einem mittelgroßen Pferde 2 cm) sein sollte. 
Allein diese für den normalen Hornschuh angegebene Hufstärke 
kann sich nicht bei dem Bandbeschlage erhalten, weil der Huf 
in Form von Blättchen, Schollen und Flächen sich ablöst, und 
zwar immer tiefer, je länger die Anwendung des Beschlags¬ 
systems währt. Die obere Wölbung der Sohle ist durch die 
Bauart der inneren Huforgane bedingt und kann sich nur um 
ein geringes verflachen, es muß daher, wenn der Bodenteil der 
Sohle allmählich abstirbt, vertrocknet, entsprechend der oberen 
Konvexität, eine Höhlung sich bilden. Durch den andauernden 
Druck der einwirkenden Last auf die Sohle wird bei dem 
fehlenden Gegendruck von unten und bei dem Umstande, 
als die starke Sehne des Hufbeinbeugers an der tiefsten 
Stelle des Hufbeines sich ansetzt, ein Heben des Hufbeines er¬ 
folgen, was umso leichter vor sich geht, als die Spannkraft der 
Sohle beeinträchtigt ist. Eine Dislokation des Hufbeines voll¬ 
zieht sich, und es tritt eine Schiefstellung desselben von vorn 
gegen rück- und aufwärts ein. Diese Veränderung wird nach 
außen durch die Steilstellung der Kronenwand sichtbar, die an 
der Mittelwand zur Abrichtung gelangt, da das Blättchenhorn 
der Wand noch nachgibt. Diese Abrichtung ist „der Bruch“ 
mit seinen weiteren Folgen, die durch die Steilstellung des Huf¬ 
beines bedingt werden. 

Der Strahl zeigt seine Formveränderung darin, daß er 
übermäl?>ig entwickelt, mächtig hervorgedrängt ist bei großen 
Hufen, was auf den stetig einwirkenden Druck von oben und 
den mangelnden Gegendruck von unten, sowie auf die vernichtete 
Spannkraft des Hufes (Hornschuhbodens) zurückzuführen ist. 
Sein Horn ist zu elastisch, um ganz zu vertrocknen und sich 
abzuschilfern, sondern er wird hart. Kommen fäulnisfähige Sub¬ 
stanzen in dem Strahlhorne zur Gärung, so kann derselbe zer¬ 
stört werden. Bei engen Hufen, wo der Fleisch- und Hornstrahl 
infolge der Verengerung der Hinterhälfte des Hufes einem un¬ 
natürlichen Drucke ausgesetzt ist, wird eine Ernährungsstörung 
eintreten, der Hornstrahl schrumpfen und infolgedessen zwischen 
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den Eckstreben zurückgezogen sein. Selbstredend kann auch 
hier das Fauligwerden sich verbinden. 

Auch diese Zustände sind nur auf das ßandbeschlagssystem 
zurückzuführen, weil der Huf bei der Verbreiterung nach außen 
keinen Halt findet, bei der Verengerung keinen Widerstand ent¬ 
gegensetzen kann, beides nur infolge Hufarmut und mangelnden 
Gegendruckes. 

Die den Huf nach hinten abschließenden Ballen, welche 
frei hervorragen, können Veränderungen ihrer Form nur dadurch 
zeigen, daß sie eng neben- oder förmlich übereinander gelagert 
sind, was aber eine Folge hochgradig verengerter Hufe ist, oder 
sie können durch einen tiefgehenden Spalt, der bei jeder Bewe¬ 
gung sich öffnet und schließt, getrennt sein. 

Alle Hornschuhdeformationen sind nur durch das Rand¬ 
beschlagssystem bedingt und werden durch die Gebrauchs¬ 
verwendung rasch in die Erscheinung gesetzt; eine Abhilfe kann 
nur durch einen Vollbeschlag (Umstandskasten) erreicht werden. 


Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte. 

(Schluß zum gleichnamigen Artikel in Nr. 11.) 

Prof. Dr. Uhlenhuth aus Berlin hielt einen Vortrag 
über Schweinepest, als deren Ursache er ein belebtes ultravisibles 
filtrierbares Virus ansieht. 

Der bisher als Ursache angesehene Bac. suipestifer ist nur 
ein sekundärer Gelegenheitsparasit, den man häufig im Darm 
gesunder Schweine finden kann. Das Virus kann bei Infektionen 
in der Galle, in den Nieren, im Harn, aber äußerst selten ira 
Darm nach gewiesen werden; es ist gegen Desinfektionsmittel 
sehr widerstandsfähig, wird jedoch durch Fäulnis unschwer ver¬ 
nichtet. In zirka 90®/, seiner Versuche hat Uhlenhuth bei den 
infizierten Ferkeln pneumonische Veränderungen wahrgenommen, 
die die" sogenannte Mischinfektion der Schweineseuche und -pest 
in einem neuen Licht erkennen lassen. Die vom Vortragenden 
ausgearbeitete Immunisierungsmethode hat bis jetzt ergeben, 
daß die erzielte Schutzkraft gegen Schweinepest eine sehr hohe 
zu nennen ist. 

Prof. Dr. Müller aus Dresden berichtet über seine Er¬ 
fahrungen über die Röntgenuntersuchung kleiner Haustiere und 
führt unter Vorlage derartiger gelungener Photografien ans, daß 
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man durch die Radioskopie grobe Umrisse von Weichteilen, 
weniger grobe von Knochen und deren Brüche sowie spezifisch 
schwere Fremdkörper feststellen könne. 

Prof. Dr. G. Richter aus Dresden sprach über den an¬ 
steckenden Scheidenkatarrh der Rinder und führte aus, daß er 
mehrfach Gelegenheit hatte, die Zeitdauer, welche zur Be¬ 
handlung des Scheidenkatarrhs benötigt wird, festzustellen, 
und dabei gefunden, daß die in der Literatur vorhandenen An¬ 
gaben nicht zutrefien. Die Therapie bestand in der Anwendung 
von Bazillolsalbe, welche teils mit der Spritze nach Raebiger, 
teils als Kapsel appliziert wurde. Einigemal kam, weil infolge 
der Bazillolbehandlung keine besonderen Fortschritte in der 
Heilung erzielt wurden, Ichthargan (1:1000 mit Tampons) zur 
Verwendung; ebenso wurde in einem Bestände — aber von 
Anfang an — Ohinosol verordnet. Die Resultate waren nicht 
befriedigend, denn in zirka vier bis fünf Wochen konnte nur 
ein knappes Drittel der behandelten Rinder geheilt werden; bei 
den ungeheilt bleibenden Tieren wurden aber die üblen Folgen 
der Kolpitis günstig beeinflußt. 

Dr. Pflugk aus Dresden besprach die Anwendung öliger 
Lösungen in der Augenpraxis unserer Haustiere. Der Hauptnach¬ 
teil in der Anwendung von Augenwässern besteht in der Ver¬ 
unreinigung der letzteren durch Keime, ölige Lösungen halten 
sich dagegen, obwohl ihre Flaschenbehälter des öfteren geöffiiet 
worden können, monatelang keimfrei. Die Herstellung derartiger 
Präparate ist allerdings mit großen Schwierigkeiten verknüpft. 
Nachdem bisher die Firma Billon in Paris die öligen Lösungen 
fabriziert hat, beschäftigt sich neuerdings die Fabrik von Heyden 
in Radebeul bei Dresden mit der Herstellung derartiger Medi¬ 
kamente, die somit auch preiswürdiger werden. 

Prof. Dr. Kasparek aus Prag demonstrierte Präparate, 
u. zw.: 

Abschnürung der Zunge bei einem Hunde, hervorgerufen 
durch Aufnahme eines ringförmigen Aortenstückes gelegentlich 
des Verzehrens von Nahrung; 

Symplektotes cysticola als Ursache einer Taubenepizootie; 

Riesentumor (Karzinom) der Leber einer Kuh. 

Des weiteren hält er den angekündigten Vortrag über 
Resorption von Bakterientoxinen und anderen Giften durch 
Pflanzen aus dem Erdboden. Redner schildert seine Experimente, 
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die er in der Weise angestellt hat, daß er G-ras, welches auf 
mit säurefesten Bazillen, Tetanusbazillen und Diphtheriebazillen 
infiziertem Erdboden gewachsen war, Versuchstieren einverleibte. 
Letztere wurden auf diese Weise erfolgreich infiziert. Ebensolche 
Beobachtungen machte K. mit der Imprägnierung des dem Gras 
zur Ernährung dienenden Erdbodens durch Strychnin und durch 
Morphium. Die Ergebnisse beweisen, daß der Resorption von 
Toxinen und anderen Giften durch Pfianzen aus dem Boden 
eine wesentliche Bedeutung zuzusprechen ist. 

Veterinärarzt Dr. Fambach in Glauchau hielt unter 
Vorweisung von Lichtbildern einen Vortrag über die Bildung 
beziehungsweise Entstehung des Hornes und Geweihes bei den 
Cavicomiern und Zerviden. Prof. Dr. Joest aus Di*esden demon¬ 
strierte eine Serie pathologischer Präparate und eiläuterte die¬ 
selben. Schließlich sprach Prof. Dr. Robert Müller aus Tetschen 
über die sekundären Geschlechtsmerkmale und ihre züchtungs¬ 
biologische Bedeutung. Derselbe sagte u. a.: Je stärker die 
Menge von Einzelbeobachtungen in der Morphologie und 
Physiologie der Tiere an wächst, desto lebhafter erwacht die 
Neigung nach .Ergründung des Zusammenhanges zwischen den 
Lebewesen und der sie umgebenden Natur. Die Züchtungs¬ 
biologie ist berufen, diejenigen Gesetze zu suchen, welche den 
Fortbildungs-, Vererbungs- und Anpassungserscheinungen bei 
Pflanzen, Tieren und Menschen zugrunde liegen. Die jüngsten 
Untersuchungen haben zur Erkenntnis geführt, daß die sekundären 
Geschlechtsmerkmale schon im Keime durch besondere De¬ 
terminanten festgelegt sind. Zwischen Ausbildung der Geschlechts¬ 
zeichen und der Geschlechtsdrüsen besteht ein enger Zusammen¬ 
hang. Möglicherweise sind die sekundären Geschlechtscharaktere 
bereits im Embryo vorhanden und mit einer bestimmten Menge 
von Wachstumsenergie ausgestattet. 

Versuche, wie z. B. die von Foges mit der Kastration 
von jungen Hühnern vorgenommenen, haben gezeigt, daß zur Er- 
lialtung der Geschlechtsmerkmale ein winziges Stück lebens¬ 
fähigen Hodengewebes genügt. Zahlreiche Experimente, welche 
sich mit der Kastration, mit der Wirkung von Geschlechts¬ 
drüsenextrakt auf den Organismus, mit der Transplantation der 
Geschlechtsdrüsen beschäftigen, erbrachten den Beweis, daß eben 
die Ausbildung der sekundären Geschlechtszeichen von der 
Leistung der Geschlechtsdrüsen abhängig ist. Wir besitzen in 
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den genannten Merkmalen einen Maßstab für die Leistungs¬ 
fähigkeit der Geschlechtsdrüsen, indem die vollkommenere Ent¬ 
wicklung der ersteren durch einen höheren Grad von Leistungs¬ 
fähigkeit der letzteren bedingt ist. 

Die Fruchtbarkeit kann nur dann richtig beurteilt werden, 
wenn man neben der Zahl der Nachkommen auch deren Lebens¬ 
kraft in Betracht zieht. Aus den leistungsfähigeren Geschlechts¬ 
drüsen werden sich Keimzellen bilden, welche über eine große 
Wachstumsenergie verfügen. Diese Behauptung wird durch 
die Praxis der Tierzüchtung bestätigt, welche dartut, daß das 
im Geschlechtstyp vollkommenere Tier auch die größere Ver¬ 
erbungskraft zu besitzen pflegt. 

Die vom Vortragenden am Rind angestellten BeobachtuDgeii 
haben auch bewiesen, daß zwischen der Ernährung in der 
Jugend und der später bekundeten Vererbungskraft enge Be¬ 
ziehungen bestehen. Gut genährte Geschlechtsdrüsen zeigen 
vorteilhafte Ausbildung und sind eher imstande, leistungsfähigere 
und vererbungsfähigere Geschlechtszellen hervorzubringen als 
schlecht genährte. Die sorgfältigste Zuchtwahl wird durch 
zweckmäßige Aufzucht unterstützt, durch mangelhafte Aufzucht 
beeinträchtigt. 

Gewisse Körperorgane und gewisse Eigenschaften stehen 
zu den Leistungen der Geschlechtsdrüsen in engerer Beziehung 
als andere. Neben den geschlechtlichen Einflüssen können aber 
auch andere Ursachen die Bildung der sekundären Geschlechts¬ 
merkmale beeinflussen. Hiezu würde die Anpassung des Ge¬ 
schlechtes an gleichartige Lebensbedingungen gehören (hart¬ 
arbeitende Frauen gleichen im Typus den unter denselben Ver¬ 
hältnissen lebenden Männern). Weitgetriebene Inzucht scheint 
die Verwischung der sekundären Geschlechtsmerkmale zu be¬ 
wirken. 


REVUE. 

‘ A-natomie, !Physiolog-ie etc. 

Einfluß der Brunst auf die Milch. 

(Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht Nr. 35.) 

Die Untersuchung der Milch brünstiger Kühe führt zu 
widersprechenden Ergebnissen, welche durch den Grad der 
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Brünstigkeit verursacht sein durften. Bei manchen Kühen wurde 
keine Einflußnahme der Brunst auf die Milchsekretion wahr¬ 
genommen, bei anderen sinkt das spezifische Gewicht, der Fett¬ 
gehalt wird mitunter um 1 Prozent herabgedrückt. D;e Milch 
gerinnt beim Kochen infolge Vermehrung des Eiweißgehaltes 
oder sie zeigt auf Labeinwirkung keine Reaktion. Die jüngsten 
Untersuchungen von Farcetti führten zu dem Resultate, daß 
die abgesonderte Milch während der Brunst etwas abnimmt, der 
Fettgehalt nimmt zu, nichtsdestoweniger auch das spezifische 
Gewicht. Trockensubstanzgehalt und Eiweißkörper nehmen zu. 
Laktose und Asche bleiben unverändert. Kh.— 


Dettre und Seilei: Giftwirkung des Sublimats. 

(Pharmazeutische Zentralhalle Nr. 18 und Wochenschrift für Tierheilkunde und 

Viehzucht Nr. 34.) 

Nach angestelltem Versuche seitens der Autoren über die 
Art der Zerstörung roter Blutkörperchen durch Sublimat wird 
festgestellt, daß der Untergang der Zelle durch Hämolyse erfolgt. 
Die Zellmembran platzt und der Zellinhalt tritt aus, das Hämo¬ 
globin wird ausgelaugt und färbt die Flüssigkeit. Die Blut¬ 
körperchen können aber durch Serum oder durch eine Lösung 
yon Erythrozyten (von dem Verfasser Blutlösung genannt) ge¬ 
schützt werden. 

Die Blutlösung schützt die Blutkörperchen nicht nur 
präventiv, sondern es können Zellen, die das Gift schon aufge¬ 
nommen hatten, wieder entgiftet werden, indem das schwach 
gebundene Gift durch die Lipoide der Blutlösung ausgezogeu 
und aufgenommen wird. Kh.— 


Al brecht: Wirkung des Nahrungsfettes auf die Milch- 
Produktion der Kühe. 

(Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht Nr. 33 und 34.) 

Autor gelangt auf Grund angestellter Fütterungsversuche 
zur bedeutsamen Schlußfolgerung, daß der Ersatz der verdau¬ 
lichen Kohlehydrate im Futter der Milchkühe durch eine gleich¬ 
wertige Menge verdauliches Fett — beide Nährstoffe in voll¬ 
wertigen Futtermitteln verabreicht — nicht nur keinen wirt- 
schaftliclien Vorteil bringt, sondern in der Regel sowohl die 
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Milchmenge, sowie das Gewicht des ermolkenen Fettes etwas 
herabsetzt. Kh.— 


Sonnenberg: Die Brunst und ihre Ursache. 

(Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 39.) 

Autor stellte sich aus den Geschlechtsorganen und zwar 
aus der Eifollikelflüssigkeit, dem Liquor folliculi, aus den Eistöcken 
von drei Kühen, einem Rind und einem Schwein Lösungen dar, 
welche mit 30®/, Glyzerin versetzt, mehrere Tage stehen gelassen 
und nachher flltriert wurden. Diese Lösungen wurden fünf nicht 
brünstigen Kaninchen subkutan zu 0*8—1*5 ccm injiziert und 
Brunst hervorgerufen. 

Autor zieht aus diesen Versuchen folgende Konklusionen: 

1. Der Liquor folliculi enthält die Stoffe, welche die Brunst 
hervorrufen. 

2. Ovulation und Brunst stehen in nahen Beziehungen zu 

einander und zwar ist die Brunst eine Folge der Ovulation, nicht 
umgekehrt. Kh.— 


Baum: Rote Lymphknoten. 

(Deutsclie tierärztliche Wochenschrift Nr. 34.) 

Auffallender Wei.se sind die in der Humanmedizin wohl- 
bekannten roten Lymphknoten bis jetzt in der Veterinärmedizin 
gar nicht erwähnt worden, obgleich sie gewiß vielfach gesehen 
worden sind. 

Diese sich durch eine mehr oder weniger rötliche Farbe 
auszeichnenden Knoten sind, ebenso wie bei Menschen, bei fast 
allen Haustieren vorhanden. Ihre Farbe rührt von einem großen 
Reichtum an roten Blutkörperchen her, was wohl Anlaß gegeben 
haben mag, daß sie als Nebendrüsen (Nebenschilddrüsen, Neben¬ 
milzen) angesehen worden sind, umsomehr, als auch ihre Schnitt¬ 
fläche jener der Milz gleicht. 

Autor fand solche insbesondere beim Rind und Schaf, die 
meisten lagen in dem Fettgewebe, das die Brust- und Bauch¬ 
aorta begleitet; auch in der Nähe anderer Lymphknoten sind 
sie verschiedenenorts vorfindlich. Autor fand bei den erwähnten 
Tierarten je 40 bis 60 Stück von Stecknadelkopf- bis Erbsen¬ 
große, Kleinhaselnußgröße, Walnußgröße von rundlicher, selten 
ovaler, bisweilen abgeplatteter Form, deren Farbe ist scharlach- 
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bis purpurrot, manche Knoten erscheinen marmoriert. Bei 
frischen Knoten ist die Oberfläche glatt und fühlt sich prall an, 
nur große Formen erscheinen uneben und unregelmäßig. An 
einer vertieften Stelle (Hilus) tritt eine feine Arterie ein und 
eine Vene aus. Der histiologische Bau ist kein einheitlicher, 
ihr mikroskopischer Bau variiert von dem der echten Lymph¬ 
knoten insoferne, als die Lymphsinus stark entwickelt und 
große Mengen roter Blutkörperchen vorhanden sind, das 
Parenchym eine gleichmässig lymphoide Masse bildet, die eine 
Trennung in Rinden- und Marksubstanz nicht erkennen läßt. 
Sie sind einzuteilen in solche ohne Lymphgefäße (lymphoide 
Blutknoten) und in solche mit zu- und abführenden Lymphgefäßen 
(Lymphknoten). Kh. — 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Befelein: Behandlung der HufgelenksentzUndung. 

(Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht Nr. 33.) 

Einem vierjährigen Stier, welcher an eiteriger Hufgelenks- 
entzündung erkrankt war, machte Autor Einspritzungen mit 
90®/® Alkohol ins Gelenk, führte durch die Wundöffnung Jodo¬ 
formstäbchen ein und machte täglich zweimal 90®/® Alkohol¬ 
verbände In drei Wochen trat Heilung ein. Kh.— 


Dozent Joh. Wetzl: Geschwulst in der Rachenwand 

beim Pferd. 

(Allatorvosi Lapok.) 

Ein achtjähriger Braun-Wallach wurde mit der Angabe 
auf die chirurgische Klinik der Hochschule gebracht, dafl der 
linke Vorderfufl geschwollen sei. Auf der Klinik wurde außer 
einer eitrigen Schleimbeutelentzündung am Ellbogenhöcker auch 
konstatiert, daß das Pferd fast kein Heu fraß und den gekauten 
Hafer aus dem Maul fallen ließ. Hiebei entleerte sich, nebst 
starkem Schleimtluß, eine grünliche, mit Futterteilen gemengte 
Masse durch die Hasenlöcher. Infolgedessen wurde das Tier auf 
die interne Klinik überstellt und zeigte folgenden Status praesens: 

Das Tier ist abgestumpft; den Kopf streckt es unter einem 
stum])fen Winkel nach vorne. Innere Temperatur 39*7° C. Die 
sichtbaren Schleimhäute sind blaßrot. Die ausgeatmete Luft ist 
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geruchlos; aus beiden Nasenlöchern kommt ein reichlicher, grau¬ 
gelblicher, schleimiger und geruchloser Ausfluß, welcher an den 
Rändern der Nüstern und an der Oberlippe zu Krusten ver¬ 
trocknet. Das Tier hustet sehr häufig. Der Husten ist feucht, 
schmerzlos, dumpf, gezogen und öfters wiederholend. 

Das Atmen ist beschleunigt, 36 Züge per Minute und mit 
deutlicher Flankenbewegung. Auf der rechten Seite ist der 
Perkussionsscball vollkommen laut, während linkerseits zwischen 
der sechsten und achten Rippe gedämpfter Schall nachweisbar 
ist, der sich nach aufwärts bis zur Schulterlinie erstreckt, 
woselbst kein Atmungsgeräusch hörbar ist. 

Der Herzschlag ist mittelstark, rhythmisch; die Herztöne 
sind rein. Puls ist etwas schwach, 70 Schläge per Minute. 

Das Tier frifit weder Heu noch Hafer, trotzdem es das 
dargereichte Futter öfters berührt. Manchesmal beginnt es gierig 
zu fressen und versucht den Hafer zu zerbeifien, doch kann es 
denselben nicht hinunterschlucken, sondern läfit ihn aus dem 
Maul fallen, oder aber macht eigentümliche, von lauten Tönen 
begleitete Schluckbewegungen, doch ist das Hinuntergleiten 
des Bissens in der linken Drosselrinne nicht bemerkbar. Das 
Wasser trinkt es ebenfalls gierig, ohne daß das HiniinterflieJßen 
bemerkbar wäre, im Gegenteil, die Flüssigkeit kommt alsbald, 
mit Futterteilen gemengt, durch die Nase zurück. 

Die Rachengegend ist in geringem Grade schmerzhaft und 
hält das Pferd den Kopf, wie schon bereits erwähnt, unter einem 
offenen Winkel vorwärts. Mit einer 23 bis 27 mm Durchmesser 
haltenden Magensonde stöfit man beim Eingehen im Anfangs¬ 
teil der Schlundröhre auf ein Hindernis; ein weiteres Eindringen 
ist unmöglich. Bloß mit einer für Schafe dienenden Sonde gelang 
es, in den Halsteil der Speiseröhre einzudringen, nachdem das in 
der Rachengegend wahrnehmbare Hindernis überwunden war. Die 
durch diese Sonde hindurch eingegossene Flüssigkeit gelangte 
unbehindert in den Magen. Die ganze Beleuchtung der Rachen¬ 
höhle mit dem Nasen-KehlkopfSpiegel ist nicht gelungen, indem 
das Ende des Instruments in das vorhandene Hindernis ein¬ 
drang. Mit der eingeführten Hand war eine Abnormität nicht 
nachweisbar. 

In den folgenden Tagen hatte sich in der linken Brustseite 
die Dämpfungsgrenze nach aufwärts erhoben und auch an der 
rechten Brustseite trat Dämpfung des Perkussionsschalles auf. 
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Die Temperatur schwankte inzwischen von 38*5 bis 39*2® C. Der 
Puls ist schwach, durchschnittlich 60 Schläge per Minute. 

Behufs Erhaltung der Kräfte des Tieres wurde es künstlich 
ernährt und durch die Sonde täglich vier Stück Eier, 60 g 
Traubenzucker mit Hafermehltrank eingegossen. 

Nach sechs Tagen stellte sich an der TJnterbrust und am Bauch 
ausgebreitetes Oedem ein, worauf das Tier bald verendete. 

Die Sektion ergab gegenüber dem Kehlkopf-Gießkannen¬ 
knorpel an dem hintersten Teil in der Rachenwand beiderseits 
eine nußgroße, derb anfühlbare Geschwulst. Der untere Teil 
der Schlundröhrenwandung ist auf zirka 40 cm Ausdehnung 
völlig verdickt, dabei die Höhlung aber nicht verengert. Außer¬ 
dem wurde infolge der vorhandenen Schlingbeschwerden eine 
beiderseitige Lungenentzündung(Fremdkörperpneumonie) gefunden. 

In der in der Gießkannenknorpelgegend Vorgefundenen 
Geschwulst wurde ain Durchschnitt ein etwa 2*3 ccm gi*oßer 
braunroter, eine bröckliche Substanz enthaltender Herd.sichtbar. 

Die mikroskopische Untersuchung angefertigter Schnitt¬ 
präparate dieses Teiles ergab, daß der erwähnte Herd zum 
kleinen Teil aus gesundem Gewebe bestand, zum größten Teil 
aber zerfallene rote Blutkörperchen enthielt, zwischen welchen 
in geringer Menge auch weiße Blutkörperchen erkenntlich waren. 
Die eine Seite dieser Blutansammlung war scharf begrenzt, eine 
bestimmte Beschaffenheit nicht zeigend und teils von abgestor¬ 
benen Gewebsteilen, teils von einem fächerförmigen infiltrierten 
Gewebe umgeben. In der Nähe des Herdes, speziell unter der 
Schleimhaut, waren zahlreiche erweiterte Blutgefäße sichtbar. 

Der mikroskopische Befund spricht dafür, daß in der 
Eachenwand ein umschriebener Bluterguß entstand, um welchen 
herum eine Gewebsneubildung stattfand. Die Ursache, wieso 
diese Blutung entstanden ist, konnte weder durch die klinischen 
Erscheinungen, noch durch die Gewebsuntersuchung ermittelt 
werden. 

Die wahrnehmbaren Schlingstörungen am Leben des Tieres 
sind jedenfalls auf die im Anfangsteile der Schlundröhre ent¬ 
wickelten zwei Geschwülste zurückzuführen, indem hiedurch der 
Eingang der Eachenhöhle, welcher ohnedies verhältnismäßig 
enge ist, noch mehr verengert wurde; dadurch war nicht nur 
das Schlucken der Bissen unmöglich, sondern auch das Ein¬ 
dringen der Flüssigkeit erschwert. 
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Die zwei Geschwülste waren gleichzeitig auch Ursache, 
daß der NasenkehlkopfSpiegel nicht genügend tief eingeführt 
werden konnte. 

Die Verdickung der Schlundröhrenwand selbst scheint auf 
die Schlingbeschwerden keinen Einfluß gehabt zu haben, nachdem 
die in den Anfangsteil der Schlund- oder Speiseröhre gelangte 
flüssige Nahrung ohne jedes weitere Hindernis und schnell 
hinein in den Magen gelangte. Sehr.— 


Hygiene. 

Nußbaum: Hygienische Grundsätze, betreffend den 
/ Stallbaii. 

(Zeitschrift für Infektionskrankheiten, ü. Band, 1. Heft.) 

Den ungünstigen Stallaufenthalt namentlich bei Nutzkühen 
zu paralysieren, ist eine Wohlfahrtseinrichtung in der Nutz¬ 
viehhaltung. Zunächst ist als Grundbedingung für das Gesund¬ 
erhalten der Stalltiere deren und ihrer Umgebung Sauberhaltung 
vonnöten, was jedoch nur möglich ist, wenn die Innenbauart und 
die Stallausstattung eine entsprechende ist. Trockenheit der 
Gebäude, angemessene Wärmeverhältnisse während jeder Jahres¬ 
zeit, ausreichender Zutritt von Sonnenlicht und ausgiebiger Luft¬ 
wechsel sind Hauptbedingungen, deren Erfüllung von der Bauart 
und Einrichtung der Stallungen abhängt. 

Die Bauart der Stallaußenwände mit ihren Oeffnungen ist 
zur Erfüllung des angedeuteten Zweckes maßgebend. Stand¬ 
festigkeit, Dauerhaftigkeit und Wetterbeständigkeit des Mauer¬ 
werks sind technische Anforderungen an einen derartigen Bau. 

Sicherung der Wände gegen Aufnahme von Feuchtigkeit 
ist eine Notwendigkeit, deren Verwirklichung Niederschläge, 
Erdfeuchtigkeit, das zum Stallreinigen erforderliche Wasser, die 
flüssigen und dampfförmigen Ausscheidungen der Tiere erschweren. 
Auch die Auswitterungssalze, welche durch die chemische Ein¬ 
wirkung des Harnes auf den Mauermörtel zu entstehen vermögen, 
vermehren die Aufnahmefähigkeit des Mauerwerks für Wasserdampf. 

Ein undurchlässig aufgeführter Wandsockel gewährt Schutz 
gegen das Aufsteigen von Erdfeuchtigkeit etc. Asphaltgemenge 
und Kaisermörtel (ein Gemenge aus jeder Art Eiweiß und 
Weißkalk) entsprechen diesem Zweck, was bei Mörtel aus Zement, 
Traß, Wasser und Luftkalk nicht erreichbar ist. 
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Der obere Wandteil muß für Luft und Wasser durchlässig 
sein, wozu hartgebrannte, stark sandhältige 55iegel am geeignetsten 
sind. Von den Naturgesteinen sind Kalktuffe die brauchbarsten. 

Zum Schutz der Wände gegen das Eindringen von Nieder¬ 
schlägen sind Dachvorsprünge zu machen, diese eventuell nach 
der Wetterseite mit Dachziegeln, Schiefer, Schindeln etc. zu 
belegen. 

Der Wärmeschutz, welchen die Stallaußenwand bietet, 
wächst mit deren Stärke, erhöht aber auch die Baukosten, wes¬ 
wegen man bestrebt sein wird, ohne Beeinträchtigung der Stand¬ 
festigkeit geringe Wandstärken anzuwenden, was erreichbar ist, 
wenn die Außenwand im Innern des Gebäudes einen»Wärme¬ 
speicher bildet zum Schutz gegen niedrige Temperaturen (4- 10® C.) 
und höhere Temperaturen (-|- 25® C.). 

Der äußere Wandteil soll aus Körpern hergestellt werden, 
die eine sehr langsame Wärmeübertragung gewährleisten, wozu 
jedes Gestein, jeder Vollziegel, Kunststein und Stampfwerk sich 
eignet. Als Außenschutz sind Holzbohlen, Korkstein und stark 
lufthaltige Kunststeine anzuwenden. Gegen übermäßige Sonnen¬ 
bestrahlung schützt ein weit vorspringendes Dach, Bepflanzung 
der Wände an der Sonnenseite mit Wein, Obst oder Schling¬ 
gewächsen oder durch Beschattung mittels Baumpflanzungen. 
Die den Pflanzungen durch Strahlung zufließende Wärme wird 
nicht auf das Gebäude übertragen, sondern zum Aufbau von 
Zellen insbesondere aber zur Wasserverdunstung verbraucht. 
Die mittlere Wandstärke beträgt 0*40 bis 0*60 m, solche von 
0*75 m werden kaum mehr angewendet. Die mittelstarke Wand 
gewährt die Vorzüge, daß die von den Tieren abgegebene Wärme 
im Winter ausreicht, eine entsprechende Stalltemperatur zu 
erhalten und im Sommer durch entsprechende Lüftung den Stall 
kühler zu erhalten. Die Lichtöffnungen beeinflußen die Wärme¬ 
verhältnisse des Stalles erheblich, deren Zahl, Größe und An¬ 
bringungsart richtet sich nach dem Ortsklima. Die Tageshelle 
wird von dem Klima, insbesondere aber von der Preilage der 
(xebäude beeinflußt, weswegen sich keine allgemeine Regel auf- 
stellen läßt. Eine gleichmäßige Verteilung mittelgroßer Oeffiiungen 
über sämtliche Außenwände wird im allgemeinen entsprechend 
sein. An der Sonnenseite sind Fenster hoch anzubringen, wenn 
sie vom vorspringenden Dache nicht überschattet werden oder 
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wenn man während der kühlen und kalten Jahreszeit die Sonnen- 
wirkung ausnützen will. 

Ohne den Lichteinfall und Luftwechsel zu beeinträchtigen, 
können Fenster an der Sonnenseite mit durchbrochenen Holzläden 
versehen werden. Bezüglich der Verglasung empfiehlt es sich, 
ein lichtzerstreuendes Glas besonders an der Sonnenseite zu 
wählen. Mattglas wie Preßglas sind für diesen Zweck geeignet. 
Kippflügel sind besonders empfehlenswert, weil sie bei Regen- 
Wetter geöf&iet bleiben können, sie mildern die Heftigkeit des 
Windes, entziehen der eintretenden Luft einen erheblichen Teil 
ihres Staubgehaltes durch Verlangsamung der Luftbewegung, 
weswegen diese häufig gereinigt werden müssen, da auch Staub 
die Lichtdurchlässigkeit des Glases erheblich vermindert. 

Der Reinlichkeit des Stalles kommt eine wesentliche Be- 
deuiung zu. Der Fußboden muß eben und fugenfrei aus undurch¬ 
lässigem, der Tierart entsprechenden Material hergestellt sein 
und ein solches Gefälle besitzen, daß eine gründliche Säuberung 
unschwer durchführbar ist. Pflaster aus gesinterten Steingut- 
platten und Stampfasphalt auf Betonunterlage ist bewährt, aber 
kostspielig. Billiger sind Zementplatten, Gußasphalt auf Beton¬ 
unterlage oder auf Ziegelpflaster. Wo niedrige Preise für die 
Wahl des Fußbodens entscheiden, wird man Estrichs an wenden, 
und zwar Gips bei 1000® gebrannt und durch mechanische Bar 
arbeitung verdichtet, widersteht der Zersetzung durch Harn¬ 
einwirkung. Wasserkalke und Zemente bedürfen Zuschläge, die 
die Alkalien binden und für Harneinwirkung widerstandsfähig 
werden, wozu Mehl von Traß oder Hochofenschlacke mit nach- 
heriger sorgfältiger Dichtung der Oberfläche durch mechanische 
Bearbeitung oder Einlassen mit Erdwachs, Hartparafifin etc. 
bewährt sind. 

Da sich unter der Einwirkung der Pferdehufe der feine 
Estrichüberzug leicht vom Beton abblättert, so ist in Pferdeställen 
der aus Feinkies und Sand gemengte und sorgfältig gestampfte 
Beton, welcher nach dem Erhärten mit Erdwachs eingelassen und 
nachher mit heißem Eisen gebügelt wird, empfehlenswerter. 

Auch ist der sachgemäß hergestellte und bearbeitete 
Kaseinestrich sehr dicht und zähe. 

Für den Verputz oder Fugenverstrich des Wandsockels 
sind die genannten Mörtel geeignet. Auch der untere Teil 
(0*50 bis 0*75 m) des Wandsockels, welcher der starken Ver- 

Österr. MonMBSohrift f. Tierheilknnde. 32. Jahrg. Nr. 12. ö5 
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unreinigung wegen waschbar sein soll, soll wasserundurchlässig 
hergestellt werden. 

Die oberen Wandteile und die Decke können mit Aetzkalk- 
mörtel geputzt werden. Für die Austrocknung der Wände ist 
es angezeigt, diese möglichst lange ohne Verputz zu belassen, 
gegenteiligenfalls haftet der Verputz fester. 

Wand- und Deckenanstrich ist am besten aus Kalktünche, 
der Magermilch oder Buttermilch zugefügt wird, herzustellen. 
Leimzusätze sind der Wasserdampfbildung wegen verwerflich. 
Zwischendecke sind nur in kleinen Stallungen angezeigt. Ab¬ 
gesehen von deren Kostspieligkeit, ist deren Haltbarkeit eine 
geringe, sie vermindern den Luftraum und erschweren den Luft¬ 
wechsel. Staudecken sind ein geeignetes Zwischendecken¬ 
material. 

Das Stalldach soll einen Neigungswinkel von 45® haben. 
Strohdächer bieten wohl einen ausreichenden Wärmeschutz, sind 
jedoch wegen Feuergefährlichkeit obsolet. Ziegel- und Schiefer¬ 
dächer lassen den Wärmeschutz vermissen, Strohunterlagen sind 
jedoch feuergefährlicher als ein bloßes Strohdach. Zur Erhöhung 
des Wärmeschutzes empfiehlt es sich, die Sparrenfelder des 
Daches innen mit einer Ziegelausrollung zu schließen und zum 
Tragen der Eiiideckung starke Holzbotilen zu verwenden. Wo 
Latten zum Tragen der Dachdeckung dienen, können andere 
schlechte Wärmeleiter z. B. feiner Sand zwischen die Ausrolluiig 
und die Deckung gebracht werden. 

Große Lüftungsöffnungen des Daches sollen wegen des im 
Sommer nachteiligen Einflusses der Sonnenstrahlung ausschließlich 
auf dessen Schattenseite angebracht werden. Die Hauptdach¬ 
fläche großer Stallungen soll nach Norden gerichtet sein und 
das Dach 60® Neigung haben. Kh.— 


Notiz. 

Auf Menschen übertragbare ansteckende lierkrankheiten. Im Oktober 

sind vorgekommcn : Lyssa: im Reg.-Bez. Liegnitz und in Moskau je 1 Todesfall; 
Bukarest 4 Todesfälle; Milzbrand: im Reg.-B-z. Liegnitz 1 Erkrankungsfall. Im 
Herzogthum Braunschweig 1 Erkrankungsfall; im Reg.-Bez. Arnsberg 2, Düssel¬ 
dorf 2, Königsberg, ]\Ier>eburg und Wiesbaden je 1 Erkrankungsfall. Reg.-Bez. 
Gumbinnen und Magdeburg je 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Wiesbaden 1 Todes¬ 
fall; Reg.-Bez. Frankfurt 1 Erkrankungsfall. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
GestioDszah) 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

1 


2868 

40441 

24./10. 

Einfuhrverbot von Schweinen aus den Gren/.-8tations-Bezirken 
Maraszombat, Homonna beziehnngsweise Szakolcza. 

0» 

» 

B 

2890 

41392/6020 

31./10. 

Verbot der Einfuhr von Vieh und Fleisch aus Ungarn. 

E 

B 

2892 

41249/6008 

l./ll. 

Verbot der Einfuhr von Vieh und Fleisch aus Ungarn. 


2898 

42058 

1 

- 

j Verbot der Einfuhr von Schweinen aus dem Grenz Stations-Bezirk 
Szinna in Ungarn. 

— 

7./11. 

< 




2889 

43041 

14./11. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Grenz Stations.Bezirken 
Maros Felsö und Nyäräd Saereda fu Ungarn. 

Böhmen 

2899 

314120 

j Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, 
Bosn. Dnbica, Bosn. Gradiska, B.-Novi, Caziu, Fojnica, Glamoö, 
Gradaöac, Jajce, Kiadanj, Kljuc, Krupa, Livno, Ljubaski, 

29./IÖ1 

Sanskimost, TeSanj, Varcar-Vakuf, Visoka und Vlasenica im 
Okkupationsgebiet. 


2886 

38355 

1 Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaü, 
Bosn.-Uubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Ca 2 ^, Fojnica, Glamoö, 
Gradacac. Jajce, Kiadanj, Kljuc, Krupa, Livno, Ljubaski, 

Bukowina^ 

4./11. 

1 

1 

j Sanskimost, Teäanj, Varcar-Vakuf, Visoka und Vlasenica im 

1 Okkupationsgebiet. 

1 

B 

2866 

49927 

1 

1 Kegelung des Vieh Verkehrs mit dem Deutschen Reiche. 

1 

B 

12./10. 

! ^ 


1 

G a 1 i 

1 

2883 1 

135458 1 

2./11. 1 

1 

Verkehr mit Schweinen in Galizien. 


35* 
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Land * 

Anzeige- 
blatt'Nr., 
jj-estionszahl 
1er Landes- 
regiernng, 
Datam 

Regierungserlaß 


Galizien 

288 S 

137363 

5./11. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen ans den Bezirken Biha5, 
Bosn.-Dublca, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Fojnica, Glamoö, 
Gradaöac, Jajce, Kladanj, Klju6, Krupa, Livno, Ljnbuski, 
Sanskimost, TeSanj, Varcar-Vakuf, Visokä und Vlaaenica im 
Okkupationsgebiet. 


Kraln 

2880 

23141 

2./11. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Fojnica, Glamod, 
Gradaöac, Jajce, Kladanj, Kljufi, Krupa, Livno, Ljubnski, 
Sanskimost, TeSanj, Varkar-Vakuf, Visoka und Vfasenica im , 
Okkupationsgebiet. 

Kroatien- 

Slavonlen 

286*7 

39660 

17./lO. 

Vieheinfuhrverbote aus Österreich. 


KOstenland 

2882 

18/37 IV b 
31./10. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, 
Bosn.-Dubica, Bosn. Gradiska, B.-Novi, Cazin, Fojnica, Glamo5, 
Grada&ac, Jajce, SLladauj, Kljuß, Krupa, Livno, Ljnbuski, 
Sanskimost, TeSanj, Varcar-Vakuf, Visoka und Vlasenica im 
Okkupationsgebiet 

Mähren 

282*7 

62305 

31. 10. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen ans den Bezirken Bihac, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Fojnica, Glamofi, i 
GradaSac, Jajce, Kladanj, Klju5, Krupa, Livno, Ijubuski, 
Sanskimost, TeSanj, Varcar-Vakuf, ^ isoka und Vlasenica im 
Okkupationsgebiet. 

Nieder 

5aterreich 

2865 

XII-4240/1 
17./10. 

Vieheinfuhr zum, am und vom Zentralviehmarkt zu St. Marx in 
Wien. 

2823 

XII-29/10 
30./10. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Fojnica, Glamo^ 
Gradaßac, Jajce, Kladanj, Kyu6, Krupa, Livno, Ljnbuski, 
Sanskimost, TeSanj, Varcar-Vakuf, Visoka und Vlasenica im 
OkknpationsgeMet. 

Ober 

Österreich 

2826 

28097 

30./10. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihafi, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Fojnica, Qlamoe, 
Gradaeac, Jajce, Kladanj, Kljuß, Krupa, Livno, Ljubnski, 
Sanskimost, TeSanj, Varcar-Vakuf, Visoka und Vlasenica im 
Okkupationsgebiet. 

Preußen 

2869 

13238# 
23./lO 

Einfuhrverbot von Rauhfutter, Dünger, Milch und Geflügel aus 
dem politischen Bezirk Chrzanöw. 

Salzburg 

2825 

17330 

31./11. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Fojnica, Glamoü, 
Gradaöac, Jajce, Kladanj, KljuC, Krupa, Livno, Ljnbuski, 
Sanskimost, TeSanj, Varcar-Vakuf, Visoka und Vlasenica im 
Okkupationsgebiet. 

Schlesien 

2821 

13247 

30./lO. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha5, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Fojnica, Glamoc, 
Gradaeac, Jajce, Kladanj, KljuÖ, Krupa, Livno, Ljnbuski, 
Sanskimost, TeSanj, Varcar-Vakuf, Visoka und Vlasenica im 

1 Okkupationsgebiet. 

1 
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Land 

Anzeige- 
blfttt-Nr.y 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Steiermark 

«894 

XII-37/10 

30./10. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha£, 
Bosn.-Dnbica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Fojnica, Glamo5, 
Grada6ac, Jajce, Kladanj, Klju6, Krnpa, Livno, Ljubuski, 
Sanskimost, Teäanj, Varcar-Vakuf, Visoka und Vlasenica im 
Okkupationsgebiet 

Tirol und 
Vorarlberg 

«881 

60140 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Cazin, Fojnica, Glamo£, 
Grada^ac, Jajce, Kladanj, Kljn5, Krupa, Livno, Ljubuski, 
Sanskimost, TeSanj, Varcar-Vakuf, Visolu und Vlasenica im 
Okkupationsgebiet. 

80./10. 

«884 

50236 

Auflassung der Viehverladestation Schwarzach. 

25./10. 


Tierseuchen. 


Tierseucfienausweis in den im JReichsrod vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 6. November 1907 und in den Ländern der ungarischen Krone. 


Maiil-u. 

Klauen¬ 

seuche 



Rotz- u. 



Rausch- 

Rotlauf 


Bläsch.- 

Milz- 

Wurm- 

Pocken- 


brand 

der 


ausschl. 

brand 

knmk- 

krank- 

Räude 

der 

Schwei¬ 

(Hutiwei- 

a. d Qe- 


heit 

heit 


Rinder 

ne 

neiniiche) 

schl.-T. 


Wut- 

krank- 

heit 


Land 





z 

a 

n 

D 

e r 

V 

e 1 * s 

yQ 


n 






Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

9 

t 

o 

«2 

so 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

© 

«2 

US 

Orte 

Höfe 

9 

t: 

o 

«2 

so 

X 

Orte 

<2 

so 

X 

Österreich. 

Niederösterr. 



2 

2 





12 

20 



46 

93 

41 

51 





Oberösterr. . 

— 

_ 

- 

— 

— 

_ 

_ 

— 

_ 

— 

— 

— 

6 

7 

3 

3 

1 

1 

— 

— 

Salzburg.... 

~ 

— 

— 

— 



— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

2 

3 


— 

_ 

— 

Steiermark . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

5 

7 


- 

9 

28 

12 

39 


_ 

1 

1 

Kärnten .... 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

_ 

— 

1 

1 

— 

— 

2 

2 

1 

1 

— 

_ 

_ 

_ 

Krain_ 

— 

_ 

— 

— 

3 

3 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

7 

11 

1 

4 

— 

_ 

1 

, 1 

Küstenland . 

— 



— 

1 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

13 

38 

2 

6 

— 

— 


— 

Tirol-Vorarlb 

1 

14 

— 

— 

— 


— 

— 

6 

42 

— 

— 

4 

6 

8 

13 


— 



Böhmen .. 

— 

— 

1 

1 

1 

2 

— 

— 

4 

4 

— 

— 

24 

74 

12 

20 

_ 

_ 

5 

6 

Mähren. 

— 

_ 

2 

2 

1 

1 

_ 

_ 

2 

2 

— 

— 

23 

99 

24 

52 

3 

15 

3 

3 

Schlesien ... 

— 

_ 

_ 

_ 

1 

1 

_ 

_ 

_ 


— 

— 

14 

30 

17 

14 

_ 

_ 

1 

1 

Galizien 

54 

639 

3 

3 

7 

7 

— 

— 

2 

3 

— 

— 

20 

471 

22 

245 

— 

_ 

4 

4 

Bukowina .. 

— 

— 

2 

4 

— 


_ 

_ 

— 

— 



8 

25 

7 

66 

— 

— 

— 

— 

Dalmatien.. 

— 

— 

1 

2 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 


1 

51 

— 

— 

— 

— 

Summe.. 

551 

__1 

653 

H 

14 

15 

16 

B 

B 

34 

|BS 

1 

B 

176 

_j 

1 884 


598 

4 

L! 

H 

16 

Cngam. 










1 

1 o 2 

0) JZ 









Ausweis 

vom 

348 

2713 

261 

250 

40 

44 

44 

185 

144 


5 

O) 

QD 

389 

1319 

1105 


14 

33 

117 

117 

30. Okt 1907 










j263 

- 

1- 





1 


i 

1 



[e 


Höfe 
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Tierseuclieii in Ter> 


(Ab. = Ausbrüche, Bz. = Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. r= Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise etc.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Sohw. = Sehweine, 



Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 



Rinder 
2841 F. 

pest 

+2707 

45 Gm. 
125 Gh. 

+ 31 

+ 96 

- 


13 Gm. 

—2 



Lungen Gegen Rotz- 
senche und 

perira. Haut- 
Rinder ^ od. - wurm 


Belgien. 


Bulgarien. 

Deutsches Reich 


Frankreich .... [i982 Gh.l —283 j 44 Gh. | — 15 


^1907^*^ 11290 F. +6813! 185 F. + 74 


•2 Gm. 

+ 1 

2 Gh. 

-t- 1 


H. Quartal „ | 

1907 6009 F. — 493 F. — 


September 

1907 


Norwegen. 


- I 27 F. — 4 I — 


28 F. +1 


Oesterreich.. 


Rumänien. 


Serbien... 

Schweden. 


Schweiz. 


Ungarn. 


Oktober 1^ Bez. + 5 21 Bez. + 4 

1907 "i" 25 21 Gm. + *2 

535 Gh. +325 29 Gh. — 8 


II. Quartal ' j 

1907 1^3<09F. — j 44 F. 


II. Quartal 
1907 


II. Quartal 
1907 


Oktober 8 Gh. I +3 j 

1907 65 F. I — I 35 F. + 4 


Oktober 315 Gm. -j- l5l|280 Gm. — 29 
1907 2646 Gh. +1114 311 Gh. —56 
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19 F. 

1 

— 19 

3 F. 

- 

- 

- 

46 Gm. 
59 Gh. 

+ 2 
+ n 

46 F. 

+ 1 
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scliiedeneii Ländern. 


St. = Stallangen, F. = Fälle. Dep. = Departements, Qf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Qr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

and 

Räade 

Gegen 
di» 
Ve»- 
Periode 
•f od. - 

Raasch- 

Brand 

Gegen 
die 
Vor. 
Periode 
+ od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
od. - 

© ® 
a ^ fl © 

"® S "® 'S 

* a 

A © 

© © B 

'J1 X 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
f od. - 

g « 

.Sa |.g 

ö © « 2 

3 S» 1 

5S'§‘ 

3 1 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
^ od. — 

Wut 

Gegen 

die 

Vor- 

period» 

-t- 0. - 

- 

- 

BDffel Seuche 

4 F. 1 — 2 

- 

- 

145 F. 

- 


- 

9 F. 

— 17 

- 

- 

1 

35 F. 

4- -i 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

25 F. 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

1476Gin. 
2053 Gh. 

— 19 
—97 

- 

- 

- 

- 

Schaf-lt. 

5 (rUl. 

- 

86 Gh. 

-1-20 

42 Gh. 

— 24 

14 Gh. 

— 40 


- 

122 F. 

—24 

Schaf-H. 
1138 F. 

-3539 

3 V. 

— 11 

186 F. 
auch 
Schwpst. 

- 

- 

- 

- 

- 

8 F. 

— 1 

Schf.-P. 

3 F. 
Käudo 
16924 F. 

- 

60 1\ 

_ 

- 

- 

4413 F. 


- 

- 

213 F. 

- 

- 

- 

7 F. 

4- 


- 

- 

j - 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

2 F. 


- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

Räude 
:U Bez. 

^4 Gm, 
90 Gh. 

— l 

— 7 

10 Bez. 
12 Gern. 
20 Gh. 

4- 4 
4- 

4- ö 

107 Hez. 
217 Gin. 
1228 Gh. 

+ 2 
-j-13 
— 108 

70 Bz. 
16.') Gin. 
623 Gh. 

i_2 

4-18 

1 4-49 

- 



- 

Schaf-P. 
1120 F. 
Räude 
1271 F. 

- 

1 F. 

- 

214 F. 

- 

939 F. 


- 

1 

87 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

218 F. 

— 107 

1 

- 

- 

20 Gin. 

— 6 

- 

- 

10 Gh. 

- 

- 


10 Gh. 

: - 

- 

- 

- 


- 

- 

47 F. 

-55 

168 Gh. 
241 F. 
auch 
Schwpst. 

— 21 
— 41 

- 

! 

- 

- 

2 F. 

- 

l’ocken 

41 Gm. 
182 Gh. 

Räude 
39.5 Gm. 

10 J fih 

-f-12-t 

4-151 

_ 

Eüffel 

18 Gm. 
24 Gh. 

i 

Seuche 

_ 9 

1 - 7 

•199Gera. 
1873 (ih. 

■- 278 
j— 832 

123.3Gra. 
|5527 Gh. 

^ —207 
— 465 

1 

20 Gm. 
52 (Jh. 

— 14 

— 33 

1.37 Gm. 

1.38 Gh. 

—20 
— 21 
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Personalien. 

Anszeichnangren« Dem k. u. k. Militär-Obertierarzt Eduard Schmidt in 
Szepsi-Szent-György wurde das goldene Verdienstkreuz mit der Krone verliehen. 

Dem königl. ung. Honv^d-Obertierarzt I. Kl. Johann Hoff wurde das 
goldene Verdienstkreuz mit der Krone verliehen. Die königl. ung. Tierärzte 
Josef Hajnal, Eugen Ohegyi, Josef Sperling, Konstantin Krompecher, 
Eugen Wuest de Velberg, Ladislaus Fokänyi und’Ludwig Betegh erhielten den 
Titel und Charakter, die königl. ung. Tierärzte Zoltan Orelli, Josef Keieti, 
Ludwig Kese, Paul Rechnitzer, Julius Gelencsör, Josef Eberhardt, Ernst 
Kardevän und Johann Reitz den Titel eines königl. ung. Obertierarztes. 

Den Militärkurschmieden Karl Strauß des 7. Husarenregiments und Peter 
Fiedler des 7. Korps-Artillerieregiments wurde das silberne Verdienstkreuz mit 
der Krone verliehen. 

Ernennnngen« Aegidius Zuttioni wurde zum Landes-Veterinärreferenten 
für das Küstenland ernannt. 

Bernhard Fest in Murau wurde zum Bezirks-Obertierarzt ernannt. 

Peter Miklavcic und Marian Longin Slachurski wurden zu k. k. 
Veterinärassistenten bei der Statthalterei in Lemberg ernannt. 

Wilhelm Dodell in Wolfsberg (Kärnten) wurde zum k. k. Bezirks-Ober- 
tierarzt ernannt. 

Zu k. k. Bezirkstierärzten in Kärnten wurden ernannt: Hans Apounig 
in St. Veit a. d. Glan, Viktor Sokolowski bei der Landesregierung. Otto 
Moosbrugger in Neunzig wurde zum Veterinärassistenten bei der Statthalterei 
in Tirol-Vorarlberg ernannt. 

Max Paul in in Tschernembl wurde zum k. k. Bezirks-Obertierarzt und 
Josef Stegu in Radmannsdorf zum k. k. Bezirkstierarzt ernannt. 

An der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule wurden ernannt: zu 
Assistenten die Tierärzte Ferdinand Fabian (pathologische Anatomie), Emil 
Proniewicz (Physiologie), Julius Schmiedhoffer (Bakteriologie) und Böla 
Kvapil (medizinische Klinik), zu besoldeten Praktikanten die Tierärzte Josef 
Löbl (chirurgische Klinik) und Eduard Nyiri (pathologische Anatomie). 

Ernannt wurden zu Militär-Obertierärzten I.Kl.: Franz Pen ka, desDiv.-Art.- 
Reg. Nr. 2; Isidor Heizer, der Militärabteilung des k. u. Staatsgestüts in Bäbolna; 
Johann Scholz, des Remontendepots in Läbod ; Franz Maletz, der Militärabteilung 
des k. k. Staatsgestüts in Raudautz; Adalbert Grün dl des Hus.-Reg. Nr. 3 

zu Militär-Obertierärzten 11. Kl: Josef Hupfer, des Div.-Art.-Reg. Nr. 13; 
Rudolf Musil, des Hus.-Reg. Nr. 8; Maximilian Poppe, des Ul.*Reg. Nr. 6; 
Alois Frantsits, des Ül.-Reg. Nr. 12; Franz Swoboda, der Militärabteilung des 
k. k. Staatshengstendepots in Prag; 

zu Militärtierärzten : Anton Leyrer, des Div.-Art.-Reg. Nr. 9; Engelbert 
Bramsteidl, des Train-Reg. Nr. 2; Maximilian Prinz, des [Div.-Art.-Reg. Nr. 20; 

zu Militär-Untertierärzten: Ignaz Parzer, des Hus.-Reg. Nr. 16; Georg 
Riegle.r, des Ul.-Reg. Nr. 6. 

Uebersetzangen« Bezirkstierarzt Anton Koroäec in Marburg wurde zur 
Dienstesleistung in das k. k. Ackerbauministerium einberafen. 

Bezirkstierarzt Hugo Münzer in Joachimsthal wurde nach Karlsbad übersetzt. 

Leo Nagel in Prag wurde der k. k. Bezirkshauptmannschaft in Joachims¬ 
thal zur Dienstesleistung zugewiesen. 

Julius Scham er, k. k. Bezirkstierarzt in St. Veit a. d. Glan, wurde nach 
Spittal a. d. Drau übersetzt. 

Der Militär-Obertierarzt II. Kl: Moritz Lukäcs wurde von Nagyköros an 
das königl. ung. Staatsgestüt in Mezöhegyes übersetzt; 

die Militärtierärzte: Eugen Petras, von Szökesfehörvär an das königl. 
ung. Staatshengstendepots in Nagyköros; Johann Treisz, von Nagykörös an 
das königl. ung. Staatsgestüt in Kisbör^ 

Der Militär-Untertierarzt: Emil ZupanÖic, der Train-Div. Nr. 15 in Zara, 
(Aufenthaltsort Buka) wurde in die Reserve übersetzt. 

Varia« Der Verein der vom niederösterreichischen Landesausschusse be¬ 
stellten Tierärzte hat dem Landes-Inspektionsrat Karl Saaß in Ansehung der 
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hohen Verdienste, welche sich derselbe um das Zustandekommen einer be¬ 
friedigenden Regulierung der diesem Status angehörigen Tierärzte erwarb, zu seinem 
Ehrenmitgliede ernannt und durch üeberreichung eines kunstvoll ausgeführten 
Ehrendiploms geehrt. 

Aus demselben Anlaß wurde dem niederösterreichischen Bezirkstierarzt 
Paul Stamp fl ein sinniges Ehrengeschenk mit entsprechender Widmung überreicht. 

Die in Wien garnisonierenden Militärtierärzte veranstalteten am 22. No¬ 
vember zur Feier des 40jährigen Dienstjubiläums des k. u. k. Militär-Obertierarztes 
Josef Sperl ein solennes Festmahl und überreichten dem Jubilar als Ehrengabe 
eine silberne Schreibzeuggarnitur. 

Physikatsprüfung: Das Staatsexamen für beamtete Tierärzte in Ungarn 
bestanden die Tierärzte: Geza Balogh, Eugen Bän, Martin Diamant, Johann 
Guläs, Edmund Hajdu, Eduard Kemöny, Gustav Kund, Samuel Läszlo, Ernest 
Mayer, Ladislaus Perönyi, Emil Raitsits, Johann Ringelhän, und Ladislaus 
Zolnay. 

Approbationen: Das tierärztliche Diplom erhielten an der königl. 
Ungar, tierärztlichen Hochschule in Budapest: Johann Daroczy, Domokos 
Derzsy, Arthur Gellen, Alexander Huszägh, August Kondräcs, Oskar 
Lorant, Salomon Lukäcs, Georg Pofök, Max Rosinger, Markus Szekeres 
und Theodor Vajda. 

Wahlen: Josef Hollos in Budapest wurde zum Bezirkstierarzt, Ignaz 
Rövösz in Gyula zum, städtischen Tierarzt. Alexander Huszägh in Pöterröve 
Stefan Solymossyin Öttömös zum Gemeindetierarzt, Josef Thurzo in Alsdnyarad 
zum Kreistierarzt gewählt. 

Todesfall« Königl. ung. Tierarzt Ärpäd Kiss ist in Budapest im 25. 
Lebensjahre gestorben. 


Offene Stellen. 

Bezirkstierarztesstelle In Winterberg in Böhmen^, ist zu besetzen. Jahres¬ 
gehalt 1800 Kronen. Gesuche sind bis 1. Dezember beim Bezirksausschuß ein¬ 
zureichen. 

Bezirkstierarztes- und Veterinärasslstentenstelle in Böhmen ist zu besetzen. 
Gesuche sind bis 10. Dezember beim k. k. Statthaltcreipräsidium in Prag einzureichen. 

Tierarztesselle in Wagstadt, mit einem Jahreseinkommen von 1800 Kronen, 
ist zu besetzen. Gesuche sind bis 15. Dezember beim schlesischen Landes- 
aussehusse in Troppau einzureichen. 


Revue über Fachpubllkationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

September. Way: Die praktische Anwendung der Agglutinations¬ 
methode zur Diagnose des Rotzes. 

Kinsiay: Calculi (allgemeine Studie). 

Dykstra, Griffith und Stillwell: Bericht des pathologischen 
Komitees der Veterinärgesellschaft von Iowa. 

Le 11 mann: Untersuchungen über Behrings BovoVakzination. 
Ahlers: Plötzlicher Tod einer Stute nach dem Gebärakt. 

Abele: üteruszerreißiing bei einer Hündin. 

Prendergast: Vollkommene üterusverdrehung bei einer Stute. 
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Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 42. Röder: Die Verwendbarkeit der Bierschen Methoden der 
Stauungshyperämie in der Tierheilkunde. 

Barnick: Der Emaskulator von Blunk. 

Nr. 43. Richter: lieber ansteckenden Scheidenkatarrh der Rinder. 

Nr. 44. ühlenhuth: Aetiologie und Bekämpfung der deutschen 
Schweinepest. 

Nr. 45. Blanck: Deutschmanns Serum. 

Keil: Augentuberkulose beim Schwein. 

Memmen: Aseptisch zerlegbares IJoppel-Bistourie nach Schmidt. 

Der Hufschmied. 

Nr. 11. Fischer: Neuer verstellbarer Strohsohlenhalter. (1 Ab¬ 
bildung). 

Zeitschrift für Gestötskunde und Pferdezucht. 

Nr. 10. Die sekundären Geschlechtsmerkmale und ihre züchtungs¬ 
biologische Bedeutung. Deckanzeigen für 1908. 

Mieckley: lieber künstliche Befruchtung. 

Grassmann: Auflösung des Gestüts Görlsdorf. 

Re ul: Das in Belgien eingeführte amerikanische Pferd. 

Der österreichische Viehzüchter. 

Nr. 14, Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle in Wien. 
Die Pferdezucht in den österreichischen Kronländern. Die Pferdezüchter 
Böhmens an der Arbeit. Berichte über Zuchtgenossenscliaften und Vereine. 
Berichte über Handel. 

Nr. 15. Ursache der Mißerfolge bei der Reinzucht des Simmentaler 
Rindes. Hebung der Pferdezucht in Böhmen. Die Pferdezucht in den öster¬ 
reichischen Kronländern. Schweinezucht. Nutzen rationeller Ziegenzucht. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 42. Reimers: Zur Kasuistik der Luftsackerkrankungen. 

Boden: Anamnese, Symptome und Diagnose eines in der Kachexie 
beobachteten Tollwutfalles. 

Nr. 43. Zimmermann: üeber Wundbehandlung (3 Abbildungen 

Nr. 44. Glässer: Studien über die Aetiologie der deutschen 
Schweinepest, 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XIX. Bd. 1. Heft. Imraelraann: Die Hornsäule des Pferdes. 

Roschig: Lappentransplantation am Karpalgelenk des Pferdes. 

Schweizerisches Archiv für Tierheilkunde. 

5. Heft. Wyssmann: Milzbrand bei Schweinen. 

Zschokke: Schluckbehinderungen beim Pferd. Akute Myokarditi 
bei Druse. Herzklappendehnung beim Pferd. Akute Nasenstenose 
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Hottinger: Das kolloidale Quecksilberjodid, ein neues intravenöses 
Aseptikum. 

Giovanoli: Chronische Endokarditis beim Rinde. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 42. Zur Fleischbeschau bei Hausschlachtungen in Preußen. 
Nr. 43. Der Tuberkuloseskandal in Argentinien. 

Nr. 44. Freytag: Zur Blutkörperchenbildung. 

Jungmann: Sapalcol. 

Tierärztliches Zentralbiatt. 

Nr. 30. Flusser: Der Hiifbeschlag und die Schlagfertigkeit 
der Armee. 

Nr. 31. Wohlmuth: Zur Therapie der nervösen Staupe. 

Nr. 32. Dasch: Aus der Praxis. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 42. Reut her: Futtervergiftung bei Kühen. 

Nr. 43. Burger: Dämpfigkeit des Pferdes. 

Mattem: Mastdarmdivertikel. Anomalien der Milchsekretion. 

Nr. 44. Dorn: Secacornin., 

Kuch: Gehirntuberkulose bei einer Kuh. 

Reuter: Eklampsie bei einer Kuh. 

Vicari: Geheilte Knochenbrüche beim Rindvieh. 

Englische Literatur« 

The Journal of comparative Pathology and Therapeutics. 

September. Wooldridge: Aktinomykose und Botriomykose. 
Wight: Die Prinzipien der Vakzinotherapie. 

Raebiger: Ansteckende Vaginitis des Hornviehs. 

Taylor: Ein Fall von Glottiskrampf bei einem Pferd. 

The veterinary Record. 

14. September. Smythe: Mammäre Toxämie und Pseudo- 
Kalbefieber. 

21. September. Ryan: „Crouching“ (eine Art enzootischer Lumbago 
bei Pferden in gewissen Teilen Indiens). 

Annet: Die Milch in bezug auf die ÖfiPentliche Gesundheitspflege. 
28. September und 15. Oktober. Woods: Das staatliche tier¬ 
ärztliche Diplom. 

Dalrymple: Erfahrungen bei der Behandlung des stomakalen 
Parasitismus der Lämmer. 

Französische Literatur« 

Annales de medecine veterinaire. 

August—September. Lienaux: lieber die tuberkulöse Natur der 
diffusen hypertrophierenden Enteritis der Rinder. 

Navez und Antoine: lieber die Zytotoxine. 

Fally: Die weißgefleckten Nieren der Kälber. 

Deghilage: Hydarthrose der Füllen, Pathogonie und Behandlung. 
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Rubay: Bemerkungen über die neuen Reaktionen des Tuberkulins bei 
tuberkulösen Kranken (Mißerfolg der Kutireaktion in der Schule in Brüssel). 

Straunard: Folgen einer traumatischen Stichverletzung. 

H e y m an s und M u 11 i e: Die antituberkulöse Vakzination bei Rindern. 

Bordet: Untersuchungen über die Geflügeldiphtheritis. 

Oktober. Hendrick; Einige Betrachtungen über Pferdekoliken. 

Hebrant und Antoine: Die Demodexräude des Hundes und 
ihre Behandlung. 

Strau-nard: Ein Fall von Kongestion der Wamme. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

15. September. Petit und Germain: Wurm-Adenom im Magen 
eines Pferdes. 

Petit: Die hyperti’ophische Gastritis des Pferdes. 

Lebrun: Ueber Spath. 

Monod: Die Dourine im Remontendepot zu Constantine. 

L’Hygiene de la viande et du lait. 

10. September. Märtel: Die Kuti-Malleination und die Ophthalmo- 
malleination für sich allein angeweüdet oder in Verbindung mit der 
subkutanen Malleination. 

Godbille: Das Schlachtvieh, dessen Rassen und volkswirtschaft¬ 
licher Wert. 

10. Oktober. Pages: Ueber den Aderlaß bei Schlachttieren. 

Godbille: Das Schlachtvieh (Schluß). 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. September. Marchand, Petit und Bredo: Ein seltener 
Fall von zervikaler Poliomyelitis bei einem Hahn. 

Moussu und Desaint: Ueber Vergiftung von Schafen durch 
Galega officinalis. 

Mouilleron: Toxisches Ekzem bei Pferden. 

RouilUer: Milzzerreißung bei einem Pferd. 

Gallier: Kompetenz der Zivil- und Adrainistrativ-BehÖrden im 
Falle von Beschwerden gegen einen Inspektor. 

15. Oktober. Cadiot: Ueber die Behandlung der pneumonischen 
Myokarditis beim Pferd. 

Rout: Ueber die Behandlung der Pferdekoliken. Rolle der Zucker¬ 
ernährung in der Pathogenie der Koliken. 

Bussy: Heilung der Arthritis durch kristallisierte Borsäure allein 
oder mit anderen Mitteln. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. Oktober. Chomel: Ueber Fütterung. 

Diicasse: Klinische Anästhesie der Katze. 

Hogard: Zerreißung der beiden externen Tuniken des Magens. 
Spät eingetretener Tod bei einem Pferd. 

Aureggio: Die Pferde im Biwak. 
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Italienische Literatnr. 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinariaitaliana. 

September. Lo Balbo: Einwirkung des Magensaftes der Kami- 
voren auf die Bazillen des Milzbrands und der Tuberkulose. (Der Magen¬ 
saft des Hundes und der Katze zerstört die Virulenz in vitro bei 38"" 
nach einer oder zwei Stunden der Einwirkung.) 

Clinica veterinaria. 

7. September. Ghisleni: Die okuläre Prothese bei den Haus¬ 
tieren mittels Vaselin-Injektionen (Schluß). 

Racca: Erklärung der Reaktionserscheinungen des Mallein (Fort¬ 
setzung). 

14. September. Selan: Vier Fötus bei einer Kuh. 

21. September. Trinchera: lieber eine Form des Asthma bei Füllen. 

28. September. Perazzi: Kommt Aphthenfieber auch beim 
Pferde vor? 

5. und 12. Oktober. Cugnini: Note über einige Schlachthäuser 
in der Schweiz. 

September—Oktober. (Wissenschaftlicher Teil.) Stazzi: lieber 
eine Form der chronischen Mammitis bei der Kuh. 

Meloni: lieber die vitale Konkurrenz zwischen dem Milzbrand¬ 
bazillus und verschiedenen anderen Keimen. — Experimentelle Unter¬ 
suchungen über die Abschwächung des Milzbrandbazillus mittels der 
Methode Pasteurs. 

Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

7., 14. und 21. September. Tavoni: Trypanosomen und Trypa- 
nosomiasen. 

Falcone: Die Pferdeausstellung in Catania. 

II moderno Zooiatro. 

Nr. 17. Squadrini: Oberkiefer-Sarkom bei Zwillingskälbern. 

Maiocco: üeber die Veränderungen der Fourageu durch vege^ 
tabilische Parasiten und die dadurch entstehenden Nachteile für die 
Gesundheit der Tiere. 

II nuovo Ercolani. 

10. September. Cinotti: 1. Globo-zelluläres Sarkom des Testikels 
bei einem Hunde. 2. Vollständiger transversaler Bruch des Skapulum 
bei einem Hund. 3. Bruch des Ellenbogenhöckers bei einem Hund. 

Rossi: Die Mäusetuberkulose des Canals Naviglio (Fortsetzung). 

20. September. Cinotti: Hyperostose des Ellenbogenhöckers bei 
einem Pferd. 

Giovanolli: üeber die Behandlung des Starrkrampfs. 

30. September. Galbusera: Die Aphtisation. 

Kroatische Literatur* 

Veterinarski Vijestnik. 

Gabreth: Erlich’sehe Seitenkettentheorie. 

Pozajiö: Hernia abdominalis incarcerata. 
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Mingazzi: lieber Impfungen der Haustiere im Syrmier Komitate 
während des Jahres 1906. 

Kern: Karakul-Schaf. 

Pozajid; Eine Entscheidung der höchsten Instanz über einen 
Fall der Kurpfuscherei durch einen Schmied. 

Kern: Landes veterinärrat. 

Osiek: lieber die Heilung der experimentellen Hundswut und 
über die Vii’ulenz des Speichels geheilter Tiere. 

Spanische Literatur. 

Boletin del Instituto de Sueroterapia. 

, 30. Juni. Garcia e Izcara: Kann man die Möglichkeit einer 
Immunisation gegen die Wut durch Ingestion der virulenten Materie 
annehmen V 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

7. September. Zimmermann: Totale Luxation des Glasköi’pers 
bei einem Pferd, 

Bereg: Entwicklungsstörungen bei einem Kalb. 

14. September. Betegh: Neue Färbungsmethode des Tuberkel- 
bazillue. 

Graf: Primitive Paralyse des Pharynx bei einer Kuh. 

21. September. Fettick: Die Bewertung der Milchprodukte. 

Hutyra: Die höhere Veterinärschule im Schuljahre 1906/07. 

28. September. Koranyi: Enzootische Herpes tonsurans bei den 
Pferden. 

5. Oktober. Weiser: Der Einfluß der fettbildenden Nährstoffe 
auf die Milchproduktion. 

Betegh: Ein neuer diagnostischer Vorgang bei der Tuberkulose- 
Feststellung. (Beschreibung der Kuti- und der Ophthalmo-Reaktion. 

Husszemle. 

28. September. Lenkey: Aktive Milzkongestion nach der An¬ 
wendung verschiedener Schlachtmethoden. 

Deveny: lieber die Frage der Nahrungsmittelverfälschung, 
speziell des Fleisches und der Fleisch waren. 


Literatur. 

Zeitschrift für Infektionskrankheiten^ parasitäre Krankheiten 
und Hygiene der Haustiere. Von Proff. DDr. Ostertag, Joest 
und W 0 1 f f h ü g e l. Berlin 1906. Verlag von Richard S c h o e t z. 
Vorstehende Zeitsclii’ift erscheint in zwangslosen Heften von 
wechselndem Umfange. 30 Diuckbogen bilden einen Band, dessen Preis 
20 Mark beträgt. Der vorliegende zweite Band enthält eine große 
Fülle bemerkenswerter Faehartikel namhafter Autoren mit zahlreichen 
Abbildungen und farbigen Tafeln, Hervorzuheben sind die Beiträge 
von 0 s t e r t a g und B u g g c über Hühnerpest. N u ß b a u m: Hygie- 
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nische Grundsätze für den Bau von Stallungen. Schnürer: Stall¬ 
desinfektion. Ostertag und S t a d i e : lieber Schweinepest und 
deren Bekämpfung. E b e r l e und R einhold: Untersuchungen übei* 
Sporulation der Milzbrandkeime. Bohne: Darstellungsmethoden der 
Negrischen Körperchen. H u t y r a : Zur Aetiologie der Schweinepest 
und Schweineseuche. Prettner: üeber die Resistenzerhöhung bei 
der Schutzimpfung gegen die Rotlaufseptikämie. Kantorowicz und 
Lothar: Ueber Pseudo-Maul- und Klauenseuche etc. Da in dieser 
Zeitschrift durchaus aktuelle Fachfragen von den berufensten Autoren 
bearbeitet werden, wird dieselbe gewiß jedem fortschrittlich gesinnten 
Kollegen willkommen sein. Kh.— 

A. Kochs Yeterinärkalender. XXXT. Jahrgang pro 1908, Verlag 
von M. Perles in Wien. 

Mit dem Porträt des Dozenten Dr. August Zimmermann in Budapest, 
enthält nebst dem üblichen Kalendcrtexte, Notizblättern, Tagebuch, 
Sektionsvormerken den von Prof. Dr. üebele in Stuttgart sorgfältig 
bearbeiteten pharmazeutischen Teil mit einer reichlichen Rezepte¬ 
sammlung, den nach amtlichen Daten richtiggestellten Personalteil 
Oesterreich-Ungarns, die Personalien sämtlicher existierenden Veterinär¬ 
lehranstalten und das Tierseuchengesetz. 

Veterinärkalender. Von Korpsstabs-Veterinär Koenig. 
Verlag von August Hirschwald in Berlin. 

Enthält das Kalendarium pro 1908, Rezeptvorlagen, alphabetisch 
geordnete Arzneimittelübersicht, Dosierung der Arzneimittel zu ver¬ 
schiedenen Injektionszwecken, das über Arzneimischungen und deren 
Wirkungen zu wissen notwendigste, die Behandlung der wichtigsten 
Krankheiten, veterinär- und saninätspolizeiliche sowie gerichtliche 
Bestimmungen, Mikroskopie und Futtermitteluntersuchungen usw. Ein 
Geschäftet agebuch und ein Personal Verzeichnis vervollständigen den 
empfehlenswerten Kalender. Kh. 

Sctaapers veterinär-medizinisches Taschenbuch. VII. Jahrgang. 
Mit dem Bilde des Prof. Dr. B. Malkmus in Haünover. Verlag 
von M. & H. S c h a p e r in Hannover. 

“ Enthält einen Artikel über landwirtschaftliche Tierzucht vom Zucht¬ 
direktor Momsen und namentlich Studierende der tierärztlichen Hochschule 
Hannover interessierende Notizen. Kh. 

Kalender für Tierfreunde und Tierzüchter. Von Guido F i n d e i s, 

Wien. Selbstverlag. Preis 30 Heller. Mit dem Porträt des bekannten 
Ornithologen Karl P a 11 i s c h. 

Enthält Tieiiiebhaber interessierende Notizen und Geschäfts¬ 
adressen. Kh. 


Die hier besprochenen Bücher sind durch die k. u. k. Hof- 
huchhandlung Moritz Berles^ Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu be- 
sieben, welche ein reichhaltiges Lager veterindrwissenschaftlichet 
Werke hdlu 

Heraaegeber und verautwortlicher Redakteur: A. Koeb. — Verlag von Moritz Porles. 

Druck von Johann N. Vernay. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

' höelisteii ^uszeiclmiiiigeii 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 


Gburantie fär jedea.St&c]L mit dec Fabriksmarke »^Haiiptner^^. 



Transportflasclien fOr die Tasche. 

Ermöglichen gefahrloses Mitfähren von Medikamenten, Desinfektionslösungen 
etc. Aus starkem Glase mit sauber vernickelter Metallumkleidung. 


Der Jablläranskatalog* 1857—1907, 

300 Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste in Kronen¬ 
währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. 

H. Hauptnep, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Oeg^irändet ISST. 300 A.irl>eitex** 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretnngen zu richten. 
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32. Jahrgang. 


Jänner 1907. 


für 

TIERHEILKUNDE 


REVUE 

für 

Tierheilkunde und Tierzucht. 

Unter Mitwirkung der Herren: 

Prof. Dr. Baraftski in Lemberg; Prof. Ch. Ckamberland in Paris; Fortunat v. Chelcliovski, 
Oestütadirektor in Lublin; Dr. Hugo Cramiid in Proskau; Prof. Dr. Earl Daminann, Med. u. 
Geh. Reg.-Rat, Rektor der Tierärztl. Hochsohale in Hannover; Prof. Dr. Freytag in Gibicben- 
stein bei Halle a.S.; G. Graßmanil, Uauptmann d. L. in Boitzenburg-Blbe; Prof. Dr. A. 
GnillebeaUy Dekan der vet.-med. Fakultät der Universität in .Bern; Prof. L. Hoffteann in 
Stuttgart; Prof. Dr. Franz Hntyra, Rektor der königlich - tierärztlichen Hochschule in 
Budapest; Prof. Dr. Th. Kitt in Mönchen; Prof. Dr. Klebg in Zürich; Florian Koudeleka, 
k. k. Bez.-Obertierarzt und Konservator in Wischau; Prof. Dr. Julius Kfihu, Direktor des 
Landwirtschaftlichen Instituts der Universität Halle; Prof. Dr. Lanzillotti-Bnonsanti, 
Direktor des Veterinärinstituts in Mailand; Prof. Dr. A. Liautard, Direktor des Veterinary 
College in New-York; Ober-Regierungsrat Dr. A. ijydtiu, groflb. bad. Landes-Tierarzt in 
Karlsruhe; Dr. Henri Märtel, Ghef-Voterinärinspektor des Seinepepartements in Paris; 
D. Pedro Martinez de Angniano, Direktor der Veterinärschule in Zaragoza; Franz Mattel, 
n.-ö. Bez.-Tierarzt in Mödling; Dr. C. Nbmer in Halle a. S.; Prof. Carlo Parascandolo au 
der kgl. Tierärztl. Hochschule in Neapel; Prof. Dr. B. Perroncito, Direktor der 
Tierarzneischule in Turin; Prof. Dr. Stephan von Ratz in Budapest; Josef Ru 
dOYSky, k. k. Landesveterinär-Referent in Brünn; Tierarzt W. C. Schimmel, Professor 
an der königl. Reichstierarzneischule in Utrecht; Heinrich Schindler, k. u. k. Ober¬ 
tierarzt in Wr. Neustadt; Exzellenz Prof. B. Semmer, Mitglied des kaiserl. Institutes für 
Ezperimentalmedizin in St. Petersburg; Prof. Dr. H. Settegast, Direktor an der Land¬ 
wirtschaftlichen Akademie in Berlin; Fred. Smith, Professor an der Army Veterinary 
School in Aldershot (England); Prof. Dr. Josef Szpilmau, Rektor der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Lemberg; Prof. Dr. Thaer in Gießen; Prof. Dr. Uebele in Stuttgart; Prof. Dr. 

B. Zschokke, Dekan der veterinärmedizinischen Fakultät der Hochschuleiu Zürich 

herausgegeben und redigiert 


ALOIS KOCH 

k. k. Bezirks-Ober-Tierarzt, Dozent für Tierheilkunde. 
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Ankauf von holländischem Zucht¬ 
vieh für Oesterreich. 
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